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Vorwort, 


Es ift eine mehrmals wieberhofte Vemerkung, daß dem 
deutſchen Volke weniger als irgend einer anderen Nation ber Hang 
und die Fäßigfeit innewohnen, fih für ie Thaten feiner großen 
Männer bei beren Lebzeiten zu erwärmen und zu begeiflern, nad 
deren Tode fih mit ihrem Andenken zu durchdringen und basfelbe 
in Ehren zu erfalten, Man Hat biefe Erſcheinung in verfchiebener 
Weiſe zu erklaren verſucht, ihr Vorhandenſein aber ift von Feiner 
Seite geläugnet worden. Denn es gibt der großen Männer in 
Deutfepfanb wirklich nur erftaunfich wenige, beren Namen bis in 
das Boll gebrungen find, und in bem Munde besfelben fortleben. 
Um fo bemunberungsmwürbiger ift es, unter dieſen wenigen Namen 
in vorberfter Sinie ben eines Mannes zu finden, welcher weber in 
Deutſchland geboren, noch deutſchem Stamme entfproffen war. 
Dennoch gelang es ihm, buch ein in jeber Beziehung ruhmreiches 
geben, insbefonbere aber durch den Schug, melden fein weithin 
‚gefürchtetes Schwert dem deutfchen Volle gegen barbariſche Einfälle 
von Often wie von Weſien fer gewährte, fich für alle Zukunft ein 
hochgehaltenes Andenken in Deutfepland zu erringen. In erhöhtem 
Maße ift tief, wie natürlich, in Defterreich ber Fall, denn dieſem 
Lande und feinem Regentenhaufe waren ja bie Friegerifchen wie bie 
ftaatsmännifchen Dienfte jenes Mannes zunächft gewidmet, Defter« 
reich iſt es dafer, wo vor allen deutſchen Ländern bie Erinnerung 
an „Prinz Eugen ben edlen Ritter“, ned, immer die lebhafteſten 
Sympathien erweckt und ihm mehr als anderswo bie dankbarſte 
Verehrung gezollt wird, 
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Der Gedanke, has Lehen des Prinzen Eugen und fein Wirken 
mad; den verfipiebenen Richtunzen fin zu ſchildern, in welchen 
derfelbe Hhätig war, bebarf daher wohl in Feiner Weiſe einer Recht: 
fertigung. Es wird dieß um fo meniger der Wall fein, als die 
Schriften, welche über Eugen veröffentlicht minrden, in jever 
Beichung fo ungenügend find, daßz dieſes Feld ein nahtzu unbebautes 
genannt werden kann. Ueberdieß betreffen fie alle ohne Ausnahme 
nur feine Priegerifchen Thaten. Seine Wirkſamkeit als Staatsmann, 
fein Privatleben, der fördernde Einfluß, melden er auf Kunſt und 
Wiſſenſchaft nahm, find überall Kaum erwähnt und nirgends in einer 
auch nur einiger Maßen befriedigenden Weife dargeſtellt worden. 

Jedermann aber, welcher von der Geſchichte Deutſchlands und 
Oeſterreichs in jener Zeit auch nur eine oberflächliche Kenntniß 
Kefißgt, toeiß wie fiefeingreifend Eugens pofitifhe Thätigfeit gewefen 
iſt, wie fein Wort im Rathe ver Kaiſer, denen er diente, kaum 
weniger galt als fein Schwert in der Schlacht, wie er durch feinen 
lebhaften Sinn für die Kunſt, für die Wiſſenſchaft in allen ihren 
Zweigen auf bie weiten Kreiſe, mit denen er in Berührung kam, 
anregende und veredelnde Einwirkung übte. 

Um ein vollfländiges und richtiges Bild der großartigen Perfün- 
lichteit bes Bringen zu erhalten, mufs jebe tiefer Seiten Bell beleuchtet 
und in ihrem tmahren Pichtebargeftellttmerben. Es iſt tief um fo nötfi- 
ger, ald «8 nur wenige Geftalten in der Gefchichte geben wird, über 
welche größere Irrthümer verbreitet, mit beren Anfehen ärgerer Frevel 
getrieben wurde, und unter deren Namen jämmerlichere Fabrilate, 
für Briefe Eugens ausgegeben, in tie Welt gefgict werben find, 

Was bie Irrtümer betuifft, fo find tie Schriften, welche im 
Qaufe des vorigen Jahrhunderis über Eigen erfehienen, von ſolchen 
erfüllt. Es geht bie fo weit, daß der Berfaffer des beften biefer Bücher, 
Maupillen ) um nur ein einziges Beifpiel anzuführen, nicht weiß, 
wo ſich ber Prinz das ganze Jaht 1689 Finburd; befand, und ihn zu 
Zurin mit dem Herzoge von Savoyen Berfanblungen pflegen läßt, 
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während Eugen mit des Kaiſers Heere in Deutſchland wider Frank⸗ 
reich Fünpfte und bei der Delagerung von Mainz fogar verwuudet ward. 

Aerger noch als dieſe Iarthümer erſcheinen bie Fülſchun- 
gen, welche ſeither mit ver Schreiben des Prinzen getrieben 
wurden. Eine ganze Sammlung ſoicher angeblicher Briefe Eugens, 
gegen ſechshundert an ber Zahl, find im Jahre 1811 von einem 
Herrn von Sartori als „Binterlaffene poliliſche Schriften bes 
Bringen,“ Herausgegeben worden. Obwohl viele ber Ausjprüche, 
welche Eugen hier in den Mund gelegt erben, als authentifch 
angefehen wurden und als ſolche in ausgezeichnete Geſchichtsbücher 
übergegangen find, obwohl ein ganzes Werk ?), das letzte das über 
Eugen geſchrieben wurbe, fafl einzig und alfein auf biefe für ächt 
gehaltenen Briefe Kafict ift, fo ſtehe ich doch Keinen Augenblick an, 
bie ganze Veröffentlichung als eine ber färfften Literarifhen Miyfti- 
filatienen zu bezeichnen, welche jemals gewegt wurden ?). 

Dem Biographen Eugens war alſo die doppelte Aufgabe 
geftellt, die auf Wahrheit begrünbeten Angaben über Eugen, über 
fein Leben und fein Wirken zu Tage zu förtern, und babucch zugleich 
das unendlich viele Falſche, das bisher Über ihn verbreitet wurde, als 
ſolches darzuſtellen und gründlich zu widerlegen. Dieß konnte jedoch 
nur durch das Schöpfen an dem lauteren Quell der eigenen Schriften 
des Prinzen geſchehen, deren aus feinem langen und thatenteichen 
Leben eine überraſchende Menge auf unſere Tage gekommen iſt. 

Der größte Theil der geſchichtüchen Quellen, welche von 
Eugen berrübren oder doch auf ihn Bezug haben, ift in mehreren 
hundert Faszikeln in dem kaiſerlichen Haus, Hof» und Staatsarchive 
und in bem kaiſerlichen Kriegsarchive aufbewahrt. Zu biefen beiden 
reichhaltigen Sammlungen hanbfhriftfiher Schäge iſt mir freier 
Zutritt und deren umeingefehränfte Benüttzung geftattet worden. 
Auch die Durchforſchung des Hoflammer-Archives wurde mir ber 
wilfigt und aus jenem bes Minifteriums des Innern mande fchägs 
bare Mittheilung gerät, 
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Doch nicht nur vom Seite ber koiſerlichen Archive, obgleich 
biefelben weitaus die reihjte Ausbeute darboten, auch von verfhies 
benen Privatarchiven ift meinem Unternehmen durch Ueberlaſſung 
won Gorrefponbenzen bes Prinzen Eugen Pörberung zu Tpeif 
geworben, Es find die die Archive ber gräflihen Familien Traum 
zu Bodfließ und Lamberg zu Ditenftein in Nieberäfterreich, Star- 
hemberg zu Riedegg in Defterreih ob der Enns, Kaunig zu 
Iarmerig un des Freiherrn von Bretton zu Zlin in Mähren. 

Endlich wurde es mir vergöunt, während eines kurzen Auf- 
enthaltes in London aus ben Geſandtſchaftsberichten, welche in 
bem Archive bes dortigen auswärtigen Amtes aufbewehrt erben, 
Auszüge zu machen, die mir werthvolle Aufflärungen über fonft 
dunkle Partien ver Lebensgeſchichte Eugens boten. 

Für alf diefe fo zuvorfommenb gewährte BVergünftigung fei 
Kiemit mein lebhefteſſer Dank ausgefprogen. Ohne fie wäre es 
mir niemal8 möglich gewefen, ein wiſſenfcheftliches Unternehmen 
‚zu vollbringen, deſſen Zuſtandelommen mir in gleicher Weiſe durch 
das Intereſſe Deſterreichs wie durch deſſen Ehre geboten ſchien. 

Im Deſterreichs Intereſſe muß es gelegen fein, daß es endlich 
einmal klar werde in der Darflellung des Lebens, der Thaten und 
ber Shhiſale des größten Mannes, ber jemals zu feinem Wohle 
‚getoirft hat, Als eine Ehrenſache Oeſterreichs aber erſcheint es, 
daß demjenigen, welchem noch nirgends ein Denkmal prangt in 
Erz oder Stein, ein ſolches wenigftens durch eine wahrheitsgetreue 
Schilderung feiner ruhmoollen Perfönligkeit eefegt werde, 

Diefe Abſcht zu verwirilichen war das Biel Iangjähriger, 
mühfamer Forſchung und emfigen Beftrebens. Iſt es im wirdiger 
Weiſe erreicht worden, fo liegt barin für rafllofe Bemühung ver 
ernänfgiee Sn } 
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Erftes Capitel. 


In der erften Hälfte bes ſiebzehnten Fahehunberts fifete Thomas Franz 
von Sabohen, bes Herzogs Karl Emanuel I. jüngfter Sohn, die Neben- 
linie des Haufes Supoyen Carignan. Er war einer der raftlofeften und 
unGeftänbigften Parteigänger feiner Zeit, won einem weit über feine wirk- 
lichen Fähigfeiten hinausgehenden Ehrgeize geftadhelt, bad Spanien, bald 
Frantreich dienend, bald fein Vaterland Gefimpfend und bald wieder bas- 
felbe vertheidigend. Seine Gemahlin war Marie von Bourbon, bie 
Schweſter und Erbin des letzten Grafen von Soiſſons. Von feinen beiden 
Sehnen, tie das Mannesalter erreichten, war der ältere jener belannte 
Emanuel Philibert, welcher, obgleich taub und ſtumm vom Geburt, dennoch 
ein Dann doll Geift war, alles mit Qeichtigfeit erfaßte, mit Eifer Ins und 
ſchrieb, ſich wohl verftänblih zu machen wuhte, und feinen Angelegenheiten 
feltft mit der ruhigen Berechnung eines erfahrenen Geſchaͤftsmannes vor- 
ftand ?). Seine lörperlichen Gebrechen hinderten ihn nicht, fidh in fehon ziem- 
lic) vorgerücktem Alter mit ber Bringeffin Maria Katharina aus der Familie 
Efte zu vermähfen und fo das Haus Carignan fortzupflanzen. Der jüngere 
Bruder, Eugen Meriz, nahm den Titel eines Grafen von Soiſſong an. 
Durch fein von der Mutter ſiammendes Beſitzthum in Frankreich einge» 
bürgert, brachte er feine gugend am Hofe von Berfailfes zu, an welgem er, 
als Prinz von Geblüt angefehen und Behanbelt, eine in hohem Grabe 
ehrenvolle Stellung einnakm. Tapfer wie fein Vater, war er doch nicht 
von fo unftätem, leicht erregtem und ſchnell wechſelndem Tenperamente 
wie jener, fonbern liebenbwürdig im Berlehre mit Anderen, Leicht und fröh - 
lich im Umgange, ausgejeichnet in allen deibesübungen und daher, wenn 
gleich nicht von hervorragenden geiltigen Fähigkeiten, bach immer eine 
gern gefehene, ſelbſt gefeierte Perfönfichteit am franzöfifchen Hofe. 

‚Zu ber Zeit, ala ſich der Graf von Soiſſons noch im Sünglingsalter 
befand, hatte der Cardinal Mazarin feine Nichte nach Frankreich lommen 
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laſſen, um dort ihre Erziehung zu vollenden. Fünf Schweſtern Manni, 
wei Martinozzi bildeten bie weibliche Verwandtſchaft des Cardinals. Alle 
waren fie wohlgebildet, einige wahrhaft ſchon zu nennen, geiſtrolle, feurige 
Stafienerinnen, welche wegen ihrer perfönlichen Vorzüge, wegen tee Reizes 
bes Seltenen und Ungewöhnlicen, ber ihrer Erſcheinung innewohnte, ins- 
beſondere aber als die Nichten des damals allmächtigen Staarsmannee, 
der Granfreich unumſchrankt regierte, Überall das größte Aufſehen eeregten. 
Bald waren fie bie Königinnen alfer Fefte, und ver zweitgeberenen ber 
Schweſtern Maneini, Olympia, Mazarins Liebling, wandte auch Lud⸗ 
wig XIV., damals noch kaum ein Füngling, fein Leicht entzüudliches 
Herz zu. 

Dlympia Mancini gebührt die zweifelhafte Glorie, die lange Reihe 
derjenigen eröffnet zu Kaben, welche ſich rühmen Fonaten, tie Neigung 
Ludwigs, wenn gleich nur für kurze Zeit, gewonnen ju haben. Aber bie 
Uuge Stalierrerin durchſchaute den jungen König wohl. Cie wute, weſſen 
fie ſich von ip zu verfehen Hatte, und fo gern fie ſich auch feine Huldi⸗ 
gungen gefallen ließ, fo zog fie doch bie Han, welche der Graf von Seiffens 
ihr anbot, ben Schmeicheltworten Ludwigs und feinen Betheuerungen vor. 
„Diefe Wahl“, fagt eine Zeitgenoffin, „war für fie ein Glid zu nennen. 
Der Graf von Soiſſons war ein edler Mann, instefonbere ein vertreiflis 
der Gemahl“ 9). Sein Reichthum und feine hehe Geburt, feiner Heirath 
wegen noch buch die Unterftügung Mazarins getragen, ebneten feine 
Laufbahn. Cr wurde Colonel - General der Schweijer und Graubünbtner, 
Gowwerneur ber Champagne, Generallieutenant. Im der Schlacht an ven 
Dünen that er ſich unter Turenne durch feine Tapferteit hervor und warf 
an ber Spige feiner Schweizer bie fpanifche Infanterie. Als auferorbent- 
licher Boiſchafter bei der Arönung Karls II. ſchlug er fi mit einem vor- 
nehmen Engländer, ver ven König von Frankreich geſchmäht Hatte, Er 
machte die Feftzüge in ben Niederlenden mit und zeichnete ſich bei dem 
Uebergange des franzöfifchen Heeres über ven Rhein aus. So zeigte er 
fi der Bevorzugung wurdig, welche ihm, wenigftens im Beginne feiner 
Laufbahn, in fo vollem Maße zu Theil ward. 

Am Februar 1657 Hatte ber Graf von Soiſſons Olympia Manrini 
zum ltare und von Da nach dem weitausgedehnten Hotel geführt, das er zu 
Paris auf ber Stelle beſaß, an der fich gegenwärtig bie Getreidehalle 
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befindet. Dieſes merhvürbige Gebäude , im vierzehnten Jahrhunderte ein 
Eigentum des Königs Fohann ven Vöhren aus bem Haufe Lurenburg- 
dann ein Kloſter hühenter Nomen, war don Katharina von Medicis nad 
einem wnfaffenben Plane umgeſtaltet worden. Es ſtand inmitten pradit- 
voller Gärten, vie ſich, im Gefchmade jener Zeit mit Springbrunnen und 
Bilrfäulen werfchiwenderifeh verziert, dort weithin ausbeßnten, wo jet in. 
ber Rue de Viarmes in ängſtlicher Raumerſparung ein Wohnhaus ſich 
am das andere brängt. Am Ende des Gartens befand ſich eine Kapelle, 
durch (ange Zeit nach ifrer Erbauerin bie Kapelle der Königin benannt, 
Im dofe des Palaſtes erhob fich die berühmte doriſche Säule , welche ver 
Königin Katharina zu afrenemifgen Beodbachtungen gerient Haben fol, 
and bie nech gegenwärtig, das einzige Denkmal fängft entſchwundener 
Größe, am das büftere Gebäude der Getreinehalle gelehnt, ven Play 
dejeichnet, wo dereinſt das Hötel de Soiſſons geftanden Hat. 

Die war der Palaft, welcher nach dem Tode ber Königin Ratharina 
in den Beſitz des Prinzen Karl von Bourben, Grafen von Goiffens, über: 
gegangen war. Noch durch ein Sahrhundert blieb er in den Handen feiner 
Famitie *). Hier ſchlug Olympia Mandini nach ihrer Vermählung ihre 
Wohnſtatt auf, Hier gebar fie iprem Gemal fünf Söhne und drei Tüchter. 
Die Cöhne waren Thomas Ludwig, nach feines Vaters Tode Graf don 
Seiffons, Philipp, Lurwig Julius, Emanuel Philibert und eidlich Eugen 
Franz, geboren zu Paris am 18. October 1663, gerade Hundert fünfzig 
Fahre vor dem denlwürtigen Siege auf dem Cchlachtfeloe von Leipzig. Die 
war der Prinz, welchen Bald die ganze gebildete Welt unter dem Namen 
„Brinny Eugen," fenme und verehren lernte. Die Töchter hiehen gohamis, 
Sorife Philiberta und Franzisfa. Die lehtere ftarb ſchen in ber Kind ⸗ 
heit; wie beiden erfteren blieben unvermäflt ©). 

Durch ihre Heirath Hatte die Gräfin von Soiſſons einem zärtlicheren 
Berhäftniffe zu Ludwig XIV. entfagt. Dennoch erhielt ihr der junge König 
feine Gunft. Er war ein täglicher Gaft im Hötel ve Sciffons, und mit 
Olyınpia'® Einzuge begann fiie basfelbe bie Epoche feines Höchften Glemes. 
Es wurde der Sammelpumft der Blüthe tes franzöftichen Nele, rauſchende 
Seite folgten einander, unb bie jugendliche Herrin des Haufes war einer 
Königin gleich gefeiert von bem ganzen Hofe. Es trat pwar hierin eine 
Art von Unterbreung ein, als Ladwig XIV. feine Neigung ber jüngeren 
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Schweſier ber Gräfin, Meria Mancini, zuwandte. Man weiß, daß dieſe 
Liebe mit aller Gluth eines fürlichen Temperamentes erwiedert wurke, 
und eine fo ernfte Seftalt annehmen zu wollen ſchien, daß man ſchen von 
ver Erhebung Maria's auf den Thron von Frankreid ſprach. Doch dieſe 
Zeit des Triummphes war nur kurz für Maria Maneini. Denn bie aufs 
äußerfte gefteigerte Unruhe der Rinigin Mutter, Anna von Oeſterreich, 
melche eine unüberlegte Verbindung ihres Schnes fürchtete, mehr aber 
noch bie Selbſtverlãugnung bes Cardinals, ber die Intereffen feines Hauſes 
denen des Staates unterordnete, bewirften eine Trennung dieſes Verhält- 
niſſes. Maria Mancini mußte ſich vom Hefe entfernen, und Ludwig XIV. 
ſchloß die folgenſchwere Heivath mit Maria Thereſia, der älteſten Tochter 
des Mönigs Ppiliyp TV. don Spanien. 

Nac der Trennung von Darin Mancini und nach feiner Bermäh— 
fung mit ber Infantin wandte der König feine frügere Gunſt ver Gräfin 
on Sciffons wieber zu. Die Ctellung derfelben erhielt durch ihre Ernen- 
mung zur Curintendante des Hofftaates der Königin neuen Glanz, und wie 
es den Anfchein Hatte, noch größere Befeftigung. Sie war uubeftritten vie 
erſte Dame des Hofe®, durch ihr Ant, durch ihren Einfluß, ihre Verbin- 
tungen. Denn der König, wenig angezogen von feiner Gemahlin, fuchte 
nach wie vor Im Hotel de Soiffons Zerfirenung und Erheiterung. Nichte 
glich der Pracht, fagt der Herzog ven St. Simon, welhe die Gräfin von 
Soiſſons entwidelte. Beſtandig befand fich der Loͤnig Kei ihr. Sie war die 
Beherrſcherin bes Hofes und feiner Feſte, fie galt als diejenige, von 
welcher bie Vertheilung ber erfehnteften Gunftbezeigungen abhing. 

Das Freundfchaftsverhäftniß der Gräfin zu Henriette von England, 
Gemahlin des Herzogs Philipp von Orleans, Bruders des Könige, einer 
der geiftreichften und Tiebenswürbigften Pringeſſinnen ihrer Zeit, gab dieſen 
Bergnügungen erhöhten Reiz; Dermoch verhieh benfelben das Unftäte in 
den Neigungen des Königs Feine lange Dauer, Der ſehnſucht evolle Wunſch 
der Gräfin, Ludwig XIV, in ifrem Kaufe zu feſſeln und ſich in feiner 
Gunft zu erhalten, benn in dieſer fahen jene Hefleute ihr einziges irbifcheg 
Gläd, verleitete fie zu Anftrengumgen, zu Iutriguen, welche, wie bieß meift 
der Ball, eine ihren Abſichten entgegengefegte Wirkung hervorbrachten. 
Sie vermidelte ihren Gatten, ben Grafen von Soiſſons, über ben fie eine 
umbebingte Herrfaft omeühte, in einen Streit mit dem Herzoge don 
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Navailles. Eine Herausforderung war die Folge tavon, und der König, 
darüber erzüirmt, verbannte ben Grafen nom Hoflager. 

Diefe Verbannung , oögleih nicht von langer Dauer, war doch das 
erſte Symptem, baf bie Gunft, welche König Pubwig bisher bem Grafen 
und ber Gräfin von Soiſſons getvimet hatte, im Erfalten begriffen war. 
Zwar febien für einige Zeit das früßere gute Einvernehmen hergeftellt. 
Wieder war die Gräfin bie Leiterin und Beranftakterin der Bergnägungen 
des Könige umd des Hofes, aber eine neue Neigung, bie plöglich Cub- 
wig's Herz erfüllte, für die Herzogin be In Vallidre, wandte ihn anderen 
Reifen zu. Andere Perfonen gewannen Einfluß über ihn. Immer lauter 
wurden bie Stimmen ber zahlreichen Neiber und Feinde ber Gräfin. Der 
Cardinal war längft geſtorben, ber fonft wohl feine mächtige Hand aus- 
geftrecht Hätte zum Schuge feiner Nichte, und diefe, in fieberifcher Tpätigfeit 
um ſich in der früheren, ihr über alles heuer gewordenen Stellung zu 
erhalten, war nicht glücfich in ben Mitteln, bie fie hiezu ergriff. Insbe⸗ 
ſondere gab man ihr Schuld, daß fie ee gemefen fei, welche bie Königin 
von der Liche ihres Gemahls zu Herzogin te la Vallidre in Kenntniß 
gefegt habe. ' 

Das Genese von Intriguen, bie in biefer Sache gefpielt wurden, 
endete mit einer erneuerten Verbannung des Grafen von Soiſſons. Diek- 
mal traf aud die Gräfin das Eyil, und am 30. März 1665 verliefen 
beide den Hof, mit bem geheimen Befehle, ſich nad) einem ihrer Güter 
zu begeben 

Die Kinder der Gräfin von Seiffens, auch bie älteren berfelben ftanben 
damals in einen noch zu zarten Alter, am bie Tragweite, welche biefe Ereig- 
niſſe für ihre Familie Hatten, auch mr von ferne ermeffen zu Fönnen. Um 
fo tiefer aber war ver Eindruck derſelben auf das Gemütk ber Mutter. Sie, 
tie bisher glücklich geweſen war in ber glängenben Rolle, bie fie am Hofe 
gefpielt Hatte, in der Gunſt des Königs, in ven Huldigungen ver Hofleute, 
fie empfand ben pföglichen Verluſt alles teffen, was bis bahin ben höchſten 
"Werth für fie gehabt Hatte, aufs fehmerzlichfte. Aber fie nahm ihr Gefchit 
nicht mit Rube hin und mit ertfagender Ergebung, fie Hatte feine Thränen 
fir das was fie ihr Unglück nannte, fonbern die feurige Siblänberin 
füßite nichte fo ſehr als den Durft nach Rache. Wo fie früher inrig geliebt 
Hatte, da fafte fie mum töbtlich. Im biefen Gefinnungen fuchte fie ihre 
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Kinder zu erziehen. Wie es ſich fo oft wiederholt, fo war es auch hier ber 
Fall, daß bie Mutter einen weit größeren Einfluß nahm auf ie Erziehung 

und bie Ausbilung ber Söhne, als der minber bedeutende Vater. Vorzuge: 

weiſe waren e& ber zweite und ber jüngfte der Knaben, Zulius und Eugen, 

denen bie Mutter ihre Abneigung wider ben framzöſiſchen Hof und ine- 

beſondere gegen benjenigen einzuflößen verfianb, um den ſich dort alles 

gruppirte und von dem fie aufs hoͤchſte befritigt worden war. 

Trot tiefer Gefühle, welche die Gräfin von Soſſſons Beherrichten 
und mit been fie ihre Kinder zu durchdringen ſich beſtrebte, blieb ihr doch 
nichts übrig, ale an den Hof zumichzetehrt, äußerlich wenigftene fih vor 
dem Mächtigeren zu beugen. Nur in Frankreich glaubte fie, insbeſondere 
nach vem Tode ihres Gemahls, der im Jahre 1673 auf ver Reife nach vem 
Heerlager des Marſchalls Turenme plöglic ftard, für ihre Söhne eine 
ihrer hohen Geburt angemefiene Steliung ſuchen zu fännen. Aber mit vem 
Tode des Grafen ſchien das Glück, das ihr einft fo Heiter zugelächelt, ſich 
vollends von ber Gräfin von Seiffens und leiter nicht ehne ihre Schule 
abgewendet zu haben. Ihr unruhiger Geift griff nach jedem Mittel, das 
ſich ihm darbot, um vie frühere Stellung wieder zu gewinnen, War es pa 
ein Wunder, taf fie, ohne inneren fitichen Halt, ohne uneigennügigen 
Nathgeber, bald auf Abwege gerieth. Cie verlegte ſich auf Sternteuterei, 
auf Wahrfagerei. Cie kam in Berührung mit einer Frauensperfon, Namens 
Voiſin, welcher dann als Giftmifcherin ber Projef gemacht wurbe. Als der 
Befehl ansgefertigt war, auch die Gräfin, die man als Mitfchulvige aus- 
gab, nad) der Baftilie zu führen, entfleh fie ). Sie fürdtete Die Rache des 
Kriegeminifters Louvois, deſſen Schne fie ihre Tochter vertveigert halte; 
fie fannte ven Haß ihrer Feindin Montespan. „Wenn man gegen eine 
„Frau von meinem Stande einen Verhaftsbefehl erlaffen Hat,“ fagte fie, 
fo wird man das Verbrechen auch vollenden und mich das Schaffot beftei- 
gen laffen ?).* 

Im Fänmer 1680 verlieh bie Gräfin des Nachts Paris und entflch 
nach dlandern. Im ihrer Abwefenheit wurde ihr der Prozet gernackt. Bon 
einer wirtlihen Schuld tonnte jebedh feine Spur entbedt werten. Auch 
erbet fie ſich zurüczutommen and fich ihren ordentlichen Richtern zu ftellen, 
wenn fie nicht ſchon wor dem Urtheileſpruche nach der Baſtille oder nad) 
Vincennes gebradt würde. Aber man verwarf biefe Bedingung. Ahr Exil 
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war eben basjenige mas man wänfchte. Des Minifters Louvois roher Haß 
verfolgte die Gräfin bis auf befgifches Gebiet. Er ging fo weit, daß er 
Dffigiere dorthin entfanbte, mit dem Huftrage, ven Pöbel von Brüffel zu 
großer Beleivigung ver Gräfin zu beftehen. Nur das energifche Auftreten 
des ſpaniſchen Dicefönigs Worquis de Montereh fegte biefen empörenven 
Auftritten ein Biel. 

Die ſiegende Macht der Zeit Bewährte ſich auch hier. Immer mehr 
verſtummten bie auf nichts begründeten Anklagen, welche gegen bie Gräfin 
geichleubert worden waren. Ihr lebhafter Geiſt Hatte bie frühere Anzie- 
Yungstraft nicht eingebüßt, und bald Kilbete ſich in Brüſſel ein Heiner Hof 
um fie, der fich beeiferte, fie durch feine Hufdigungen die orlittenen Dip 
handlungen vergeffen zu machen. Aber die Nachrichten, welche Olympia 
aus Brankreich erhielt, waren micht dazu gemacht, bie Heilung ber empfan- 
genen Wunden zu beförbern. 

Die Gräfin Hatte bei ihrer Flucht ihre ganze Familie zurücklaſſen 
müffen. Ihre Kinder waren der Obhut ihrer Großmutter, der Prin⸗ 
zeſſin son Carignan, anvertraut worden. Diefelbe hatte ſich bes älteften ber 
Sohne, Themas Ludwig Grafen von Soiſſons, gleich nach feines Vaters 
Tode eifrig angenommen, Ihrer Furſprache vervanfte er Die Ernennung 
yum Obeeften bes Regimente® Soiſſons, und bald darauf zum Marehal 
de Camp. Im Sahre 1674, nach dem Tode des Könige Michael von 
Polen, ſoll vie Familie daran gedacht, ja fogar Schritte gemacht Haben, 
ben Grafen von Soiffons unter bie Zahl ver Bewerber um bie poiriſche 
Königektone zu ftelfen. An ver Wahl König Iohann Sobiesti’s ſcheiterte 
diefer Plan. Der Graf von Seiffons tauſchte aber felbft die Erwariungen, 
welhe fein fürfilihes Haus von ihm Hegte, durch bie Heirath, bie er 
noch in dem Jahre der Entfernung feiner Mutter aus Frankreich mit Urania 
be la Eropte, der natürlichen Tochter des Francois de Beauvais, Stall: 
meifters des Prinzen Condé einging. Er verſchloßß dadurch ſich und feiner 
Nachtommenſchaft die eiwaige Thronfolge in Sadohen und Piemont, Richt 
nur bie Großmutter und bie Mutter bes Grafen, auch Ludwig XIV. mar 
darüber hochſt aufgebracht, und feit farıger Zeit Begegneten ſich bie beiten 
Vepteren hier wieder einmal in bemfelben Gefühle. Die Gräfin von Soiſſons 
beffagte fehmerzlich wie Zertrümmerung ver ftolgeften Hoffnung, die fie 
gehegt Hatte. Auch dem Konige war es unwillkommen, daß durch diefen 
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Schritt der Familie Seiſſons, die er burch fo biele Bante an frankreich 
gefnfpft wähnte, bie Nusficht benommen wurde, bereinft in jenem Nachbar 
lande zur Herufchaft zu gelangen, auf welches Frankreich feit jeher gierige 
Blide geheftet hat. 

Troß biefes Greigniffes hielt es Qırbwig XIV. doch nicht für gerathen, 
mit der Familie Coiffons völfig zu brechen. Deshalb und weht mehr noch 
um ihrer wunderbaren Schönheit willen fand die junge Gräfin von Seiffene 
guvorkemmende Aufnahme am dem Sofe, zu dem ihr König Ludwig in 
Befolgung des vernünftigen Grundſatzes, daß die Frau ohne Rüdjicht auf 
ihre Geburt in bie Rechte und bie Stellung des Mannes eintrält, unkean- 
ftändeten Zutritt gönnte. Cie war ſchön, fagt ein ſtrenger Beuntheiler, ver 
Herzog von S. Simon, ſchön wie der berrlihfte Tag, mit jenen großen 
Bügen, wie man bie Sultominnen und bie Römerinnen barfiellt, bod- 
hewachſen, von ſchwarzem Haar md edlem, zugleich fanfteın Unfehen 9). 
Sie Überrafchte den Hef durch ben Glanz ihres Liebreizes, fo daß bie 
Männer wenlgftens den Schritt bes Grafen von Sciffens verzeihfich 
farben. 

Doc nit allein durch ihre Schönheit unterſchied fih bie Gräfin in 
vortheithafter Weife von den übrigen Damen bes Hofes, mehr noch gereichte 
ihr die Siandhaftigkeit zur Chre, mit welcher fie die zubringlicien Bewer- 
Hungen bes Königs von fid) wies. Dieſes Betragen, fo ehrenhaft es fein 
mochte, war aber nicht dasjenige, welches im bamaligen Frantreich zu 
Vortheil und Bevorzugung führte. Der Graf won Soiſſons ſah fih noch 
überbieß gleich feinen Brübern von Pomeis’ unverföhnficher Feindſcheft 
verfoigt, und der Aufenthaft der Prinzen zu Berfailies mochte wohl mehr 
dazu beitragen, fie in ihrer Abneigung gegen den König zu Keftärten, als 
ihnen Siebe und Verehrung für ihn einzuflößen. 

Insbefondere hatte der jüngfte ver Prinzen, Eugen, mehr als eine 
Urſache, in feiner Stellung am Hofe ſich unbehaglich zu fühlen. Schon in 
frühefter Jugend hatte Eugen eine ausgeſprochere, ja völlig ummwiberfteh: 
Ticpe Neigung zum Waffenhandiwerfe gezeigt. Dit raftlofem Eifer Hatte er 
allen Stubien obgelegen, welche ihm Kemmtniffe im Kriegsweſen verfchaffen 
follten. Die Mathematik wurbe von ihm als Lieblingsftuium betrieben, 
und Sauveur, das fpätere Mitglied der franzöſiſchen Alademie der Wiffen- 
ſcheften, der Freund Vaubans ſoll ben Prinzen in ber Geometrie unter- 
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nichtet Haben 9). Das Reben Aleranders bes Grohen, von Curtis beſchrie⸗ 
ben, bifvete feine Siehfingslechure. Durch an holtende deihebübungen fuchte er 
feinen von Natur ſchwächlichen Körper zu den Strapazen des Kriegerlebens 
zu ftüplen. Gefpräche von Schlachten und Belagerungen hatten ven größten 
Reiz für ihn und feine Mugen erglängten bei dem lange kriegeriſcher Fuftrute 
mente. 

um diefe Neigung bes Prinzen künmerten fich jedoch viejenigen, gar 
wenig, welche min baranıf auögingen, ihm frühzeitig einen genügenben 
Unterhalt, eine Berforgung zu derſchaffen. Eine folche fand ſich aber in der 
damaligen, wie auch in fpäterer Zeit für nachgeborne Prinzen nur im 
Sriegsvienfte ober im geiftligen Stande. Zu erfterem Hätten Eugen feine 
Neigungen gegogen, zu Ieterem beftimmte ihn bes Rönigs Mille, ber Leicht 
nad) Aeußerlichleiten urtheilend, den Prinzen nicht zum Soldaten, fordern 
ur zum Priefter paſſend hielt. 

Denn Eugene Heuferes war allerdings auch in der ugen micht ſehr 
empfthlend. Seine Heine ſchwaͤchliche Geftalt, feine braune Hautfarbe, die 
am bie tafienifche Abkunft mahnte, bie etwas aufgeftälpte Nafe, insbefon- 
tere aber bie lurze Oberlippe, welche Urſache war, bafı ber Mund nie 
ganz geſchloſſen erſchien und man bie vorderen Zähne ſah, dieß Alles 
machte auf den erften Bild keinen gewinnenden Eindruck. Das Auge jedoch 
war {chön, geiftreich une lebhaft, und ſcharfſichtigere Beobachter begriffen 
wohl, daß unter ber wenig entfprechenben Hülle Großes verborgen 
19). 

Aber Konig Ludwig war es nicht gegeben bieß zu erfennen. Durch 
ihn ſah fich Sugen ſchen in früheſter Jugend, recht wider feinen Wunfch, 
zum geiftlichen Stande beftimmt. Noch faft in Kindesalter mufte er geift- 
uche Mleiber tragen, und wurde deßhalb am Hofe von Verfailles nur 
„Nabb6 deSavoye", vom Aönige fchergweife „le petit abb& genannt 11). 
So hatte man ſich völlig daran gewöhnt, den Peinzen als zufünftiges Diit- 
glicb des geifllicen Standes angufehen. Als daher mit den gahren auch 
feine Neigung zum Soldatenſtande immer lebhaſter wurke, als ec erdlich 
dem Könige Für bie ihm zugedachten Firchlichen Würden banfte und um eine 
paſſende Stelle im Heere bat, da wurde fein Anſuchen ſchonungslos und 
in einer Ark zurücgewiefen, daß all der lang verhaltene Groll, all die 
mühfam zurüdgebrängte Erinnerung an bie erften Iugenbeinbrücte, an bie 
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ʒweimalige Verbannung des Vaters, an bie ſchmerzerfüllien Worte ber 
Deutter über die iht zugefügten Mißhandlungen, daß all biefe Gefühle 
mãchtig hervorbrachen im ber Seele des Düngkinge. Er ſoll geſchworen 
Haben, Frantreich zu verlaffen und niemals dahin zurüczufehren, außer 
mit den Waffen in ber Hand. Gewiß ft, daß Eugen, er mag einen ſolchen 
Schwur geleiftet Haben over nicht, doch unperntiet in biefem Geifte handelte. 
Seine Abneigung gegen das franzöfifche Rönigehaus ſchlug fo tiefe Wurzel 
in ihm, daß er basfelbe noch fünfzig Fahre fpäter in feinen Briefen an 
König Karl Emanuel III. von Sartinien wicderholt als den ärgften und 
gefährliöften Feind des Hauſes Cavoyen bezeichnete"). 

— Gleiche Motive wie fie Eugen leiteten, und gleiche Weigerung ber 
Aufnahme in das franzöfifche Heer mägen wehl auch fchen früher Eugens 
ältere Brüder Ludwig Iulins, welder der Chevalier de Savoye genannt 
wurde, und Emanuel Philibert Grafen von Dreur bewogen Haben, Franf- 
reich zu verlaffen und in Savohen Kriegepienfte zu ſuchen. Der Graf von 
Dreug aber war bald, fon im Jahre 1676, geſtorben. Ludwig Julius, 
wenn glei zum Gouverneur her Stadt und Provinz Saluzzo ernannt, 
fehnte fich doch nach einem größeren Schauplatze ber Tfätigfeit, und kurz 
dor dem Ausbruche des Türfentricges trat er in ten Dienft bes Raifers 
über. Das ungemein freumbliche Entgegenfommen, welches biefer Prinz am 
Wiener Dofe gefunden hatte, und die bald erfolgte Verleihung eines Regi— 
mentes an benfelben Tiefen auch dem jüngeren Bruber die Wahl, wohin er 
fich wenden ſollte, nicht ſhwer fallen. Er ſchlug den gleichen Weg ein, welchen 
ſein Bruder genommen hatte. Dieſer Entſchluß war entſcheidend, für das 
Schidfal Cugens nicht bloß, denn ex war der erfte Schritt auf ber Bahn, 
die ihm auf bie höͤchſten Stufen irdiſchen Kuhmes empor führen follte, er 
war entfcheibenb für das Mei, das er verlieh, und mehr noch für bie 
Lander, denen ex ſich zuwanbte und deren Dienfte er man ein langes, reiches 
Leben wiomete voll Ehre und Old. Mer farm fagen, wie bie Geſchicke 
Europa's ſich gewendet Hätten, ivenn ber Prinz, wie es leicht Hätte geſchehen 
tönnen und wie es einige Jahre fpäter wirtfich verfucht worben zu fein 
feint, ſich nad Spanien ftatt nad) Defterreich begeben, wenn er niemals 
gegen bie Türfen geftritten, wenn er im ſpaniſchen Succeffionstriege für 
Philipp von Anjou ftatt gegen benfelben gelümpft hätte, wenn er für Frant: 
zeich ftatt wider daeſelbe im Felde geflanben wire? Wie dem aber auch 


Google Inden 


1 


fei, Deutfchfand, Defterreich insbefontere, können ſich jegt nech mur Glüct 
wünfcen, daß Eugen ven Entſchluß ausführte, den er damals faßte, und 
es fan nur mit Befriebigung erfüllen, daß ex auf deutſcher Exve, in ber 
alten Kaiſerſtadt ein freundliches Willtemmen fand, und fo feine Seele 
gleich Anfangs mit gewinnenven Einbrüden erfüllt wurde. 

Es ift laum zu bezweifeln, baf hie Aufere Erfcheimung, bie Art und 
Weiſe des Prinzen, der Ernſt, welcher trotz feiner großen Jugend fein 
ganzes Wefen erfüllte, feine gründliche Verachtung und Veifeitefegung 
jeglichen Mobetandes und Flitterwerles ebenfo ſehr den Raifer Leopold I. 
anzegen, als biefe Eigenſchaften dem Prinzen am Hofe von Verſailles 
geſchadet Hatten. Diefes Wohlgefallen fprach fi in dem Empfange aus, 
welcher Eugen vom Kaifer bereitet wırde. 

Zwar tonnte Leopold noch nicht ahnen, welche köſtliche Erwerbung er 
an dem jungen Manne machte, der in fo ſchlichter Weiſe vor ihm ſiand 
und die Dienfte feines jungfräulichen Schwertes anbot. Doch fühlte er, 
vielleicht durch pie Aehnlicpteit ihres beiberfeitigen Schichſals angezogen — 
denn Peopelo war gleichfalls in feiner Iugenb zum geiſtlichen Stende 
beftimmt geweſen — bald eine ſolche Sympathie für den Prinzen, daß 
er ihm feine wärmfte Zuneigung fehenfte, vie er ihm niemals entzog, 
ſondern fie wielmehe zu wahrer Vaterliebe fteigerte, 

Es war aber gewiß nicht alfein perfänliche Shmpathie, auch nicht 
die Gemugthuung, junge und geiftvolle Prinzen aus dern Hoflager von 
Verfailles, das ja banal ned für bie vornehmfte Stätte raffinirten 
Genuffes galt, in das feinige fbergehen zu fehen, es waren noch wich— 
tigere, entſcheidendere Gründe, die den Kaiſer Leopold zu einer ſolchen 
Hancfungeweife gegen Eugen beftimmten. Es Konnte bem Kaifer nur hoch 
willlommen fein, wenn tie Prinzen, welche in fo naher Verwandtſchoft 
ftanten zu dem ſchen zu jener Zeit mächtigen Herzoge von Savohen, 
feinen Bahnen zu folgen fi brängten. Der Friebe mit Frankreich war 
noch nicht won fo langer Dauer und erſchien nicht fo gefichert, daß es 
nicht erwünſcht geweſen wäre, in den Neihen tes Taiferlichen Heeres 
Fürften zu Beflgen, weiche im dalle eines Wiederausbruches des Krieges 
mit Frankreich einem nicht gering anzuſchlagenden Einfluß auf bie Ent- 
ſchlüſſe des Herzogs don Savehen ausüken konnten. Das nächte und 
bringlichfte Motiv aber lag in der nahe und furchtbar drofenden Türfen- 
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gefahe, und im einer Zeit folder Berränguiß, wie fie damals über bie 
öfterreihifgen Erblänber hereinzubrechen drohte, war jene madere Klinge, 
bie freiwillig fid) anbot zum blutigen Rampfipiel, ein wahrer und frcubig 
Begrüßter Gewinn. 

Der zivanzigiährige Woffenſtillſiand, welchen der Kaifer nach ber 
Schlacht von St. Gotthard mit der Pforte abgeſchloſſen Hatte, uahte 
feinem Ente. Leider Hatte in biefem Zeitraume der Wiener Hof fih ven 
Grundſatz nicht ver Augen gehalten, daß, wer ven Frieden haben wolle, 
ſich zum Kriege bereiten folle. Das iferliche Heer wor gering an Zah, 
nur unvolfommen ansgerüftet. Die Feſtungen in Ungarn waren ver- 
falfen, as Land ſelbſt won Tökblh und feinen Anhängern in Gährung 
ja in theilweiſen Aufftand verſetzt. Die Pforte mar zu gut von biejen 
Zuftänben unterrichtet, als daß fie nicht Hätte heffen ſellen, in einem 
neuen Kriege würde nicht nur bie Scharte von Ct. Gotthard ausze- 
wegt, fonvern bie osmaniſche Herrichaft über ganz Ungarn, wenn nicht 
fogar über einen Theil der beutfchen Länder bes Haufes Defterreich 
außgebehnt werden. 

Oft ſchon ift die Faheläffigfeit beffagt worden, mit welcher der 
taiferfiche Hof es damals verabfäumue, wenigfien einige Kriegsanftatten 
in Ungarn zur Alwehr ber Osmanen zu treffen. Die venetianifchen 
Gefonbtfehaftsberichte, welchen die Geſchichte fo reihe Aufklärung ver 
dankt, Kiefern aud den Schlüſſel zu diefem Rathſel. Velannt ift der 
ungemeine Einfluß, welchen inskefondere in ber erften Halfte ber Regie, 
rungszeit Leopolts I. tie ſpaniſche Pinie bes Haufes Habsburg auf den 
Keiferhof ausübte. Der fpanifche Botſchafter zu Wien, Marquis Borgo⸗ 
manero, war das Werkzeug, durch welchen dieſer Einfluß gehandhabt 
wurde. Cr ſtand bamals ſchen in hohem Alter, und befah eine reiche 
Crfaprung, die er dich langläfrige Verwendung im ven dverſchiedenſten 
Staatögejchäften fih erworben hatte !9). Seine emfigfte Sorge war, 
den Raifer von einem Zufanmenftoge mit den Türken abzuhalten, und 
alle Kräfte bes deutſchen Zweiges des Hauſes Oeſterreich gegen Fran: 
veich verfügbar zu machen. Durch ten Präfiventen bes Heftriegsrathes, 
Markgraf Hermann von Baden, welcher blindlings ven Eingebungen bes 
Botſchafters folgte, wußte dieſer feine Anſicht zur Geltung gu bringen '*). 
Dur ihn vermochte er ben Raiferhof, bie Miftungen in Ungarn zu 
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vernahläfiigen, um die Türken nicht zu Feindſeligkeiten zu reizen. Bors 
gomanerc'6 Einfluß war es verzugsweife, ber bie Sendung bes Grafen 
Albrecht Gaprara nach Gonftantinopel veranfaft Hatte, um ben drohenben 
Sturm zu befehwören. Die Verhandlungen bes Grafen waren jedoch reful- 
tatlos gebliehen. Der Sultan erflärte vem Kaifer ven Krieg. Er ſelbſt ging 
nah Belgrad und ber Großweſir Kara Muftafa führte das türkifche Heer 
durch Ungarn gegen Wien. 

Hier glaubte man noch immer nicht, daß es auf Das Herz des Neiches, 
auf die Haupiſtadt ſelbſt abgefehen fein Kune. Schon als ver Grof- 
weſtr Ungarn durchzogen Hatte und bie leichten Scharen besfelben plünz 
dernd nach Defterreid ftreiften, verficherten der fhanifche Votfepafter und 
Alle, die es mit ihm hieiten, taf es fih um fein Unternehmen gegen 
Bien Handle. Man könne ja dach, fo fagten fie, das Land nicht verisiften, 
in dent man fid) feftfegen wolle. Aber nur zu bald follte die Granblofigteit 
tiefer Anficht in erſchreckendet Weiſe ſich zeigen. 

Nur Hein war bie Zahl ber Truppen, welche ber Kaifer unter der 
Führung des Herzogs Karl von Yothringen dem zahlloſen Türkenheere 
entgegen zu fiellen hatte. Nicht mehr als 35.000 Mann konuten auf 
her Ebene von Rittfee verſammelt werben; unter ihnen befand fih Prinz 
Ludwig Julius von Savohen an der Spitze des ihm verliehenen Dragoner- 
Regiments. An der Mach mählte der Herzog eine Steffung, um die 
ueberfluthung bes Landes durch die feindlichen Scharen doch einiger 
Mahen zu hindern und für die Bolfenbung der Befeftigungswerfe von 
Bien Zeit zu gewinnen, De aber der Großweſir unmittelbar gegen bie 
Leitha berbtang, mıßte ber Herzog feine Stellung aufgeben, um nicht 
von Defterreich abgeſchnitten zu werden. Er fanbte daher fein Fußvoll 
am linlen Ufer der Donau nad Wien, während er ſelbſt mit ber Reiterei 
am rechten Stromufer gegen Hainburg heraufzog. Der Martgraf Ludwig 
von Baben dedte mit tem Dragoner-Regimente Savohen ben Rückzug. 

Dei Betronell war es, am 7. Juli 1683, mo der Herzog von Loth: 
vingen felbft plBgfich von ber Vorhut bes eömanifchen Heeres mit raſendem 
Ungeftüm angegriffen wurde. Hier fah ber neungehnjägrige Eigen zum 
erftenmale den Feind, Hier, im wilden Reitergetümmel, erprobte ſich zum 
erftenmafe feine jugendliche Tapferkeit. Des Herzogs Unerfchrodenfeit und 
feinen weifen Anorbrungen gelang es zwar ben Feinb zurückuwerſen. Aber 
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ein Opfer hatte diefer Tag gefordert, das theuerſte für Eugen, denn fein 
Bruder, welchem er nach Defterveich geſolzt war, ber mächfte, faft ter 
einzige Fremd, den er damals im fremden Lande beſahß, hatte in bem 
Gefechte lebensgefahrliche VBerwundungen erlitten. Als er an ber Spige 
feiner Reiter ven flichenten Tartaren nachjagte, überfchtug ſich fein Pfero, 
bielleicht von einem zurückgeſendeten Pfeife getroffen, und ber Satteltnopf 
ftieß mit folcher Gewalt gegen bie Bruft des Prinzen, daß er ohne Be- 
wuftfein liegen blieb. Seine eigenen Feute ſollen über ihn Hingeritten 
und er von ben Hufen ber Pferbe griflich verlebt werben fein. Aber 
dennoch febte er noch und ftarb erft am fehften Tage nach dem unglüd- 
fichen Greigniffe in Bien. 

So lernte Eugen den Krieg gleich Anfangs von feiner ſchredlichſten 
Seite Tonnen. Ihm gegenüher ein zehnfach überlegener Feind, ber in 
roheſter, unmenſchlichſter Weiſe kämpfte, unerhörte Grauſamteit gegen 
Venpunvete und Gefangene übent, feinen Zug mit wilder Verwüſtung des 
Saribes, mit jegliger Schandthat gegen die wehrlofen Einwehner hegeich⸗ 
end. Und ungleich ſchmerzlicher noch als dief; Alles traf Eugen das plög« 
liche Ende feines gefiehten Vruders, der in der Dlüthe der Fahre, im 
Beginn einer glänzenden Lauſbahn, nicht einmal den Waffen des Feinden, 
fendern einem unglüdlichen ‚Zufall zum Opfer fiel. 

Mußte gleich dieß Greignig dag Gemüth des Prinzen aufs tieffte 
erfgütteen, fo Tonnte e& ihm doch in bem feften Vorſahe nicht wantend 
machen, fi fortan der kriegeriſchen Laufbahn zu winmen. Eugen folgte 
dem Herzoge von Lothringen nach Wien, und es fan mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichleit angenommen werben, daß er dabei war, als fein Vetter, ver 
Moctyenf Lutwig ton Baben, mit dem num berinaiften Dragoner-Regi- 
mente Savohen am 13. Juli eine Abteilung türkifcher Truppen in den 
Vorftäbten Wiens, wo fie plöglic eingevrungen waren und in wahrhaft 
barbariſcher Weife Hauften, mit dem Säbel in der Fauſt überfiel, eine 
betrãchtliche Zahl derfelben nie dermachte und die übrigen, zwar freilich nur 
für kurze Zeit, verfprengte. 

Anfangs in der Leopoldſtadt umd ben nahe liegenden Donau-Iufeln 
poſtirt, wurbe ber Herzog von Fothringen nad) einem blutigen Gefechte von 
den Tüten gegmungen, bie Infeln zu rkumen. Bet Seoferfee, unfern bes 
Bilamberges, bezog er ein Lager, Die Umfchliefung Wiens durch bas 
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oemaniſche Heer war nun vollendet, und bie Gtabt mußte für einige Zeit 
ſich ſelbſt, wem Muthe und der Ausdauer ihrer Vertheidiger überloſſen 
bleiben. 

Vägrend die deutfchen und bie polnifhen Hülfewälter Heranzogen, 
mit denen vereint man den Entfag von Wien zu bewertſtelligen beabfich- 
nigte, blieb der Herzog don Vothringen nicht müßig im Marchfelde ftehen. 
Am 29. Yuli entſehte er Preßburg, ſchlug die Nachhut der Feinde und 
feine braven Reiter machten große Beute. Auch hier that wierer Prinz 
Ludwig von Baben mit ben Dragenern bas befte, und es kann wohl ange- 
nemmen werben, deß Eugen, ber wie es fcheint, während des ganzen Feld- 
zuges bem Martgrafen beigegeben war, Zeuge und Ditfämpfer bei biefer 
Begebenfeit geivefen ift 12). 

Nachdem er durch ein fiegreiches Treffen bei Raasdorf noch einmal 
das Darchfeld von ben plündernden Scharen ber Türten und ungariſchen 
Imfurgenten gereinigt Hatte, wandte ſich der Herzog von Lothriugen nach 
Hollabrunn. Hier war am 30. Auguſt ber edle Polenfänig dehonn Sehiesfi 
mit einem Heere von 26,000 Darm eingetroffen. Der tuhne Entſchluß, 
der raſche Unmarfeh des Königs kennen nie genug gelobt werden. Doch 
irren diejenigen völlig, welche barin einzig und alfein eine großmüthige 
Selöftaufopferung jum Beften des chriſtlichen Ofaubens erbliden. Es war 
nicht bloß ſchnelle Bereitwilligleit zu Abwehr des gemeinfamen Feindes, 
welche König Iohannı zu fo raſcher Hütfeleiftung bewogen Hatte. Er Hatte 
nichts geringeres im Sinne, als duch dem großen Dienft auch ven 
reichten Lohn ſich zu erringen. Ex hatte fon feit fange getrachtet, bes 
Raifers erſtgeborne Tochter, die Erzherzogin Antonia, tie ſchon damals 
von vielen als bie Erbin der ſämmtlichen fpanifchen Reiche angefehen 
wurde, feinem ätteften Sohne Iatob zur Gemahlin zu erwerben *%). Der 
päpftliche Nuntius Bonvifi war es, ein Mann ven feltenen Talenten und 
don glübendem Eifer für das Wohl ber Chriſtenheit 17), iwelcher in biefer 
Sache als Anwalt Sobiest’s zu Wien aufteat. Aber’ Kuifer Leopold zeigte 
fih, wie es wohl nur natürlich war, einem ſolchen Plane durchaus nicht 
geneigt. Ex wußte, daß ber König won Polen völlig von feiner Gemahlin, 
einer Franzoſin von wenig vornchmer Hertunft geleitet wurde, Sobiesti's 
frühere Hinneigung zu Frankreich war bem Raifer nicht umbefannt. Mehr 
keburfte es nicht, um bei Leopolds feinbfeliger Stimmung wider Frankreich 
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auch ten Fumfen des Mißtrauens gegen Cobiesti in feiner Seele zu 
erweden. Hiezu lam noch, bafı ber König ſich von Verbindumgen mit ben 
ungariſchen Infurgenten nicht immer frei gefatten Hatte. Diefe Umftänte, 
inebefendere aber tie Ungewißheit, ob bein Wahltönige von Polen auch 
fein Sohn auf dem Throne folgen werde, liehen Satob Sohiesfi in hen 
Augen des Kaifers als einen wenig paffenten Bräutigam für die aan 
jogin erſcheinen. 

Es begreift fich, bafı Propolb ſich zweimal befann, Bevor er ze einen 
folgen Antrag einging. Für jet aber handelte es ſich nicht un Staats - 
gefehäfte, nit um Heirathen, fenrern um das blutige Kampffpiel ver 
Baffen. Wie fpäter ihre größeren Nachfolger Eugen und Marlberough, fo 
gaben jegt die beiden berühmten Rriegsfürten König Johann und Karl 
don Lothringen ein fhönes Beifpiet elferfuchtsiofen Zufammenwirkens zu 
einem geoßen Zwecke. Zu Tuf erfolgte tie Bereinigung mit den fen 
früher bei Krems eingetroffenen deutſchen Hüffstruppen, und am 12. Sep 
tember wurde bie Entſatſchlacht geſchlagen, in welcher Eugen von Sadohen 
ſich wieder Bei dem Markgrafen dudwig auf tem linken Flügel ter kaiſer⸗ 
Hichen Armee befand. Diefe Hecresabtheifung ftand unter bem unmittel- 
baren Befehle des Herzogs Karl ven Lothringen, Sie drang die fteilen 
Abhänge des Leopoldoberges gegen Nußdorf hinab, dann Längs des Ufers 
ber Donau gegen ben Feind ver. Mit trei Bataillonen Fuhrolk und einem 
Dragoner-Regimente erreichte Martgraf Ludwig zuerft das Schottenthor. 
Hier vereinigte ſich ihm Rüdiger Starhenberg zu einem mägtigen Aus: 
falle auf die noch in den Paufgräßen verfehanzten Feinde und daß ganze 
Belogerungsgefehüt fiel in bie Hinde ber Sieger. 

Es begreift fich leicht, daß bie Rettung Wiens in der damaligen Zeit 
wie ein Wunder angefegen und gepriefen twurbe. Und wunderbar war es 
in ber That, deß die ſchwer bedrängte Stadt ſich noch bis zum Ankunft bes 
Entſatzheeres hatte halten Fönnen. Wie bie erftaunten Feldherrn erft jetzt 
wahrnahmen, waren die Türlen bereits im Befite ter ftärkfien Bafteien 
und nur wenige Valliſaden trennten fie von tem Inneren der Stadt, Daß 
Kara Muftafa dieſelbe nicht ſchon vor dem Eintreffen der Befreler durch 
einen alfgemeinen Sturm wegnahm, davon ift die Urfache in nichts 
anderem als in feiner umbegrenzten Habſucht zu finden. Denn noch is zu 
dem legten Augenblicke Hoffte er bie Stadt durch Vertrag in feine Gewalt 
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zu belommen und ſich fo ber Schäte zu bemächtigen, bie er in derſelben zu 
finden meinte. Bei einem Sturme Hingegen wären alfe dieſe Reichthümer 
nur bie Deute feiner zügeliofen Banden geworden '*). Aber das Kriegs⸗ 
glüd entſchied wider ven Grohweſir und er folfte nicht nur feine fremben 
Schäge gewinnen, fondern er mußte fliehend bie eigenen tem Feinde 
überfaffen. 

Es ift fein Zweifel, bob das Zaſammentreffen fo zahlrticher Feiege- 
riſcher Berühmtheiten, wie fie damais wor Wien fidp eingefunden, auf vie 
Entfaltung ver militärifchen Talente Eugens mächtigen Einfluß üben mußte. 
Die wahrhaft franzöfilche Bradour König Iofanns, in ſeitſamer Weife 
gepaart mit feiner etwas regelfofen farmatifchen Rampfesiweife, bildete einen 
werfwirbigen Gegenfag zu ber beſcheidenen, durch ihre Einfachheit aber 
un fo mehr imponivenben Perſönlichteit des Herzogs von Lothringen, in 
welchem wieder bie echt beutfche Art der Kriegführung zu ihrer edelſten 
Ausbildung gelangt zu fein ſchien. Der ftürmifche, oft unbefonnene Muth 
28 Kurfürften Marimillan Emanuel von Balem, bie nicht geringere 
Zapferkeit, aber weit höfere militärifche Begabung des Darfgrafen Ludwig 
von Baden vollendeten das reiche Bilo, in welchem bie Fürften ſich von 
einem Kranze der ausgezeichnetften und vervienteften Kriegsoberften in wir: 
diger Weile umgeben fahen. Cine nugbringenbere Schule konnte es für 
ein aufftrebendes Feldherrntalent wie das Eugens nicht geben. Man weiß, 
in welcher überrafchenden Weiſe vagfelbe fich entwicelte, 

Fünf Tage nad) bem Entfape Wiens folgte das Heer ber Verbün- 
beten ben auf ber Flucht begriffenen Feinden nach Ungarn. Die Schlappe, 
welche die polnifche Reiterei am 7. Oktober bei Parlan erlitt, wurde zwei 
Tage darauf durch bie vereinigte Armee blutig gerächt. Der Marlgraf 
Ludwig, der in bem Treffern den rechten Flügel der faiferlichen Meiterei 
befehligt hatte, nahm Parlan mit Sturm. Gran ergab fi, und hiemit 
enbigte bie ruhmreiche Sampagne bes Jahres 1683, Eugens erſter Feld 
zug. Als Anerkennung der kriegeriſchen Eigenfaften, welche er bei fo 
mancern Anlaffe an ben Tag gelegt hatte, und um ih noch fefter an ben 
Dienft des Kuiferhaufes zu feffeln, verſprach Leopold I. vem zwanzige 
jäßrigen Bringen das erfte in Erfetigung kemmende Regiment. Cchon 
terige Wochen nachher, am 12. Dezember 1683 loste der Raifer fein 
Wort, indem er Eugen zum Oberften des Dragoner-Kegiments Kuefftein 
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ernannte. Es ift hasfelbe, welches Eugen während feiner langdauernden 
Laufbahn beibehielt, dem ftets feine vegfte Sorgfalt gewitmet war 1?) und 
aus dem er ein wahres Muſier für die übrigen kaiſerlichen Cavallerie- 
Regimenter zu machen fich beftrebte. 

Die Beforderung, welche dem jungen Oberften von Seite des Kaifere 
zu Theil wurde, mußle ihm nicht nur als chrende Aırgzeichnung, ſondern 
auch nech aus einem anderen Gefihtöpunfte erwünſcht fein. Denn fie ver⸗ 
beſſerte nicht unweſentlich feine Sage, welche in Bezug auf Öeleverhätt: 
niffe eine Äuferfe mißliche war. Aus Frankreich war der Prinz, Dank dem 
Benehmen des Rünigs vutwig gegen das Haus Soiſſons, mit nichts als 
druclkeuden Schulden belaſtet nah Oeſterreich gefommen *°). Aber auch 
jegt war Eugen noch durchaus nicht aus allen Gelvverlegenheiten geriffen. 
Ein Faiferliches Negiment zu befiken, galt zwar bamal fir eine einträg- 
fie Sache, und man fagte, ein Regiments-Iuhader gleiche dem Befiger 
eines Marquiſates und ein öſterreichiſches Geueralat werfe mehr ab als 
ein italieniſches Herzegthum ). Die mit tem Poften eines Oberften ver- 
bundenen Cinfünfte wurden auf zehn bis zwölftaufend Gulden jährlich 
veranschlagt. Aber fie floffen meift aus der dem Oberften zuftehenten 
Befegung der Offiziersſiellen. Cie gingen baher nicht rogelm! 
Tonnten insbefondere im Anfange den Prinzen nicht vor Gelbverlegenheiten 
fügen. Bon feinen nächften Angehörigen kurfte er auf feine Zubufe Hoffen. 
Mutter und Brüder, von König dudwig XIV. ihres reichen Erbes beraubt, 
hatten ihm nichts zu geben. Von allen Seiten verlafjen **), Hatte ich Eugen 
an ben Chef feines Haufes, ven Herzog Victor Amabeus von Savohen 
wenden und ihn „ber für alle tie Seinen fo voll Güte fei," bitten müffen, 
„ihn in biefern fremden Lande nicht zu vergeffen.“ 

Der Herzog, voll warmer Theilnahme für die edlen Beſtrebungen 
feines jugend lichen Vetters, ſcheint demſelben ftets Freigebigfeit bewiefen 
zu haben. Wenigſtens find bie Schreiben, welche Eugen in dieſer Zeit an 
Vieter Amadeus richtete, mit den lebhafteſten Dantesbezeigumgen erfüllt *°). 
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Bweites Gapitel, 


Für den Feldzug des Jahres 1684 wurte der Prinz Beftimmt, mit 
feinem Regimente neuerdings gegen die Ungläubigen zu bienen. In ber 
Schlachtordnung findet ſich fein Play im linken Flügel der Taiferlichen 
Reiterei, welchen ber General ber Eapallerie Fürft Salm befehligte. Am 
13. Iuni ging ber Herzog von Qothringen mit bem Heere über bie Schiff 
brüde bei Gran. Hünf Tage fpäter fiel Wiffegrad. Leider wurde wie im 
verfloffenen Yabre Soßiesti bei Parfan, fo jegt ber laiſerliche General 
Dallwyl bei Gran non überlegener tirfifcher Reiterei angegriffen. Hallwhl 
ſelbſt fiel, nicht wenige der Seinigen mit ihm. Ludwig von Baben, der mit 
den Drogener-Regimentern Heißler und Eugen von Savopen zur Hülfe 
herbeigefenbet wurbe, kam troi ber größten Eile dennoch zu fpät. Die 
Türfen hatten bereits ven Nidzug nad Ofen angetreten. 

Diefer Unfall wurbe durch den Sieg bei Waigen mehr als gerät, 
in Folge beffen biefe Siadt ſich dem Baiferlichen Heere ergab. Der Herzog 
überfhritt num bie Donau unb bezog ein Lager kei St. Unbrä, wo er 
einen neuen Angriff ber Feinde zu beſtehen Hatte und dieſelben mit blutigen 
Köpfen zurüchvies. Das Regiment Sabohen fol fie zuerft in Unordnung 
gebracht und Eugen ſelbſt fo wohl manddrirt und fo viel Talthfütige Tapfer- 
feit gezeigt Haben, daß bie Turten nach bedeutenden Verluſten bie Flucht 
ergriffen. 

Am 14. Zull traf der Herzog von Lothringen ver Dfen ein. Unver- 
zuglich wurde an ven Beginn der Belagerung gefritten. Am 22. Juli 
ſchlug ber Herzog das zum Entfage herbeijtehenbe Heer bes Seriaster6 aufs 
Haupt. Unter bes Markgrafen von Baden unmittelbarer Führung verfolgte 
Eugen über eine Meile weit den Feind und wirkte zur Wegnahme feiner 
Kanonen mit"). Trog diefes Voriheites aber, troß des Eifers und bes 
Nachdrudes, mit welchem bie Belagerung betrieben wurde, fheiterte 
diefelbe dennoch zumächft an ber tapferen Bertpeibigung der türfifchen 


Defagung und außerdem noch an manchen amberen Urſachen, don denen 
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bie große Umeinigfeit zwiſchen dem keiſerlichen Heerführern ſicherlich nicht 
bie geringfte war, 

Im vollem Umfange wer bie Vorausſicht Rüdiger Starhembergs 
beftätigt worben, ber ſchon vom Anfang an bie Belagerung Ofens wirer- 
rathen hatte. Worerft müſſe Neuhäufel wieder erobert fein, jo lautete 
Starhembergs Gutachten, unb erjt daum, wenn biefer Plag und der von 
demlelben beherrſchie Landſtrich der Botmäßigfeit des Raifers unterworfen 
fein wärbe, konne mit Ausficht auf günftigen Erfolg an eine Unternehmung 
wider Ofen gefihritten werden, 

Leiter mußte diefe Erfahrung mit ungeheuren Verluſten an Mann- 
ſchaft und an Rriegsgeräthe jeder Art erfauft werden 9). Um fo fonterharer 
nimmt e8 fich aber aus, dag nun die Schuld des Miflingens demjenigen 
in die Schuhe geſchoben wurbe, ber allein von ver Belagerung abgeraten 
Hatte. Wirffich brachten Rädiger Starfembergs Gegner es dahin, haf 
er, von beffen Ruhm noch ein Jahr zuver ganz Europa erfüllt war, nun 
im näcften Feldzuge gar nicht verwenbet wurke. 

Gugens Regiment kam mach Schlefien in die Winterquartiere. Gr 
felbft begab fi nah Wien), wo nun bie angefirengtefte Thätigfeit 
Herefehte, um bie Taiferliche Kriegemacht in ven Stand zu fegen, bie 
unglũcklichen Greigniffe des vergangenen Feldzuges vergeffen zu machen 
und bie vor zwei Jahren begonmene Wiebereroberung den Ungarn fort: 
zuſe hen. 

Der Nachdruc, mit dem ber Katſerhof feine Kriegsrüftungen betrieb, 
fteigerte noch bie Shmpathie, welche ihm bie tapfere Befämpfung ber 
Ungfänbigen in gan Europa gewonnen Hatte. Die Unglüdefälte des vorigen 
Bahres Hatten diefen Antheil nicht zu ſchinälern vermocht. Cie Hatten ihn 
wo möglich noch mehr gewedt. Das überzeugentfte Beifpiel davon gibt das 
Benehmen einer Anzahl junger Männer aus den erften Familien Frank- 
reiche. Obgleich es ihnen fein Geheimniß war, wie König Ludwig XIV, 
wenn er ſich auch nicht offen fir bie Glaubensfeinde auszufprechen wagte, 
doch jeben Vorteil den die Kaiferlichen Waffen errangen, mit ſcheelem 
Auge, jete Schlappe tie fie erlitten, mit Chjabenfreude betrachtete, fo 
wagten fie es dennoch ihre Arme ber Sache des Laiſers als berjenigen ber 
ganzen Ehriftenheit zu weihen. Schon waren bie Prinzen Commercy um 
Vaubement, beide dem Haufe Lothringen entftammt, Eugens Veiſpiele 


21 


gefolgt und mit ber Abſicht nach Defterreich gegangen, gan in Faiferliche 
Dienfte zu treten, Ohre Entfernung berührte inbeffen ven Aönig von Frant - 
zeich weniger und war aud) leicht erllärüch, da ber erlauchte Chef ihres 
Hauſes, Herzog Karl, das Faiferliche Heer befehligte, Aber ein Iebhaftes 
Auffehen erregte es am frangöfifchen Hofe, als zuerft ver junge Turenne 
aus dem Haufe Bouillon ben König um die Erfaubniß bat, ſich nad Rolen 
begeben zu bürfen, um in dem bertigen Here dem Kriege gegen bie Turlen 
beizumohnen. Turenne war Eugens Better, denn feine Mutter war bie 
ſchöne Hortenfe Mancini, Mazarins füngfte Nichte. Kaum Hatte Turenne 
des Kenigs Einwilligung erpalten, fo eilte ber junge Prinz Conti zu ihm, 
um für fi und feinen Bruder, ven Bringen de (a Roche für Yon die 
gleiche Erlaubniß zu erwirken. Auch fie waren Eugens Bettern durch ihre 
Mutter, eine gebome Martinoyji. Die Herren be Brionne, de Biantoit, 
der Herzog de la Node Guhon, bes Kriegeminifters Louvois Schwieger- 
ſohn, umd viele Andere taten befgleichen. Die ganze Jugend am Hofe 
bereitete fih, ihnen zu folgen. Der König aber, aufgebracht über biefen 
Wetieifer unter ſeinem jungen Abel, erklärte mar den beiven Bringen Conti 
und bem jungen Turenme die erbetene Bewilligung ertheilen zu wollen. 
Später erhielt noch Blanchefort, zweiter Sohn des Marſchalls Crequi, bie 
gleiche Erlaubuiß. Die Bringen beeilten fich, ihre Abreife anzutreten. Ohne 
von irgend Ieman, ſelbſt nicht vom Könige Abſchied zu nehmen, verliefen 
fie den Hof. Sie glaubten, wenn fie nur einen Tag länger vermeilten, 
würbe die ihnen gegebene Bewilligung noch wiberrufen werben *). 

Im Mugsburg trafen bie Prinzen mit dem in ungefähr gleichem Alter 
ſtehenden Kurfürften Mag Emanuel zufommen. Diefer beturfte wohl eben 
feiner proßen Ueberrebungsgabe, um bie jungen kempfluſtigen Frangofen 
zu bewegen, fich lieber mit ihm mac) Ungern, auf ven Hauptſchauplatz des 
Krieges zu begeben, als in Belen einem wehrfcheinlich ereigniflsfen Feld- 
zuge beizmooßnen, Unkelümmert um Aönig Qubiwigs Zorn gingen bie 
Bringen nah Wien und das Wiederſehen ber theuren Verwandten und 
Zugendfreunde in bem für ihn noch fremden Lande kann für Eugen nur ein 
erfreuliche Greigniß geweſen fein. 

Um ben Kurfürften von Baiern und den Markgrafen Ludwig von 
Baden gruppirte ſich tiefer aus tHatenluftigen Sänglingen zufammengefehte 
Kreis, Die erregte Stimmung deeſelben machte fi einftweilen in zafl- 
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reichen, meift boshaften Scherzen über Ludwig XIV., über Frau von 
Maintenen und das Verfailfer Hoflesen Luft. Diefem waren ja auch bie 
beiden deutſchen Sitrften nicht fremd, denn bie Schweſter des Aurfücften, 
Gemalin des Dauphins, und die Mutter des Markgrafen lebten beſtändig 
am franzöfifchen Hofe. Die Prinzen waren ſogar fo unvorfictig, in 
biefem Tone an ihre in Paris zurüdgebliebenen Freunde zu fchreiben. Die 
Antworten derſelben lauieten in gleichen Sinne, Lutwig XIV , immer voll 
Mißtrauen und Verdacht, ließ ven mit ben Brieffcaften zurüctefrenden 
Cowier im Elfoß anhalten. Die Rache, die er an den muthwilligen Brief: 
ſchreibern nahm, war eine folhe, wie ſie nut von Jemanden ermartet 
werden Kann, dem eine Berlegung feiner Eitelteit als das Höchite Verbrechen 
gilt. So wurde der am firafbarften befunde ne Liancourt in bie Eitedelle 
don Oleron geworfen, in einem Ginzefgefängniffe gehalten und bort mehrere 
dahre hindurch mit größter Härte bewacht. Endlich verwandelte der König 
feine Strafe in ein langdauerndes Eyil. Was die aufer Landes Verweilen 
den betraf, fo waren ifmen fchon früher ihre Negimenter weggenommen 
worden, Obgleich fie nach ihrer Rückehr fich jeder Demüthigung unter: 
warfen, fo dermochten fie ttog anfcheinenber Verzeihung niemals tie Gnade 
und das Wohlwollen des Könige wieter zu erlangen. 

Es tegreift fich, bafı dieſe Ereigriffe nicht dazu beltragen Tonnten, in 
Eugen bie Luft zu erweden, in fein Vaterland zurückzulehten und ſich von 
Neuen unter die Botmäfigleit eines Königs zu begeben, der eine ihm 
widerfahrene perfänfiche Verlegung Härter ahndete ale das verdammungs ⸗ 
wurdigſte Verbrechen. 

Alen Anfeindungen zum Trotz, welde ber Feldmarſchall Rüriger 
Ctorhemberg zu erbulden gehabt hatte, war dech ber urſprünglich von ihm 
ausgebadhte Wlan adeptirt worden, ſich zuerft Neugäufele zu bemächtigen, 
Bevor an weitere Eroberungen in Ungarn geſchritten werben une. Der new 
ernannte Generaffriegscommiffär Graf Rabatte, ein Mann son unermi- 
beter Thätigleit °), Hatte, gewitzigt durch bie Unglüdsfälle des vergangenen 
Zahres, alle Bebürfniffe für das Heer in ausreichender Denge herbti- 
geſchafft. Am 16. Suli 1685 wurte die Belagerung begonnen und mit 
allem Nacbrude 5i8 zum 6. Auguſt fortgefegt. An die ſemm Tage aber fafte 
man in vollem Kriegerathe den Beſchluh, die Hauptarmee folle das von 
ben Türten ſchwer bebrängte Gran zu befreien fuchen, Feldmarſchall Graf 
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Caprara aber mit einem angemeffenen Corps zur Fertfegung der Bela⸗ 
gerung dor Neuhäufel zurückbleiben. 

Am 16. Huguft erfocht ber Herzog von Lothringen ten glänzenden 
Cicg bei Gran über das türfifche Heer. Der Prinz ven Savohen war mit 
feinem Regimente im zweiten Treffen. In vem Schlachtberichte geſchieht 
ter waderen Thaten des Negimentes mehrmals ehrende Erwähnung. 

Drei Tage daranf nahm Graf Gaprara Neuhäufel mit Shrm. So 
tam biefer einft fo fefte, num aber offene Platz, bamals der äuferfte Grenz- 
fein osmanifcher Herrfehaft in Ungarn, wieder unter faiferliche Bot 
mößigfeit. 

Nach geenbigtem Feldzuge begab fich die Mehrzahl der kaiſerlichen 
Generale und Kriegsoberften nach Wien. Wie im Felde fo auch am Hofe 
Heft ſich Eugen meift zu dem ihm nahe verwandten Markgrafen Luvwig 
von Baden. Die Mutter bes Letzteren war Louiſe Chriftiane, geborne 
Prinzeffin von Savoyen Garignan, die Schwefter von Gugens Bater. 
Mehr aber noch als durch) biefes Band ter Berwandtſchaft fühlten bie 
Beiden Bringen ſich durch gemeinſames Steben, durch zufarmen bolf- 
brachte Waffenthaten zu einander gezogen. Eugen chrte in dem Marlgrafen 
ten älteren und erproßteren Führer, vom bem zu lernen er ſich zur Ehre 
fhägte. Der Markgraf aber erfannte frühzeitig tie Hohen kriegeriſchen 
Gaben, bie in Eugen nur gewedt zu werben brauchten und er foll ihn dem 
Saifer Reopofp I, mit den Morten vorgeftelit Haben: „Diefer junge 
Savoyarde wird mit ber Zeit alle diejenigen erreien, welche bie Welt 
jet als große Feldherrn betrachtet." Der Kaifer bezeigte dem Britjen fein 
Wohlwollen und feine Anerkennung ver geleifteten Dienfte durch veffen 
Ernennung zum Generalfeldwachtme i ter. 

ESo zuborkommend indeß Eugen auch am Wiener Hofe aufgenommen 
worden war und fo reichllche Anerkennung feine Leiftungen daſelbſt gefunten 
Batten, fo ſcheint e8 dech, daß ihm zu jener Zeit ber Gebanfe nicht fern 
gelegen fei, in ſpaniſche Dienfte zu treten. Die Verbindung ber beiten 
Zweige des Haufes Defterreich war damals eine fo imnige, daß Cugen 
denlen mochte, auch bort fir das Intereffe bes Kaiſerhauſes wirffam fein 
zu Können. Mehr Antheil noch als biefe Betrachtung ſcheint an dem Vorfatze 
die Mutter des Prinzen gehabt zu Haben. Seit ihrer Verbannung aus Srant- 
Teich in Brüffel iebend, hätit fie wahrfeinfich ifren Sohn, ben einzigen für 
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ben fie eine große Zufunft Boffte, lieber dort, als in ben hr entfernt fiegen- 
den umd fremden öfterreichifchen Fäntern in angejehener Stellung erbfidt. 
Auch der fpanifche Botſchafter zu Wien, Marquis Borgemanero, mit welchem 
Eugen in freundſchafilichen Verhältriſſen ſtand ®), und ber vielleicht den 
Bringen für Spanien gewinnen wollte, mag zu biefem Entſchluſſe heige- 
tragen haben. 

Ob Eugen ſelbſt eiwas, und was ex etwa am fpanifchen Hefe gefucht 
Haben mag, als er im Frühlinge des Jahres 1686 feine Mutter nach 
Madrid begleitete, darüber find bie Anbeutungen jo unklar, daß ein 
beftimmte Urthell ſich nicht bilden läßt. Er felbft ſchre bt dem Herzoge 
von Sabohen nur, daß er feine Diutter, bie ſich in Privatangefegenheiten 
nach Mobrib begebe, berthin zu führen verfpreden habe”). Worin diefe 
Brivatangelegenheiten beftanben haben, wird nirgends gefagt und nur ber 
taiſerliche Botſchafter Graf Dansfelo verſichert feinen Monarchen, ba bie 
Gräfin fih um eine Penfion in Bewerbung gefett habe. Gewiß ift mm, daß 
fie in Madrid mit großen Ehrentezeigungen aufgenommen, Eugen aber 
tom Rönige als Grande von Cpanien erfter Maffe behantelt wurte. Die 
Gräfin von Soiſſons begab fih nad Deutſchland und kehrte erft fpäter 
nad Brüffel zurüd 9); ſchon ver ihr hatte Eugen Maprid verlaffen und war 
nad Wien geeilt. Hier erftattete er dem Kaifer erſchöpfenden Bericht über 
feine Reife nach Epanien, über den Zived und das Nefultat derjeften. 
Eugene Auftlärumgen fanden beifälige Aufnahme bei deepold I., ber, wie 
der Prinz ſelbſt fagte, feinen Unterfchied zwiſchen ben Ehrenbezeigungen 
machte, bie man ihm, und denjenigen, welche marı bem Könige von Spanien 
erwies ). 

Eugen hatte um fo eifriger Sorge getragen, mit möglichfter Beſchleu- 
nigung nach Wien zu gelangen, ala er fürdptete, fonft ven Beginn des 
Gelbjuges zu verfäumen, welchem damols die ganze chriftfiche Wet mit 
Spannung entgegenfah. Es galt ja bie Wieberfefung ber vor zwei Jahren 
verunglüdten Unternefmung gegen Ofen. Eugen ſah «8 als einen neuen 
Beweis der faiferlichen Gunft am, dafı er zu bem unter dem Kurfürften 
Maximilian Emanuel ſtehenden Belagerungeheere befehligt wurde, während 
der Herzog von Pothringen die Bedecungsarmee commandirte. 

Am 21. Iumi 1686 begann bie Miererbelagerung von Dfen. Drei 
Loge fpäter drangen die Kaiſerlichen durch die Brefche ber Pingmauer und 
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das mit einer Petarbe gefprengte Thor in bie untere Stabt ein und ver- 
ſchanzten ſich daſelbſt. Der Angriff des Kurfürſten von Baiern ging von 
dem Hohfwege zwiſchen dem Blods- und dem Spiesberge duch die Raizene 
ſtadt gegen das Schloß. Eugen commandirte die im Lager zurückgeblie bene 
Meiterei. Er war «8, der am 29. Iuni mit zwei Schwadronen einen Ausfall 
ter Zürten mit folchem Nachdrude zurücichtug, daß feine Reiter ſich mitten 
unter ben fliehenten Janitfeparen und Spahi's befanden, und er mit ihnen 
Bis an bie Thore ter Feflung vordrang '°). 

Es war bie nur das Borfbiel zu dem großen Rampfe, ber num 
wwiſchen einer zahireichen, muthigen Belagerungsarmee und einer tayferen 
und hartnacigen Defagung um ben Defig ber Haupiſtadt Ungarns begann. 
Langſam, wie e6 in ber Natur ber Sache liegt, aber mit jerem Tage mehr 
näherte ſich die Faufgräben ver Feftung. Wiederholte Stürme wurden 
gewagt, auf beiden Seiten flo das Blut in Strömen, aber immer noch 
hielt ſich die Statt. Bei dem Sturme vom 27. Quli wurde Eugen ein 
Pferd unter dem Leibe erſchoſſen, bei dem vom 3. Auguft erhielt er einen 
Pfeilſchuß in die rechte Hand, ehne daß jedoch die Wunde gefährlich ger 
weſen wäre 11), 

Am 14. Auguſt verfuchte der Großweſir ben Entfag ver Feftung. Cr 
wurde mit ungeheurem Verluſte zurüdgefchlagen, und Eugen von dem 
Kurfürſten vom Baiern mit der freubigen Nachricht des errungenen Sieges 
nach Wien entſendet 2). Schon am Tage noch feiner Ankunft in Wien 
fehrte der Prinz wieder in das Lager vor Ofen zurüd, um dem nunmehr 
als unausbleiblich angefegenen Falle der Feftung beizuwehnen. 

Am 2. September war endlich der Hauptſturm. Nach tapferſter 
Gegenwehr von Seite der Beſatzung und nachdem der Feftungscormmanbant 
vergweiflungsvoll Kanpfenb gefallen war, warde Ofen von bem kaiſerlichen 
Heere wieder erobert. Durh hundert fünf und vierzig Jahre war es im 
Vefige ber Ungliubigen geweſen. 

Der Markgraf von Daben, mit dem Prinzen Eugen von Savoyen 
und zwoͤlf Regimentern dem fürfifchen Heere machyefentet, nahm Simon 
tornha, Fünffichen, Sziklos und Kapesbar und verbrannte einen grofen 
Theil der won ven Türten bei Eſſet über die Drau geſchlagenen, ihrer 
ungegeuren Dimerfionen wegen berühmten Brüce. Veterani beſiegte ein 
zum Entſatze von Szegebin herbeizichenves Corps won Türken und Tartaren 
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voltftändig; in Felge dieſes Ereigniſſes öffnete Syegetin feine Thore. Dieß 
war das Ende jenes ruhmreichen Feldzuges, in welden die ſtolzeſten 
Erwartungen tes faiferlichen Hofes glänzend in Erfüllung gegangen waren. 
Ganz Europa wurde mit dem Ruhme ber fiegreichen Waffen bes Haufes 
Drfterreich erfüllt, und beffen Anfehen, fo wie fein politiſcher Einfluß dadurch 
ungemein gefoten. 

Rachdern bie faiferlichen Truppen ihre Winterquartiere bezogen Hatten, 
degaben ſich die jungen Prinzen, welche an deren Spige oder im ihren 
Reifen gelämpft Hatten, nad) Venedig, um bafelbft tie Faftnacht zuzu⸗ 
bringen. Ginen Carneval iu Venedig verlebt zu Haben, galt in ber banta- 
figen großen Wett als ein Erforderniß der Mobe, und es contentrirte ſich 
vafetöft voirkfich Alles, was Zeit und Geld genug befaß, fih all den raffı- 
nirten Genüffen hinzugeben, welche dort geboten wurden. Eugen mar einer 
der Erften, die nach Venedig gingen, Ihm felgte bald ver heitere, lebens 
luſtige Kurfürft Mogimifian Emanuel, Eugens Waffengeneffe in ben vier 
Tegten Türfenfeltgügen. Andere deutſche Prinzen verdelltäntigten dert 
Kreis, welchen, wie um durch den grellen Contraſt bie vielen ritterlichen 
Erſcheinungen ned) mehr Hervorzuheben, ter Herzeg von Mantas ſchloh, 
berüchtigt durch feine Ausfchtweifungen, wie durch bie perfänliche Zeigheit, 
bie er immer an ben Tag legte, wo ihm dazu Gelegenheit gebeten war 1%). 

Die Republik bereitete ven jungen Fürften einen glängenten Empfang. 
Bor len that fih Diorofini, der berühmte Türtenbefieger, duch die 
Vracht der Feſte herbor, welche er ihnen gab. Aber Eugen adtete ch 
feiner Jugend auf den Aufwand nicht, der ſich um ihn Her entfaftete. Sogar 
die weit gepricfene Schönheit der venetianifchen Frauen beruhrte ihn nur 
wenig, und er zeigte ſchon damals jene Selbſibeherrſchung und Ruhe ihnen 
gegenüber, welche ihm fpäter in bem bombaſtiſchen Style jener Zeit bie 
Bezeichnung „Mare ohne Venus" erwarben '%). Weit mehr intereffirte eb 
ihn, da8 berügmnte Arſenal von Venedig ir feinen kleinſten Details zu befich- 
figen. Er wohnte bafelbft dem Guſſe von großen Kanonen bei umd fah, wie 
ein hochbordiges Schiff vom Stapel gelaffen wurte. Aufer diefem Cchau- 
ſpiele bereitete bie Repubtif ben jungen Prinzen auch noch die Darftelkung 
eines Sergefechtes, und vie Fünfte verliefen nach eendigung bes Gamne- 
vals bie gaftfreie Stadt, aufs höchfte befriebigt mit ihrem Aufenthalie 
daſelbſt. 
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Im Bien fand Fugen Alles mit ben Vorbereitungen zum nächſten 
deldzuge beſchaftigt. Die Anerbietungen ver Türken zum Frieden Hatte ter 
Kaifer verworfen und ihnen erflärt, daß vor der Zurückzabe aller geraubten 
Provinzen von Beenbigung der Feindfeligfeiten die Rede nicht fein fönne. 
Zwei Heere waren aufzeftellt, von welchen das eine dem Herjoge von 
Lothringen, das andere dem Rurfürften von Baiern untergeorbnet wurde, 
Denn ohne ein eigenes Commondo, Hatte ber Kurfütrft erflärt, wire er 
feine Truppen gar nicht bein Raiferlichen Heere belaſſen "%). 

Seit dem Feldzuge bes Jahres 1683, in welchem Marimilian Ema- 
nuel durch dos Anerbieten der beträchtlichen Subfidien von 400,000 fl. 
jährlich bewogen werben war, mit feinen Truppen zum Entfabe Wiens 
mitzuwirken '), hatte der Kurfürft ven Künipfen gegen die Osmanen Beis 
gewohnt. Durch bie Heicath mit ber vielumworbenen Erzherzogin Maria 
Antenio hielt man ifm noch enger an das Keiſerhaus gefeffelt. Kaiſer 
Leopold mar feinem Schwiegerſohne mit aufeichtiger und warmer Neigung 
zugethan !?), Durch beffen glängenbe Tapferleit und den Kriegemuth feiner 
braben Truppen war mancher glücfiche Erfolg in den vergangenen Feld 
zugen errungen worden. Gründe gemug, daß man ihn und feine Streits 
Hräfte in bem ſortgeſe hien Lampfe gegen bie Tärten nicht miffen za konnen 
meinte. So ungern alfo ver Kaifer auch auf das Verlangen einer Theilung 
des Heeres einging, fo glaubte er duch nachgeben zu follen. Der Herzog 
dom Lothringen hatte es aber durdhgefept, baß man bie Streitmacht nicht 
in Belagerungen zerfplittern, fonbern ba® türfifche Beer wo möglich im 
freien Felde auffuchen und ſchlagen ſolle. 

Nach mannigfagpen Hin- und Herzügen, wub nachbem es endlich bem 
Hetzoge gelungen war, den Rurfürften zur Vereinigung beider Heere zu 
beivegen, fa es am Berge Harſan, nicht weit von den Feldern von Miohacz, 
wo vor Huntert ein und ſechzig gahren König Lutwig II. non Ungarn Reich 
und Leben an Suleiman verkeren hatte, am 12. Kuguft 1687 zur Schlacht. 

Die Dauer berfelben war kurz, ber Erfolg ein entſcheidender. Auch 
hier bewährte fich wieder Montecuceoli's Kampfesweife, welche ver Herzog 
von Lothringen mit fo großem Glücke auszuführen wußte und durch bie nun 
{Son fo viefe Schlachten gegen bie Ungläubigen gewonnen worben waren. 
Das Geheimniß beftand in dem langſamen Vorricken, einer Dauer glei, 
nelche dem Gegner nirgenb6 den geringften Ziif_gensaum zum Einbringen 
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bet. So brachen ſich alfe tie ungeftünmen Anfälle ter Feinde an ber uner- 
fehütterlichen Haltumg des beutfehen Kriegsvolles, und überalf ſahen ſich 
bie Türen außer Stande von ihrer furchtbarſten Waffe, dem Sübel, 
Gebrauch zu machen. Sie wurden vom Sqhlachttelde verdrängt, traten den 
Nüdzug an und geriethen in Verreirrung, welche oft ihre Reihen in regel 
loſe Flucht auflöfte. Nun war der Augenblick gelommen, in weldem bie 
Verfolgung einzutreten hatte. Cie wurde von ber laiferlichen Cadallerie 
mit einem unglaublichen Nacherude dur geführt und entſchied vie Nieder- 
Tage bes Feindes. — 

Dieß war ver Gang all ber Treffen, weiche feit vier Feldzugen mit 
den Türken geſchlagen worden waren. Ruch die Schlacht am Berge Harfarı 
verllef in ähnlicher Weife. Als bie fliehenden Feinde, weldhe Eugen mit 
feiner Reiter » Brigade verfolgte, hinter den Verſchanzungen ihres Lagers 
Schutz ſuchten, lich der Prinz feine Dragener abfigen und erftürmte mit 
ihnen die Schanzen Hiedurd) wurde pie Niederlage der Osinanen volfenbet. 
Zur Delohnung für viefe tapfere That wurde der Prinz mit der Siegeds 
nechricht nach Wien gefenket. Seine Aufnahme am Hefe war eine glän- 
gende, und ber Raifer folf ihn mit feinen reich mit Diamanten befegtert 
Bildniſſe beſchenlt Haben '9). 

Nach Vollendung feines Auftrages Lehrte Eugen alffeglei zu ven 
Kaiferfichen Heere nad) Ungarn zurüd, denn er wünfchte an den Waffen» 
thaten Theil zu nehmen, welche er noch während des gegenwärtigen Feld- 
Zuges von demfelben Hoffte. Leider ſchienen tie Streitigfeiten unter den 
Feltgeren, welche ven chriſtlichen Waffen ſchon fo manches Unheil bereitet 
Hatten, auch bier die fehönften Früchte des Sieges vernichten zu fellen. 

Immer Hatte Karl von Loihringen ven Kurfürten Marimilion Emar 
fuel mit unverfennbarem Wohlwollen behandelt, immer hatte ex bie größte 
Rüdfücht für feine Berfen an ten Tag gelegt 19), und ben jungen ehrgeizigen 
Prinzen bert vorangeftefit, wo Auszeichnung und Ruhm zu erwerben war. 
Dennoch; genügte dieß ben Münfchen des Aurfürften nicht. Er fehnte ſich 
ben Kriegeruhm des Herzogs ſeibſt zu verbunfeln, ex ſuchte ſtets an bie 
Spige eines abgefonderten Heeres geftellt zu werden und adhtete ber alten 
Erfahrung nicht, daß Trennung ſchwächt wie Bereinigung ftart macht. 

In diefer Geſinnung wurde der Kurfürft durch feinen Hauptfächfichen 
Nathgeber, ven Markgrafen Ludwig von Baden noch beftärkt. Diefer mif- 
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brauchte leider das Anfehen, bas ifın als tapferem unb exprobtem Heerführer 
mit Recht gebührte, um ben Zwieſpalt zwiſchen dem Herzege und tem Kur- 
fürſten zu nahren und zu ſteigern, ftatt ihn zu beſchwichtigen. Schen beit 
Ausbruce des Turlenlrieges hatte der Mortgraf ſich durch feine Infub- 
ordinetien gegen den Herzog von bothringen bemmerkbar gemacht. „ALS Firft 
des deutſchen Reiches", wagte er zu ſagen, „Habe er Teine Befehle von dem 
Herzege anzunehmen“ *%), Als ob ih biefe Befehle in feiner Eigenfchaft als 
Reichsfürft, und nicht als untergeortmeter General ertheilt worden wären! 
Auch während der beiden Belagerungen von Ofen hatte ſich ver Drarfgraf 
als Wiverfacher des Herzogs gezeigt. Die Berichte, welche er im Jahre 
1696 an feinen Ofeim, den Marfgeafen Hermann erftattete, beweifen 
feine Schabenfreute über jeden Nachtheil, welcher dem Herzoge und beffen 
Zruppen widerfuhr. Diefe feindſelige Geſinnung wear durch des Herzogs 
glänzende keriegesthaten, fie war tun) Ofens Wierereroberung, durch ben 
Sieg am Berge Harſan nicht gemildert, ſondern cher noch heftiger gereigt 
worden. Der perjünlichen Feindſchaft der beiden Prinzen von Baden gegen 
ten Herzog fellten tie heiligſten Intereffen zum Opfer gebracht werben, 
Der Kurfürſt und Markgraf Ludwig wollten mit einen abgeſonderten 
Heere Erlau belagern, der Herzog hatte aber, tie ein glaubtwirdiger 
und Gefühigter Augenzeuge, der nachmals als Marſchall von Frankreich 
fo berühmte Marquis von Villats ſagt, zroßartigere und paſſendere 
Entwürfe *. 

Es wor ein Süd, daß aus Anlaß dieſes Streites ver Kurfürſt und 
der Markgraf das Heer verliehen. Letterer im Groll über bie vermeintliche 
Zuridfegung, weil Karl von Lothringen mit Recht nicht ihm als feinem 
offenen Gegner, fonnern dem General Dünewald ven Befehl über das nach 
Slavonien abgehende Cavalleriecorps anvertrante. Mazimilian Emanuel 
aber war froh, nad) Wien und in feine Staaten zurüchtehren und ſich bort 
von Neuem ven Buftbarfeiten hingeben zu innen, weiche durch den Feldzug 
unterbrochen Worten waren. 

Eugen hatte, fo eng feine Kisherige Verbintung mit durwig bon 
Baden auch geiwefen war, in dem Zwieſpalte desjelben mit dem Oberfeld- 
Herem feine Partei genommen. Ia «6 erjcheint nicht unwahrſcheinlich, daß 
has Benehmen tes Markgrafen bem Bisher fo innigen Verhältniſſe zwifchen 
dieſem und feinem Wetter Eugen etwas Eintrag gethan haben mag. 
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Dem Scharfblide des Letzteren konnte es nicht entgehen, daß bie 
Triebfedern, welche ven Herzog von Pothringen feiteten, bie edelſten waren, 
taf nur ber vegfie@ifer fir ven Dienft des Kuifers, für bas Beſte des ihm 
andertrauten Heeres ihn heferfte. Eugen war zu naher Zeuge der auf: 
opfecnten Selbſtverliugnung gemefen, welche Karl ven Lothringen in fe 
mancher Lage, niemals aber glänzenter als bem Könige Ichann Eobiesti 
gegenüber am ben Tag gelegt hatte, Anders var es mit ben Gegnern des 
Herzogs befehaffen, und ihre Befliffenheit benfeiben bei jedem Änlaſſe zu 
veffeinerm und feinen Ruhm zu ſchmaͤlern, mag oft Engens großferzige 
Geſinnung verlegt haben. Denn michts ift ja grefen Seclen wibriger ale 
Hleinficher Neid und mißgünftige Giferfucht, mb Niemanben waren biefe 
Eigerfaften frember als Eugen, beffen Charakter von dieſer Seite viel- 
mehr eine umverfennbare Aehnlichkeit mit ben bes Herzogs von Lothringen 
feihft bewährt Hat. Mit freubigem Herzen folgte daher ber Prinz feinem 
Oberfeldherrn nach Siebenbürgen, welches wie Stavenien durch Düne: 
wald, ganz von den kaiſerlichen Truppen befegt wurde. Die reifenden Fort- 
ſchritte bes Herzogs wurden dur die Einnahme Erlau's noch verbolftän. 
diat. Es Tonnte fich, wie Katl wen Lothringen vorhergefagt Hatte, von 
alfen Seiten umxingt, wicht langer Halten und ergab id) im Dezember 1687 
am Carafa. Endlich fiel auch Munfäce, ber lehte fefte Platz ver Rebellen 
in Oberungarn. 

Durch den glänzenden Kriegerubın, welchen Eugen ſchon in fo jungen 
Iahren fich fammelte, fühlte fih, wie es nicht anders fein lonnte, das 
ganze Savopifche Her zogshaus geehrt. Inebeſondere war es das Hanpt der 
Familie, Victor Amadeus II., welcher ſelbſt ein tapferer und kenntniß⸗ 
reicher Soltat, über bie Aubzeichnung hech erfreut war, mit ber fein jugerd ⸗ 
ticher Better gegen tie Ungläutigen fimpfte. Der Berzog ſah, wie ſich die 
Augen der Welt mehr und mehr auf Eugen zu richten begannen. Schon 
war demſelben, one baß er darum angefucht Hatte, ven dem Kinige von 
Spanien der Orden bes gelbenen Wliches verlichen worden *2). Herzog Bicter 
fühlte die Rothwendigleit, ein fo ausgezeichnetes Mitglied feines Hauſes 
in den Stanb zu fegen, mit einem feiner erlauchten Geburt angemeffenen 
Ölanze leben zu konnen. 

Doch wollte der Herzog, mit fo grofier Bereitwilligleit er auch mehr- 
mals dem Vetter Beiträge zur Beftreitung feiner Ausgaben gewährt Hatte, 
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für eine feſtſtehende Dotirung desſelben Feine Opfer bringen. Der um biefe 
Zeit erfolgte Tod des Prinzen Anton von Savohen 2%) bet jur Erreichung der 
Abſicht des Herzogs ben beſten Anlah bar. Der Verſterbene hatte die Ein: 
fünfte von fünf Abteien bezegen und ber Herzog wollte biefe Rente nun- 
mehr auf Eugen übertragen. Der Papft aber antwortete mit Recht, daß 
geiftfiche Güter fein Gegenſtand ber Belohnung für militärifches Berdienft 
feien, und daß insbeſondere einem Laien die Abtei des heil. Michael bella 
Chiuſa nicht verliehen werten fönne, welche an und für fid ein Fleines 
Bisthum mit geiftlicher und weltlicher Gerichtsbarkeit fei. Dennoch wich 
ter Rapft endlich den einbringlihen Vorftelfungen bes Herzogs, und gab 
feine Einwilligung, daß aufer der eben genannten Abtei auch noch bie der 
heil. Maria vi Cofaneva, beine in Piemont gelegen, dem Prinzen verlie: 
hen werde. 

Der PBapft hätte vielleicht geringeren Witerftand geleitet, wenn er 
im voraus gewußt Hätte, welch ein mächtiger Vertheitiger ver Chriſtenheit 
an bem jungen Prinzen ermachfen würde. Diefer bezeigte dem Herzege 
feine Dantbarteit für die eriiefene Gunſt in eigentfümlicher Weife. „Ob 
wohl ich," fchrieb er beffen erſtem Minifter, dem Marquis von ©. Thomas, 
richt gewehut Bin, irgend ein mir wiberfahrenbes Gtid mit befonderer 
kebhaftigkeit aufzunehmen, fo verfihere ich Sie doch, daß mein Herz 
die Freude micht zu verbergen vermag, welche es über biefes Ereignif 
empfindet” 2), 

Heher noch ala dieſen materiellen Gewinn wirb der kriegeriſche Sinn 
des Bringen e8 angefchlagen haben, daß er vom Kaifer in feinem fünf und 
manzigften Lebensjahre zum Feldmarſchell- dieutenant ernannt wurde. 
Durch eine ſolche Auszeichnung lonnle Eugen nur in dem Verſahe beftärft 
werben, welchen er ſchon vor dieſer Befdtberung ausgefprochen Hatte, fich 
döllig und für immer dem Dienfte des Kaifers zu widmen *°). Denn vie 
Gunftbezeigungen, welche ber Beinz, wie er felbft fagt, täglich und in reich- 
ſtem Mage vom Hofe erhielt *%), erfüllten eben fo ſehr fein Herz mit lebhaf⸗ 
tefter Danlbarleit gegen den Spender all dieſer Gnaden, wie die Schnel⸗ 
igteit feiner Laufbahn und das feinen Leiſtungen gezollte Lob ihm trog feis 
ner Beſcheidenheit jenes edle Gelbfivertrauen einflößten, das zur Vollorin⸗ 
sung großer Thaten umerläßlich ift 27). Eugen befand ſich überdieß in der 
günftigen Sage, baf bie Gelegenfeit, wieberhoft zu zeigen, fo vieffadhe 
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Auszeichnung fei mır einem volffemmen Würkigen zu Theil gemerten, 
nicht Lange auf fich warten ließ. 

Im Widerſpruche mit feiner ſouſt oft beklagten Unentfchteffenfeit war 
es Raifer deepeld perfönfich, der in dem Kriege gegen die Tünfen immer 
die weiteft gehenten Entwürfe hegte. So hätte er [hen im verfloſſenen 
Sahre gern eine Unternehmung gegen Belgrad in's Werk gefegt, und nur 
die wehlbegründeten Vorftellungen tes Herzogs ven Fethringen über bie 
Sefahren dieſes Unternehmens, fo fange noch ein fo beträchtlicher Theil 
ben Ungarn ſich im ten Hänben der Türfen befand, beivirkten bie Ver— 
tagung dieſes Plance. Num aber, feit tie laiſerliche Herrfchaft auf ben 
größten Theil des fürlichen Ungarns ausgetehnt, feit Erlau gefallen war, 
feit Slabenien ımb Siebenbürgen tem Kaiſer gehorchten, mn beharrie 
Leopeld mit Feftigfeit darauf, daß bie Einnahme von Belgrad tus Haupt= 
ziel des Neffährigen geltzugce fein ſolle. 

Größere Schwierigleit als bie Feftfekumg des Feldzugsrlaues berei- 
teie die Frage, wem der Therbefcht Über das mit einer fo glänzenden Auf- 
gabe zu detreuende Kerr zu übergeben ſel. Der weitaus tanglichfte Anfüh- 
ver Hei diefer großen Unternehmung wäre wohl der Herzeg don Lothringen 
geweſen. Allein der Kurfürft ven Baiern, eingedent ver Streitigfeiten vom 
vergangenen Jahre, erklärte mit Beftimmtheit, fein zahfreiches Contingent 
um dann bei bern faiferlichen Heere faffen zu wolfen, wenn ihm ber Oberhefehl 
übertragen wärde. Alle Gegenvorftellungen, welche der Kaifer ihm machen lieh, 
waren fruchtles. Der Kurfürſt, ven den beiden Markgrafen von Baden in 
feinem Vorfage beſtärkt, beharrte feft auf feiner Ertlärung. Der Kaifer 
aber, welcher das bairiſche Gentingent nicht miſſen fonnte, ohne den günftis 
gen Auszaug des Feldzuges zu geführten, glaubte nachgeben zu ſollen, ein 
Entſchluß, ber ihm durch das beſcheidene Zurücktreten tes Herzogs den 
Lothringen noch erleichtert wurde. Eine Rranffeit, welche den dehteren 
befiel *°), diente als Vorwand, und Mazimilian Emanuel erhielt ben fehn- 
lichſt gewünfchten Oberbefehl. Um aber ben Urheber alter biefer Zwiftig- 
feiten ein ffir allemal zu befeitigen, wurde Martzraf Sermann von Baden 
als Keiche-Brinzipal-Commiffär nad) Regensturg verfegt. Furwahr eine 
zu gelinte Straft für einen Präficenten des Hefkriegsrathes, der Alles 
baran gefett hatte, um ben Kurfürſten in einer bem Wunfche und bem Willen 
des Keiſers geradezu widerſprechenden Handlungeweiſe zu Deftärten. 
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Die Entfernung des Darfgrofen Hermann war ein nicht gering anzus 
ſchlagenber Gewinn für den Kaiferlihen Hof. Der wichtige Bolten eines 
Pröfibenten dee Hoffriegsrathjes war ihm nur verfichen worden, weil nad) 
Meontecuccolis Tode die Gegner des Herzogs von Lothringen dem Kaifer 
vorgeftelit Hatten, bie Bereinigung der beiten erften Steffen im Deere, bes 
Generallieutenants und bes Präfitenten in ber Perfon eines fremven Für 
ſten, würbe eine zu große Macht in deſſen Hände fegen *°). Aber nur zu 
bald Hatte es fich gezeigt, daß der Marfgraf zur Leitung des gefammten 
Rriegswefene, welche kraft feines Poſtens ihm oblag, nicht zureichende 
Befähigung befaf. Anbererfeits jevodh wohnte ihm eine fo reiche Gabe von 
Schlauheit inme, daß er recht eigentlich als ver Hauptanftifter all der In- 
triguen gelten muß, welche damals zu Wien gefpiekt wurden *°), und bie 
nirgends von fhäplicheren Folgen ale in Rriegsfachen find. Nicht ohne milie 
tariſches Verdienſt, das er in den Feldzugen gegen Frankreich ſich erwor⸗ 
ben hatte, war er doch vor bem Herzoge won Lothringen dem Faifer ala 
unfähig zu ver ſchwer zu verfehenben Stelle eines Bräfidenten des Hof- 
triegsrathes bezeichnet worden =), Diefe Aeußerung, dem Markgrafen 
binterbracht, vief feine ganze Feindſchaft gegen ben Herzog wach, welcher 
fürber feinen fo ergrimmten Gegner im türfifchen Heere Hatte, ala ben 
Markgrafen am Hoflager zu Wien. Stott bie militäriihen Dispofitionen 
zu erleichtern, innen fie von dem Markgeofen aus Eiferſucht gegen ben 
Herzog von Lothringen mur zu oft erſchwert und hintertrieben 3%). Es war 
vie höhfte Zeit, daß biefes wichtige Amt in andere Hände gelegt wurde. 
Der Bicepräfibent, Graf Ernft Rviger Starkemberg, erhielt die Leitung 
des doftriegerathes. 

Bei Efjel ſammelte ber Feldmarſchall Graf Caprara das Heer. Erſt 
am 28. Iuli traf der Kurfärft bei bemfelben ein, am 7. Auguſt begann 
ber Webergang über die Save. Bei ber Annäherung ter kaiſerlichen Armee 
verließ der Seriaeter Belgrad, machbem er zuvor, wie einft Rüdiger 
Starhemberg die Vorſtädte von Wien, num bie von Belgrad in Brand 
gefteett Hatte. Ofgleidh der Rurfürft den Prinzen Eigen von Sapapen mit 
deſſen Regimente und ſechs Batailfonen abſendete, fo vermochte man doch 
bei vem Heftigen Sturnwinde, der die Flammen über bie Dacher Hinjagte, 
nicht dee Feuers Here zu werben. Die meiften Borräthe und Habfeligfeiten 
der Einwohner wurden ben dem Brande verzehrt. 
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In der Nacht vom 12. auf ben 13. Auguft wurden bie Laufzräben 
eröffnet un am 15. begann das Feuer aus ven Taiferlichen Batterien. Dit 
folchem Nachdrucke wurde es fortgefeßt, daß ſchon der 6. September als 
der Tag bezeichnet werben konnte, an welchen her Hauptfturım ftatizufinden 
Habe. Um zehn Uhr Morgens wurde das Zeichen zum Angriffe gegeben. 
Unter der perfönfichen Führung des Kurfürften, in teffen unmittelbarer 
Nahe Eugen fich befand, erftiegen tie kaiſerlichen Solpaten bie beiben 
Brefehen. Hier aber zeigte ſich ein breiter und tiefer, durch neue und ftarfe 
Verfchanzungen beherrichter Graben, welcher bie Fortfchritte ver Stürmen. 
den hemmte, Heinrich Frauz Graf Starhemberz, Oberſtwachtmeiſter im 
Regimente feines Oheims Ernft Rüdiger, warf ſich mit fühner Todes: 
verechtung der Erfie in ben vom Feinde befeten Graben. Die Tapferften 
folgten ihm, unter ihnen ber Kurfürft ſelbſt, der durch einen Pfeil im Ge- 
ſichie verivunbet wurde, und Eigen von Savehen, ber einen Janitſchaten 
nieberffief, welcher ihm ben Hefm gefpaltet Hatte. Nun aber traf eine 
Mustetenkugel den Fuß bes Prinzen ober dem nie. Cie brang fo tief ein, 
daß fie durch fange Zeit gar nicht gefunben werden fonnte *°). Eugen mußte 
ſich aus dem Kampfgewühle entfernen. Nach beim erbitteriften Streite, 
während deſſen die Feftung auch ven drei andern Seiten erftiiemt wurde, 
ſeh der im Schloffe Befindfiche Reſt ver Garniſon ſich gezwungen, bie 
weihe dahne aufsuyichen und fid) ohne Bebingung zu ergeben. 

Während Marimilian Emanuel Belgrad eroberte, nahm Veterani 
Raranfebes, ver Deorkgraf Ludwig von Baden aber verichienene Pläge in 
Bosnien weg, und ſchiug den Paſcha biefer Provinz in blutigem Reiter: 
treffen auf Haupt. Endlich wurde noch Semendria, das die Türken ver- 
laſſen hatten, wieder in Vertheidigungeſtand gejegt und mit einer laiſer- 
Hicpen Veſahung verſehen. 

Langdauernd war bas Leiden, welches die vor Belgrad empfangene 
Wunde dem Prinzen verurſachte. Sein Zuſtand war in hohem Grade Ber 
forgniß erregend. Herzog Bietor Amadens entfanbte feinen eigenen Wund⸗ 
arzt nach Wien, wohin Eugen gebtacht worben mar, um ber Heilung zu 
obliegen. Noch drei Dionate nach Empfang ber Wunde fonderten ſich fort- 
mäßrenn Srochenfplitter ab +), und bie Entkräftung, die durch das nöthige 
Offenhalten der Wunde herbeigeführt wurde, in Verbindung gebracht mit 
einem bedenklichen Bruftübel, an bem Gugen durch mehrere Jahre litt und 
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für deſſen Hebung er noch im verfloffenen Frühjahre eine Milchtur gebraucht 
Hatte *°), fi für Eugens Zuftand ernſie Befürchtungen Segen. Aber forg- 
fame Wartung und Pflege, mehr vielleicht noch bie ungefhmächte Jugend 
des Bringen, befiegten endlich das Uebel, und im Zänmer 1689 fonnte 
er bem Herzoge bie flaktgefunbene Heifung der Wunbe und feine gänz- 
liche Mieherherftelfung anzeigen. 

In bemfelben Schreiben bat Eugen ven Herzog, ſich perfönlich nach 
Zurin begeben zu biicfen. Denn es waren Dinge von ber Höchften Wichtig» 
teit, welche feine Anweſenheit bafelbft erheifchten. 


3* 
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Drittes Enpitel. 


Die Fahre, welche Eugen feit feiner Anlunft in Defterreich verlest 
hatte, waren rei) an Weffenglück gewefen für das Kaiſerhaus. Mit Aus= 
nahme der Unfälle bes Jahres 1684 war ein glängenber Erfolg nach dem 
anderen errungen, unb in dem hurzen Zeitraume von fechs Feldzügen bie 
weite Cänterftrede, welche die Donau von den Mauern Wiens bis jenſeits 
der Wölfe von Belgrad durchmißt, dem Scepter des Raifers wieder unter- 
worfen worben. Was das Haus Oeſterreich in zwei Zehrhunderten an bie 
Zürten verloren hatte, wurde ihnen binnen fech® Jahren wieder entriffen. 
Gewaltig war der Eindruck, welchen biefe Reihe ven Siegen in ganz 
Guropa hervorbrachte. Mit Ausnahme ven England, das mit feiner eigenen 
Staatsummälzung beſchäftigt war, richteten alle Tölter ihre Blide auf bie 
reißenden Fortſchritte der keiferlichen Waffen, welde fen über das 
eigentliche Ungarn hinaus den Exbfeind in tem Rerne feines Reiches auf- 
zufuchen und zu befämpfen broßten. 

Solche Erfolge erfülten die Anfänger des Haufes Defterreich mit 
Freude, fie riefen aber auch feine Feinde wach, vor Allen ben tätigften 
und mähtigften unter ihnen, ven König von Frankreich. Mit ſteigender 
Unruhe hatte Ludwig XIV. den Ereigniffen in Defterreih und Ungarn 
zugeſehen. Doc fe ftarf war tamals noch dir Idee einer Gemeinfchaft- 
fichfeit ber Sache bes Chriſtenthums gegen ben Islam, ba ber König 
es niemals gewagt hatte, fih offen für bie Pforte zu erflären. Immer Höher 
ftieg indes dudwigs Befürchtung, daß nad) gänzlicher Beywingung ver 
Türken bie Reihe auch an ihn Iommen und ter Kaifer, auf feine ſiegreichen 
‚Heere geftügt, die Herausgabe des fo vielfach an Deutfchland begangenen 
Raubes verlangen Könnte. Die Weigerung Peopolts, ben erft vor zwei 
Zahren mit Franfreich abgeſchleſſenen Waffenſtilſtand, welchet dem Könige 
bie Dictatur in Europa zu verfchaffen ſchien, in einen ewigen Frieden zu 
verwandeln, Beftärkte durwig in feiner Beforgrif. Bald war es befchloffene 
Sache bei ben Mönige von Frankreich, ben Ralfer durch den Bruch bes 
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Waffenftillſiandes und bie Erneuerung des Krieges am Rheine von weiteren 
Tortfcpritten gegen bie Tiirfen abzuhalten. Ein Borvand hiezu war Teicht 
in vem Streite gefunden, welcher fi über die Wiederbeſehung des erz⸗ 
Kifhöflichen Stufles von Koln erheben hatte. 

Der Eoadjutor Fürft von Fürftenberg war pflitvergefien genug, als 
Sohn feiner landesverrãtheriſchen Verbindungen mit dem frangäfifchen Hofe 
vurch deffen Einfluß den Kurhut erlangen zu wollen. So ſchlecht eine 
Sache auch fein mag, fo fintet fie doch, wenn mır materielfer Geninn in 
Ausficht ſteht, immer bereittwilfige Helfer. Die Stimmen des Domcapitels 
theilten fih zwifhen Fürftenberg und dem Prinzen Iofep Clemens von 
Baiern. Der Bapft entfchieb fiir ben Ledteren Da Lie König Ludwig feine 
Heere in Deutſchland einbrechen. Nach kurzer Belagerung ergab ſich 
Vhilippsburg am ben Dauphin. Mainz öffnete ohne Widerſtand ben Fran- 
aofen feine Thore. Fürfterberg überlieferte ihnen Bonn, Kaiſerswerth und 
andere Feſtungen des Kölner Erzſtiftes. 

So fah ſich der Raifer plöglich zwifchen zwei Feinde gebrängt, auf 
ber einen Ceite bie zwat bielfadh geſchlagene, aber immer noch über jafl« 
reiche Kriegsvöͤller gebietenbe Pforte, auf der anderen ber König von Franf- 
zeig, im Defige ver furhtbarften Streitmacht, welde damals in Europa 
auf bie Beine gebradht werben lonnte. 

Es ift ſchwer begreiflich, aus welchen Gründen Leopold I. die drin- 
genden Anerbietungen zurächvies, welche ihm bie Pferte zum Frieden 
magte. Die nochwendig gewordene Teilung der Hreresmacht lieh weber 
gegen ben einen, noch gegen ben anderen Feind glänzende Erfolge erwarten. 
Ein raſcher Friede mit den Turken hätte ven Kaifer in den Stand gefegt, 
alfe feine Steeitteäfte gegen Frankreich zu richten, und nicht nur beffen An 
geiffen mit Erfolg zu begegnen, ſondern höchſt wahrſcheinlich bemfelben ben 
früher am deutſchen Reiche begangenen Raub wieder abzunehmen, 

Diefer Anficht halbigte auch Eugen 1), iht ftimmte der Herzeg von 
Lothringen bei, und fie wurde von einer ftarfen Partei am Hofe nach- 
drũdlich umterftüßt. Inabefonvere war e ver fpanifche Botjchafter Borgo⸗ 
mianero, welcher fie nıit feinem ganzen Ginfluffe zur Geltung zu beingen fich 
Beftrebte. Faſt alfe Miniſter des Raifers fielen ipm bei. Auch bie Zürften 
bes Reiches verlangten mit Ungeftüm ben Frieden mit ben Tirlen und bie 
Verwenbung fünmtlicher Streitträfte gegen Frantreich, Aber der Kaifer 
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entfchieb fich für die entgegengefegte Anficht. Er kannte Borgomanero als 
ben Heftigften Wiberfacher des Türfenfrieges. Aus biefem Grunde war ber 
Vetjeafter in des Keiſers Neigung immer tiefer gefunfen %). Wenn man 
ihm gefolgt hätte, meinte Leopold, ſo wäre nicht ein einziger Cieg gegen 
die Türken erfochten worden, und Gran und Neubäufel noch in ihrem 
Befige, ftatt daß fie jegt bis über Belgrad murüdgeworfen waren. Der 
Kaifer betrachtete es als eine Gewiffensfache, ten Kampf gegen bie Feine 
des chriftlichen Glaubens fortzufegen. Umfonft erinnerte man ihn an ben 
Grunfag, welchen Montecuccoti fo oft wiederholt Hatte: „Darı möge fih 
hüten, einen Langen Krieg mit den Türfen zu führen, indem auch zwanzig 
Siege ihre Macht nicht zu Boben zu werfen vermöchten, mäßrenb eine 
einzige Niederlage ten Kaifer Alles verlieren machen würde" *), Für 
Leopolb war es entfehritund, daß er fie) in der Allianz anheiſchig gemacht 
Hatte, ohne feine Verbündeten feinen Frieden abzufchließen. 

So groß die Fertigfeit war, welche man eben damals in anderen 
europäifcpen Etaaten an den Tag legte, ben Befliimmungen ber Verträge 
unteeu zu werben, fo unerfcütterfich war bie Gewiffenhaftigfeit, mit der 
Leopold daran fefthielt. Weit lieber hätte er fich einem empfindlichen ma- 
terielfen Berluſie ausgefept, als vem gegebenen Worte zuwider zu Handeln *). 

Der Bopft und bie geiftliche Partei beftärften ibn in biefer Anficht. 
Man hegte dort bie glängenpften Hoffnungen von den fiegreichen Fort⸗ 
ſchritten der laiſerlichen Waffen gegen die Ungläubigen. Es ift lein Zieifel, 
daß die Meinung des Papftes, für welchen ber Kaiſer von Verehrung und 
Dantbarleit durchdrungen war ®), ben beftimmenten Einfluß auf Leopolds 
Entſchluſſe ausübte. Seine Anſchauungeweiſe befieft die Oberhand. Die 
Aufnahme des Kampfes auf beiden Kriegefhauplägen wurde befehloffen, 
und gleichzeitig das große Bündniß bes Kaifers und des geſammten beutfchen 
Reiches mit England, Holland, Spanien, dem Bapfte und Dänemark 
wiber Franfreich zu Ctanbe gebracht. Fir basfelbe auch hen Herzog bon 
Savopen zu gewinnen, mußte von bem Raifer und ben übrigen Mitgliedern 
der Allianz lebhaft gersünfcht werben. 

Schon Lange Hatte Herzog Bieter ben Gang der Ereigniffe im Weften 
Europa’s mit gefpanntefter Aufmerlſambleit verfolgt. Er war mit vem feften 
Borfage zur Regierung gelangt, bie Cänderftreden, über welche ihm bie 
Herrſchaft beſchieden war, nach Döglichteit auezubehnen und dadurch die 
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Mat und das Anfehen feines Haufes zu Heben unb zu befeftigen. Victor 
war ganz ber Mann bazı, einen ſolchen Vorſatz durchzuführen. Mit einem 
ungewohnlichen Scharfblide, mit einer Vorſicht und Schlauheit ohne 
Gleichen begabt, in jeder Art von Ränfen wohl bewandert, nie verlegen 
um bie Mahl feiner Mittel, vom umerfchütterficher Ausdauer bort, mo es 
feinen Vottheil galt, von einer Wantelmüthigteit, vie durch nichts gefeffelt 
werben Fonnte, wenn es fich nur un das Wohl feiner Verbündeten panbefte, 
werbanb ber Herzog glänzenden Muth, perfönfiche Tapferfeit und eine 
Xhattroft, durch welche er feine litig erfonnenen Blane auch mit Nachdruck 
du vermirffächen verfiand. Stets auf Fändergewiun ausgehend und auf die 
Gelegenheit lauernd, wo er irgend etwas zu erhaſchen vermöchte, Hatte er 
in feinem Innern mit Freude das Bündniß begrüßt, das fid wider Branf- 
reich zufammentgat. Denn jeve Schwächung dieſes übermäctigen Nach- 
bars mußte dem Herzoge hochwilllommen fein. Doch hielt er noch feft an 
fih, und es fennte als eine ſchwierige Aufgabe gelten, die wahre Gefinnung 
bes Herzogs und feine wirlliche Abficht zu erforſchen. 

Niemand ſchien tauglicher zur Loſung tiefer Aufgabe als Eugen. Der 
Herzog war dem jugenbfichen, fchon viel verdienten und weit mehr nach 
verſprechenden Better wohlgeneigt. Cs ließ ſich erwarten, daß er gegen 
diefen, als ein Mitglied feines Haufes, in feinen Eröffnungen vertraulicher 
fein werde als gegen einen Fremden. Anbererfeits fonnte ber Kaiſer mit 
Beftigkeit auf Eugens Scharftlid und Treue bauen. Es war micht zu 
befürchten, daß der Prinz fih eva durch falſche Vorfpiegelungen bes 
Herzogs täufchen oder gar gewinnen ließe. Unter bem Vorwande, bie 
Freuden des Carnevals zu genießen, begab Eugen ſich nah Turin. Die 
Andeutungen, welhe er bafelift über bie Vereitwilligleit des Herzogs 
erhielt, vom Vunde gegen Frankreich beizutreten, veranlahten bie Anlnupfung 
förmlicher Unter$anbfungen, mit beren Führung von Seite des Kaiſers ver 
Abbe Grimani betraut wurde. 

Düttlermweile Hatte Qubwig XIV. feine Eroberungen in Deutfchland 
fortgefeßt, ben Glanz derfelben aber durch bie fluchtwirdige Graufamfeit 
befledt, mit welcher die franzöͤſiſchen Truppen den türliſchen Sengern und 
Brennen gleich im Lande hauften. In der Pfalz und in Baden murben 
mehr als taufenb Ortfchaften niebergebrannt, Heidelberg, Mannkeim, 
Speyer und Worme fielen in Aſche, wie erförte Gräuel wurben getrieben, 
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und noch jet erzihfen bie ausgebrannten Fenſterhöhlen des Heivelberger 
Schloſſes ven den Schandthaten, die damals auf ausprüdlichen Befehl dee 
alfercriftlichften Königs auf deutſchem Boden verübt worden find. 

Diefe Freigniffe Hatten wenigftens bie eine günftige Wirkung, daß fie 
die Zufanmenziehung der Heere befchleunigten, welche den Fortſchritten 
der Sranzofen und ker damit Hand in Hand gehenden Verwüſtung bes 
deutſchen Reichsgebietes Einhalt zu thun beſtimmt waren. So wie ven 
großen Entſchluſſen faft niemals vie Hilfsquellen fehlen, fo war es auch 
hier ter Gall. Mit Bereitwilligleit gaben die Böller der öͤſlerreichiſchen 
Eröländer außergewoͤhnliche Steuern und neue Truppen 9. Markgraf 
Ludwig von Baden erhielt den Oberbefchl über das Heer gegen bie Türken, 
in Deutſchlanb aber wurben brei Armeen aufgeftelt. Die eine, ben Befehlen 
des Kurfürſten von Baiern untergeordnet, ſollte, dreißigtauſend Mann ftart, 
am Oberrhein operiren, und ber gröfieren, ber Hauptarmee, bie Hand 
bieten, welche Feldzeugmeiſter Graf Souches bei Frankfurt zufammenzog. 
Fünfgigtaufene Mann zähfent, follte diefe von dem Herzoge von Lothringen 
befehligt werben. Die dritte Armee, über vierzigtaufend Mann ftarf, und 
zur Dedung des Nieberrheines beftimmt, ftand unter ver Führung bes 
Aurfürften von Brandenburg, befien Truppen auch den Kern biefer Streit 
Haft bildeten 7). Der Kurfürft Mag Emanuel fette Schwaben und Franten 
vor den feindlichen Einfälfen fügen; der Herzog von Lothringen vor Allem 
Mainz wiebergeiinnen, ber Qurfürft von Brandenburg aber bie Frangofen 
Aus dem Erjbistfume Köln vertreiben. Eugen, aus Piemont zurüdzeleftt, 
wurde mit feinem Regimente zu dem Heere des Kurfürſten von Baiern 
entfendet. Hier ftand ber Prinz den ganzen Monat Iuni bes Jahres 1639 
hindurch mit zweitau ſend Mann Fufvott und fechzehnhundert Pferden, mit 
Anlegung und Verftärkung ber Linien beſchäftigt, welche bei Stollhoſen 
zur Abochr ber franzöfifehen Raubzüge angelegt wurden ). 

Diefe Art von Rriegführung aber, welche ſich nur auf bie Defenfine 
beſchrãnkte, konnte bem thatenkurftigen Cinne des Kurfürſten vom Baiern 
nicht genügen. Schen am 19. Juli begab fich Dia Emanuel in das Lager 
des Herzogs von Lothringen vor Mainz. Tags darauf murbe großer Rriege- 
rath gehalten, und bie Theilnahme des Kurfürften an ber Belagerung 
beſchloſſen. Doch follte der größte Theil feines Heeres am Oberrpeine 
zurückbleiben, um bem Lande als Schutzwehr, inshefondere aber bem 
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ae iſerhofe, welcher ſich zur Wahl eines römifchen Königs in Augéburg 
befand, zum Bedeckung zu dienen. Graf Caprara übernahm ven Oberbefehl 
über dieſe Heeresahtheilung, ber Kurfürſt ſelbſt aber, welchem Eugen in’ 
das Lager vor Mainz gefolgt war ?), nahm von nun an ben thätigften 
Antheil an ben Belagerungsarbeiten. 

Mit welchem Eifer auch Eugen dieſelden betrieb, zeigt ver Umſtand, 
daß er ſchen wenige Tage nach feinem Eintreffen vor Mainz, am 4. Auguft, 
durch eine Musletenkugel am Kopfe nicht unbebeutend vermunbet wurde 19). 

Den ganzen Monat Auguft hindurch dauerte ber Kampf um ben Beſitz 
von Mainz, das der Marſchall d’Hngelles mit Tapferkeit und Ausdauer 
vertheid igte Am 6. Sepiember enbfich wırde von brei Seiten ein Sturm 
‚gegen ben bededten Weg ausgeführt und derſelbe nach moͤrderiſchem Rampfe 
genemmen. Zwei Tage fpäter ergab fich bie Beſahung auf die Bedingung 
ehrenvollen Abzuges. 

Die Wiedereroberung von Bonn war das legte Ereigriß bes Feld- 
zuges am Meine. Die Truppen wurden im bie Winterquartiere verlegt, 
Eugen begleitete fie dorthin 17) und Begab fi dann nach Mugeburg 19), wo 
ftatt in Frankfurt, als den Kriegeereigniffen allzu nahe, die Krönung der 
Kaiferin Eleonore und dann die Wahl und Krönung Joſephs L zum 
zömifgen Rönige vollzogen wurbe. 

Ss war das Glüd während des ganzen Feldzuges des Dahres 1689 
den Waffen des Kaifers mit feltener Beftänbigteit treu geblieben. Die 
verheerenden Einfälle ver Franzoſen waren zurüdgewiefen, Mainz und 
Bonn, mit ihnen ein weites und fruchtbares Gebiet ber beutfchen Herrſchaft 
wieder gewonnen worden. Das einmüthige Zuſammenwirken der deutſchen 
Fürften Hatte ipnen gofbene Frügpte getragen. Auch Die Köntgswahl Iofepps 
mar ohne Anftand vor ſich gegangen, und damit ein ſehnlicher Wunfch des 
Naifers erfült, dem Könige von Frantreich aber ein Anlaf zu Künftiger 
flörender Einmifcpung in die veutfehen Angelegenfeiten geraubt worden. 

Glaãnzender noch als bie Erfolge der Kaiferlien Waffen am Rheine 
waren diejenigen gemefen, welche der Markgraf Rubmig ton Baden gegen 
die Türfen errungen hatte. Die Siege an der Diorava und bei Niffa, die 
Wegnahme einer Neihe fefter Bläge, die Ausdehnung Faiferlicher Herrſchaft 
His an ten Balfan maren Refuttate, welche hiejenigen derſtummen machten, 
die gegen bie Fortſetzung des Kampfes auf beiden Kriegsſchauplatzen gerathen 
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Hatten. Aber dennoch feliten fie Recht Behalten, und es trat eine Reihe 
bon Greigniffen ein, welche ben Raifer mit bittere Reue über bie 
wiederholte Zurüchveifung ver türtiſchen Friedensvorſchläge erfüllen 
mußten. 

Der plögliche Top des Feldmorſchall- Lieutenants Grafen Piccolemini, 
ber in den unteren Domaulänvern wahrhaft ſegensreich gemirft Hatte, vie 
Nie derlage bes Oberfien Straſſer und bie Vernichtung feiner Streitkräfte, 
die Gefangennehmung des Felomarſchall ·Lieutenants Heißler, Niffe's Fall 
und enbfich ber von Belgrad, mit welchem ver Raifer acht feiner beften 
Regimenter verlor, biefe unglüdlichen Begebenheiten änberten bie Lage auf 
dem türkifchen Rriegefchauplage gänzlich. 

Auch in Deutfchland erlitt die Sache bes Kaiſers einen harten Schlag 
durch ven plögfichen Tod des Herzogs Karl von Lothringen, welchet auf 
der Reife von feinem gewöhnlichen Aufentfaltssrte Innsbrud nach Wien 
zu Wels erkrankte und cm 18. April 1690 ſiarb. Mit dem Herzege von 
Lothringen verlor der Raifer ben ausgegeichnetften Feloheren, welcher feit 
Montecuccoli feine Deere befehligt hatte. Mehr noch als diefem war es 
bem Herjoge geglüdt, die loiſerlichen Waffen zu einer Reihe don Siegen 
‚zu führen, welche in der Sriegegeichichte des ſiebzthnten Jahrhunderts, fo 
teich baßfelbe auch an welterfepütternben Kämpfen wat, dennoch unüßer- 
troffen daſteht. Die Wechſelfalle in diefen Kriegen waren fo verſchieden-⸗ 
artig, und allen wuhte Herzog Karl fo glücklich zu begegnen, daß denjenigen 
nicht Recht gegeben werden Tann, welde behaupten, der Derjog fei arın 
geioefen an felbftftänbigen Odeen, und bie Yet feiner Rriegfhrung habe 
meiftentGeil nur in ver Durchführung ber Lehren feines Meifters Monte: 
cutcoli beſtanden. Er verftanb es im Gegentheife, fo gut mie auf polltiſchem 
Gebiete, fo auch auf dem Felde mifitärifcher Thätigfeit nach feinen eigenen, 
buch ben Grfolg faft immer gereffertigten Cingebungen zu Handeln. 
Geniß ift e6, daß unter feiner Leitung das faiferliche Heer eine bisher noch 
nicht gefannte Stufe ber Borkrefflichleit erreicht hatte. Die bei ihm gel- 
tenden Einrichtungen und Regeln wurden überall als Richtſchnur aufgeſtellt 
und befolgt 2). Iusbeſondere war es bie Reiterei, welche eines unbeftrit- 
tenen Ruhmes genoß, und bie kaiſerlichen Kicaffiere werben don unpar- 
teiifpen eitgenoffen eine Seerfchar genannt, weiche Über jebioeben Gegner 
bon gleicher Anzahl ben Sieg davon tragen müßte '*). 
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Aber des Herzogs von Lothringen ruhnneiche Führung der laiſerlichen 
Heere hatte noch eine andere Wirkung von höherer Bedeutung. Mit je dem 
Siege des Raifers nahm der kriegeriſche Geiſt in der deutſchen Natien zu, 
und jeder Mann, berichtet ber venetianifhe Botfchafter Jederige Comars, 
Tonnte, wenn er ben Pflug verließ, ſchon ein Sofbat genannt werben. 
Wunderbar war bie Ausdauer diefer Leute in Mühfeligkeiten aller Art, 
ihre Verachtung jeglicher Gefahr, und der pünftfiche, ja blinde Gehorſam, 
den fie ihren Offizieren leiſteten 29). Was fie auch immer zu ertragen 
hatten, die ihnen winkende Belohnung tapferer Thaten hielt ihre Sräfte in 
Spannung, Auch in der höchſten Gefahr blieben fie ungebeugten Muthes 
und vollzogen bie Pflichten ihres Dienſtes mit berfelben Genauigfeit 
wie zudor, 

Das große Verdienſt des Herzogs fand aber auch von Niemanben 
freubigere Anerkennung, als von Seite be& Kaiſers. Mit herzlicher Bunor- 
tommenpeit hatte er ihn durch Verheiratfung mit feiner Schwefter in den 
Kreis feiner Familie aufgenommen. Dem Wunſche des Herzogs gemäß, 
welcher das Hofleben nicht liebte, räumte ihm Reopolb das kaiſerliche Schloß 
zu Innebrud als Aufenthaltsort ein. Dorthin bezog der Herzog vom 
Kaiſer jahrlich die für jene Zeit ungemein beträchtliche Summe won Hundert 
gwanzigtaufenb Gulden 19), mehr als ein Procent fämmtlicher Steats ein ⸗ 
namen. Auch fonft gab e6 feinen Vortheil und feine Augzeichnung, welche 
der Raifer nicht gern unb mit Freuden feinem tapferen Feldherrn zu Theil 
werben ließ '7). Diefer aber war dabei fo beſcheiden, daß «6 den Anſchein 
hatte, als ob er, deſſen Lobes die Welt voll war, ſich allein feines eigenen 
Ruhmes nicht bewußt geworden fei. Cr ging darin fo weit, daß er mit 
feinen Untergebenen nicht nur wie mit Seinesgleichen, fondern foger in 
einer Weife verfehrte, daß er gleichſam ala ihr Diener erfcjien. Machte 
man ihm daraus manchmal faft einen Vorwurf, fo kounte es doch nicht 
anders fein, als baß eben biefe Befcheivenkeit, feine Hohe Achtung vor 
frembem Verdienſte und ver fremder Einficht, feine Liebenswürtigfeit im 
Umgange, wenn fie dem Herzoge gleich nicht alle Widerſacher zu verföhnen ber- 
mochten, ihm doch in weiten Kreifen begeifterte Anhänger gewannen. Daher 
wurde fein Ted von Vielen als ein wahres Unglüd betrauert. Insbefondere 
war es nicht blos ein foldhes für ven Monarchen, deſſen Heere er zum 
Siege zu fügren verftand, fonderm auch ein hochſt ſchmerzliches Ereignig 
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für ben laiſerlichen Schwager und Freund, welcher in Kerl von Lothringen 
außer bem ruhmreichen Felbherrn und bem getreuen Staatsdiener auch ben 
eveiften Verwandten zu beklagen hatte. 

Noch Sabre nach des Herzege Tode wurde fein Verluſt als ber eines 
Firften bedauert, welcher mit der Kraft und dem Muthe des Feldherm bie 
Weisheit des Staatsmannes vereinigt, und gleiches Zutrauen im Heere 
wie im Rathe feines Monarchen genoffen hatte '*). 

Kurz nach dem Tobe Karls von Lothringen und ben beflagenswerthen 
Vorfällen, weldye demſelben worhergegangen waren, trat ein Greigniß 
din, in dem wenigfiens einiger Erfag für jene traurigen Degebenfeiten 
gefunden werben Tonnte. Es war dies ber förmliche Beitritt des Herzoge 
don Savopen zur großen Allianz. 

Das Benehmen des AbbE Grimani Hatte bie Wahl besfelben zum 
Unterhändfer in glänzenber Weife gerechtfertigt. So ſchlau und in jeder 
Intrigue gewandt ber Herzog von Savohen auch war, Grimant gab ihm 
in diefen Eigenſchaften nichts nach. Aus einer ber ebelften venetianifchen 
Familien entftammt, war er ſchon früh in alle bie Schleichwege tamaliger 
itafienifcher Staatskunft eingeweiht worben. Niemand war gejchidter ala 
er, Verbindungen anzufnüpfen, einen Anhang, eine Partei ju bilden; Nie- 
mand verftand es beffer, dinch Verfprechungen, durch bereite Schilderung 
des unfeflbaren Gelingens für weitreichende Plane einnehmen und zu 
feſſeln. Aug den Herzog von Savohen wußte Grimani meiſterhaft zu 
nehmen. Seinen Eharafter leunend, war er freigebig mit glänzenden An- 
erbiehungen. England und Holland verſprachen Gelb, ber Raifer Truppen; 
den meiften Eindruck machte jedodp die Bufage des Befiges von vignerol, 
wenn bagfelbe den Frangofen abgenommen fein wiirde. 

Aber noch immer zögerte der Herzog, und erft als ber Ausgang bes 
Felbzuges von 1689 für die Verbündeten ein günftiger gewelen war, als 
fich inebefonvere die Macht Wilhelms II. in England immer mehr 
befeftigt hatte, wandte ſich Victor Amadeus ver großen Allianz zu. Ein 
gemeinfamer Aufenthalt des Herzogs mit dem Kurfürften von Baiern zu 
Beuedig biente zur Vereinbarung ver Vebingungen feines Übextrittes, welche 
durch ben Vertrag vom 4. Funt 1690 bindende Kraft erhielten. Der Keiſer 
verſprach fünftaufend, Spanien zehntaufend Mann Hilfstruppen. Bedeu⸗ 
temme Subfipien wurden zugefagt und es iſt bezeichnen für bie damelige 
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Zeit, daß als eines ber wichjamften Zugeflänbniffe die Erteilung bes 
Titels „Wönigliche Hoheit", und die Zufiherung des Kaifere galt, dem 
fanopifchen Gefanbten ben Rang gleich nach jenen ber Könige einzuekumen. 

Nachdem Ludwig XIV, Anfangs durch Verfpredhungen, dann durch 
Drohungen den Herjog vom Beitritie zur Alliang abzuhalten gefucht, 
hatte er den Generalfieutenant Gatinat, einen feiner fähigiten Heerführer, 
zum Commanbanten bes ſchon in Piemont befindlichen franzoſtſchen Armee- 
corps ernannt. 

Nicolas Gatinat, geboren im Jahre 1637, ver Sohn eines Parifer 
Parlamentsrathes, wandte fih in feiner Jugend dem Advocaten ſtande zu. 
I einer Sache, die er vertheibigte, und von beren Gerechtigkeit er innig 
überzeugt war , ſoll gegen ihn entfejieden werben fein. Aus Unmuth dar- 
über wurde Gatinat Soldat. Hier that er ſich durch unermüdliche Thätig- 
teit hervor, und bei vielen Anläffen zeigte er jenen Tattblätigen, befonnenen 
Muth, welcher bedeutende Reſultate verbürgt. So gewann er das Zutrauen 
des großen Gonb& und dadurch war feine Laufbahn gemacht. 

Biekleicht mehr noch als durch feine militäriſche Degabung zeichnete 
fich Eatinat durch perfünfiche Befeheibenheit und Siebenswülrbigteit, bırcch 
Einfachheit in feinem Weſen, durch Adel der Gefinnung aus. Aus geringen 
Lebensverhätniffen emporgefommen, war er fo manden feiner durch bie 
Geburt Begünffigteren Daffengenoffen, welche et durch überlegenss Ver- 
dienſt in Schatten ſtellte, ein Dorn im Auge. Er hatte viele und hartnäs 
dige Berfolgungen zu beſtehen, aber im Mifgefchiet wie im höchſten Glücke 
bewahrte er ftetß denſelben Gieichmuth. Niemals fuchte er fih an feinen 
Feinden zu rägen, umd zulegt mußten doch Alle feinem hervorragenden 
Verdienſte Gerechtigleit widerfahren laſſen. Catinat mar es, von dem 
der Herzog de fa Feuillade dem Könige von Frankreich fagte, er wäre 
gewiß ein eben fo guter Dinifier ober Kanzler, als ein ausgezeichneter 
Feldherr geworben. 

Da bie Franzofen bereits in Piemont ſtanden, war für den Kaifer 
eine ſchleunige Grfülleng ber Mlianz-Bebingungen um fo beitgender ge- 
beten. Er beeilte fi auch feinen Zufagen mit Gewiffenhaftigfeit nach- 
zutommen. Alffogleich nach Abſchluh des Vertrages erhieft das In ben 
Öfterrelchifchen Vorlanden befinrliche Dragonerregiment Sadohen Befehl, 
nad) Piemont aufzubrehen. Ihm folgten die Infanterie -Negimenter 
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Lothringen und Sarfen-Coburg, dann bie beiden Eavalferie-Regimenter 
Tanffe und Montecuteoli. Dem Prinzen Eugen, welcher zum General 
der Cavallerie ernannt werben war, wurde der Oberbefehl über bie 
faiferliche Streitmacht in Piernont anvertraut. 

Während feine Truppen durch Graubündten dem Orte ihrer Be- 
ftimmung zogen, eite Fugen ihnen woraus, um einſtweilen doch fein 
eigenes Schwert der gemeinfamen Sache widmen zu Finnen. 

Im Lager von Garpenetto, eine Miglie von Carignan, traf Eugen 
den Herzog von Savohen, ber fih bemühte, menigftens einen Theil fei- 
nes Landes dor ben berheerenben Zügen ber Franzoſen zu beten. Bei 
Garignan wurde ein feſtes Lager Bezogen. Die Plünderungen aber, 
welche Gatinat wiber feinen Willen, auf ven ausdrüdlichen Befehl des 
Königs don Franfreich, überalt geſchehen laſſen mufte, das Nieberbren- 
nen ber Städte umd Dörfer, vie Verwüſtung der Saatfelver erbitterten 
den Herzog aufs äußerfte. Er Konnte ben Ruin feines Landes nicht unthä> 
tig mit anfehen, und dem franzöfiichen Heere folgend, nahm er eine fefte 
Stellung bei Biliafranca. 

So wenig Herzeg Victor im Allgerneinen es ſcheute, einen Krieg zu 
führen, fo befaß er bodh im Gamjen mr geringes Tafent zur Leitung eines 
folgen. Denn er ließ fi gar leicht ven feiner natürlichen Lebhaftigkeit 
hinreißen, und fegte mit zu großer Waghaffigkeit Alles aufs Spiel 9), 
& trug er ſich auch jet wieer mit dem Gebanfen, eine Schlacht zu 
fiefern, um mit einem einzigen Schlege fein Land aus ven Händen bes 
Zerftörers zu reiten. Eugen aber, fonft fo geneigt zu kühnem Wagniſſe, 
widerrieth bem Herzoge jeben entſcheidenden Schritt vor Ankunft ber 
faiferlichen Kriegsvöller. Dem das, was von piemontefifchen und fpanis 
ſchen Sriegeleuten, meift meugeworbenen Soldaten, dem Herjoge zu 
Gebote ſtand, ſchien Engens Scharfbliet nicht tüchtig genug, um mit 
Hoffnung auf gänftigen Grfofg den Rumpf mit Gatinats Reentruppen 
aufnehmen zu können: „Ich kam Sie verſichern,“ ſchrieb er an ben 
Grafen Tarini, feinen Bevollmächtigten zu Bien, „daß man ohne 
unfere Truppen hier nur ſehr wenig ausrichten wird. Die Spanier mer- 
ben kaum geneigt fein, den Krieg mit Nachdruck zu führen, wenn nicht 
ein Armeecorpe wie das bes Keiſers erfcheint, um ben nothwenbigen 
Anfich zu geben‘ #9). 


Google 


47 





Den Marſch diefer Truppen zu beſchleunigen, die fich inzwifchen 
mit yiemlicher Langfamfeit durch Graubünbten gegen Piernont bewegten, 
fanbte Eugen nah alfen Seiten bie dringendſten Schreiben. Es follte 
ihm jedoch weder gelingen, fie zur rechten Zeit eintreffen zu machen, 
noch ven Herzog vom voreiligen Schlagen abzußalten. Ihn vor ver Anr 
tunft der laiſerlichen Truppen zum Kampfe zu bewegen, war Gatinats 
Hauptabficht. Dur eine Bewegung gegen Saluzzo, wo der Herzog 
heteutende Magazine befaß, ochte ifn Catinat aus feiner feften Stellung 
kei Billafrancn. Bei der Abtei von Staffarba fam es am 18. Auguſt zu 
einem Treffen, welches für ben Herzog unglüdlich ausfiel, Nur ben 
nftrengungen Eugens, der die Reiterei des Kinfen Flügels befehligt und 
hier dem Vorbringen des Feinbes ben hartnädigften Widerſtand erıtgegen- 
gefet hatte, verdankte Bieter Amadeus bie Möglichleit eines georbneten 
Rücjuges. Mit den Garden und ver Genbarmerie bes Perjogs vom 
Saveyen dedte Eugen das Heer. Bom dem Beginne ver Schlacht bis zu 
ihrem Ausgange legte er eine Tapferfeit an ven Tag, welche auch ben 
Feinden Bewunderung abnöthigte, Selbft die frangöfiihen Schriftfteller 
beftätigen bie *"), und fo diente ſogar jenes unglüdliche Ereigniß dazu, 
den Kriegsruhm des Prinzen noch zu erhöhen. 

Im Lager von Moncalieri ſammelte der Herzog von Sanoyen bie 
Trümmer feines Heeres. Dorihin zog er bie neu ausgehobenen Milizen, 
dort vereinigten fich im, eine (angerfehrte Hilfe, bie Faiferlichen Regi- 
menter in einer Gefarnmtftärke von ungefähr fiebentaufend Mann. 

Auch die ſpaniſchen Truppen kamen endlich au dem Mailänbifchen 
am, aber nur gering war ber Vortfeil, welcher aus ihrer Anweſenheit 
gezogen werben lonnte. Det Verfall bes fpanifhen Reiches ſprach ſich 
nirgents deutlicher als in feinen Rriegevöllern aus. Vor einem Jahr 
Sumberte noch die gefürchtetften Feinde des übrigen Europe, wurden fie 
jegt ſchon zu den minbeft tüchtigen Truppen gezäßft. Das Übel zu erhö- 
hen fam noch Hinzu, daß der ſpaniſche Gouverneut von Mailand, Graf 
duenſalida, ein hochmüthiger und aufbraufenber, zugleich aber ängftficher 
Man, die befte Zeit mit Streitigeiten über den Rang ber Truppen 
untereinander hinbrachte =), Ehenfo wiberfete er ſich jeder Bewegung 
des nunmehr zu genügender Stärfe angewadjjenen Heered. „Allee was 
„6 jemals von den Spanien gehört Habe,“ fhrieh Eugen In hoͤchſter 
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Unzufriebenheit an ben Örafen Zarini, „gleicht nicht im Entfernteften dem ⸗ 
„Fenigen, has ich nun von ihnen ſehe. Ich begreife immer meht, daß ihre 
„einzige Abſicht bie ift, michte zu thun. Denn bei Allem, was man vor- 
fihfügt, finden fie Schtwierigfeiten, und ich glaube nicht, daß es in ganz 
Piemont ein dager gibt, im welchen fie ſich fiir ſicher Halten“ 29). 
Während dies im Anger von Moncalieri vorging, ſetzie Gatinat 
feine Berheerungszüge im Innern von Piemont fart. Befeftigte Bläge, 
offene Stäbte in großer Anzahl fielen in feine Haud und wurben meift 
ſchonungelos niebergehrannt. Aber Fugen forgte bafür, daß dieſet harka- 
riſche Verfahren nicht immer ungeſtraft blieb. Se hatte ver franzöfiiche 
Commanbant von Pignerol ein Detaſchement vom vierhundert Dragonern 
mb eine Abteilung Infanterie nach Rivoli entfenbet. Da biefes Staͤdtchen 
die ihm auferlegte Contributien nicht vellftänbig herbeitufchaffen wer- 
mochte, imurbe es ber entfeffelten Muth roher Soldaten, dem Feuer 
und Schwerte preisgegeben. Mit reicher Beute belaben, machte fich bie 
Schar ver Plünderer auf ven Rückweg. Prinz Eugen aber, dunch bie 
ſchwerdedrangten Landleute von dem feindlichen Zuge in Kenntniß 
gelegt, Hatte ſich mit einem Theile feiner Reiter und einigem piemon- 
tefifhen Zufvolle in Hinterfalt gelegt. Er griff das franziſiſche Deta- 
ſchement im geeigneten Momente mit ſolchem Nadbrude an, daß bie 
Feinde die Beute im Stiche liefen und in wilder Flucht Pignerol zu 
eilten. Sie wurden bis unter bie Kanonen dieſes Platzes verfolgt, und 
fo groß war die Exbitterung der Taiferlichen Reiter über die ven den 
Branzofen verübten Gräuelieten, dah fie auch jenen umter ihnen, welche 
die Gavehre weggeworfen hatten, fein Onartier geben wollten. Defhalb 
wurden über zweihunbert Mann niebergehauert und mer ein geringer 
Theil des Detafhements entkam in die Mauern ber Feſtung 2%). 
Unter anderen Berhältniffen und bei anderen Perfonen hätte eine 
ſolche Waffenthat hingereicht zu ähnlichen Unternehmungen anzufpornen. 
Es erfgeint um fo umbegreiffichen, daß bie hier nicht geſchah, ale vie 
Truppen ber Verbünbeten ben frangäfifchen mın an Zahl gleich, wenn 
nicht überlegen waren. Aber bie beften Entwürfe ſcheiterten an dem 
Eigenfinn und der Unentfehleffenyeit des Grafen Fuenſallda. „Niemand 
„ill mehr mit ihm unterhanteln," berichtet Eugen dem Grafen Tarini, 
„denne jeber ſcheut bie Ansbrüche feiner Heftigfeit. Der Herzog, weder 
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fich nach Turin begab, wilf nicht mehr nach bem Lager zurldfehren, dab 
u verlaffen die Spanier durch nichts zu bewegen find. Cr Hält es für 
„unvereinbar mit feiner Ehre, bei einem Deere zu derweilen, welches in die. 
„geringfie Bewegung zu bringen ex nicht ber Hew ifl. Im Kriegerathe 
„antioorten bie Spanier immer nur mit zweidentigen, halbberſtändlichen 
„orten, und wen endlich irgend eine Sache dennoch beſchloſſen würde, fo 
„finden fie eine Stunde fpäter fo viele Hinberniffe, be man wirder nicht zur 
Aus führung gelangt, Wenn biefe Leute eben fo viel Befähigung und Eifer 
„Nr bas öffentliche Mehl Hätten, als fie Geſchicklichkeit und Schlauheit 
nbefigen, um an ihr Ziel zu gelangen , wel«s nur in völiger Unthätigkeit 
useftest, fe würden unfere Angeleherheiten ſich in einem gang anderen Zu- 
ftanbe befinden. Ich zweifle nicht, daß wenn bie Feinde gegen ung mar- 
nfhirten und um bie Hälfte ſchwächer wären als wir, wir bis Mailand 
gurldweihen würden und nichts bie ſpeniſchen Generale aufgufalten ver- 
„möchte. Glauben Sie nicht, daß es jugenbficher Ungeftüm ober Feind- 
„eligleit iſt, das mich fo ſprechen macht. Es ift nichts als bie reine Wahr- 
beit, welche das ganze Canb und bie ganze Armee fo gut kennen ale ich 
„ſelbſt· 9). 

Eugens lebhaftes Drängen nach thatkeäftigerem Handeln tar ben 
Spanien im höchften Grade unbequem. Er habe, fagten fie von ihm, eine 
wahre Wuth fich zu ſchlagen 9%). Um ign geichmeitiger zu machen, betrat 
FZuenſalida den Weg, auf welchem Menfchen folgen Schlages ihres Glei- 
chen nur zu leicht zu Hoern verftehen. Er begreife nicht, erflärte er, wie 
der Prinz fi von ber fpanifchen Partei losſagen könne, indem er doch 
wohl wiffe, daß er vom biefer Ceite mehr al ton jeter andern zu 
erwarten Habe. Aber ſolche Todungen fanden bei Niemanven weniger 
Eingang als bei Eugen. „Cr fühle es iebhaft,“ antwortete der Prinz, 
„daß er ben Wertheil des Königs von Spanien beffer wahrnehme als 
„der Graf feldft. Denn bie Intereſſen des Kaifers fein fo enge mit 
denjenigen des Rönigs verbunden, daf wer dem erfteren eifeig diene, auch 
„gegen den Ieteren feiner Pflicht nachkenme" 27). 

Es ift leicht begreiffich, daß unter foldhen Umftänden Catinat eben 
fo wenig abgehalten wurde, die Venvlftung bes größten Theiles von 
Piemont zu volfenben, wie ber franzöfifche Generalfieutenant Saint -dtuth 
ſich faft ganz Sabohens mit Ausnahme von Montmelian bemächtigte. 

4 


Google 


50 


Die Verheerungen ver Franzoſen, bie Unthätigfeit ver Verbünbeten 
erzeugten eine Duthfofigfeit im gangen ande, vie bei jedem Anlaffe in 
erſchredender Weife zu Tage trat. So ergab fih Sufa ſchon zwei Tage 
nachdem es angegriffen werben, obgleich es mit allen Kriegsbebürfniffen 
wehl verfehen war 2%), Der Befehlohaber und die Offiziere der Garnifon 
wurden vor eim Kriegsgericht geftellt, Sole Strenge mag zwar als 
abfehredenbes Beifpiel nothwenbig fein, zur Hebung des militäriſchen 
Geiftes aber Tarın fie nicht ausreichen, Wo diefer fehlt, wire nur feiten 
auf irgend einen Erfolg zu hoffen fein. 

Nach ben Bertväftungen, welche bie Feinde in Piemont angerichtet, 
eignete fih das Land nicht mehr zu Winterguartieren für die Franzoſen. 
Dit Hinterlaffung ſtarker Beſa hungen in den Baupttwaffenplägen Pignerel 
und Suſa ging Gatinat in bie angrenzenten frangöfiichen Provinzen zurüd. 
Die Zruppen ber Verbündeten beaogen gleichfalls ihre Quartiere. Die 
Spanier im Mailänbifgen, tie Rriegsoöffer bed Herzogs in Piemont, ben 
taiferfichen Truppen unter Gugen wurte die Graficaft Montferrat um 
Aufenthalte angewiefen. 

Diefe Austheilung ber Quartiere verſetzte Eugen im eine Höchft unan- 
genehme Rage. Montferrat war ein keiſerliches Lehen, das ſich im Beſite 
des Herzogs von Mantuc befand. Der Her og aber, obgleich er und fein 
Haus, welchem die Raiferin Eleonore, vie Witwe Ferdinands III. ange 
Härte, von Kaiſer Leopols mit Gunfibezeigungen überhäuft worden waren ®), 
hatte boch in dem Streite mit Frankreich bie Partei des letzteren ergriffen. 
Bei der Nievrigfeit ver Geſinnung, welche er bei jedem Anlaffe an ven 
Tag legte, war es zu erwarten, daß bie Dankbarkeit ihm nicht abhalten 
werde, ben Lockungen des Goldes zu folgen, mit melden ihn König 
Ludwig beſtach °°). Das Bedauerlichſte Dabei war, daß es dem Herzoge 
gelang, auch feine Unteriganen mit feiner eigenen Gefinnung zu erfüllen. 
Cie legten dieſelbe durch die Feinvfeligfeit am den Tag, mit welcher fie 
den Taiferligen Truppen begegneten. Fortwährend wurben Gemaltihä- 
Ügfeiten an ihnen Segangen, Offiziere und Colbaten in ben Dörfern 
überfallen und erſchlagen, oder auf unwegſamen Pfaden als Gefangene 
in die Berge gefchleppt. Statt der gehofften Winterruhe litten Eugene 
Kriegsvölfer, da fie es mit einem unſichtbaren, räthſelhaft erfcheinenben 
und ebenfo wieber verſchwindenden Feinde zu thun hatten, größeren Sche- 
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dem als während des Belbjuges ſelbſt. Die Landesbewohner, durch fran- 
zoͤſſſche Soldaten aus Caſale unterftügt, gingen fogar fo weit, gegen taufend 
am ver Zahl, einen förmlichen Überfalt auf eines ver Onartiere ber faifer- 
lichen Teuppen zu verfuchen. Aber Eugen Hatte feine Mafcegeln getroffen, 
Dos Regiment Taaffe empfing die Angreifer fo wader, daß deren fat bie 
Hälfte auf dem Plage blieb. Ein franzoſiſcher Oberft befand fich unter 
den Gefangenen 2). 

Diefe dection fo derb fie auch rear, fruchtete doch nur wenig. Obgleich 
die deutſchen Soldaten die mufterhaftefte Mannszucht hielten **), bauerten 
bie Feinbfefigfeiten ber Einwohner gegen fir doch fort und zeigten ſich in 
gebäffigfter Weife. „Niemals Habe ich,“ ſchreibt Eugen an Tarini, „ver- 
ratheriſchere Schurken gefehen als in dieſem Lande, wo man von nichts 
„als Vergiftung und Meuchelmord reden hört. Taglich fommen mir Nach- 
„eichten zu, ba man mich vergiften wolle, ba man Hoffe mich (ebenbig 
„ober tobt nach Gafale zu bringen. Aber dieß befikmmert mich nicht, und ich 
„iwerbe es fie bereuen machen, ohne Grund bie Waffen gegen die Truppen 
des Raifers ergriffen zu Haben =9)." Doch Könne diefer Zuftand fo nicht 
dauern, führt Eugen fort, er müſſe zu ftrengen Maßregeln ſchreiten und bie 
Bauern aufängen Laffen, tie man mit den Waffen in der Hand ergreife. Der 
Herzeg von Mantua verdiene wohldas Schidfal, womit man bie kaiſerlichen 
Soldaten bebrofe, und e6 dürfe nicht geduldet werben, daß ein Heiner Fürſt 
wie er ſich ungeftraft wider ben Kaifer auflchne. 

Inpwifchen ſchien es ber Herzog von Mantua aufs äuferfte anfom- 
men laſſen zu wollen. Auf einen von Cafale ausgegangenen Befehl ergriffen 
alle Bauern die Waffen. Sie Hielten Berathungen, wie man die faifer- 
fichen Truppen am beften Überwältigen Birne. Die verbrecheriſchſten Vor- 
ſchlage, wie die Verteilung vergifteten Weines, wurben gemacht *). Die 
vereinzelten Meberfälle auf bie deutſchen Soldaten dauerten fort. Die Land— 
leute, immer küßner werbenb, vereinigten ſich zu großen Scharen und 
ſchnitten die Verbindung ber Faiferlichen Quartiere unter einander ab. 

Eugen Hatte vorerft den Meg ber Mile derſuchen welfen. Cr hatte 
vie Langmuth fo weit getrieben, vaß er fogar zwei Bauern, welche laiſer— 
fiche Colbaten meudlings ermorbet hatten, nm im Gefängniffe hielt, um 
die Einwohner durch ben Anbfid ber Hinrichtung nicht neh mehr zu erbit- 
tern. Aber diefes edelmüthige Benehmen, ftatt daulbar anerkannt zu werden, 

4* 


52 





fteigerte nur bie Frechheit, und es wurde endlich bringenb nothwenbig, ben 
meuterifchen Landleuten heilſamen Schrecken einzujagen, Eugen zog daher 
in Perfon mit vierhundert Mann und zweihundert Pferden gegen Biguale, 
den Hauptort ihrer Zufammenfünfte. Uederall af er bie feindlichſte Hal 
tung, bie ganze Gegend fam in Allarm, Sturmläuten und Trommel: 
wirdel wurde ringsum hörbar. So wunde ter Prinz auch empfangen als 
er ſich Vigriafe näherte. Dech wollte er noch ken Weg der Güte einſchla⸗ 
gen. Er felbft erllarte den Einwehnern, daß er mit frieblichen Abfichten 
Lime und daß, wenn er gleichen Empfang fänbe, ihnen nichts Deſes wirer: 
fehren folle. Aber biefe wehhwellenden Worte wurden mit Schimpfreden 
erwiedert, Schüffe und Steinwinfe fielen. Da ließ der Prinz bie There 
mit Deilhieben Offnen und feine Sofvaten richteten ein großes Blutbad an. 
Gugen, auch in ben Drangſalen des Krieges feine Menſchenfreundlichteit be- 
wahrent, war vor Allem beforgt, die Frauen vor Mißhandlung ju retten 92). 
Keine Sturmglode, feine Tremmelwirbel ertönten mehr, als Eugen durch 
dieſelben Ortfpaften, durch bie er am Morgen gelonmen war, Abents 
nah Moncalbo zurüdtehrte. 

‚Der Prinz Hatte durch diefe raſche That dasjenige erreicht, mas er 
beaßfichtigte. Zwar änderte ſich tie feindliche Haltung des Herzogs nicht. 
Die bewaffneten Verſammlungen ver Landleute dauerten fort und es ges 
ſchah alles, um die Ernährung der Truppen zu erfehweren, ja wenn 
thunlich ganz unmöglich zu machen. Aber die früheren Gewaltihätig: 
keiten Hatten wenigſtens aufgehört, es war nicht mehr nöthig, fortwährend 
eines Ueberſalles gewärtig zu fein, und Eugen erhielt Zeit an die Erforber- 
niffe tes Mnftigen Felbzuges zu denken und beräßer mit bem Derjege vun 
Sasopen in Beratung zu treten. Wietor Yırtabens berlangte bringend, deß 
Eugen fih nad Wien begebe, um dert mündlich die Nothiwenbigfeit einer 
Verftärtung des kaiſerlichen Armeecerps in Italien verzuftellen, auf beſſere 
Ausrüftung und pünftlichere Bezahlung desfelben zu beingen. Eugen lich 
fich gern dazu bereit finden, denn feiner Anficht nach war es mit dem An- 
fehen des Kaifers unverträglich, eine fe ſchwache Truppenzapt in Italien zu 
unterpalten, welcher jeber Heine Fürft bie Spipe zu bieten ſich ertüne. 
„Der Raifer folle entivever gar Feine, oder eine genügente Peersamacht in 
„dialien Haben,“ erflärte Eugen, „und die daſelbſt befinhlichen Streitkräfte 
„müßten völlig 3urlcigezogen ober ausgiebig verftärft twerben 3"). 
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Diefer Meinung Eingang zu verihaffen, begab Eugen ſich zu Ende 
bes Monates März 1691 ſelbſt nach Wien. Hier fand er ſowohl den Raifer 
als die einflußreichſten Staatsmänner in befter Stimmung für feine Ans 
ſicht und bie baran gefnügften Begehren. 

Vorzugsiweife waren es ber Neichsvicefanzler Graf Leopold Wilhelm 
von Königsegg, ber Hoffanzler Theodor Heinrich Graf Strattmann und 
ber Generalkeiegseommiffi und General ber Caballerie Graf Anton 
Carafe, welche die Vorftellungen des Prinzen unterftügten und auf Xbfen- 
dung einer beträchtfich fiärteren Streitimacht nach Stalien brangen ”). Die 
einflußreichen Aemter, welche Königsegg und Strattmann befeibeten, und 
das Vertrauen, das ihnen ber Kaiſer ſchenlte, waren Bürge, daß wo dieſe 
beiven Männer einträchtig zufammenwirkten, fie auch bes Erfolges ihrer Ber 
ftreßungen fo ziemlich ſicher fein durften. Rönigsopg ftanb bei dem Ruifer 
in jenem Anfeben, weiches derſelbe mit einer gewiſſen Pietät alten Dienern 
feines Haufes immer erhielt, Dhne hervorragenve Begabung war Königs- 
egz doch immerhin won großer Erfahrung in Staateſachen und wurde ba- 
Ger, wenn nicht fein hohes Alter und feine gänglic; zerftörte Gefunbheit es 
ihm unmoglich machten, an ver Beforgung der Gefchäfte theilzunehmen, 
noch immer gern gehört °). 

Weit mehr aber als Königsegg war «8 Strxttmann, welcher bei dem 
Raifer Hoch angefchrieben ftand. Aus geringen Lebensverhältniſſen Hatte er 
fi durch perfönfiche Befähigung zu ben vormehmften Ctantsämtern 
emporgeſchwungen. Anfangs in Beandenburgifchen, dann in larpfälzſchen 
Dienften, war er aus ben letzteren in jene bes Kaiſers übergetreten. Ben 
Leopold I. in den wirßtigften diplomatiſchen Gefihäften mit Vorllebe ge- 
braucht, hatte ex insbefondere als Bevollmächtigter bei dem Friedenscongreſſe 
zu Nymwegen feine feltenen Kenntniſſe im vortheilhafteften Lichte zu zeigen 
Gelegenheit gehabt, Er war es auch, welcher eifrig mitgemirkt hatte, des 
Raifere britte Vermäßlung mit ber Prinzeffin Eleonore von Bfalz-Neuburg 
zu Stande zu Bringen, und der Einfluß diefer Zürftin ficerte Strattmanns 
Stellung am Wiener Hefe für immer. Nach Hochers Tode zum Hoflanzler 
ernannt, in den Grofenftand erheben, Tagen ale grefen, alle geheimen Ge- 
ſchafie in feinen Händen und er entledigte ſich ihrer mit Eifer und Geſchich 
Die Leichtigkeit, mit welcher er die ſchwierigſte Arbeit wie ſpielend bewäl« 
tigte, fein erfinberifefer Kopf, ver in jever, auch ber verzweifefiften Lage 
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Rath zu ſcheffen mußte, die Annehmlichteit feines Umganges geiwannen 
und bewahren ihm bie Hochachtung und die Zuneigung feines Monarchen. 

Die Genialität, die in feinem Weſen (ag, feffefte ven Kaifer, bie 
Grundlichteit feiner Bildung imponirte ihm, feine ungeheuchelte Ergebenheit 
gewann ihm Leopolds unbetingtes Vertrauen, So wie Steattmann ſelbſt 
micht8 jehiwer warb, wie er bie verwidoffften Aufgaben mit Beichtigfeit zu 
ldſen verftand, fo mußte er auch bemjenigen, der mit ihm zu arbeiten hatte, 
das fonft oft laſtige Gejchüft angenehm zu machen. Wahrhaft erftaunfic 
war bie Schneltigkeit feiner Faffungetraft, bie Kiarheit feines Urtheils, bie 
Bünbigfeit feiner Darftellung. Wie es oft vorkommt bei fo begabten Men— 
ſchen, fo war er Hartnädig im Fefthalten feiner Meinung, und faft nie bazu 
zu Bringen, fremder Einſicht nachzugehen. Auch galt er als fein Freund 
angeftrengten Arheilens und nicht felten wurde eine Klage Förbar über feine 
zu große Neigung zu Zerftrewungen, Aber er mußte ja, daß es ihm leicht 
wurbe, das eiwa Berfäunnte einzubringen, Denn Jedermann gab zu, bafı er 
taum Stunden zu einer Arbeit bedurfte, welche Anbere nur in eben fo vie- 
fen Tagen zu bewältigen vermochten. 

Ohne Anhänger, one Partei am Hofe, Hatte er Niemand als dem 
Raifer fein Gmmporkermmter zu danken. Aus biefem Grunde brauchte er aber 
auch Niemand als feinem Monarchen zu dienen, und er that es mitall vem 
Eifer und ber Hiageburg, welche durch warme perfönfiche Anhänglicheit 
am beften gewect werben. Voll Güte und Zuverfommenheit gegen Jeder ⸗ 
mann, bewirkte er baburch, daß felbft diejenigen ihm fein Glüd zu ver- 
zeihen geneigter waren, welche bie Stelle, die Stratmann einnahm, lieber 
in den Händen eine Mannes von glänzenberer Abſtammung gefehen Hät- 
ten. Wußte er durch eine angenehme Außenſeite an ſich zu giehen, fo gewann 
er vollends durch bie Gediegenheit feiner Leiftungen. Bald war Teine 
Stimme angefehener im Rathe des Kaiſers als diejenige Strattmanns. 
Wenn er gleich nicht ven Namen eines erften Minifters führte, fo beſaß er 
doch undeftritten ven Wirfungsfreis und das Anſehen eines ſolchen. So 
groß war fein Einfluß, dafs man feinen Rathfcplägen, feiner fteeiluftigen 
Gefinnumg es zuſchtieb, haf der perfönfich fo feiebfiebenne Raifer fich in 
fo viele und langdauernde Kriege verwidelte, 

Als haralieriſtiſches Merkmal der Art und Weife, in welcher Stratt- 
mann bie Gejchäfte betrieh, ift bie Offenheit feiner Reben und feiner Hand - 
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fungeweife angefehen morben. Er war ein grunbfäglicher Gegner jener An ⸗ 
ſchauung, die damals fon in Aufnahme kam und in ber erften Hälfte 
des vorigen ohrhunderts ihren Höhepunct erreichte, ba derjenige ber beſte 
Polititer fei, welcher feinen Gegner am volftänpigften zu überliten, ja 
zu betrügen verſtand. So groß war das Vertrauen in Strattmanné 
Wahrhaftigkeit und in bie Unumwundenheit feiner Sprache, daß man ihm 
manchmal mehr glauben wellte als er felber gefagt hatte, 

Daß Stratmann mit Veharrlichteit an feinem hehen Poften fefthieft 
und bie Alippen vorfichtig zu umfehiffen fuchte, an benen fo mancher feiner 
Vorgänger gefcheitert war, barf ipm nicht zum Vorwurfe gereihen. Denn 
niemals brauchte er ein niebriges Mittel dazu, und er mußte ja ſelbſt wif: 
fen, daß er feine Stelfe Beffer ausfüllte, als ein Unberer es fo leicht ver- 
mocht hätte. Niemals fich ſelbſt überhebend, ftet die Entfheitung dem 
Kaiſer anheimſtellend, wedte ex nie ben Verdacht in feinem Monarchen, als 
ob er ihn ſelbſt zu regieren be zwedte. Daher blieb ihm auch bes Raifers 
ungeſchwachte Neigung bis an das Ende feines Feßene, mb es war erfreit- 
lich für Strattmann, daß die Gunft, in welcher er bei vem Monarchen 
fand, fih nicht allein durch Verleihung von Ehrenftellen kundgab. Die 
reichen Befigungen , bie er, ber garız vermögenslos nach Wien gefommen 
war, feinen Rindern hinterlieh, waren die vollguligſten Beugniffe ver Dant- 
barieit des Kaifers fr Strattmanns Dienfte ). 

Im man cher Beziehung äfntich mit Strattmann, in den meiſten Punf- 
ten aber fein entjcjiebenfter Gegenſatz war Graf Ulrich keineth, Tanzler bes 
Königreichs Yöhmen, Strattmanne vornefinfter Nebenbuhler. Gleich bie: 
fem war er wohl unterrichtet in Wiffenfehaften, und inäbefonbere in Eprachen 
bewandert. Gleich Steattmann diente er feinem Raifer und Herrn mit Eifer 
und Hingebung, mehr noch als jener widmete er fein ganzes Leben aus ⸗ 
ſchleflich ber Beſergung der Geſchäfte, mit denen er betraut war. Aber 
das gewinnende Weſen Strattmanns, feine Getwanbtfeit, feine Geniafität 
mangelten ihm völig. Wie Strattmann frei und offen zu Werke ging, war 
Kinsty'e Benehmen ſiets vell gefuchter Geheimmifträmerei, doll Heiner 
Binfelziige, und trug ben Xustrud einer berechneten Verſtellung an ſich, 
die man doch immer gleich als ſolche erfannte. So wie jener mit Leich⸗ 
tigkeit über die Schwierigkeiten hinwegglitt, fo fhien Kinsfp dieſelben mit 
einer Art Sorgfalt hervorzuſuchen. Seine Aengftlichleit vergrößerte fie, 
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aneriſchloſſen ich er at bem Heinften Hinderniſſe kleben und fo bringenb 
die Angelegenheit auch fein mochte, fo wurde vor übergroker Bebenklichfeit 
deren Eutſcheidung ger oft ins Endlofe verſchoben. Häuften ſich vollends 
die Gefehäfte, ober fhienen fie unter einanber ſich zu wiberfizeiten, fo war 
es um Rinsty's Faffung gefchehen. Es mar biek nicht bie Folge einer 
Muthloſigkeit Kinsw's, denn es fehlte ihm Teineswege an Herzhaftigkeit, 
fendern +6 erſchien mehr wie eine Wirkung feines eigenen Scharffinnes, 
der ihn Bei alfem was beſchloſſen wurde, neben bem günftigen Ergebniſe 
das man bavon hoffte, auch das Unheil wohl erferinen ließ, welches in dem 
Falle des Mißglückens daraus entftehen Tonnte, So kam es daß ber Kaifer, 
fo hoch er aud) ben Charakter Kinslh's achten mußte, deunoch nur ungern 
mit ihm arbeitete und Strattmann weit ven Vorzug gab. Auch die anveren, 
inebefontere aber bie fremben Minifter ſlohen bie Berührung mit Kinsth. 
3a «8 kam fo weit, bafı einige, wie bie Gefanbten ven Eugland und 
Spanien, e8 ausbrüdfic) zur Bebingung machten, nicht mit Rinsty unter: 
handeln zu müffen. Denn es fonnte nichts Peinlicheres gedacht werden, 
als mit ihm eine Verhandlung zu führen. Ueberall witterte er Aften un 
Ranle und glaubte deren gleichfalls anwenden zu müffen, um zu feinem 
Ziele zu gelangen. Manche finden es rühmenswerth an ihm, daß er der 
Exfte war, welcher an den fremden Höfen Späher befolbete, bie ihm 
teren Geheinmiffe ergründen und verrathen follten. 

Größeres Lob als dieſer Urſache halber verbient Graf Kine der 
Uneigennägigfeit wegen, bie er bei jeber Gelegenheit bewicd, Es wurde 
als ein aufssrgewähnlicher Fall erzäßft, bafı er im Augenblice ſeines Tedes 
um eine halbe Diilfion weniger als bei feinem Amtsantritte beſeſſen habe 0). 

Vei der fo fehr verfchiebenen Perſonlichteit der beiven Minifter lonnie 
es laum anders fein, als daf fie beide ſich als Gegner anfagen und es in 
ber That auch waren. Co zuvorfommenb fie ſich auch gegenfeitig behandel- 
ten und fo fehr es jeder vermied, ihren grundſätlichen Wiverfpruch offen 
werben zu laſſen, fe trat berfelbe doch Bei jeder Gelegenheit zu Tage und 
Niemand am Hefe zweijelte daran. Ja der Kaifer fchien fogar den Ziie- 
ſpalt zwiſchen feinen beiden vornehmſten Räthen nicht ungern zu fehen. Er 
glaubte, das ihr Wetteifer jeden antreißen werde, feine befte Kraft aufgu- 
Kieten, um ben anderen in Schatten zu ftellen, und bafı er ſelbſt und das 
allgemeine Wohl dabei am meiften gewinnen wirben. Er überfah babei, 
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baf wenn auch auf biefer Seite vielleicht eiwas genligt, auf ber anberen 
durch die Verzögerung, welche ver Gegenfag zwiſchen den Miniftern auf 
die Geſchafte ausüben mufte, weit mehr geſchadet wurte. 

Es war ein Gfäd für Eugen, daß was den Inhalt feiner Vorftel- 
fangen und ben Stand ber Dinge in Otalien betraf, nit nırr Gtrattrnann 
und Ktinsfy, was felten geſchah, einer und berfelben Anficht waren, fondern 
auch Carofa fie mit Rachbnid anterftäßte, 

Die Politif des Hauſes Defterreic) Hat es von jeher für erſpriehlich 
gehalten, Männer aus den vornehmeren Familien Italiens in feine Dienfte 
zu ziehen und fich durch bie Verbinbungen derſelben Einfluß in jenen Län- 
dern zu ſichern. Allein nicht biefer einzige Zwech war bamit erreicht, das 
Kaiſerhaus gewann auf ſolchem Wege auch manche bedeutende geiftige Kraft, 
wie tem das wifenfhaftliche Element im Yaiferfihen Kriegsdienfte im 
ſiebjehnten Saprhunterte grohentheils durch itafienifhe Officiere vertreten 
winde. Statt vieler mm wenige zu nenmen, barf Bloß an bie Namen 
Monteenecoli, Piceolomini und Beterani erinnert werden. Der Zuprang 
bes fremben Abels zu dem koiſerlichen Heert war um fo häufiger, als ver 
einheimiſche erft in den Heiden letten Tahrzehnten des fiebgeßnten Dahr⸗ 
hunderts mit größerem Eifer ſich dem Kriegedienſte zu widmen begann *). 
Daher fielen die einträglichen Poften der Oberſten und Generale Häufig 
Fremden zu, welche fi in Maſſe herbeibrängten, eine fo glängente Ver- 
fergung emfig fuchten, fie ohne große Schwierigleit fanben und ſich im der⸗ 
jelben bereigjerten ). 

Gleiche Motive ınögen veranfaßt Haben, ya Antonio Carafa, ber aus 
einer der dornehmſten neapofitanifhen Familien abftammte, fi in den 
taiſerlichen Dienft begab. Olgleid; dem Sofvatenftande angehören, wurde 
Caraſa doch am Kiebften zu Unterhandlungen gebraucht. Seine Geichäfts- 
tüchtigfeit machte ibn zu biefer Ari der Verwendung vorzugsweſe befähigt, 
während er als Soldat immer nur eine wenig bedeutende Rolle geſpielt 
Hat. Eine Verühmtfeit furchtbarer Art aber erlangte fein Name durch die 
Groufamleit, mit welcher er in Ungarn den Spuren einer, man weiß noch 
immer nicht mit Beftimmtheit ob teizffichen oder nur erbichteten Verfeptod- 
nung nachforſchte und bie ihm gegebene Machtvolllemmenheit mißsraugend, 
unerwiefene Verbrechen blutig beſtrafte. Dennoch wirde man irren, wenm 
man in Garafı einen Dann ven eiſernem Charakter, einen rauhen wilden 
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Krieger, einen zweiten Alba vermuthen würde. Er war nichts mehr und 
nichts weniger als ein ſchlaner, gewandter Gefehäftsimann im Soldatenrocke, 
ber unter einer glatten Kufenfeite ein gefüßttefer, ja graufames Gem) 
verbarg. Wo man aber dieſen bäfen Eipenfehaften ange Earanfarı zog, da 
war er hichft brauchbar und es Tann nicht aeläugniet werben, daß feine 
Vermittlung wicht ohrie günftigen Ciufluß auf tie friedlicht Unterwerfung 
Siebenbürgen unter das Taiferliche Scepter geweſen ift. Diefe Gefchäfts- 
tüchtigleit war e& auch, in Anbetracht deren ihm nad, Rabatta's Tode das 
wichtige Amt eines laiſerlichen Generaltriegefommiffärs verliehen wurbe. 

Als ſolchem ftanden ihm alle Terfügungen über bie Bezahlung und 
bie Ginquortierung ber Truppen, über hie Perfeifchaffung ber Rriegs- und 
Lebensbrdürfniffe für dieſelben zu. Carafa war in ver That dieſer ſchwieri⸗ 
gen Kufgabe fo fehr gewachfen, vaf man es zmähft feinen zwedmäßigen 
Vorfefrungen zufchrieb, bab ber Kaifer die Loſt eines gleichzeitigen Kam 
pfes gegen Die Türfei und gegen Frankreich zu ertragen vermochte. 

Am Hofe gehörte Carafa entfchichen zu Kineky’s Partei. Bon Etratt: 
mann behauptete man, er fehe nur mit einer gewiſſen Eiferſucht bie Häufige 
Verwendung Carafo’s in diplomatiſchen Gefchäften. Zur Führung derſelben 
würbe Garafa feiner Gewaudtheit, ja feiner Schlauheit wegen völlig geeig - 
net gewefen fein, menm nicht manchmal dort, we er einen Widerſacher zu 
finden und ſich angefeinbet glaubte, plöglid) unter ber glatten Hülle hervor 
bie Heftigteit feines füofigen Temperamentes fih Bahn gebrochen Hätte. 
Diefe Eigenſchaft und ber Starrſinn, mit bem er meift am vorgefaftten 
Meinungen feftbielt, Hatten oftmals feiner Laufbahn gefhabet. Cie 
fpmäterten auch was Zutrouen, welches ber Kaifer fonft in ihm gefegt 
Hätte +9), 

Die eifrigen Bemühungen dieſer Männer und der Nachdruck, mit 
welchem Eugen in ven Eonferenzen feine Anficht wertheitigte, Hatten den 
günftigften Erfolg. Es wurbe der Befchluß gefaßt, bie in Piemont befint- 
liche Streitmocht auf zwanzigtaufenb Dan zu bringen. Da bieß jeboch 
nur durch Zugiehung von Hülfetruppen möglich mar, fo wurde dem Kurs 
fürften von Yaiern, um ihn zur Entfenbung einiger Negimenter nach Pic: 
ment zu vermögen, ber Oberbefehl über tiefe Streitfräfte angetragen. 

Graf Carafa führte biefe Unterhandlung zu Müngen mit vieler Ge- 
wanbtfeit, und um feinen Worten noch gröferen Nachtruck zu verleihen, 
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begab ſich Eugen auf ben ausbrädlihen Wunſch des Kaiſers am lehten 
April 1691 zleichfalls dorthin 49). 

Nicht mr Eugene Reife hatte ven gewünfchten Erfolg, e8 gelang dem 
Biene Hofe noch außerdem, ven König von England zu beſümmen, bem 
Herzoge von Sabohen breimalfunbert, dem Kurfürſten von Baiern aber 
einmalfunberttaufenb Thaler für ben Marſch und ven Unterhalt ber Trup- 
pen zujufogen. Endlich verivenbeten fich noch die Taiferlichen Gefanbten bei 
den Regierungen von England und Helland wegen eines ven ihnen nach 
Stafien zu entfenbenven Hülfscerys. 

Carofa war es hauptſachlich gemefen, welcher die Schwierigfeiten 
Himweggeriumt hatte, bie fih der Verwirklichung der Blane Eugene 
entgegenftelften. Freilich that er bieß nicht ohne Nebenabficht, benn 
er wanſchte mit Rebpaftigfeit, das laiferliche Armeecorps unter dem 
Dbercommanbo bes Surfürften befehligen zu dürfen. Eugen der: 
wendete ſich angelegentlich für ihn, denn er war damals ber Anficht, 
daß Earafa eben fo fehr der gemeinfamen Sache die nüglichften Dienfte 
zu ermeifen im Stande fei, als daß, wenn feine Wünfche nicht erfüllt 
wirden, Niemand als er ihr gröferen Schaden zuzufügen vermöge ©). 
Der Prim gab hiedunch ein ſchones, leider mr zu felten befofgtes Bei- 
fpiel der Selöftverläugnung und ber Unterorbnung feine eigenen Bor- 
theils unter bie Rüdfichten auf das allgemeine Wohl. Statt ſich ſelbſt 
um das Gommanbo zu bewerben, fuchte er dasſelbe einem Anderen zu 
verſchaffen, don welchem er fh eine hochſt erſprießliche Wirkfamteit 
verſprach. 

Nechdem Alles bieß in Ordnung gebracht worden war, lehrie Eugen 
im Mai 1691 nach Piemont zurüd, den Befehl über fein dort zurückzelaſſe⸗ 
nes Meines Corps wieder zu übernefmen. 

Die gänftigfte Veränderung, die er daſelbſt antraf, war bie, daß 
Graf Fuenfalida duch ben Marquis von Leganez, einen erfahrenen und 
dem Raiferhaufe ungemein ergebenen Mann in bem Gouvernement von 
Mailend und femit in dem Oberkefehle über bie fpanif—hen Truppen in 
viement erſetzt worden war 4°). 

Die Freude, mit welcher Eugen dieſe Aenverung begrüßte, wurde 
aber buch ben Dit auf bie Bebrängte Lage getrübt, in ber er den Herzog 
von Savoyen fand. 
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Schen am 4. April 1691 Hatte ſich Nizza an Eatinat ergeben, am 
29. Mai fiel Abigliano, am 10. guni Carmagnela. Turin felbft wurde 
beproßt, Der Hof verließ die Hauptftadt und fuchte Zuflucht in Vercelli 

Es wurde fein Augenblid verloren, Turin in fo guten Vertheivigungs- 
zuſtand zu fegen, als es die Kürze der Zeit und die fparfamen Mittel 
erlaubten, über bie man zu gebieten Hatte. Was die Cchabhaftigfeit der 
Feftungewerke für Turin befürchten ließ, fellte durch die Stärte ver Be- 
fagung wieder aufgewogen werben. Das Commando der Stabt wurde für 
den Fall einer Belagerung dem Prinzen Eugen bejtimmt. Denn ihn hielt 
der Herzog für ben geeiguetften, gleichzeitig den Unfällen von aufen zu 
widerſtehen und den Nachtheilen zu begegnen, welde er von ter Betic« 
sung befürdhtete, von ber die Einwohnerſchaft ergriffen war +"). In über- 
zeugenverer Weife fonnte ber Herzog fein Vertrauen zu feinem Better nicht 
am ben Tag legen, und es war bieß ber fprechendfte Beweis ber hohen Mei- 
nung, welche man trog des jugenblichen Alters des Prinzen von feiner ganz 
außergewöhnligen Begabung hegte, 

Die Unteenehmung auf Turin erfchien jedoch dent frangöfifggen deld⸗ 
Herrn bamal noch zu gefährlich. Gr wandte ſich von ber Haupiftabt ab 
un gegen Guneo, welches als Schlüffel zur Verbindung der Grafſchaft 
Nizza mit Piemont für die Franzoſen von befonverem Werthe fhien. Die 
Belagerung dieſes Platzes ging jedoch nur langfanı von Statten. Der 
tapfere Wiberflanb ber Beſabung war eben fo fehr Urſache biefer gerin- 
gen Fortſchritie, als die wenig gefcjicte Leitung ber Belagerer, welche ber 
franſöſſche Generallieutenant de Bulonde befehligte. Diefer Ieptere bot in 
der That fo viele Blößen, daß der Herzog und Eugen in ihrer Abſicht 
beſtaͤrlt wurden. ben Entfag von Cuneo zu unternehmeu. 

Am 26. Juni mit Tagesanbruch machte fi Eugen mit zweitaufend 
fünfgundert Reitern auf den Weg, um ſich gegen Cuneo zu begeben, auf 
feinem Marſche fo viel Milizen als möglich zu verſammeln und mit ihnen 
der Entfug des Plahes zu verſuchen. Sollte tieg nicht gelingen, fo war 
die Abſicht, wenigftens bie Belogerten mit Schiekpulver zu verfefen, an 
welchem fie empfindlichen Mangel litten. Catinat, ver von dem Zuge des 
Bringen Nachricht belonmmen Hatte, entfanbte ein überlegenes Detaf chement, 
um Eugens Abſichten zu vereitelt. Der Prinz ſah ein, daß es num ver 
alfem gelte, ber franzöſiſchen Truppenabtheilung vor Cuneo zuvorzulommen. 
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Er gab daher alfe Abſicht eines Entſatzes auf und wollte fich darauf beſchrän⸗ 
ten, das Pulver nach der Stadt zu bringen. Eugen liet bie Millzen zurück 
und ſehte, feinen Marſch zu beſchleunigen, denfelben nur mit ber Reiterei 
fort. Wer beſchreibt jedoch fein Erftaunen, als er ſich der Stadt näherte 
und mit ber Nachricht empfangen wurde, der Feind habe plöhlich bie Be⸗ 
lagerung aufgehoben. Dem Generaffientenant Bulonde war bie Nachricht 
von bern Anmarſche des Prinzen hinterbracht werden. War es bie Furcht 
vor Eugens Namen, oder hatte der Ruf die Anzahl feiner Streitkräfte fo 
weit übertrieben, gewiß ift nur, bafı Bufonbe pläglich aufbrach und in fol- 
her Verwirrung fein Qager verlieh, baf er eine Kanone und ungefähr hu 
dert verwundete Soldaten mit bier Officieren daſelbſt zuruͤckließ **). 

Wenige Stunden von feinem Lager entfernt, begegnete Bulonde ber 
Truppenabtheifung, welche ihm Gatinat zur Verftärkung zugeſchickt hatte. 

Die fbereifte Aufhebung ber Belagerung von Cumeo machte einen fiir 
die Franzofen äuferft ungünftigen Emdruck im Lande. Bulonde wurde ver- 
haftet, jeboch Bald wieder in Freiheit gefegt. Der Herzog ven Savoyen 
aber war fo erfreut über dieſes Greignif, deß er zu deffen Antenfen eine 
Medaille prägen ließ und der Stabt Privilegien, ihren kapferen Wertheibi- 
gern aber glänzende Belohnungen verlieh. 

Bon feinem glülihen Zuge gegen Cuneo nad} dem Pager von Mon- 
calieri zurüdgefehrt, mußte Eugen wieber bie ſchönſte Zeit in Unthätigkeit 
vorübergehen fehen. Der Marquis von Leganez war zwar nicht fo ftarr- 
finnig und üßeltwillig wie fein Vorgänger, aber aud; er war jeber kühnen 
Unternehmung abholb, auch er frchtete jeve Werantwortlichfeit, und fein 
einjiges Trachten war, tie Grenzen des Gebietes von Mailand vor einem 
etwaigen Einfalfe ber Frangofen ficher zu ftellen. Dem Drängen Eugens 
fuchte man durch Berbächtigung desjefben in Spanien, dielleicht auch in 
Bien zu begegnen. Dan behauptete von ihm, baf er zu ſehr nach glän- 
zenden Kriegsthaten bürfte, daß ex zu ungeftüm, zu wenig bedächtig fei, 
während doch nicht® als bie Unthätigfeit der Verbündeten, durch bie ſpami— 
ſchen Generale verſchuldet, am ben bisherigen Fortichritten ber Franzoſen 
Schuld trug. Aber Eigen hegte feine Scheu vor den Verleumbungen der— 
jenigen, welche feine Abſichten nicht theiften. „Die Feinde wären Tängft 
Schon geſchlagen,“ ſchrieb er dem Grafen Tarini, „ivenn jeber feine Pflicht 
than wire, Man mag von mir fagen, was man will, ich werbe es nie⸗ 


Google — 


62 





„male beachten, denn es wäre Unrecht, wenn durch irgend ein Privatinterefie 
dem Dienfte bes Kaiſers und dem alfgemeinen Wohle Schaden zugefügt 
würde 49)." 

Das feit langem erfehnte und endlich erfolgte Eintefien ter Verftär- 
fungstruppen machte ver Unthätigfeit, welche im Lager zu Moncalieri 
geherrfcht Hatte, ein Enbe. Zuerſt war der Herzog von Schemberg einge: 
troffen, der Sohn jenes berühmten Feldhauptmannes, ver vor kurzem in 
Itland den Tor gefunden Hatte, Schomberg führte einige aus Schweizern 
und fronzöfifchen Proteftanten gebilbete, in engliſchem und helländiſchem 
Solde ſtehende Regimenter herbei. Dann kamen die kaiſerlichen Generale 
Graf Carafa, Graf Pulffy und ver Prinz Commercy an ver Spige von 
zwölftauſend Mann. Endlich führte der Kurfürſt von Baiern ſelbſt, der 
durch Ertranting fo lange in Deutſchland zurücgehaften worden mar, 
fünftaufend Dann feiner eigenen Truppen herbei. 

Bon Marimilian Emanuel erwartete Eugen, daß er noch immer ber 
glängenbe Lriegsfürſt fei, ber er fich vor brei gahren bei ber Grftiicming 
don Belgrad gezeigt Hatte. Damals war ber Kampf im eigentlihften 
Sinne des Wortes feine größte Freude geweſen. Mit wahrer Todedver⸗ 
adhtung Hatte er fich ftet$ in das bichtefte Hanbgemenge geſtürzt, und feiner 
war, dem er an periönlicher Tapferkeit zurüditand. Keine einzige Eigen: 
ſchaſt mangelte ipm, "welche ven braven Sofbaten ziert, aber alle jene 
gingen ihm ab, bie den wahren Feloheren ausmachen. Auf ven Gegner 
einbringen, fei e8 im offenen Anprall, fei es im Überfall auf deſſen Lager 
oder im Sturme gegen die feinhfiche Breſche, das war feine Luft. Aber 
den Plan dayır zu entwerfen, bie Bewegungen großer Maſſen mit [harfem 
Überblid jur Iemten, bie Blöhe bes Gegners zu erſpähen, feine Abſicht zu 
erratgen und ihr auvorzufommen, fir alle bie taufend Bebücfniffe feines 
eigenen Heeres zu forgen, kurz alles das zu thun, was bem Belbheren ale 
ſelchem obliegt, bad verſtand er nicht, barırm kümmerie er fich micht, fonbern 
überließ es feinen Generalen. 

Auf biefen zußte dahet bie eigentliche Laſt der Rriegführung. Waren 
fie füchtig, fo lonnte moch auf gänftigen Erfolg gehofft werten. Aber ein 
Hauptvertheil ging bei einer ſolchen Einrichtung doch immer verloren. 
Denn bie oßerfte Leitung der Operationen ag nicht in einer einzigen fies 
ven Sand, ſondern es mufte ein gewiffes Schwanlen in den Entfepläffen 
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fühlbar werben, je nachdem ber eine oter ber anbere General ben Oberfelt- 
herm für feine Anſicht zu gewinnen dermochte. 

Carafa war ein Man von Kenntniſſen, und deßhalb Hatte ihn ſelbſt 
Eugen zum erften Rathgeber tes Kurfürften für geeignet gehalten. Der 
Prinz Hatte geglaubt, daf die beiten Chefs der Armee ſich gegenfeitig 
ergänzen, unb ber eine bie Eigenſcheften mitbringen würde bie bem anbern 
fehften. Aber fo richtig tief aud) ganiffermaßen erſchien, fo zeigte es ſich 
doch Bald daß Carafa bem ihm angetriefenen Paften nicht gewachſen wor. 
Im anderer Stellung hatte er für dedeutend gegolten, zu einem gräheren 
Eommando berufen, vermochte er das in ihm gefegte Vertrauen in feiner 
Beife zu rechtfertigen. 

Graf Iohann Karl Palffy, ein Sohn des Palatinus Paul Palffo, 
galt als ein Mann von Verftand und von lebhafter Anhänglichkeit an das 
Raiferhaus. Dieſes erwies fich dafikr auch im vollen Mafe dankbar; denn 
in jener Zeit bürgerficher Unruhen war es für bie Regierung von großem 
Werte, Männer aus fo angeſehenen Familien, wie bie Palffh, die Eiter- 
hazy es waren, mit unerfütterlicher Feſtigleit an bem Throne fefthalten 
zu feßen. Der Abſicht zu zeigen, dafs treugebließene Ungarn im kaiſerlichen 
Dienfte befondere VBerüdfichtigung fänden, wurde denn auch bie raſche 
Beſdrderung Pälffy’s zugefchrieben, deſſen militäifcpe Dienſie von feiner 
befonteren Bebeutfamleit waren. 

Größere Befähigung zum Rriegebienfte ale Palffh, wenn gleich nicht 
entfernt an jene Eugens hinameichend, befeß Karl Franz Prinz don 
Gommerch, ber ältefte Sohn des franzöfifchen Generalfientenants Grafen 
Lislebonne aus ber zum Haufe Lothringen gehörigen Familie Harcourt. 

Kurz nach Eugen in oſterreichiſche Dienfte getreten, Hatte Prinz Coms 
merch meift in ber näheren Umgebung feines erlauchten Verwandten, des 
Herzogs Karl ven Rothringen, reſch eine Stufe mach ber anderen in ber 
wilitariſchen Laufbahn erftiegen. Sein liebenswürdiges, vitterliches Weſen 
gewann ihm bie Neigung aller, bie ihn kennten, während bie 
Tapferkeit, ie an wahren Heroismus gemahnenbe Unerfehrodenbeit, welche 
er überall, insbeſondere in den Türtentriegen an ben Tag legte, bie größte 
Vewunderung erbienten. Aus Ungarn folgte er dem Herzoge von Lothringen 
am den Rhein. Nach deſſen Tode foll ſich Prinz Commerch an Ludwig XIV. 
um Erlaubniß zuc Nüdkehr nach Frankreich gewendet haben. Ob ber 
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König dieß Begehren zurückwies oder das Brojeft ſich in anderer Weife 
zerſchlug, iſt unbefannt. Gewiß ift nur, daß Prinz Gommerch im kaiſer⸗ 
lichen Dienfte verblieb, und nun, ein hechivillfommener Waffengefäprte für 
Eugen, nach Italien gefenbet wurte, bert in feiner Charge als Feldmorſchall⸗ 
Lieutenant zu bienen. Er füllte tiefen Plat vollkomm en aus. Ob er aber 
dereinſt zu felbftftändiger Wirkfamteit ebenſo befähigt fein würde, glaubte 
man bezweifeln zu müffen. Die zu große Hefligleit feines Ternperamentes 
ieß befürchten, daß ex niemals dazu gelangen werke, ſich felbſt fe zu 
beherrſchen und im Zaume zu halten, wie e8 für einen Feltherrn 
nöthig ift®9). 

Nah dem Eintreffen der Verftärkungen zählte das Heer ver Ver⸗ 
hünbeten mehr als bierzigtaufenb Mann und war fomit den Franzoſen 
weit überlegen. Bei dem Thatendurſte des Kurfürften fonmte von einer 
längeren Unthätigfeit nicht mehr bie Rete frin. Hatte 68 Eugen nicht gelin- 
gen fönnen, bie Botentlichfeiten dos Marquis Loganez ſchon früher zu befeie 
figen, fo mußten viefelben doch vor dem ausgefprochenen Willen des Kur⸗ 
fürften von Baiern verftmmen. Er, der Schwiegerſehn bes Kaifere, der 
Behertſcher eines reichen Landes, ter Eroberer von Belgrad, fegte mit 
geichtigfeit dasjenige durch, was Eugen, ber nachgeborne Prinz und Länder» 
loſe Fürft, nicht zu erreichen vermocht Hatte. Schon am Tage nach dem 
Eintreffen des Kurfürſten brach das Heer auf und wandte fi gegen 
den Feind. 

Den Bo aufwärts gingen bie Verbündeten nach Carignano. Catinat 
begriff ſogleich, daß feine überlegenen Gegner eine Schlacht wünfchten. 
Diefer auc zuweichen und gfeichzeitig Saluzzo zu jhüten, jeg er fich zurüd. 
Eugen aber, ſtets voll Wachſamleit, jede Blöße erſpähend, die der Gegner 
dot, und fie mit Bligesfchnelfe Benügend, warf fi mit fünſhundert Dra- 
gonern auf die feinbfiche Nachhut. Pit ungemeiner Energie vollführte ber 
Prinz den Angriff. Drei feindfihe Schwatrenen wurden faft gänzlich aufs 
gerieben und die wenigen Flüchtlinge, hie entfamen, verfeßten feLbft das 
franzäfifche Hanptheer in Schreden °1). 

Die Alüirten wählten nun eine günftige Stellung unweit Staffarda, 
woedurch fie Catinat die Verbindung mit Pignerol abſchnitien. Sie hofften 
ihn entweder zum Schingen ober zum Rüchuge auf franzeſiſches Gebiet zu 
singen, Aber der framöfiihe Feldherr mar mit Lebensmitteln wohl 
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verfehen, und er wid) nicht aus feiner ftarten Pofition bei Saluyge, in ber 
ihn bie Verbündeten nicht anzugreifen wagten. 

Selbſt Eugen war nicht für den Angriff biefer feften Stellung. Aber 
ex war ber Meinung, daß man ven Po überfchreiten, dem Feinde ſich fo 
ſehr als möglich nähern und ohne gerabezu auf ihm loezugehen, ihn doch 
fo ſtark bebrängen folle, daß auch; feine Verbindungen mit Salujzo, mit 
Cermagnola und Savigfiano geftört witrben. Dies leichter zu berverfftelligen, 
follten die Landleute der garen Gegend unter bie Waffen gerufen 
und zur Wegnahme der Zufuhren angemiefen werben. Dann müßte Gatinat 
feine vortheilhafte Stellung verlaffen und eine Gelegenheit zur Schlacht 
fih bieten. 

Für den Fall ber Verwerfung diefes Vorſchlages wer Eugen für ben 
Entfag von Montmelian, des wichtigften Plages von Savoyen, der von 
den Feinden hart bebrängt wurde. Ja diefer Entfag fehien Eugen eigentlich 
als die bringenbfte und nothwendigſte Unternehmung, jedoch als unverein- 
bar mit ver Abficht, den Feind einzuengen und zu einer Schlacht zu 
zwingen 2). 

In dem vieflähfigen Ariegörathe wurde weder ber eine noch ber 
andere Vorſchlag angenommen, ſondern man entſchloß fich zur Belagerung 
von Carmagnola. Eugen ward mit zweitaufend Reitern vorauszeſchict, 
um bie Entfenbung von Verſtärkungen nach dem Plage ju verhindern. Ar 
28. September traf er mit dem Hauptheere vor Carmagnola zufammen. 
Am 8. Oftober ergab fih bie Beſatung auf die Bedingung freien 
Alzuges. 

Gatinat Hatte, wie Eugen borhergeſehen, bie Entfernung ber Berbün« 
beten benügt, um fein Roger bei Saluzzo umangefohten zu verfaffen und 
fich auf Pignerof zucüjugichen. Nod war es Beit das Gegangene Berfee 
hen gut zu machen, und Eugen rieth beingenb, tem Feinde daſch zu folgen. 
Da Catinat, fo meinte ber Prinz, um jeden Preis ein Treffen zu vermeis 
ven ſuchen werte, fo müßte es ein Leichtes fein, ihm zur Nüdtehr über die 
Gebirge zu möthigen und dann nad) freier Wahl entweder Sufa anzugreie 
fen ober Pignerof zu Bombarbiren, ja fogar beides zu gleicher Zeit zu thun. 
Denn Teine dieſer Unternefmungen fei mit befonberen Schwierigleiten ver» 
bunden, und bie erftere foger von großer Wichtigleit für den Entjag von 
Monmelian 59). 
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Aber auch tiefer einfichtsvolle Rath ſchien nur gegeben, um nicht 
befofgt zu werben. Dan fieh Catinat volfe Freiheit ſich zu bewegen, ein 
Augeftänpniß, von welchem derſelbe denn auch wacker Gebrauch machte, 
Der franzöfifche Feldherr ſandte einen Teil feiner Reiterei nach Frankreich 
zurüid. Einige taufend Mann warf er mach Pignerol, mit dem Reſte des 
‚Heeres wandte er ſich gegen Sufa, verftärkte deſſen Befagung und nahm 
felßft eine fefte Stellung in ter Nähe des Plahes. 

Die Berbündeten Hatten inzwiſchen die Belagerung von Sufa 
beſchloſſen. Cie fanden jedoch die Höhen um bie Gtabt mit jo zahlreichen 
und fo wohl poftizten Streitkräften befegt, daß eine Belagerung Suſa's 
unausführbar fhien. Zu dem gleichfalls in Vorſchlag gebrachten Bombar- 
bement von Pignerol mangelten, fo gab man wenigens ber, bie nötbigen 
Gefüge, und Dontmelian hielt man für zu weit entfernt, um dieſem 
fo wichtigen Platze Hülſe bringen zu fünnen 9), Es wurbe daher am 25. 
Oltober ver Rückzug angetreten. Die Seinte warfen ſich auf tie Nachhut, 
welche aus dem kaiferlichen Regimente Lothringen une dem faveyifcen 
Garberegimente befand. Das Feuer tar von Beiden Seiten ſehr (ebfaft. 
Eugen befand ſich wie gewöhnlich mitten in venfelben, fein Page Santus 
fiel. Jedoch wurde ver Nüdzug mit ziemlicher Ordnung bewerfftelfigt *°). 

Die Berftiimmung, mit welcher das Jehlſchla gen ver Unternehmung 
auf Sufa bie deldherrn ber Verbündeten erfüllte, trug wohl das meifte dazu 
bei, baß man an feine neuen Plane mehr dachte. Die Truppen wurden in 
die Winterquartiere verlegt. Nur Catinat gönnte fich noch nicht bie don 
den verbündeten Heere fo eiffertig gefuchte Rufe. Cr begab ſich perſonlich 
nach Montmelian und fegte mitten im tiefen Winter deffen Belagerung 
fort, Am 29, Dezember 1691 ergab ſich die Defagung nach einer wahr- 
Haft glängenben Bertheivigung auf die Bedingung freien Abzuges nad 
Zurin. 

Die Ereigniffe dieſes Feltzuges Hatten Eugen mit dem titfſien Unmuthe 
erfüllt. Se größere Hoffnungen ex auf die zahlreichen Berftärtungen gelegt 
hatte, welche nach Piemont gefenbet worden waren, befto bitterer war bie 
Enttäufchung über bie mit denſelben errungenen Erfolge. Cr Hatte ſich 
vellen Ernftes zeſchmeichelt, «8 werte ben Verbündeten möglich fein, nicht 
nur bie Feinde gan; aus dem Pänergebiete des Herzegs von Savohen zu 
vertreiben fenbern ben Rriegsfpaupfa, wie es des Kaiſers und Eugens 
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innigfter Herzenswunſch war, auf franzöfiichen Boden zu verlegen. Nun 
waren ber Entfag kon Cumeo unb bie Einnahme von Carmognola bie einzigen 
und wenig bebeutenben Waffenthaten des ganzen Feldzuges geweſen. Der» 
felbe Hatte nod) überbiefi mit einer fehfgefchlagenen Unternehmung, ver 
gegen Suſa, geenbigt. 

Die Leiter ber Operationen waren e8, denen nach Eugene Anficht 
bie Hauptſchuld des fo wenig befriebigenben Ausganges beigemeffen werben 
mußte. Marimilien Emanuel ſchien nit mehr berfelbe, ver er vor Ofen 
und Zelgrab, der er auf bem Schlachtfelde am Berge Harfan geweſen war, 
Sein Drang nad) kühnen Thaten ſchien ber frivolen Peichtfertigfeit, welcher 
er von jeher zu viel Spielraum eingeräumt hatte, vollends erlegen zu fein. 
Mehr aber noch als den Kurfürften, der ja doch ber Sache nur den Namen 
au geben Katte, traf in Eugens Augen ben Grafen Carafa bie Schub bes 
Mißlingens fo großartiger Entwürfe. Die wichtigften Feldherrngaben 
fehlten Carafa gänzlich, der Ueberblick üser große Verhältniſſe, der Muck 
des Entfchfuffes und bie Kühnfeit der Ausführung. Durch tiefe Mängel 
tam ein ſolches Zautern und Schwanfen in die Operationen ber Berbüns 
beten, daß Eugen, in feinem Unmuthe wohl zu weit gehend, dem Grafen 
Garafa auch alfe militärifhen Kenntniſſe abfprach: „Ich glaube nicht," 
ſchrieb er dem Grafen Tarini, „daß e8 irgend Jemand geben Tann, ber 
weriger Sofvat ift und fich weniger auf ven Krieg verfteht, als unfer 
„Gereralcommiffät, insbefentere wenn er durch einen Cavalferiegeneral wie 
„Bälfiy geleitet wird °%)". 

Zur Strenge dieſes Urthells mag auch das Zerwärfnif Beigetragen 
Haben, in welches Eugen bald nad) dem Eintreffen Carafo’s mit ihm gera- 
then war. Die neu angefommenen Truppen hatten große Exceffe begangen, 
benen man nur durch ſcharfe Edikte fteuern zu Können glaubte. Diefe fanden 
aber gegen bie Soldaten von Gugens Regiment allein Antvenbung, während 
ben übrigen, fo meinte werigftens der Bring, jede Unbill ungeftraft hin⸗ 
ging. Eugen teclamirte einen feiner Leute um, wie das Recht des Regi- 
mentsinhabere e8 mit ſich brachte, mit ihm felbft mad) dem Gefege ver» 
fahren zu laſſen. Denn nad} dem Begnadigungsrechte, dem größten Pribi- 
legium, welches damals ben Faiferlichen Regiments-Commandarten zuftand, 
war ihnen einzig und allein bie Bolljichung ober Auffebung des über einen 
ihrer Leute gefällten Urtheils eingeräumt. So hoch wurde jenes Recht 
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gefalten, daß wie ter alte Rinf bezeugt, der Reifer ſelbſt einem bern: 
teilten Soldaten nicht das Geben ſchenlen konnte. So eiferfüchtig wachten 
die Oberften über ihr Privifegium, daß bie Vermittlung bes Raifers ober 
der Raiferin zu Gunften eines Verurtheilten um fo gewiffer feinen Tor 
Herbeiführte, denn fie wollten Niemanden, auch ben Höchftftehenden nicht, 
ben geringften Einfluß auf bie un dem Oberften gebührende Gntfcheibung 
über Leben und Tod des Soldaten einräumen >”). 

Hierauf meinte mın auch Eugen vollen Rechtes fein Verlangen ftägen 
zu Können. Aber ber Auditor, von Garafa mit der Durchführung des Pro- 
zeſſes beauftragt, meigerte die Rücgabe des Dragoners. Ohne Zaubern 
wurbe der Friegerechtliche Spruch gefällt und bie Hinrichtung des Schul: 
digen vollzogen. Auch Engen war damals ber Meinung, ba die Disciplin 
in den Regimentern nur buch bie unbeſchränkte und von ben Generalen 
unabfängige Autorität der Oberfien erhalten werben Fönne. In feiner 
Verſon bie Rechte bes Regimentscemmanbanten verleht, Carefa unt ben 
Aubitor im Unrecht glaubenb, ließ ſich der Prinz gegen ben lehteren zu hef⸗ 
tigen Drohungen Hinreifen ®°). 

Carafa war barüber hoch erzürnt und er ließ Eugen fagen, wenn 
derſelbe gleich als Pring geboren fei, fo würbe man ſich doch auch von ihm 
Gehorfam zu verfehaffen wiffen. 

Eugen, ber von jeher feinen Stolz darein zeſeht hatte, feinen Oberen 
den pünftfichften Gehorſam zu Betveifen, war über den ihm gemachten Bor 
wurf der Infuborbination hoͤchlich erkittert. So lebendig aber biefes Gefühl 
und bie Ueberzeugung exfittenen Unrechts in bem Prinzen war, fo gab ihm 
doch bie umeble Weife, in welcher Carafa tiefen Vorfall ausbentete, gar Kalb 
feine würbevolle Haltung wieder. Denn Eugens Abteien waren im Laufe 
des Krieges vollflänbig niebergebrannt unb geplündert worden. Die Eine 
fünfte aus benfelben fielen ſomit für längere Zeit hinweg und ber Prinz 
befand ſich, wie Carafa wußte, in bringender Gelpwerlegenheit. Dieſe zu 
mehren und fich in fo miebriger Weiſe zu rächen, erflärte Carafa, ber als 
Generalfriegscommiffär aud) das Geldweſen der Armee in feinen Händen 
hatte, baf Eugen fruchtlos auf bie Auszahlung feiner Bezüge marten 
werde. 
&o verlegt der Brinz über biefe Vorgänge Carafals auch war, fo lich 
er ſich boch nicht bazu hinreißen, ihm perſonlich in unziemlicher Weife zu 


Google 


60 





begegnen. Ihre außeren Berilhrungen blieben in ben vorgezeichneten 
Sqhranken, aber gegen feine Vertrauten ſprach Eugen fig mit Exbitterung 
über Carafa aus. Tarini wurde beauftragt, in Wien zu erffären, daß ber 
Prinz um feinen Preis mehr unter Carafa fortbienen, daß er eher ben 
taiſerlichen Dienft gänzlich verlaffen werbe, und baß er um einen Ausweg 
einzufchlagen, bie Bitte ftelfe, dem nächften Feldzuge in Deutſchland unter 
feinem Better und Freunde, dem Markgrafen Ludwig von Baden beimohnen 
zu durfen. 

Das Benehmen des Keiſerhofes in dieſer Sache war voll Würde und 
Takt. Man Ionnte e8 dem Prinzen nicht erfparen, ihn bas Unrecht, das er 
begangen Hatte, auch fühlen zu laſſen. Und doch wurde ver Tadel in fo 
milder und verföhnficher Weife ausgefproden, baf Eugen, beffen bortreff- 
licher Dienfte man fo bringen bedurfte, fich dadurch nicht gefränft fühlte, 
Er ſchrieb tem Grafen Tarini, daß er nicht mehr von ber Sache ſorechen 
werbe, „obwohl ich nicht begreife," fegt er Hinzu, „baß man meine Bots 
ufaft an ben Auditor gar fo tadelnswerth gefumben habe.“ Dem Grafen 
Strattmann aber, dem er bie befriedigende Ausgleichung der Sache zufchrieb, 
banfte er für feine Freundſchaft und verficerte ipn aufs Heifigfte, vaß er 
fich niemaie in irgend einer Angelegenheit zu einem bem Dienfte bes Raifere 
nachtheiligen Schritte werde binreifen laſſen 99). 

Eugens lebhafter Wunſch, bei der unangenehmen Stellung, in die ex 
zu Carafa geraten war, ben Winter nicht in alien zubringen zu mäffen, 
fanb von Seite des Raiferhofes bereitwillig Gewährung. Der Prinz hatte 
die angefegentfie Bitte geftelit, fic) zum Beſuche feiner Mutter, die er 
feit ſechs Jahren nicht gefehen habe, nad ven Niederlanden und dann nach 
Wien begeben zu künfen ®%). Eugen erfielt tiefe Erlaubniß, er führte 
feinen Borfag ans und ſchon im Jänner des Jahres 1692 finden wir ven 
Bringen in Bien, aufs eifrigfte mit ben Vorbereitungen zum nächſten Felb- 
zuge befchäftigt, 
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viertes Capitel. 


Daß mon in Wien das Benehmen Eugens gegen Carafa tadelte, 
zeigte noch nicht, bap man mit bem Lehteren zufrieden geweſen wäre, 
So wenig man dem Prinzen mit feinen perjönfichen Befchwerten gegen 
ven Grafen Recht gegeben Hatte, fo ſehr fand man die Auſchuldigung 
gegrimbet, daß fir die geringen Erfeige, bie man in Italien davon ger 
tragen, Niemand mehr als Carafa verantivortfich zu machen fei. Zu dem 
Mißtingen der Operationen fam nun auch das tadelnswerthe Benehmen, 
welches Carafa nach Beendigung des Feldzuges beobachtete. Schen einmal 
Hatte der Miener Hof eine traurige Erfahrung mit ihm gemacht und durch 
Caraſa's faltklütige Graufamfeit wäre bald eine kaum gewonnene Provinz 
wieder auf s Spiel gefegt worden. Aehnliches brobte auch in Italien, und 
ſchon frühzeitig Hatte Eugen darauf aufmertſam gemacht, daß gleiches 
Benehmen wie in Ungern, auch hier bie gleiche Wirkung befürcten laſſe ) 
Der Kaifer, ſteis mild und verſöhnlich gefinnt, war daher auch unzufrieten 
mit Garafa, und Eugens freimüthige Vorftellungen fanden bie wohlwol — 
Iendfte Aufnahme ®). 

&s ift laicht Segreiflich, dah der Kurfürft vom Daiern in Wien die 
Art feiner Kriegführung während des vergangenen Felbzuges zu zechtfer« 
tigen ſich bemüßte. Aber bie Greignifie felbit fprachen zu laut wider ihn, 
und Niemanden blieb es unbemerkt, daß er gar viel von der guten Meinung 
eingebüßt Hatte, bie früher von ihm und feinen militärifchen Talenten gehegt 
worden war. Auch Garafa vermochte es nicht, fein Betragen zu befhönigen, 
fo jahlreiche Freunde er auch am Wiener Hofe befaß °). Mean hegte dort 
nicht minder weitreichende Entwürfe als im vorigen Sabre, und man war 
volffommen mit England und Holland einverftanden, daß olles aufgeboten 
werben müffe, am in biefem Jahre bie Hauptabſicht des Kampfes in 
Italien zu verwirklichen und ben Krieg auf franzöfiicjes Gebiet zu ſpielen. 

Zur Erreichung dieſes Zivedes mußte man ſich aber entichließen, bie 
Zeitung ber Angelegenheiten in völlig anbere Hände zu legen. Der Ober- 
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beſchl wurde, ganz fo tie ihn der Kurfürſt von Belern geführt Hatte, dem 
Herzog von Sadohen anvertraut *) und er in biefer Weiſe füt ie Stand- 
Haftigteit befofnt, mit wefher er bie fid) ſteis erneuernben Berlodhungen 
Ludwigs XIV. wiederholt zurüdgewiefen Hatte. Carafa wurde zurücherufen. 
Es handelte fi barum ihm eine anbere Beftimmung zu geben. Ex ſelbſt 
wollle als Nachſolzer des Frfter Anton bon Biechtenftein tie Stelle eines 
Taiferlihen Botfchafters zu Rom erlangen. Diefen Wunſch zu erreichen, 
war er roſilos thätig. Unerſchopflich in der Xufzühlang feiner eigenen Ber- 
bienfte ®), erkot er fich zur Nieverfegung des Amtes eines Genernltriegs« 
commiſſars, und machte ſich enbeiichig, den Bapft, mit dem er von mütter⸗ 
licher Seite verwandt fei, zur Detoilligung nahnthafier Subſidien für bie 
Fortfügrung des Türfenfrieges zu bewegen. Carafa erlangte in der That 
den Boften, ven er fo ſchulich wunſchte. Bevor er ihn aber antreten 
Tonnte, ereifte ihn plöglich ver Tod. An feiner Stelle wurde der Feld⸗ 
marſqhall Graf dleneas Eaprara dem Herzoge von Savohen an die Seite 
geſett. 

Auch Caprara war, wie Carafa und ber edle Friedrich Veterani, einer 
jener zahfeeichen Italiener, welche im Militörvienfte des Raifers bereitwil- 
fige Aufnahme gefunden Hatten. Aus einer vornefmen Familie Bologna’s 
entftammt, ſah Caprara feine Laufbahn ſchen in voraus durch gänftige 
Berwanbifchaftsverhäftniffe geehnet. Seine Mutter war bie Schweſier 
Octavio Piccolominis, und Fürft Raimund Piontecncrof fein naher Bers 
wandter. Durch die Gunft bes Letzteren gehoben und fi berfelben nicht 
untoiirbig zeigend, Hatte Caprata gar bald die höchſie militäriſche Würde 
erreicht. Dunch bie Erſtirmung von Neuhäufel war fein Name in ganz 
Europa befatint geworben. Am Kaiſerhofe galt er für benjenigen ber Gene» 
tale, welcher alle anberen an wiſſenſchaftlicher Bildung, an Kriegberfahrung 
überragte. 

Doch diefe jo fhägenswerthen Cigenfchaften wurden durch gar 
manche minber (pbenswÄrbige verbunfelt. Gaprara galt für geizig und hab ⸗ 
füchtig, ja man behauptete von ihm, daß ihm nichts größeres Vergnügen 
bereite, als ver Plünderung einer feinbfichen Stadt, eines Lagers beizuwoh— 
nen und fich felbft dem beften Theil ver Beute zuzuwenden. Auch nannte 
man ihn feier umgänglic), unverträglich, ja fo mißgänftig gegen andere 
Generale unb fo neitiſch auf ihre Erfelge, daß er befepuftigt wurde, jie oft 
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durch lleinliche Intriguen an der Ausführung glänzender Thaten gehindert 
zu haben. 

Et ſelbſt war als Feldherr nicht unbefiebt bei feinen Soldaten, ben 
fie fannten bie rege Sorgfalt, mit ber er weit mehr als es bamalt gewähn- 
lich war, fir igre Bebürfniffe Vorkehrung traf. Aber bennoch fühlten fie fich 
nie recht wohl unter feiner Führung, denn dieſelben Fehler, an benen Garafa 
fitt, bie Unentſchiedenheit im Entſchluſſe, bie Bebentlichfeiten hei der Aus 
führung, bie Vorſicht, die in Wengftlichfeit ausartete, die unerträgliche 
Langſamleit endlich Mlebten auch Caprara an, und fie brachten eine gewiſſe 
dauhelt in bie Leitung der Operationen, welche ven Soldaten Miftrauen 
einflößte und fie ſiatt mit Zuverficht, mit Unbehagen erfülte, 

Da König Ludwig XIV. fic) perſönlich zu feiner Armee nach Flan- 
dern begab, fo waren, um biefe zu verftärfen und ihr glänzende Erfolge zu 
fichern, bie übrigen franzoſiſchen Heere nicht unmerklich geſchwcht worden, 
Dieß war insbeſondere mit den unter Gatinats Befehle ftehenben Streit: 
hräften der Fall, umd der Generallieutenant mußte fich darauf beichränten, 
wieder eine fefte Stellung pwifchen Sufa und Pignerol einzunehmen. Bon 
bier aus fonnte er benjenigen ber beiben Pläge unterftügen, ber zuerft an: 
‚gegriffen werben würde. 

Erſt zu Anfang Suni begannen bie Streitkräfte ber Verbündeten ſich 
dm Lager bei Pancalieri zu verfammeln. Die beutfchen Truppen, bie vor 
‚ben übrigen daſelbſt eingetroffen waren, machten verſchiedene Streifzüge 
gegen Pignerol, Nach dem Einrüden aller Heeresabtheilungen zeigten ſich 
ie Verbündeten den Framofen wohl um bie Hälfte überlegen. Bei ſolcher 
nebermacht hoffte Eugen auf bas Erringen entſcheidender Refultate. 

Im dem großen Sriegsrathe, welchen der Herzog von Gavopen hielt, 
um über die zu unternehmenben Operationen Beſchluß zu faſſen, wurde vie 
Frage erörtert, ob man Gatinat in feiner verfchanzten teilung angreifen 
ober ob man buch das Thal von Barcelonnette in Frankreich eindrin- 
gen folfe. 

Eugen gab feine Meinung über biefe beiven Vorſchlage zuerft mänd- 
lich und dann auch ſchriftlich ab. 

„So ſchwierig der Angriff des feindlichen Lagers in einer fo wertheil- 
haften Situation und in einer Gegend, weiche bie Franzeſen fo genau Ken- 
„men, Immerhin fei, fo würde ih," erffärte ber Prinz, „doch unbebingt 
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„Pafür ſümmen, wen baburch die Velagerung von Pignerol möglich ge- 
„mat würde. Denn biefer Vlah ift von einer ſolchen Wichtigkeit, ba 
„nichts vernachläffigt werben barf, was beffen Wegnahme erleichtern Fürnte, 
„Da bief jedoch durch ben Angriff auf das franzöftfche Lager nicht der Fall 
„oäre, fo würde es zu nichts führen, auf eine fo gefahrvoffe und zugleich 
„Amgetsiffe Unternehmung einzugehen, babei aber vielfeicht fo viele Leute 
„Au verlieren, daß der game übrige Feldzug unbenügt vorübergehen könnte. 
„Dieß aber müffe wor Allem ein Heer zu vermeiten trachten, auf welches 
„als eines der zahlreidjften bie ganze Alliarz erwartungövoll bie Augen 
„gerichtet Habe.“ 

„Der zweite Vorſchlag, durch das Thal von Barcelonnette in Franl- 
„weich einzubringen, fei weit Leichter anszuführen, ba tie Gränze auf biefer 
„@eite von feinbfihen Truppen entblöft fei. Bis beren herbei fimen, 
tonne mit Peicptigfeit irgend ein wohl zu vertheidigender Boften weh ⸗ 
„genommen werben Ob man ſich bort den ganzen Winter über erhalten 
„Könne, fei ſchwer voraus zu beftimmen, aber etrnas möge doch auch auf 
„Das Kriegsglüd vertraut werten.“ 

nBur leichteren Durchführung biefer Unternehmung müffe man fur 
„Gen die Feinde zu toͤuſchen und fie in der Meinung zu Seftärfen, daß man 
„einen Angriff auf ihr Qnger beabſichtige. Zu dieſem Ende wäre ein Obfer- 
„oationscorpt in Piemont zurichulaffen, der allem aber ſchleunigſt ein aus 
¶ Dragonern und einiger Infanterie zu bildendes Detaſchement zur Beſehung 
„ber Uebergangspäffe abzuſenden ©)." 

Die Meinung des Prinzen fand den Beifall der übrigen Generate. 
Die Armee der Verbündeten wurde in mehrere Corps getfeilt, wovon das 
eine fünfjefmtaufen Mann ftarf unter dem Grafen Palffh zur Weobache 
tung Gatinats zurüd blieb, General Pianezza wurde mit fehstaufend Mann 
zur Blolirung von Cafele entfenbet, das Hauptheer aber, noch meun und 
gwanzipteufend Mann ftart, wicbe wieber in brei Abtheilumgen getrennt, 
um euf eber fo biefen Wegen in Frankreich einzubringen. Das erfte Corps 
marſchirte Über Cuneo gegen Barcelonnette. Hier befanden ſich ber Berjog, 
Gaprara und Leganez. Das jmeite Corps führte ver Marquis Barella über 
Salızjo, Caſiel delfin umd den Gol de Longet nach Guilleftre. Das 
dritte Eorps enbfich, unter tem Herzoge von Schemberg, nahm feinen 
March durch das Thal von Luſerna gegen das Fort von Gueiras. 
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Prinz Eugen, welger bie Vorhut führte, ging ber zweiten Cofonne 
voraus. 

Bon ben Bergbewohnern trefflich geführt, überfchritten alle drei Hee- 
rebabtheilungen ohne Hinbernif die Grängpäffe. Hier im ſavodiſchen Ge- 
Birge loſte Eugen fein Wort, den franzöſiſchen Boden nur mehr mit den 
Waffen in der Hand zu betreten. Guilfeitre, Barcelonnette wurden genom- 
men, Embrun jedoch erft nach einer vierjehntägigen Vertheitigung, bei wel- 
Ser Eugen eine Contuſion in der Schulter erhielt 7). Die Verlegung war 
‚aber fo leicht, daß er ſchon am 19. Auguft fid mit der Vorhut ver Berbün- 
deten gegen Gap in Marſch ſetzen konnte. 

Don fand diefe Stadt von den Einwohnern verlaffen, jedoch mit 
allem angefüllt, was ermüdeten Soldaten mır immer erwünfcht fein Totınte. 
Bein und Lebenswittel waren in Menge vorhanden, aber auch außerdem 
‚eigneten ſich die Soldalen alles zu, waß für fie nur irgend Werth Hatte ®). 
Dann wurde die Stabt ben Flammen übergeben. 

So bebauerlich tiefer Vorgang auch am und für fich fein mehte, fo 
mar es dech leicht Begreiflich, daß bie Deutfchen und Piementefen, als ſich 
ihren endlich einmal Belegenheit bot zur Nache fir bie in ber Pfalz und in 
Piemont verübten Gräuelthaten, diefe nicht ungenügt verübergehen ließen. 

Die Dleinungsverfgiebenbeit, bie fid unter ten Generalen der Ber- 
bünbeten gleich von Anfang an über das Verbringen in Frankreich erhoben 
Hatte, trat num von Tag ju Tage ftärler hervor. Die Unternehmenberen 
aus ihnen, Eugen an ihrer Spige, waren für Ausdehnung ber Eroberungen 
in Frankreich. „Nichts hindert um,“ erflärte ber Prinz, „bis nad Grenoble 
verzugehen.“ Und in ber That waren weder genügente Ctreitträfte, noch 
fefte Pläge vorhanden, welche dem Zuge der Verbundeten hätten Einhalt 
tbun Können. Die Zaghaſteren meinten dagegen, man entferne ſich zu weit 
don ber Baſis ver Operationen und feige ſich durch zu unvorſichtiges Bors 
rüden jedem nit im voraus zu berechnenden Creigniffe ohne Rücthalt 
aus, Leider trat eine Begebenheit ein, welche ben Foriſchritten ber Berbün- 
deten ein größeres Hemmnih bereitete als 28 von Seite der Feinde geſchah. 

Noch während bes Zuges gegen Gap war der Herzog von Savehen 
von einem Fieber befallen werben, welches feine Rüdtepr nah Euibrun 
möthig machte. Hier brachen die natürlichen Blattern aus und das Leben 
des Herzogs ſchwebte in bringenber Gefahr. 
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Alles fühfte tief, don welcher Wichtigkeit der Ausgang der Krantheit 
des Herzogs von Saboyen für bie gemeinfame Sache fein werde, Die Waf- 
fen ruhten und bie nie raſtenden Entwürfe warten ſich von dem Felde ber 
Kriegführung auf das nicht minder ergiebige politifcher Speculationen. Vie- 
tor Amabens hatte damals noch Feine männlichen Erben. Der taubfhumme 
Prinz Emonnel Philibert von Carignan war zur Nachfolge berschtigt. Man 
vermuthete, baß er feiner Gebrechen wegen vom Throne ausgeſchloſſen und 
derſelbe feinem fiebenjährigen Sohne vorbehalten werden wirbe. Der Rais 
fer aber, fo meinte man, werbe Alles daran fegen, wm ben Pringen Eugen 
zum Negenten bes Landes erheben zu Iafien 9). Franfreich war entfchleffen, 
ſich dem zu miperfegen. Der zu befürchtenben Berwirrung machte jedoch 
die Befferung und die baranf folgenbe Genefung des Herzogs ein Enbe. 
Sobald er zu reifen vermochte, kehrte Victor nach Turin zurück und bie 
ganze Armee folgte ipm in bequemen Marſchen nach Piemont. Weber bei den 
Slufübergängen noch in den zahlreichen Deftleen und bei den ſchwer zu 
überfteigenen Höhen wurden fie von den Feinten beunruhigt. Bei dem 
Durchmarſche durch Embrun und Guilleſtre wurden die Befeſtigungewerle 
demefirt, Die Einwohner dieſer Stäbte hatten durch Verbieiben in ihren 
Wohhnfihen und dumch piinftliche Entrichtung ber ihnen auferlegten Contri- 
butienen das Schichfal von Gap vermieden io). 

War es Folge ber Erfranfung und ber dadurch verurſachten Untfätigfeit 
des Oberbefehlehabers, war es Caprara's Unentfehloffenheit ober bie wieder 
mehr und mehr hervortretende Zaghaftigleit ber Spanier, es wurde nichts 
mehr von Vebeutung in dieſem Feldzuge unternonunen. Eine gewiffe Se: 
thargie Hatte fich Aller bemächtigt, und nur der mermüdliche Eugen eilte, 
fobalb bie Truppen bie Quartiere bezogen hatte, nach Wien, mit ange- 
ſtreugter Thatigkeit für ven Muftigen Feldzug verzuorbeiten, 

Schon am Tage feiner Rüctehr nach bee Haupfftabt meldete fich 
Eugen bei dem Kaifer mit ber Bitte, ihm einen Minifter zu beftintmen, an 
welchen er feine Anträge über die Kinftige Striegfügrung in Stafien zu riche 
ten Hate. Leopold antwortete voll Güte, ex ſelbfi wolle dieſer Dinifter fein 
und Eugen zögerte nit, dem Kaiſer eine wohl durchdachte Denkfchrift zu 
übergeben, im welcher er auseinanderfegte, warum bisher fo geringe Er» 
folge in Stafien errungen worden feien, und was zus Erreichung größerer 
Refultate zu geichehen habe. 
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Die Saupturfache des Bieferigen Fehlſchlagens der gefegten Heffnun- 
gen beftehe barin, erfläxte ber Prinz, daß man ſich nicht fhen im Winter 
über ben Belbzugäplan einige, ba man nicht zu rechter Zeit bie Vorherei- 
tungen zu Stande bringe und es niemals verftanden habe, den Feinden 
guperzufonimmen, Wenn man erft zu Ende Juli bie Campogue beginne, 
welches Refultat lonne ba wehl erwartet werben? Und bei alledem fei man 
ziemlich weit in Frankreich vorgebrungen, Was hätte fich nicht erreichen 
Taffen, wenn man zu gehöriger Zeit und während Fraulreich noch mit 
ber Belagerung ven Namur befchäftigt geiwefen, bie Operationen anfangen 
und in Feindesland hätte einrüden können. Um dieſen Fehler für bie 
Zutunft zu vermeiven, brochte Eugen in eingehenter Weife alle bie Vor- 
fehrungen zur Sprache, die zu treffen mäten, mn die Truppen zum 
rechtzeitigen Beginme ber Operationen in Stan zu feten. Als Kriegs: 
unternefmung wurde vie Belagerung von Fignerel in den Vorder⸗ 
grund geteilt und als nothwendig gefchüftert, bat ber gleichfalls in 
Vorſchlag gebrachte erneuerte Einbruch in Frankreich erörtert. Derfelbe 
folle entweder nochmals tur das Thal von Barcelonnette, ober mit 
Hülfe englifcher und fpanifcher Schiffe von Nigza aus und nad) der Pro- 
vence geſchehen. Die Entſcheidung über tiefe Anträge wurde bem Kaifer 
onheimgeftellt und um nichts fo bringenb als um baldigen Beſchluß 
gebeten"), 

Dieß aber war eben dasjenige, was mit aller Mühe nit erreicht 
werben Tonnte. So wohlwollend ver Raifer bie Vorſchläge des Prinzen auch 
aufgenommen hatte, fo ſchwer war es, ihm zu ſchneller Entfcheivung zu 
bringen. War Leepolis matirliche Unentichloffenheit ſchon ein Hemmniß, 
fo wurde dieſelbe durch biejenigen, welche ihm umgaben, mr noch verftärkt. 
Da gab es fo viele Stimmen, bie fi berechtigt glaubten, mitzufprechen, 
die gehört fein wollten, und um ja Niemenden zu verlegen, aus Angft, 
daß num jedem fein Recht widerfahre und fein Wunſch erfülft werbe, fam 
man zu feinem Entſchluſſe. Stets traten vie Intereffen ver Perfonen in 
den Vordergrund, und bie ber Sache ſelbſt wurden barüber vernachläffigt. 
&s breble fich auch jept wieder alles um bie Frage, mer auf ben berfehie- 
denen Kriegsſchauplätzen cemmanbiven folle, und barüter wurden bie Vor⸗ 
bereitungen zum Kampfe felbft, bie Verftänbigung über ben Feltzugsplan 
vollig außer Acht gelaffen. 
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Der Martgraf Ludwig von Baden ſollte die Beftimmung erhalten, 
bie kaiſerliche Armer am Rheine gegen bie Franzeſen zu Gefchligen. Denn 
feit bem Tode bes Herzogs von Pothringen hatte ber Kaiſer im ter That 
Niemand, ben er mit größerer Zuberficht dieſem gefürchteten Feinde ente 
gegenzuftellen vermochte. J 

Markgraf Ludwig ſtand damels auf dem höchſten Punlte feines mili- 
tariſchen Ruhmes. Bon früheſter Jugend auf in ven Waffen geübt, hatte 
er feinen Deruf nicht bloß als ein Danpwert, fentern als eine Wiſſerſchaft 
aufgefaßt, bie er ſich völlig eigen zu machen aufs eifrigfte beſtrebt war, 
Glüdliche Naturanfagen erleichterten ihm bief. So ſehr mın auch feine 
Geburt ihm die Friegerifche Laufbahn, insbeſondere in ben nieberen 
Stellen zeebnet Hatte, fo konute doch Niemand fagen, daß er nur biefer 
und nicht in gleichem Maße feinem Verdieuſte bie hohen militärifchen 
Wirren vertanfte, die er frühzeitig erreichte. Schon in feinem fiebens 
ungereißigften Fahre war er nach dem Tode des Herzogs Karl von Lott- 
ringen zum foiferfichen Generaffieutenont ernannt worben. Perfänfiche 
Tapferfeit, Unternehmungsgeift, ja Lühnheit des Entſchluſſes zeichneten 
ihn nicht weniger aus als gereiftes Urtheil, kriegeriſche Erfahrung, theo- 
retiſche Ausbiltung in den militäriichen Wiffenfchaften. Montecuccofi muß 
auf ihn don berentfamer Emwitkung geweſen fein. Auch tas Gfüc 
ſchien tem Markgrafen ganz befenters gewogen. Manches fat gar ju lühne 
Wagnif Hatte er bis jegt vollbracht. Keine feiner Unternehmungen war 
mih lungen und ber Sieg von Szlanfament hatte ihm volfents ben verbien- 
ten Lorbeer auf bie Stirne getrüdt. 

Leiser fiegt es in der Natırr ber irdiſchen Dinge, daß, wo fe viel 
Licht, oft auch viel Schatten ift. Kemmer bes Kriegemefens warfen dem 
Marfgrafen ver, daß er feine Truppen zu wenig ſchone, fie mit veichtſinn 
opfere und in jedem Feldzuge auch eines neuen Heeres berürfe "9, Was 
feine Perfon betraf, fo fagte man von ihm, daß fein Rriegagtüct ihn hoch» 
müthig gemacht Hate, daß, wie früher feine Befehle, er jegt feinen Rath 
annehmen well, baß ex ſich niemals genug belohnt glaube und berfhtwen- 
deriſch in feinem Aufwande, zur Veftreitung besfelben immer meue und 
neue Begehren ftelle. An Geld, am Ehren hatte ver Kaiſer auf ihn gehäuft, 
as ihm nur zu Gebote ftanb. Der für jene Zeiten ungemein beträchtfiche 
Bezug von achtzigtauſend Guben jährlich, die Erlangung ter höchſien mili- 
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tärifchen Wirte im Staate, nichts war genügenb, bie hoch gefpante Be— 
gehrlichleit tes Markgrafen zu befriedigen. Daher gab es mit dem Taifere 
uͤchen Hofe gar oft arges Mipverftändniß, insbefenpere mit Kinsty, mit 
welchem Prinz butwig auf äuferft gefpannten Fuße ftand 9). 

Wie dem aber auch fein mochte, gewiß ift es, daß er troß all biefer 
Mängel weitaus der tanglichfte unter den Feldherrn des Kaiſers war, das 
Commanto gegen Frankreich zu übernehmen. Das Anfehen, welches ber 
Morkgraf bei ven deutſchen Fürften genof, ließ hoffen, daß er biefe ſanm 
feligen Grfälfer ihrer Verpflichtungen ans ihrer letharoiſchen Ruhe etwas 
aufräiteln werde. 

Durch die Entferbung des Markgrafen von Baden aber wurde eine 
buchgreifende Veränderung in allen Befehlshaberitellen hervorgebracht. 
Der Kaifer Hatte wohl viele Felomarfchälte, mehr als zwanzig an ber Zahl, 
aber unter ihnen nur gax wenige Feldherrn, welche einem fo ſchwierigen 
Commando wie demjenigen gegen bie Türken gewachſen waren. Eugen 
felbſt erllaͤrte mit ſchwerem Herzen, er wifje durchaus Niemand, der in 
Unger nach dem Marfgrafen Ludwig zu cennnandiren vermöge, als den 
Felprmarfejall Gaprara 18) 

Unter Bälfft; Fönne und werde er nicht dienen, fünte ber Prinz Hinzu, 
und Eugens Beftimmungsort war wirklich bis auf den legten Augenblick 
unentſchieden. Endlich beſchloß man Caprara in Italien zu Selaffen und 
dem Felbmarfhall Herzeg von Croh den Oberbefehl über bie kaiſerliche 
Armer in Ungarn anzuertrauen. 

Ueber Brüffel, wo er feine Mutter befuchte, lehrte Eugen nach Pie- 
mont zurüd, Kunze Zeit nach feiner Ankunft daſelbſt wurde er vom Raifer 
zum Felnmarfgatl ernannt 1%). 

So bedeutend bie Dienfte auch waren, welche ber Prinz dem Haufe 
Oe ſterreich leiftete, fo muf man doch eingeftehen, daß bie Anerkennung, 
bie ihm dafür zu Theil wurbe, Binter feinen Reiftungen nicht zurüdblieb. 
Im dreißigften Yahre feines Lebens, im zehnten feines Militärbienftes 
eine fo hehe Stellung erreicht zu haben, fpricht eben fo für des Prinzen 
perjönlichen Werth, ald es ein Zeugniß dafür ablegt, wie glänzend ver 
Raifer zu belohnen verftand. 

Es ift ein eigentgümfiches Zufammentreffen, daß ungefähr zu gleicher 
Zeit auch Catinat bie Marſchallswürde erhielt. E8 wird dem Prinzen nicht 
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zu nohe getreien, wenn man zugibt, daf der franzöflfche Feldherr ſich biefe 
Auszeichnung weit ſchwerer erringen mußte, als es bei Eugen ber Fall war. 
Gatinat hatte nahezu fo lange gebient, als ber Prinz Pebensjahre zählte, 
und fein Benehmen in ven legten drei Feltzügen war in ber That bewun⸗ 
derungswürdig. Die Leitung tes feanzöfifcen Heeres zeigte fich der Füh- 
rung, der Verbündeten weit überlegen. Denn derjenige, welcher allein unter 
den Generalen der legteren Catinat nicht nur ebenbürtig gewejen wäre, 
fenbern , wie e8 fich fpäter jeigte, ihn weit überragte, befand ſich ja noch 
immer in einer untergeorbneten Stelfung, und war meift nur bayu beſtimmt, 
Befehle auszuführen, bie er felbft niemald gegeben hätte, Die Berhält- 
niß Hatte auch viel drücendes für Eugen, Er Hatte deffen Tein Hehl und 
erlläcte unumwunden, er fei es mühe, in einem Heere ju dienen, in tel- 
gem er erſt den fünften Rang beffeite 19). 

Deß er noch fo weit zur in der Reihe der Felferen flanb, machte 
fi auch in bedentlicher Weife während bes Felo zuges des dahres 1693 
fühlbar, der unter Gugens Dbercommanbo gewiß gan; andere Refultate 
gehabt Hätte. 

Gleich im Anfange des Feldzuges zeigte fich wieder bie alte Mattheit 
in ber Qeitung ber Operationen, und wer bieß mit anfaß, fonnte ſchon bon 
vorneherein leine große Erwartung hegen. Statt wie Eugen fo dringend 
Bevormwortet hatte, mit Beginn ver ſchonen Iahresjeit, verfammelten ſich 
die Truppen ber Verbündeten erft im duni zu Carignano. Die Eroberung 
des feften Schloſſes 5. Giorgio ummeit Caſale durch Leganez war ihre 
erſte Waffenthat. Der Herzog von Savepen wanbie fi Hierauf gegen 
Bignerol, bie Wegnahme diejes wihtigen Blages zu verfuchen. Aber vie 
franzöfifche Beſahung unter dem Generalfieutenant Grafen don Teile 
werftand tapfer. Eiſt nach breimonatficher Belagerung gelang +8, das 
Fort Santa Brigiba zu nehmen. Nun erft konnte am ben Angriff auf bie 
Feftung ſelbſt gefpritten werben. Da aber bie Belagerung ſich ſehr in bie 
Länge zeg, hoffte man durch ein Bombarbement ſchneller zum Ziele zu 
gelangen. Huch biefes Hatte nicht en gemünfesten Erfolg. 

Wahrend die Verbündeten vor Pignerol lagen, hatte Gatinat, ber in 
ſcheindarer Unthätigteit, aber ſcharf beobachtend bei geneſtrelles ſtand, fein 
Heer auf eine weit größere Anzahl als das des Herzogs von Savopen 
gebracht. Pldtlich erfchien er am 28. September mit feiner wohlzeordnelen 
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Streitmacht bei Vuſſoleno im Suſathale, Herzog Victor beging ben 
großen Fehler, dem Marſchall das Verbringen aus dem Thale und bie 
Ausbreitung in der Ebene nicht zu vermehren. Er heb vie Belagerung 
von Pignerol auf, freengte das Fort Santa Brigida und wantte fi 
gegen Turin, feine Haupiſtadt zu ſchüthen. Aber Catinat war ihm auf 
tem Wege dahin zuvorgelommen und am 4. October ftiehen bie beiten 
Heere in der Ebene priſchen ven Dorfern Darfaglia und Orsaffano auf 
inarder. 

Es fchien nur ſchwer ausführbar, ein Zufammentreffen zu dermei- 
ten. Der Herzog von Saneyen, tief erbittert über die auf ausdrüücküchen 
Befehl des Königs von Frankreich geſchehene Zerftärung feiner Ruft- 
ſchloſſer, welche Gatinat hatte in Brand ſtecken laſſen, dachte auch gar nicht 
taran, dem Kampfe aussumeichen. Caprara und Eugen hatten hiezu, wenn 
8 noch zu bewwerffleligen wäre, bringenb geraten. Herjog Victor aber 
ordnete fein Heer zur Schlacht. Er ſelbſt mit Caprara befand fich auf dem 
rechten, der Marquis von Leganez auf dem linfen Flügel, Eugen führte 
das Gentrum. 

Ein ftarfes Gefchlügfeuer, bei welgem bie franzöfifche Artillerie ihre 
Ueberlegenheit erwieß, eröffnete die Schlacht. Die Franzoſen griffen zuerft 
und mit ihrem gewöͤhulichen Ungeſtum an. Der rechte Flügel und vas 
Centrum wiberftanben, ber liuke Flügel aber wurde in wiederholtem Anfall 
rrüdgewerfen. Durch deſſen Rückzug in feiner (infen Flanfe biofgegeben, 
don vorm und von ber Seite mit dem Bajenneite angegriffen, ftand Eugen 
dennoch unerſchütierlich. Der tete Flügel der Verbündeten hatte fogar 
die ihm gegenüßerftehenden Feinde mit großem Verluſte zurüdgeſchlagen. 
Uls aber Catinat nach Beſiegung des linken Flügels mit den dadurch 
verfügbar gewvorbenen Streitteäften ben rechten Flügel der Verbündeten 
angriff, begann biefer zleichfalls zu wanfen. Eugen mußte endlich, bon allen 
Seiten gebrängt, den Ruczug antreten, den er in gefchleffener Orbmung 
und häufig gegen die Feinde Front machend, ausführte. 

Die Verlufte waren beiterfeits ungemein groß, bei dem geſchlagenen 
Heere aber noch weit bebeutenber als bei jenem ter Sieger. Aber auch dieſe 
waren erichöpft und Catinat biieb ruhig auf dem Schlachtfelve ſtehen, 
während der Herzog von Sadohen unter ben Mauern von Turin fein Heer 
wieder berfanmelte. 
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Die tiefen Wunden, welche ver blutige Kampf bei Marſaglia beiden 
friegfühcenben Parteien gefchlagen Hatte, lüften ihre Tätigkeit während 
der lebien Zeit des Feldzuges. Der Herzog von Sadohen ftand unbeweg- 
Hip in dem Lager, das er wieder bei Moncalieri bezegen hatte. Gatinat 
begnügte fich tamit, ben fübfichen Teil von Piemont mit Kriegeſteuern an 
Geld und Lebensmitteln zu beiegen. Auch er umternahm nichts von Beden- 
tung und führte Anfangs Dezember fein Heer in vie Winterquartiere auf 
frangöfifchen Boden zurück. 

Die Haupturfadje ber Lauheit der riegführung im vergangenen Feld- 
zuge Tag ohne alfen Zweifel in bem Herzoge von Sadohen ſelbſt. Mit fo 
großer Aufopferung derſelbe fich auch der Sache der Alflirten angeſchloſſen 
zu haben fhien, fo ift 8 doch gewiß, daß er feine Verbindungen mit Franf- 
Teich niemals gänzlich abgebrochen hatte. Anfangs waren biefelben ungemein 
verſtect und Eugen, ber felbft ſolchen Rüdhaltes nicht fähig geivefen wäre 
und dergleichen aud) feinem Vetter nicht zutraute, verficherte ben Kaiſer mit 
edler Lebhaftigkeit ber umerfchütterlichen Anhänglichteit des Herzogs won 
Savoyen. Aber nach und nach trat dieſe Verbindung, fo geheim man fie auch 
fertiwäßrend zu hatten fuchte, dennoch mehr und mehr zu Tage. Die Haltung 
des Herzogs wat eine ſchwankende getvorben. Er erflärte ſich weder offen 
für ben Sieben noch fir energifche Fortfegumg des Tampfes. Wahrend tes 
Feldzuges von 1693 und ver Belagerung von Pignerol unterhandelte 
Bictor Amadeus ſchon ziemlich unverholen mit dem Generaffieutenant 
Grafen Teffe. Dann aber fehien er plögfic wieder von Heftigfter Zeinb- 
haft gegen Frankreich befeelt, und er vor allen hatte bei Marfaglia auf 
Lieferung der Schlaht geprungen. 

Der unglüůͤckliche Ausgang berfelben, bie Erſchöpfung feines Landes 
vielfeicht das Gefallen felhft, das er an tief verborgerter, intriguenvoller 
Berganblung fanb, vermochten ben Herzog wieder mit Frantreich anzu— 
früpfen. Teffs wurde von König Ludwig mit dem geeigneten Bolfmadhten 
terjehen. Er war ganz der Dann zu ſolchem Geichäfte. Als Militär wenig 
beteutend, Katie er inner mit Vorliebe geſucht, in diplomatiſchen Ger 
ſchiften gebraucht zu werben. Bon fehr einnehmenbem Nruferen, twünfchte 
and verftand er zu gefallen. Ein Hofmann durch und durch, biegſam und 
einfgmeihefnd, gewandt und verfehfagen, war er eben nicht wähleriſch in 
feinen Ditteln, Immer auf gutem Fuße mit denjenigen, die in Rang und 
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Anſehen fanden, nicht im mänbeften befümmert um ſelche, von welchen er 
ſich feinen Nugen ertvartete, wußte er bei allen denen, bie am Hofe etwas 
galten und durch fie Sei Lutwig ſelbſt ſich in Gunft zu erhalten. Auf 
diefem Wege gelang es ihm, Belohnungen und Auszeichnungen zu ernten, 
die fein Verdienſt weit übertenfen. 

Im böchften Geheimmiß, als Poftifion vertfeibet, Hatte ſich Tefje am 
30. November 1693 mach Turin begeben '?) und durch eine geheime Thüire 
in das Lönigliche Schloß führen laſſen. Hier blieb er durch ſechs Tage in 
tiefer Berborgenbeit, kireet mit dem Herzoge und deſſen erftem DMiniter, 
dem Marquis von S. Thomas, die Unterhandlungen pflegend. 

Diefelben führten endlich zu einer Bebingnißweifen Uebereintunft, 
der zufolge ber Herzog vberſprach, mit Frankreich gemeinfhaftlich gegen 
den Kaifer aufzutreten, wenn derſelbe ſich nit zur Anerfennung der 
Neutralität Italiens verftände. 

Der Wiener Hof war jedoch hiezu nicht zu beivegen. Mit der umber« 
brüchlichen Treue, mit der er won jeher am ben Traftaten gehangen bat, 
erflärte er ohne Zuftimmung feiner Verbündeten einen foldhen Scheitt 
niemals thun zu Mrmen. England und Holland aber waren mehr ais je 
zu nachbrüdlicher Fortfegung des Krieges entſchloſſen. Sie brangen in ven 
‚Herzog, feinen vertragemäßigen Verpflichtungen treu zu bleiben. Ihre ent» 
fchiedene Sprache ſchůchterte Bicter Amadeus ein, und weber entfehloffen, 
mit feinen bisherigen Verbündeten zu brechen, noch fir efrfichen Kampf 
gegen Frankreich fich entſcheidend, mählte er das verwerflichſte von beiden, 
weil es das umelichfte war. 

Er verfprad; dem Könige von Frankreich, nach und nach feinen Abfall 
von den Berbinteten vorzubereiten und einftweilen nur deren Operationss 
plane zu burchfreugen. Um biefe® Einverftänbnif mit dem Feinde in ein 
noch tiefered Gefeimniß zu füllen, follten die fabchifchen Truppen mit den 
Verbündeten agiren, alle entſcheidenden Unternehmungen aber vermieden 
werden. 

Wie pünetlich Bieter Amedeus diefes treuloſe Verfprechen mährenb 
des ganzen Feldzuges des Tores 1694 gehalten hat, das beweiſen am 
beften die Berichte des Marſchalls Tatinat feibft. Er bezeugt darin, baf 
der Herzog, fo viel als er mm immer vermöge, bie Zufagen befolge, bie er 
über fein künftiges Verhalten gegeben Habe. „So empfangen wir,“ fagt 
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Gatinat, „im Einvernehmen mit dem Herzoge wie es feheint, oder mit 
„einem feiner Miriſter fortwährend Nadprichten, die fich immer volffommen 
„beftätigen und ums {m voraus won ben Bervegurigen ber Feinde unter: 
„richten“ 29), 

Unter folgen Verhäftniffen und unter einem Oberfeliherm, ber 
gewiffermaßen als fein eigener Gegner auftrat, ein Commando führen 
au möffen, war im ber That ein Mißgeſchick zu nennen, 

Eugen war e8, der von demſeiben am fehwerften Betroffen wurde, 
dem ihm vertraute, da Gaprara nach Ungarn gefenbet wurbe, ker Raifer 
die Führung feiner ſammtlichen Streitfräfte in Italien. 

Bei Orbaffane zog Graf PAlffy 1%) zu Ende Mai des Jahres 1694 
die laiſerlichen Truppen zufanmmen. Läſſiger als er waren tie Verbün- 
beten. Unter taufend Vorwänben derſchob Victor Amadeus ben Aufbruch 
und bie Bereinigung feiner eigenen und der ſpaniſchen Streitfräfte. Erſt 
gegen bie Hälfte des Monates Iufi trafen dieſe zu Orbaffane ein. 

Um biefelbe Zeit war auch Eugen aus Wien wieder in Turin ange: 
langt. &x wurde hier mit der erfrenlichen Nachricht empfangen, daß ver 
Herzog bereits großen Kriegerath; gefaften Habe und eine Unternehmung 
gegen Cafale beichloffen werben ei. 

Victor Amadeus fpielte feine Rolle mit Meiſterſchaft. Nachdem er 
durch jenen Beſchluß bie Berbünbeten ven feinem Cifer für die gemeine 
fame Gache übergengt Hatte, erflärte er, daß feiner Meinmg nach bie 
Armee micht ftarf genug fei eine firmliche Belagerung Caſale's vorzuneh- 
men und gleichzeitig den zu erwartenden Angriffen Catinats zu wiber- 
fehen. Aus Nachgiebigfeit für ihn murbe daher einftweilen verabredet, 
bie Seftung eng zu Hofixen. Ein mehreres vermochte Eugen trotz lebhaften 
Drängens nicht zu erreichen. 

Es war ein betrübenber Anblid zu fehen, wie eine geniale Kraft 
gleich derjenigen Eugens, wie bie lebendigſie Pflichttreue und das ved- 
lichſte Wollen vergeblich fi ahmühten in dem Ringen gegen bie durch 
nichts zu ermunternbe Paffiotät, welche ber Oberfelbhert angenommen 
hatte. Doch lonnte ber Herzog nicht hindern, daß Eugen wenigſtens fo 
diel an ihm lag bie Unternehmung gegen Gofale mit größtmöglicher 
Tätigfeit betrieb. Die Sranzofen Hatten ſich des im vorigen Jahre von 
den Verbündeten weggenemmenen Forts S. Giorgio wieder bemächtigt. 
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Der Prinz mies die Rothwendigleit nach biefes Wert neuerdings zu 
geteinnen, Am 25. Auzuft begann er · mit dreitauſend laiſerlichen Sofbaten 
den Angriff; drei Tage ſpäter ergab ſich die Beſatzung. 

Während der ganzen Zeit hielt ſich Catinat ruhig in feiner Stellung 
bei Geneftrelles. Nur die Woldenſer, welche fich wenig am die zweibeutige 
Hallung ihres Landesherrn kehrten, fegten ben Heinen Erieg gegen bie 
Franzofen mit Erbitterung und nicht ohne Vortheile fort. 

In tie Wagſchale des green Ganzen konnten fo geringe Erfolge 
jedoch Fein Gewicht werfen. Berzeg Victor wuhte dafür Sorge zu tragen, 
jeden Aufſchwung zu lähmen, welchen die Sache feiner bisherigen Ber: 
Bünteten Hätte nehmen Tönmen, Mit Engen nach Orbaffane zurüctgelehrt, 
veränderte ber Herzog feinen Stantpunft nur kann, wenn er durch die 
Sorge für die Ernährung der Eolvaten und ver Pferde dazu gezwungen 
wurde. Schon Anfangs Tfteber endete ber ereignißfofe Feldzug. 

Bevor Eugen ſich nad Wien begab, traf er mit Sorgfalt alle Ver- 
kehrungen zın Fertfegung ber Blofare von Cafale, das den ganzen Winter 
hindurch eng umfchleffen gehalten wurde *°). Zu Wien teilte ver Prinz 
unverholen die Wahrnehmungen mit, bie er während des vergangenen 
Feldzuges machen mußte. In ber Stellung, in welcher er fidh ziifchen 
nen Chef feines Haufe, dem er perfönlid) zu vielfachem Dante verpflichtet 
war, und feinen Herm un Kaiſer gebrängt fah, zögerte ber Prinz 
feinen Augerblich ben Weg zu gehen, welchen Pflicht und Ehre ihm ber- 
ſchrieben. Unverzüglich kehrte er nad) Biement zurüd, feſt entjchleifen, 
duch unausgefehtes Drängen ven Herzog fogar wider feinen Willen zu 
einer Unternehmung zu zwingen, und fo für ben Raifer noch ben mög« 
luchſten Vortheil aus einem Bündniſſe zu ziehen, das wie Eugen fühlte, 
feinem Ertöfchen nahe war, 

Sen Anſarge März 1695, zu derſelben Zeit, in welcher, ohne 
dak die Verbündeten davon mußten, die Verhandlungen wegen bes 
definitiven Übertrittes des Herzogs von Saropen zu Frankreich mit 
beſonderer Lebhoftigkeit gepflogen wurben, fand zu Turin die Berathung 
über die Unternehmungen ftatt, welche im bevorftehenben Feldzuge aus⸗ 
zuführen wären. Ihnen wohnten unter dem Vorfige des Herzogs von 
Savoyen Prinz Eugen für ven Kaifer, Marquis Leganez und Graf 
Seusignh für Spanien, Pord Galwah endlich für England und Holland bei 
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Galweh Hatte nach bem Tode des Herzogs von Schomberg, welcher 
an den bei Marſaglia ernpfangenen Wunden geftorten war, das Commando 
der don den Geemächten in's Feld geftelften Streiträfte erhalten. Gr 
war eigentlich ein Franjoſe von Geburt, hatte in feinem Vaterlande ben 
Namen Marquis von Rowvignt; geführt und dasfelbe nah ven Maß: 
regeln verlaſſen, welche Ludwig XIV. gegen bie Proteftanten ergriffen Hatte. 
Seiner Ieshaften Parteinahure für König Wilhelm LU. und feiner warmen 
Anhängfigpkeit an das proteſtantiſche Glaubensbefenntniß dankte er mehr 
als feinen nicht fehr bebeutenden kriegeriſchen Verbienften die ſchnelle 
Laufbahn, die er in England machte. König Wilfelms Zutrauen Hatte 
ihm jegt ein Commando in bem Kriege gegen fein früheres Vaterland 
übertragen, gegen welches er mit der gewöhnlichen Energie eines Neu: 
belehrten diente 

So wenig der Herzeg von Sabehen ſelchen Eifer durch die That 
unterftüßte, fo fehr berftanb er e8 durch Hochtänenbe Worte wenigitens 
Kurzfichtigere Augen über feine wahren Plane zu täufchen und ihnen 
volles Vertrauen auf feine Bunvestrene einpuflöfen, die er im Stillen 
ſchen langſt gebrochen Hatte. Galwah gehörte zu diefen Leichtgläubigen. 
Schon über dahr und Tag Hatte Victor Amadeus der Allianz insgeheim 
entfagt und ſich dem Feinde zugewendet. Alle Unternehmungen hatte ex 
zu hintertreiben gewußt, und noch wollte Galwah fich für die Redlichleit 
der Abfichten des Herzogs verbürgen. „Er ift,“ fo fehrieb der Lord dem 
englifchen Gefandten in Wien, „ein Fürſt von burchbringenbem Verſtande, 
„unb ee Kennt feine Intereffen zu wohl, um bie Macht Frankreichs ver . 
„größern zu helfen, Er ift erhittert gegen dasſelbe, und es gibt hier 
„Niemanven, Teinen Hofmenn, feinen Deinifter oder wer er aud fein 
mag, ber ben Berbacht einer ſchwanlenden Gefinnung gegen ihn Hegt“ 21). 

Trotz des Zauderus bes Herzogs hatte Gugen es burchgefekt, daß 
vie ganze Generalität fi am 19. März zu Fraſſinetto del Bo verfam- 
meite, am folgenden Tage Caſale recgnoseirte und dann neuerbings über 
das Unternehmen gegen dieſen Plat in Beratung trat. Loubiguh und 
Galway waren mm für Verftärkung und firengere Handhabung der 
Blolade, Leganez aber für eine förmliche Belagerung von Cafale. Eugen 
fiel mit Cesßaftigfeit biefer lehteren Meinung bei. Schon im verfloffenen 
Jahre Hatte ihm der Kaiſer die Eroberung von Cafale als Die einzige 
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Unternehmung bezeichnet, „welche als eine fruchtbare und hen Waffen 
„ber Verbünveren Ehren bringenve angeſehen werben müffe“ *°). Dan 
Hoffe von ihm, hatte ber Raifer gefehrieben, daß er alles an deren 
Bernirtlihung fegen werde. 

Nun war für Eugen der Augenblid gelommen, dem Vertrauen 
feines Rriegeperen zu entſptechen. Der Prinz bewies es Mar, baf bie 
Unternehmung ber Stärke tes Plapes und ber Anzahl der Beſahung 
wegen ſchwierig, daß fie jedech durchaus nicht unmöglich fi. Er ſprach 
fo einbringlich und trieb ben Herzog fo fehr in bie Enge, bafı biefer, 
wenn er ſich nicht ſelbſt derrathen wollte, gleichfalls beiftimmen mußte *). 
Der Befehl zum Vorrüden ber Truppen wurde gegeben unb jede Bor» 
lehtung zum Deginne der Belagerung getroffen. 

Ales ſchien fh jeboh zu vereinigen, um ben Planen Eugend 
hindernd in ben Weg zu treten. Raum war es ihm nit ſchwerer Mühe 
gelungen, ven Wiberftand des Herzogs, tie Zaghaftigfeit manches Andern 
u überwinden, Kaum fellte an bie Unternchmung gefchritien werben, 
welche Eugen mit Recht ala eine folgenreiche für die Sache des Keiſers 
anſah, da trat ein Creigniß ein, das dem Hetzoge willfommenen Anlaß 
bot, ven Beginn ber Belagerung wieter in's Enblofe zu verzögern, In 
ter erften Hälfte des Monates April war durch zwei Tage und brei 
Nächte ununterbrochen Schnee gefallen, her brei Fuß hoch bie Erde 
Hebedte”‘). Statt tie Laufgräben zu eröffnen, mußte man fi) einfttveilen 
darauf befcpränfen, die Blelade zu verftärken und eine engere Linie zu 
ieyen, um bem Plage jede Communication mit außen zu benehmen. 

Um viefelde Zeit ſchloß Victor Amaveus eine neue geheime Über- 
einfunft mit Ludwig XIV. ab. Er verpflichtete ſich die Truppen ber 
Verbündeten in Italien feſtzuhalten, auf daß fie nicht anderwärts gegen 
Frantreich verwendet werben Könnten. Er verſprach außerrem jete Unter: 
nehmung gegen ben König und deſſen Here bis zum Donate Rovenber 
u bintertreiben, bie Fortificationen-von Caſale aber nach ber Einnahme 
dieſes Plages rafiren zu laffen und fie während ver Dauer des ganjen 
Krieges nicht wieder aufzubauen. Sollten die Verbündeten in die Demo- 
firung von Gafale nicht wiligen wollen, fo betheuerte Victor fidh 
ungermweilt von der Allianz loszuſagen und offen auf die Seite Frank- 
reichs zu treten, 


Google Fr 


87 


Biegegen verpflichtete ſich ber König auch feinerfeits in Rtalien nicht 
angeiffätweife vorzugehen und von feinem bafelbft befinblichen Heere Teine 
Streitträfte nad) anderen Rriegefpaupfägen zu entfenben %). 

So war ohne Eugens Wiffen über das Schigſal von Caſale 
entichieben, bevor noch ter Play in bie Hände ber Verbündeten gerathen 
war. Die geſchah buch bie Eapitulation vom 9. Juli, beren wichtigfier 
Artitel, dem geheimen Vertrage gemäß, bie Rafirung der Feſtungewerle 
durch bie Franzoſen ausſprach. 

Eugen ertlärte ſich mit Nachorud gegen dieſe Capitulation. Er bewies, 
daß bie Verfügung über Cafale, als ein Reichelehen, bem Kaiſer alfein 
suftehe. Ex fuchte dem Herzoge zu Gemüthe zu führen, daß bie Geftattung 
fo langen Verweilens der Feinde in der ſchon eroberten Stadt den Waffen 
ber Berblinbeten nur zur Schande gereichen Knne 2). Aber auf die Stimme 
ber Ehre horchte Victor Amadeus ſchon lãngſt nicht mehr, in fo einbringlicher 
Weiſe fie auch durch Eugens Mund zu ihm fpradp. Er verblieb hartnädig 
bei feinem Borfage. Durch offene Drohung feines Abfalles von bem Bünt» 
nüffe und des Uebertrittes zu Frankreich machte er endlich auch Eugene 
heftigen Widerſpruch verftummen. 

gewoch mır nad} Langer und ftlrmifch bemegter Erörterung geſchah 
bieß 9”). Gugens Gröitterung mog um fo größer gewefen fein, als eine 
Handlung, bie er für unverträglich hielt mit der Waffenehre, ihn von 
Riemand mehr als bem Chef feines Haufes verlegen mußte. Hiezu kam 
noch der Immer ftärfer werdende Berbacht ber üblen Abſichten bes Herjogs. 
Diefe Einprüde machten Eugens früher fo warme Anhänglichfeit an Bieter 
Amateus mehr und mehr erfalten. An vie Stelle des innigen Freund- 
(Haftsberhältniffes trat eine Spanmung, welche Eugen jedoch niemals zu 
offenem Zwieſpolt fich ermeitern fie. Denn nie vergaf er bie Pflichten 
perſonlicher Dankbarkeit, die er feinem Better ſchuldete, und nun forderte 
noch Überbieß des Raifers Dienft bie Aufrechthaltung eines wenigſtens 
äußerlich guten Einvernehmens mit dem Herzoge. Denn noch hoffte Eugen 
auf eine zweite Unternehmung für tiefen Feldzug und er ſchlug als ſolche 
tie Belagerung von Pignerol vor. Victor Amabeus willigte ſcheinbat ein 
umd rüdte gegen biefen Plat. Gleichzeitig fegte er jeboch ben General: 
Lieutenant Teſſe von feinen Bewegungen und ben Planen ber Verbündeten 
in genaue Kenntniß **), Durch Wintehgüge aller Art wußte er bie Abſichten 
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terfelben zu Hintertvriten, vie Ausführung jedes Entfchluffes zu vereiteln, 
and in die ſer Weife dos dem Könige von Frantreich gegebene Verſprechen 
zu loſen. 

So verſteich der Neſt der günftigen Iahreszit, As Eugen ſah, daß 
richte erſoriefliches meht auszurichten fei, rieth auch er zur Beendigung 
tes Feldzuges, um tie Truppen nicht durch zwedlefe Märſche während ver 
rauhen Witterung nuhlos anzuftrengen, 

Die Regimenter wurden in bie Winterquartiere verlegt und Eugen 
ſelbſt tehrte nad) Wien zurüd. Dan erzählte von ihm am franzöſiſchen 
Hofe, daß er es auf feinem Rüchvege vernieven habe, Caſale zu berühten, 
weil er den Platz nicht wiederſehen wollte, welchen man, regt im Wirer- 
ſpruche mit ten Rechten und ven Intereffen des Kaifers, nur bemolirt, 
ſtatt mit allen feinen Befeftigungen verfehen in vie Hände belommen 
Habe *°), Nun eilte der Prinz nad) Wien, bem Kaiſer die Wahrnehmungen, 
welche er währen bes vergangenen Feldzuges gemacht hatte, und bie 
Befürchtungen darzulegen, die er daraus folgern zu müffen glaubte. 

So wenig man zu Bien Urfache Hatte, mit den Ergehmiffen bes Feld⸗ 
zuges zufrieben zu fein, fo war man bach zu gerecht, um nicht das Urtheil 
über das errungene diefultat ein ganz verſchiedenes von demjenigen über 
das Benehmen tes kaiſerlichen Feldhermm fein zu laſſen. Dem lehteren 
fie man die bollſte Anerlennung widerfahren. Die ımermübete Thätigleit 
des Prinzen, der raftlofe Eifer, den er im Heerlager gleichmie im Kriegs · 
ratht in ſtets unveränbertem Veaße an ven Tag gelegt hatte, alles dieß 
fand am aiferhofe dantbarfe Würdigung und lebhafte Belobung 30). 
Dian hatte dort ein feines Gefühl für vie belifate Stelluug, in der ſich 
Eugen zwifchen feinem Kriegeherru und dem Chef feines Hauſes befand. 
Die Auscauer, mit welcher ber Prinz an der Sache nes Reifers fefthielt, 
mußte ihm zu Wien die lebhafteſten Sympathien erringen. Sie gewann 
auch feiner Stimme ein neues und verſtärties Gewicht im Rathe des Mon- 
archen, und auf Eugene dringendes Fürwort beſchloß man zu Wien, alles 
mögliche zu tun, um ten Herzog won Savoyen bei ber großen Allianz 
gegen drantreich feſt zuhalten. 

Victor Auadeus ging auf alle Vorſchläge ein, die man ihm machte, 
ſchon im voraus entfchloffen, Teiner feiner Verbindlichteiten nachzuforımen. 
Zu gleicher Zeit, während er mit dem Kaiferhefe unterhandelle, ſchloß ex 
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im tiefften Geheimniß einen Allianzvertrag mit Frantreich ab. Gegen die 
Rüdgabe von Pignerol und der Graffhaften Sufa und Nizza machte er 
ſich anfeifcpig, wenn bie Verbündeten bie Neutralität Italiens nicht aner - 
fernen folften, feine Truppen mit benen des Königs von Frantreich zu 
vereinigen. Die Vermählung feiner Tochter mit dem Herzoge bon Bour⸗ 
gogne, Ludwigs XIV, ätteftem Entel, follte das neue Bünduiß vollends 
befiegefn. 

© dicht der Schleier auch war, mit weldjen: Herzog Victor feine 
Annägerung an Frankreich zu verbeten ſich bemuhte, fo dermochte er doch 
nicht, das wachſende Mihtrauen des Wiener Hofes zu beſchwichtigen. Im 
Bertrauen zu Eugen® „befanuter Experienz, vielfältig betviefenem Valor, 
„auch; beywohnender guter Vernunft und Gonbuite *"),“ hatte der ſtaiſer es 
fir nothwendig gehalten, bem Prinzen neuerbings bas Commando über 
feine Truppen in Italien zu übertragen, Es mar ihm eingefehärft worben, 
„bie Schritte des Herzogs beitene, jedoch vergeftalt zu beobachten, daß 
derſelbe fein Mipteuen verſpüren und barans Anlah zu noch gefähr- 
licheren Entfchlüffen nehmen Bımte. Uebrigens verlaffe ſich,“ fo enbete 
das Refeript, „ver Kaiſer völlig auf Eugens große Prudenz und befannte 
„Gefcidtichteit, womit er gewiß alles am beſten vorjufefren wiſſen 
ninerbe" 32), 

Unter dieſen Berhäftniffen war, wie der Prinz Son Commerch mit 
Recht dem Minifter Grafen Kinsty ſchrieb, Die Stellung vesjenigen, ver 
bie faiferlichen Truppen in Otalien zu befehligen hatte, eine ber ſchwierigfien 
und undankbarſten, bie es mr geben fonnte ?%). Ein Glück war es, daß 
Eugen ſich durch das heuchleriſche Benehmen des Herzogs von Savoyen 
nicht täufepen Kieß. Wo Andere noch feft an Victor Amadeus glaubten *), 
Hatte des Prinzen Scharfblit bald das richtige entdeckt Kaum in Turin 
angelommen, melbete er nach Wien, daß feiner Ueberzeugung nach ein 
geeimer Vertrag zuiſchen Frankreich und bem Herzoge beftchen müffe ). 
Die wilitäriſchen Dispofitienen, die er wergefunden, fein fo verkehrt 
getroffen, daß fie deutlich auf ein Einverftänbnig mit ben Feinbe Hin- 
wirfen. Der Prinz verhehlte biefe Anſchauungsweiſe fo wenig, vaf der 
Herzog in bie Enge gebracht, nach und nad) den Generalen der Berbin- 
beten, mern gleich nur in dorfichtigfter Meile, Mitteilungen über feine 
Unterhandlungen mit Frankreich zu machen begann, 
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Dieſe Eathüllungen erregien tie lebhafteſie Entr ſung bei benjenigen, 
an welche fie gerichtet wurten Schon früher war das Mißtrauen ber 
Kaiferlien Truppen in Italien gegen den Herzog don Savoyen fo groß 
genefen, das, um beffen Iufultirung zu verhindern, bex Kaifer feinen Offi- 
dieren bei Lebenoſtrafe verbieten mußte, „über bes Herzogs Thun und Saffen 
„ein Urtheil zu fällen, barüber zu reden oder Gerüchte auszuftrenen“ *9), 
Nun aber brach ber alfgeneine Uawille unaufgaltfam les und machte fich 
in ben heftigften Aeußerungen Quft. Nur Eugen hielt an fih, denn ex hatte 
wenigſtens die Befriedigung, unter ben Erften gewefen zu fein, welche bes 
‚Herzogs Doppelzüngigkeit und fein falfches Spiel mit ven Intereffen ver 
Berbänpeten erlarınt Hatten. Cr ließ ſich auch durch bie fortvauernde Ber- 
flelfung desſelben nicht täufchen. Er bezeichnete deffen Witthe ilungen über 
feine Unterhanpfungen mit Gatinat und feinen Briefwechſel mit demſelben 
als das, was fie in ber That waren, als ein trügerifches Spiel, und er 
rad) wwieberholt bie Ueberzeugung au, baf ber Vertrag, beffen Unterhanb» 
Kung Hier worgefpiegelt wurde, Längft wirllich zu Stande gefommen fei ?7). 

Daher Iamen auch bie Vorftelfungen zu fpät, welche Eugen im Auf 
trage des Kaiferhofes dem Herzoge machen follte, um feinen Abfall von 
dem Bundniſſe zu verhindern. Der Prinz; ſollte ihm, fo verlangte man 
zu Din, zu Gemüthe führen, daß er ſich jegt freiwillig in das Joch 
begebe, vor welchem ſich zu wetten er ber Kiga beigetreten fei. Die Branzefen 
würben in feinem Lande ben Meiſter frielen und dem Herzoge Geſetze 
worfchreiben. Er ſelbſt Habe genug Deifpiele baven erfebt, wie wenig 
Drantreich auch die verbriefteften Verfprechungen zu halten pflege. So 
würte e6 auch mit ben ihm gemachten Verheißungen gehen, indem feine 
Dat da fei, welde einen Separatoertrag Frantreichs mit Sapoyen 
garantiren und etwa bie erſtere Macht zur Einhaltung ihrer Verſprechungen 
verhalten würbe. Im Falle des Gegentfeils aber, und wenn ber Herzog 
dem großen Bünbniffe treu bleiben follte, werde man ihm bei dem alige- 
meinen Frieden nicht nur weit. beffere Bebingungen erwirken, fonbern auch 
Fraufreih zum Erfag des auf favopilchern Gebiete angerichteten Krieger 
ſchadens verhalten und vagjelbe mit gefammter Macht zur Erfüllung diejer 
Verpflichtungen zwingen, 

„Sollte aber," fo enbigte ber @aifer fein Schreiben an ben Bringen, 
„ber Herzog ſchon zu weit mit Frankreich gegangen und feine Hoffnung 
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mehr übrig fein, ihn der Allianz zu erhalten, fo wäre mit Leganez und 
Galwah zu überlegen, ob bie Streitmacht ver Verbündeten genüge, um 
auch ohne und gegen die ſavohiſchen Truppen ven Kampf in Italien 
fortzufegen“ °*). 

Diefe legtere Frage glaubte Eugen nach reiflicper Erwägung bejahend 
deantworien zu folfen. diuch der Brin; Commerch teilte Gugens Meinung. 
Sie ftimmten beide mit Wärme für vie Fortſetzung ver Feindſeligleiten in 
alien. Ob fie hiebei nur die wirffiche Sachlage in Betracht zogen, ob fie 
nicht dielmehr ihr Urtheil dadurch beftimmen ließen, baß es ihnen 
ſchumpflich erſchien, den Herzog von Savoyen ber ganzen Allianz gemiffer- 
maßen Gefege vorſchreiben zu ſehen, bieß iſt jegt ſchwer zu entfeheiten. 
Gewiß ift, daß Eugen jeden Schritt, um ben Herzog von feiner bevorſte⸗ 
henden Verbindung mit Frantreich abzuhalten, für nuglos anfah, und daß 
er von nichts mehr als der Sorge für bie Sicherheit feiner Truppen in 
Anfpruch genommen wurde. Der Abfall bes Herzogs diente mur dazu, bie 
Eintracht zwiſchen den Übrigen Verbünbeten zu ftärfen, und Eugen, Leganez 
und Galwah handelten in allem im genaueften Einverftänbniffe. Sie 
verieigerten es, gleich dem Herzege einen Waffenftiltfiand abzuſchllehen, 
und nahen eine gefiherte Stellung in ver Nähe ber mailändifcen 
Grenze. 

hgleich Eugen den Abfall des Herzogs vom Savoyen als eine aus⸗ 
gemachte, nicht mehr zu änbernde Sache dargefteilt Hatte, fo glaufte man 
in Wien doch einen legten Berfuc wagen zu müffen, um einen fo wichtigen 
Aliieten bei dem geoßen Bünbniffe gegen Prantreich feftzuhalten. Der laiſer⸗ 
ice Oberſthofmarſchall, Feldniarſchall Graf Mannsfeld, Fürft zu Fondi, 
wurde in außerorbentticher Miffion nach Turin gefendet. Die Anträge, die 
ex dem Herzoge zu machen hatte, waren glänzende. Dennoch wurde damit 
nichts mehr ausgerichtet; Victor Amadeus war ſchon völlig von den Fran- 
zofen umgarnt. Auf die Weigerung des Raifers, die Neutralität Italiens 
anguerfennen, vereinigte der Herzog feine Streitträfte mit vem frangöfifcpen 
deere und trat als Oberfeldherr an die Spitze deefelben. 

Unter dieſen Berbältniffen waren bie derbündeten Mächte nicht der 
Anſicht ifrer Tampflufigen Herrfüßrer, daß ber Krieg in Italien noch lan⸗ 
ger fortzufegen fei. Insbefonbere war e8 bie fpanifche Regierung, welche in 
hoqſter Beforgniß fir Mailand und beffen Gebiet, auj Anerfennung ber 
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von Frankreich vorgefchlagenen Neutralität drang. Wenn auch Epanien 
abfiel, fe fonnte der Kaifer, denn die Hülfe der Secmächte in Italien 
war nur von geringem Gewicht, nicht allein auf dem Kampfplage bleiben, 
Ee fanı alſo wirtlich am 6. Oeteber 1696 der Neutealititsverteag zu 
Stande >), traft deſſen völlige Waffenruhe in Dtalien bis zum Abichkuffe 
des allgemeinen Friedens, und bie Räumung des Landes von den laiſerli- 
hen ſowehl als den frangöfifcpen Streitkräften feftgefegt wurde. 

BVenige Tage nach Abſchluß des Tractates begann aud ſchon der 
Rüchmarich ber keiſerlichen Truppen nad) ben öſterreichiſchen Erbländern. 
Eugen fanbte den Prinzen Commercy voraus, dem Kuifer über bie Greige 
niffe in Italien erſchöpfenden Bericht zu erjtatten #0). Er felbft Blisb in 
Mailand zurüct, Hit alles, und insbefendere die Subfitienzahlung geregelt 
war, welche bie itatienifepen Zürften vertragemäßig ven taiferfichen Trup⸗ 
pen zu leiften hatten. Erſt al das legte Regiment ben Rückmarſch angetre- 
en Hatte, Begab ſich Eugen gleichfalls nad) Wien 41). 
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Fünftes Capitel. 


So wie in ven früheren Jahren, fo war ber Priry auch dießmal zu 
Bien mit höchſier Auszeichnung empfangen worden. Der Raifer zeigte fich 
mehr als zufrieden mit dem Benehmen, welches Tugen in Stalien beobachtet 
hatte, Diefe Anerfenmung war bem Prinzen von bem Monarchen felbit, fie 
war ihm von feinem unmittelbaren Vorgeſe hten, dem Präfibenten bes Hofe 
friegsrathes Grafen Ernſt Rüdiger Gterhemberg im fGmeichelhäfter Weife 
ausgedrüdt worden ?). So gerechte Würbigung feiner Leitungen konnte 
Gugen nur in feinem Cifer für ven Dienft des Kaiſers beſtärken 

Die Gelegenheit, benfelben neuerdings und noch glängenber zu bethä ⸗ 
figen als je zuvor, folfte nicht lange auf fih warten lafien. Zwar ruhten 
in Statien die Waffen, im beutfchen Reiche und in den Nieverlanten murbe 
ber Krieg gegen Frankreich nur läſſig geführt. Aber mit deſto größerer 
Erbitterung dauerte ber ompf im fühfidhen Ungarn gegen ben Erbfeinb ber 
Chriſtenheit fort. 

Seit Belgrad wieder verloren gegangen und die erneuerte Leberftrd- 
mimg Ungarns durch die Osmanen nur an dem Walle des von Guido 
Starhemberg fo tapfer vertheidigten Eſſel gefcheitert war, bilbeten des 
Markgrafen Ludwig Sieg bei Szlanlament und bie Eroberung von Groß» 
wardein bie einzigen Lichtpunkte in ver Kriegführung des Kaiſers gegen bie 
Türken. Die beabfichtigte Wiedereroberung von Belgrad war mißlungen, 
das Jahr darauf Hatte das Faiferliche Heer vielleicht noch größere Berlufte 
durch bie Kranlheiten erlitten, welche im dem befeftigten Lager von Peter- 
worbein berichten. Im Jahre 1695 endlich war ber Oberbefehl in bie 
Hände des Rurfürften Friebrich Auguft II. von Sachfen übergegangen, der 
als Preis dafür adpttaufend Dann feiner eigenen Truppen zu dem Yaifer- 
fichen Heere ftoßen ließ. 

Dean Hätte glauben follen, daß mit einer dermaßen verftärften Armee 
fie) glänzende Refultate Gätten erringen faffen. Es war dieß um fo wahr- 
fcheinficher, als ber Aurfüirft von einer Anzahl ber ausgegeichnetften Raifer- 
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Gicpen Generale unterftligt wurde. Da repräfenticte Graf Caprara mifitäe 
riſches Wiffen und Huge, vielleicht zu ängftliche Befonnenheit, der tapfere 
Velerani aber bie kriegeriſchen Talente in ihrer ebelften Geftalt. Da mar 
Donat Heiler, Graf von Heiteröfelm, einer der waderften Reiteroffir 
siere, welche tie laiſerliche Armee jemalß befeffen, feiner Kühnen Unterneh 
mungen wegen nur bie Türkengeißel genannt, ein Kind feiner eigenen 
Thaten, durch perfönfiches Verbienft vom gemeinen Soldaten zur höchſten 
wilitãriſchen Würde, ber eines Feldmarſchalls, empergeftiegen. Da mar 
ber wilde Sigbert Heifter, Karten, ja graufamen Charakters, aber ımbeug- 
famen Mutges, eifernen Wiens, unfägbar am Tage der Schlacht. Da 
mar ber General der Canalferie Graf Nabutin, der umter Eugen in Italien 
mit Auszeichnung gedient hatte, zwar voll Stolz und Selbftüberfchägung, 
‚aber unter ver Leitung eines überlegenen Feldherrn ein hochſt brauchbares 
Wertzeug zur Durchführung glänzenber Ariegeöthaten. Sie alle aber über- 
ſtrahlte Guido Starhemberg, unter ven geboren Oeſterreichern unftreitig 
das erfte kriegeriſche Talent feiner Zeit, der bie ausgebreitetften militärifchen 
Kenntniffe, eine durch nichts zu erſchütterudt Ruhe und Beſonnenheit mit 
dem glänzenbften perfönfichen Muthe verband, ein Charakter, dielfach 
angefeindet, aber auch vom Gegner aufs höchfte geachtet, im fpäterer ‚Zeit 
Eugens vornehmſter, ihm nahe tommender Nebenbuhler. 

So verjügliches mit ſolchen Elementen ein wirklicher Felbherr zu 
leiſten vermocht hätte, fo wenig wußte ber Rurfürft fo große in feine Hand 
gefegte Kräfte gehörig zu gebrauchen. Er verftand es weder, bie Achtung 
ber Generale, noch bie Liche feiner Seldaten zu erwerben. Die erfteren 
fahen mit Geringſchaͤtung auf ihn, der wenig vom Kriege überhaupt und 
‚gar nichts von ber Kriegführung gegen die Zürfen verftand, ber ihre Raths 
[läge nicht Härte, fonbern nur feinen eigenen, gleich unerfehrenen Offizieren 
fein Bertrauen fehenfte. Die Sofraten aber fühlten e8 wehl, baf ber Kur⸗ 
fürft weder Sorgfalt noch Intereffe für fie Hatte, fie mertten das Schwan⸗- 
lende, Unfichere in feinen Mafregeln, Nichte wirkt verberblicher auf den 
mifitärifchen Geift, ala wenn bie Truppen zu ber Uebergengung kbommen, 
daß fie ſchlecht geführt werben. Dief war im ver That in hohem Grade 
unter Friedrich Muguft der Fall. Die Bertsirrung, weiche in feinen Anord- 
mungen herrſchte, war Schuld, daf in dem Beiden auf einander folgenben 
Weldzügen zuerft Veterani, dann Heißler das Leben verloren, daß die Türten 
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den Kriegsſchauplah ziemlich tief nad) Ungarn zu verlegen vermechten und 
das laiſerliche Heer bie nambafteften Verluſte erlitt. Solche Erfolge ermu— 
thigten die Feinde zu immer kühneren Streifzügen. Der geringe Schub, 
welchen bie kaiſerlichen Truppen den Lanpesbewoßnern gewäßtten, erbitterte 
biefe, umb überall herrſchte dumpfe Unzufriedenheit, bie ſich foger hie 
und da in Aufitandsverfuchen Luft machte. Bon alfen Ceiten Tiefen bie 
dringenbften Borftellungen ein, und zu Wien wurde Beratjung über Bera- 
tung gehalten, um bie Mittel zu finden, dem fo drohenden Uebel zu fteuern. 

Eugen und Brin; Commerch, welche beide noch von Italien aus brine 
genb gebeten hatten, in Ungarn bienen zu bürfen ), wohnten biefen Bero- 
thungen bei. Beide Fürften Fannten das Land aus den früheren Türfen- 
feldzügen genau. Beide erflärten, daß ihrer Anficht nach die Wiedereroberung 
Belgrads das beſte Mittel fei, den Feind zur Vernunft zu bringen. Sowohl 
in Anbetragpt ber Wichtigleit der Beftung an ſich fei dieh der Fall, ale weil 
mn durch ihren Beſih Ungaen völlig ficergeftelft und dann auch die Ein- 
nahme von Temeswar nicht mehr lange auf fich arten Laffen würde 9). Die 
athſchlage, welche Eugen zur Ausfürung dieſes Projektes an bie Hand 
gab, zeugten von fo wolftäntiger Sachlenntniß, daß man in Wien bald 
nicht mehr im Zweifel war, wer in dem bevorſtehenden Feldzuge dem Kurs 
fürften von Sachſen an die Seite zu ftelten fei. 

Dean fo wohl man auch am Kaiferhefe alle bie Gehfgeiffe fannte, welche 
ſich der Kurfürft Hatte zu Schulden kommen laſſen, fo glaubte man doch 
die fächfifchen Truppen nicht miffen zu Können, bie ſich beim faiferlichen 
Heere befanden. Die erfte Bebingumg ihres Bleibens war aber, dep ber 
Kurfirft ben Oberbefehl nicht verliere. Man fuchte alſo alle bie Gebrechen 
des Oberfelpheren dunch paffenbe Wahl bedjenigen auszugleichen, der unter 
ihm die Truppen befehfigen follte. Statt des alternden und kränllichen 
Caprara, deſſen Rathfchläge mehr verlacht und verfpottet, al befolgt 
werben waren ©), der aber auch andererſeits die Worficht fchen ſo 
weit trieb, daß fie in unerträgliche Langfamteit und Aengftlichteit aus» 
artete, wurde eine jüngere, energifche Perfönlichfeit gefucht, bie nötigenfalls 
dem Kurfürften felbft zu imponiren vermöchte. Die Männer, deren Stimme 
hiebei in erfter Pinte gehört wırrven, waren der Generalfientenant Mark⸗ 
geaf Kubtwig von Baden und ver Präfident des Hoftriegsrathes, Graf 
Starhemberg. Sie wiefen beide auf Eugen Hin, als ven geeignetften zur 
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Ausfüllung jenes ſchwierigen Poftens. „Er wiſſe Niemand zu nennen,“ 
erflärte Ctarhemberg dem Kaifer, „der mehr Verftand, Erfahrung, Fleiß 
„und Eifer zu des Kaiſers Dienft, der eine großmüthigere und uneigen- 
„nügigere Öefinnung, der bie Siehe der Soldaten in höherem Grade beſitze 
„als der Bring >)“, 

Ein folches Lob des jungen zweiunddreihiziährigen Mannes aus 
dem Munde eines Veteranen wie Storhemberg , ber gleichwehl dem Prin- 
jew das Zeugnif größerer Erfahrung als ven alten Generalen gibt, fällt 
ſchwer in bie Wagſchale für Cugens Verdienſt. Die allgemeine Stimme 
‚pflichtete ver Auſchauungsweiſe Starhemberge bei, und nur der Kurfürft 
felbft Hätte lieber einen fügfameren Unterfelrherrn, den im ange jüngeren 
Feldmarſchall Grafen Styrum an ver Seite gehabt. 

Sthrum aber mufte von jedem Unparteiifchen zu benjerigen Gene» 
ralen gerechnet werben, welche nicht den minbeften Anfpruch erheben 
fonnten, auf einen fe fehrnierigen Pat geftelft zu werden. 

Seine Famillenverbindungen waren Urſache gervefen, daß er raſch hie 
unteren militäriſchen Naugftufen erſtieg und ſich ſchuell zu Höheren Stellen 
beförbert fah. Sobald es ſich jedoch um Rührung größerer Command’ 
handelte, zeigte fih das Ungenügende feiner Vefügigung von allen Seiten. 
Untadelhofte perfönlice Braveur, eine nicht gewöͤhnliche Reittunſt, die 
viel genannt war wegen des foreirten Rittes, mittelft deſſen er die Strecke 
von Wien bis Neuftart in ſieben Biertelftunden zurüdgefegt Hatte, einige 
Uebung endlich in ver Ausführung ver einfachften Bewegungen, das war 
altes, was Stprum mitbrachte, um eine Armee befepligen zu innen. Icder, 
der nicht ein beftochene® Urtheil Hatte, mußte einfehen, daß es viel zur 
wenig war zur Uebernakme eines in jeder Beziehung ſchwierigen Com- 
mando’s. Ludwig von Baden und Ctarhemberg fühlten dieß lebhaft und 
arbeiteten dem Verlangen bes Kurfürften mit Nachdruck entgegen. Unum- 
wunden erflärten fie, dag Eiyrum dem Prinzen in allen erforderlichen 
Eigenfchaften weit nachftche. Der Kaifer pflichtete Ihren Vorftellungen bei. 
Styrum wurde ber Armee bes Diartgrafen Ludwig von Baden beigegebet, 
Eugen aber nach Ungarn beftimmt 9). 

Nirgends wurde die Ernennung Eugens mit größerer Freude begrüßt, 
als bei dem Heere felbft, das gegen die Türlen im Felde ftand. Die 
Generale waren, wie Rüdiger Starhemberg bezeugt, bem Prinzen ebenfo 
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anhanglich gefiunt, als fie dem Kurfürften wegen feiner Rauhheit im 
Gommande und feiner großen elbftüherfhägung abgeneigt waren. Die 
Soldaten hofften ven der ihnen wohl befaunten Sorgfalt Eugens, von 
dem Nachbrude feiner Vorfiellungen Abhülfe ifrer Beſchwerden, Aus- 
zahlung des rüdjtindigen Soldes, neue Bellivung, regelmäßige Ber- 
pilegung. Alle erworteten aber eine ganz andere Kriegführung, als fie 
während ber legten Jahre Hatten turchmacen müffen, und fie rechneten 
auf bie Wiederkehr ver ruhmreichen Tage, an welchen fie von Karl von 
Lothringen, don Maximilian Emanuel von Baiern und Lubwig bon 
Baden zum Siege geführt worden waren. 

Diefe günftige Stimmung des Heeres ward noch durch ben Umftand 
erhöht, daß in dem Augenblide, im welchem Eugen ſich zur Armee begeben 
molfte, ‚ber Kurfürft Friedrich Auguft, zum Könige von Polen erwählt, 
ben Oberbefehf über das Heer im Ungarn bern Raifer zurildtgab und nad; 
Srafau eilte, ben neuen Thron zu befteigen. Prinz Gugen von Savohen 
wurde an feiner Stelle mit dem Oberbefehle betraut. 

Dieß war der Schritt, mit welhem Eugen feine Siegeblaufbahn 
im eigentlichen Sinne bes Wortes erſt antrat. Bisher hatte er fid immer 
nur in untergeorbneter Stellung befunden, gezwungen, frembem, oft 
tadelnswerthem Befehle zu gehorchen. Nun fah er feinen Carafa, feinen 
Cahrara mehr über fich, deren ängftlie Beſorglichteit jede Gelegenheit 
zur Erringung eines Erfolges entfchlüpfen lie. Nun Hatte er es mit 
feinen Bicter Amadeus mehr zu thun, von bem man nicht wußte, ob ex 
zu bet Freunden ober ben Feinden zahle, ob er nicht im Augenblice 
anfheinenb vertraulicher Berathung über fhimpflihen Verrath brüte. 
Auf ſich felber war er angewieſen, auf bie eigene Kraft, das eigene Genie. 
Der Moment war eingetreten, in welchem ſich feine militaͤriſche Bega- 
bung auf das glänzenbfte bewähren folfte. 

Den Eindrud davon noch zu erhöhen, mußten bie Umftände von ber 
U fein, baf fie bie Hoffnung auf gänftigen Erfolg in jeher Binficht als 
eine überfpennte erfcheinen liefen. An tie urfpränglid in Vorſchlag 
gebrachte Unternehmung gegen Belgrab konnte durchaus nicht mehr gedachi 
werben. Die Iahresjeit war ſchen zu weit vorgerüdt, bas Heer von 
allem entblößt, tie Maennszucht gelodert, die Belagerung von Bihacs 
durch bie Rangftreitigleiten ber beiden Befehlehaber Auerbperg und Bat- 
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thhanh mißlungen. Ein Aufftand in Oberungarn, zunächft durch bie Epceffe 
der Mangel leidenden Garnifenen weranlaft, mußte durch den Prinzen 
Baudemont mit Waffengewalt unterbrüdt werden. Das Heer felbft, 
welches Guido Starhemberg bei Eſſet verſammelt hatte, fand Eugen in 
einem fo verwahrloſten Zuftande, daß er gleich nach feiner Anfunft kei 
demſelben ven Grafen Solar nach Wien enfankte, um einerfeits aus- 
giebige Abhälfe, andererſeits freie Hand jur Erpreifung energiſcher Miak- 
regen zu erhalten. 

Am 25. Jull Krach Cugen mit dem Heere gegen Peterwardein auf. 
Graf Auereperg, welder die Negimenter dem Kriegoſchauplahe zuführte, 
tie vor Bihacz geftanben hatten, Graf Rabutin, Commandirender ven 
Eiebenbürgen und Prinz Taudemnent, ver mit einigen Cavallerie-Regimen- 
tern bie Iufurgenten in Oberungarn völlig gefeplagen Hatte, fie Ale erhiel- 
ten Befeht, ſich mit chunlichſter Bechleunigung mit dem Hauptheere zu 
vereinigen. Auersperg und Vaudemont geherchten pünktlich. Nur Rabutin 
zögerte und wollte, noch von bes Kurfürſien Zeit Her an Cigenmächtigteiten 
gewöhnt, nur feinen Kepfe folgen und Siebenbürgen gegen ven Feind decken. 
Eugen zeigte, wie Rabutin zu ſchwach hieju fei, wie ihm das Hauptheer 
feine Hülfe fenden und in feiner vereinzelten Stellung ihn leicht Veterani’s 
Schicfal treffen lonne ). Der Keiſer ftimmte välfig Eugens Anſchauungs- 
weiſe bei, und ein firenges Reffript erging an Rabutin, ben Befehlen des 
Prinzen unweigerlich zu geborchen®). Eugen ſelbſt ſchlug ein Lager zu 
Cobila, wo er erfuhr, daß ber Großherr zu Belgrab eingetreffen fei und bie 
Osmanen ſowohl über bie Doenau als bie Save eine Brücke errichtet hatten. 

Sultan Muftafa II., welcher nach den kurzen und wenig ruhmbollen 
Regierungen feines Bates Suleiman II. and feines Obeims Ahmed II, 
ten Thron ber Osmanen beftiegen, hatte durch perfönliche Führung feiner 
‚Deere ven Kriegsoperationen derſelben einen neuen und kräftigen Impuls 
gegeben. Das Glüd war ihm günftig gewefen, und er Hatte gegen Friedrich 
Auguft von Sachſen Dinge auezuführen vermecht, bie feine Hoffnungen 
näßrten, in feinen Truppen aber und feinem Bolfe jene Zuverficht wedten, 
weiche dem Feloferre in feinen Unternehmungen fo ſehr zu Statten Fommt. 
Im dem erften Felbzuge Hatte er Veteram's Nieberfage und Ted, in 
dem zweiten des Kurfürften Mißgeſchic in der Schlacht an der Bega 
Herbeigeführt. Mach der britte Feldzug begann unter günftigen Aufpigien für 
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ifm. In Oberungarn wer bie Fahne bes Aufruhrs wieder erhoben worden, 
tie Belagerung von Bihacs war mißglüct, und ba8 Heer, weldes ihm 
gegenüber ftanb, weder von ber Stärte bes feinigen, noch fo gut wie das 
ter Osmanen mit allen Rriegserforbernifien verjehen. Denn das letztere 
war von einer mächtigen Donauflotte unterftiigt, bie reich belaben tvar mit 
allem, beffen das Heer mr imnter beburfte. 

Die allgemeine Vermuthung ging bahin, daß bie Türken tie Save über- 
fHreiten und Peterwarbein angreifen wirven. Plöglich wendeten fie ſich 
jeboch Weiter gegen Often, gingen am 19. Auguſt Bei Pancſoba über bie 
Denau und ſondten ihre Schiffe den Strom Kinauf bis gegen bie Mündung 
der Theif. Nun war einerfeits Titel zu Waſſer umd zu Lande bedroht, 
endererſeits märe c6 aber auch feicht möglich geivefen, baf ber Sultan ehne 
Titel anzugreifen, in Eilmarſchen gegen Stebenbitrgen vorzudringen beab- 
ſichtigte, um den mit acht Regimentern im Anmarſch befindlichen Grafen 
Robutin zu überfallen und vom Hauptfeere abzuſchneiden. Eugen lief 
daher den Feldmarſchall/ Lieutenant Neem mit acht Bataillonen und acht- 
hundert Pferden in Titel zurück, und ftellte noch zwei Regimenter länge 
ber Theiß auf, bie Bewegungen der Feinde zu beobachten. Er ſelbſt mar- 
ſchirte bie Theiß entlang, bem Grafen Rabutin entgegen. 

Nachdem der Sultan mit gefammter Macht fih gegen Titel gewendet 
Hatte, war es den Felbmarfchalf- Lieutenant Nehem mit feinem ſchwachen 
Corps nicht möglich gewefen, fich bafelbft zu halten, und er warf ſich, 
Eugens Befehlen gehorchend, nad) Peterwardein. Der Prinz felbft Hatte fich 
am der Theiß mit Vaudemont, und wenige Tage darauf mit Rabutin ver- 
einigt. &o verftärft deſchloß Eugen, gegen Peterwardein zurüczufehren, 
aim eine etwaige Unternehmung ber Türken wider biefe Sefhmg zu 
vereitelt. 

Der Prinz kam eben noch zur rechten Zeit, um bie Verſuche ber Tür- 
ten zur Zerftörung ber Moraftbrüden bei St. Thomas und Syreck zu 
hintertreiben. Am 5. Ceptember traf das Heer in her Nähe ber Mörter- 
fange ein und fegte am nächften Tage feinen Marſch in ber Entfernung 
einer halben Meile am feindlichen Lager vorüber fort. Die türtiſche Rei- 
terei, welche in zahlloſen Scharen das Faiferliche Heer umſchwaͤrmte, 
wurde durch beffen entfohfeffene Haktung von wirklichen Angriffen abge: 
ſchredt. Nichts glich der freubigen und muthigen Stimmung bes drift- 
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ichen Heeres, und vie Zuderſicht des Führers theilte ſich alten Soldaten 
mit®). Ungefährtet erreichte Eugen om Abende des 6. September ken 
Moraft vieffeits Peterwarbein, wo er ein Lager bezog. 

Aber ſchon am nächften Mergen melvete Nehem aus Peterwardein, 
taf man im lünttiſchen Lager großen Staub auffteigen fehe, jedoch nicht 
unterfcheiden könne, ob ber Feind das Loger verlaffe ever micht. Dich 
wurde bald zum Gewißheit, und man überzeugte ſich von der erfolgten Rau 
mung des Lagers. Der Feind, weht einfebent, daß bei ter jegigen Stel- 
hung des faiferlichen Heeres an eine Belagerung von Retenvarbein nicht 
ehr zu benfen fei, war denſelben Weg, bern Eugen gefemmen, abmarſchi 
und bereits im Uebergange über ben erften Moraft begriffen. Gin Ueber: 
Käufer brachte bie Munde, daß auf den Rath TERLYS der Veſchluth gefaßt 
worden fei, tie Theih ontfang nad Szegedin zu gehen, dieſe mm ſchwach 
befeftigte Stadt zu erobern un forann den Weg nad) Sietenbitrgen ein: 
zuſchlagen. Eugen zögerte feinen Nugenbtic, alles bacan zu ſetzen um biefes 
Vorhaben zu vereiteln. Unversiiglich brach er mit dem ganzen Heere auf, 
dem Beinde zu folgen. Er ſelbſt eilte mit ver Reiterei voraus, ftellte bie 
von ven Türken gerftörte Brüde über ben Moraft von St. Themas noth⸗ 
hürftig wieder fer und traf am 10. Gepteniber zu Becs ein. 

‚Hier wurde auf die Nachricht, der Feine fei bei Zenta ftehen geblie- 
ben, Kriegerath gehalten. Ale Generale cheillen Cugens Meinung, dah 
man bem Sulton folgen und alles auwenden müfe, ihn einzuhefen, noch 
bevor er Szegebinn erreicht habe. Streifparteien wurben entfentet, vom 
Feinbe nähere Nachrichten zu Bringen und ihm wo möglich einige Gefan- 
gene abzunehmen, ım aus deren Musfagen meus Auffchlüffe über die Ab⸗ 
ficten der Gegner zu erhalten. In ber Nacht noch empfing Eugen aus 
Zenta die Meldung, der Großberr fei ben ganzen Tag über dort geftanden 
und Habe viel Keiterei auegeſchict, das Land ringsum zu verheeren. 

Im zwölf Sofonnen fonderte ter Primz feine Streitkräfte, beren ſechs 
von dem Fußoeife, ſechs von der Reiterei gebildet wurten. So georonet, 
die Artillerie in der Mitte, bie Bagage aber unter Cavalferie-Bebedung 
dem Deere folgen, brach dasſelbe am 11. Eenteniber nor Tagesanbruch 
auf, ven Marſqh fertzufegen. Um neun Uhr Morgens famen einige Reiter 
von ben außgefenbeten Streiſparteien mit ter Nachricht, fie hätten vie 
Wachfeuer ber Feinde bei Zenta gefehen und mit ihren Vorpoſten ein 
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Scharmüel beſtanden. Sogleich fitte ver Prinz Hufaren zur Unter» 
ftügung ver Streifperteien ab und es gelang ihnen, den vom Sultan gleich⸗ 
falls auf Recognoscirung entfendeten Dfchanfer Pafcha einzusringen. 

Während des ununterbrochenen Marſches verhört und im Falle ber 
Weigerung mit Entpauptung bedsoft, machte ber Gefangene bie wigtigften 
Ansfagen. Nachdem ber Sultan vernommen Hatte, baß Eugen ihm auf tem 
Fuße folge und daß bie Beſatzuug von Szegedin ftar genug fei, ben Zür- 
ten bis zum Eintreffen des faiferlichen Heeres zu wiberftehen, fei beſchloſ⸗ 
fen worben, bie Unternehmung gegen Szegedin aufzugeben, bet Zenta bie 
Theiß zu überſchreiten und geraben Weges nad Siebenbürgen zu geben. 
Schon feit geftern fei die Brüde über die Theiß geſchlagen, und der Groß ⸗ 
herr ſelbſt mit einem Theile der Reiterei Über ben Fluß gegangen. Bereits 
babe bie ſchwere Artillerie und das Gepäd ven Uebergang begonnen, bie 
Mehrzahl ter Truppen aber, das ganze Fufvolf und ber Heft ber Reiterei 
ſtehe mit mehr als Hundert Kanonen noch bießfeits bes Fluſſes und habe 
fi mit einer großen Verſchanzung umgeben, innerhalb beren ie nahe an 
ver Brüde den Aufkau eines Heineren Retrandpements begonnen Habe. 

Uncbläffig und mit größter Befchleunigung fegte Eugen ven Marſch 
fort. Alles beftätigte bie Nachricht, ver Feind ſei forhnährend im Fufber- 
gange begriffen, Der Prinz eilte daher mit ver Reiterei und einigen Kano - 
nen ben übrigen Truppen voraus, näherte ſich bem Lager ber Türen bis 
auf eine Stunde und erwartete hier das Herr, es zum Angriffe zu 
erdnen ). 

Nichte glich bem Nachdrucke und ber Energie, mit welcher ber Prinz 
bie Vorbereitungen zum Rampfe traf. Es fellte die erſte Schlacht fein, 
vie er felbftftändig regierte, und biefer Gedanle entwidelte in reichjtem 
Mafe ale die Hälfequellen, die feinem Genie zu Gebote ftanben. Die 
Eigenthũmlichteit, welche Eugens ganze Kriegsführung daratterifirte, der 
er feine fhönften Lorbeern verbankte, bie bes rafchen, kühnen Eutſchluſſes 
umd der unwiverftehlichen Durchführung zeigte ſich auch Hier im glanzendſter 
Weiſe. Aber fo fhnell auch der Entichluß gereift war, fo waren doch die 
gefahten DMafregein fe wohl durhbacht und fo zwedmäfig, baf wie ein 
Augenzeuge und Mitfimpfer in dem ſchwülſtigen Style jener Zeit ver- 
Figert: „der Glüdsyättin fein Spielraum mehr blieb, ben Ausgang bes 
Tages zu des Prinzen Nachteile ju entjcheiden 11). 
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Den echten Felbherrublick bewährte Eugen ſchon in ber Wahl ber 
Generale, welchen ex die Leitung ber einzelnen Heerfänlen übertrug. Die 
beiten Feldzeugmeiſter Sigbert Heifter und Guido Starhembetg, Männer 
von ber bewährteften Unerfredenheit und wahrhaft unbeugfamer That- 
kraft, alterfahren im Rampfe mit bem wilven Gegner, mit welchem man 6 
zu thun Hatte, befehligten die beiden Flügel bes faiferlichen Heeres. Den 
techten Flügel, der an das ſteil abfallende Ufer der Theiß fich lehute, führte 
Sigbert Heifter, den linken aber, welcher weit hinaus ins Blachſeld ſich 
erſtreckte, unb ber mit einer doppelten Reihe von Fußgängern und Reitern 
verftärtt wurde, Guido Sturhemberg. Das Centrum befehligte Eugene 
Freund, Waffenkruver und Schidjülsgenefe, der Prinz ven Cemmerch. 
Bei ihm befanden fich der General per Cavallerie Graf Rabutin, der füch- 
ſiſche deldzeugmeiſter Graf Reuß und ver Oberbefehlshaber ter faier- 
ficgen Xetilierie, der alte, erfahre Feldzeugmeiſter Börner. Hier nahm 
auch Eugen feine Stellung, doch behielt er ſich vor, dorthin u eilen, wo 
bie Gefahr feine Gegenwart erforberte. Dieß war die Ordnung, in welder 
bie faiferfiche Armee gegen Zenta vorrücie 9). 

Die Türken zeigten ſich Über die plohliche Annäherung bes Kaiferlicen 
Heeres in Feiner Weife erfehredt. Einige jaufend o9maniiche Reiter wurden 
ausgefendet, daeſelbe in feinem Marſche zu ftören. Sie zurüczuwerſen, nahm 
Eugen aus jedem Zlügel des zweiten Treffens drei Dragener-Regimenter 
und einige Gefchüge, Tieß jetoch die übrige Armee das Vorrücen nieht ums 
terdrechen. Bald zog ſich die feindliche Reiterei wierer zurüd, und ale das 
taiſerliche Heer auf Ranonenfcpußweite gegen bie Berichenzungen heran - 
tam, fa es ſich mit bem Beftigften Gefchütfener begrülft. Unverzüglich 
wurde biefe Kanonade beantwortet, bie Dragoner kehrten auf ihre früheren 
Bläge in der Linie zurüd, Eugen aber mit feinem Heere näherte ſich immer 
mehr dem türlifchen Lager. 

An das Ufer der Theiß gefehnt und bie Brüde über den Strom 
beſchihend, Gefiand dieſes Anger aus einem ungefähr viertaufend Schritt 
fangen und an Höfe einer eftungemauer glei—henben Erewalfe, ber durch 
Kanonen gefchügt, mit einem Graben und mit Rebouten verſehen war und 
fich halbtreis fornig vom einem Ufer zum andern erftredte. Hinter biefem 
Wale jah man eine Dauer, die von ben Ruinen des «hemaligen Taifer- 
lichen Brovianthaufes noch übrig war, und wo dieſe auffärte, begann eine 
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ftarfe Verpalfifabirung, welche ſich ebenfalls bis an bas Theißufer erftredte. 
Eudlich wurde eine ange Reife von Wagen, bie in ber Ordnung aufge 
ſtellt waren, in welcher fie über die Vrüce geführt werden folften, gleich- 
fall als Bertheibigungsmittel benükt. 

unterhalb ber Brüde war das Stromufer fteil und unzugänglich, an 
ver anderen Seite aber lag, da der Waſſerſtand Auferft niebrig, in ber 
Ränge von vierzig Schritten eine Sandbank bloß, über welche bie türkiſche 
Reiteret ihren Rüchug in das Lager bewerfftelligt Hatte '*). Diefer Um- 
ftand war Eugens Feldherrnbliæ nicht entgangen umb wurde bon ihm 
augenbliclich benügt. Gr Kieß einige Regimenter aus bem Linfen Bügel 
vorräden, um venfelben bie an die Theiß zu erſtrecken Nur zwei Stunden 
waren noch vor Sonnenuntergang, ais entlich das faiferliche Heer in völ 
figer Schlachtordnung das türfifche Lager umringt hatte. Hätte der Grof- 
wefir, ſchnell entjchloffen, einen ungejtimen Angriff auf feinen Gegner 
gewagt, fo hätte das Glück des Tages ſich vielleicht doch zu Gunften ber 
Dsmanen entſchieden. Aber es vührte ſich fein Dann Hinter ben wohlver- 
wahrten Erdwaͤllen. Wahrſcheinlich hoffte ber türliſche Feldherr, dieſelben 
fo fange gegen bie Angriffe ter kaiſerlichen Truppen dertheldigen zu Tnnen, 
bis ver größte Theil feines Heeres den Uebergang über ben Fluß bewerl⸗ 
ftelfigt haben würde. Es war daher fein Augenblid mehr zu verlieren. Hoch 
zu Roffe durchflog Eugen die Reifen feiner Krieger, fie mit feurigem 
Worte zu füßner That ermunternd, und ſelbſt freubig angeregt vom ber 
Rampfbegierbe und dem ftolzen Siegesvertrauen, bas Offiziere und Solda⸗ 
ten ibm zeigten. 

Da bie feindlichen Truppen unabläffig über bie Vrüde gingen, fie 
Eugen zur Befchiefung derſelben auf beiden Flügeln einige Kanonen vor« 
führen. Wenige Augenblide Tpäter erhielt der linke Flügel und bald darauf 
das ganze Heer ben Befehl zum Angriffe, welcher von alfen Seiten mit 
der größten Umerfchrodengeit vollführt wurde, Von ben Türken mit hef- 
tigem Feuer empfangen, erlitten die Raiferlichen bei biefem Anfalle einige 
Verluſte. Während jedoch die Osmanen Hinter ven Schanzen mit Ausdauer 
widerftanden, Halte Eugen dem linten Flügel feines Heeres den Befehl 
ertheilt, fich einen Weg über bie Sandbänke ber Theiß in das Innere des 
turtiſchen Lagers zu bahnen. Trog der derzweifelten Gegenweht der Janit- 
Taten waren Guido Starhemberg und der Bring von Vaudement an ber 


Google ı 


Spige ihrer Truppen eingebrungen und fielen ben tücfiichen Rriegern, 
welche tie Wälle vertheitigten, in ben Nücen. Zu gleicher Zeit Hatten due 
Gentrum unb ber rechte Fiigel des laiſerlichen Beeres, nachdem ver Schre- 
den übermunden war, welden im erften Augendlide das furdibare Feuer 
ber Feinde derurſacht Hatte, bie Schanzen im Stwemfgritt erjtiegen. 
Eugen ſelbſt Hatte fih an die Epige des Regimentes Styrum geftellt und 
dasfelbe mit Fühner Tobesnerachtung in das dichteſte Feuer geführt. 4), 
Da das Terrain für die Pferde immer enger umd enger wurde, fah die 
Neiterei ſich geswungen, Hinter dem Fußvolte zurüchubleiben. Um aber 
der Ghre des Sieges gleichfalls theilgaft zu werden, ſaß jie ab und eilte, 
was Eugen ſelbet nie gefehen zu Haben erflärte, mit der Infanterie zugleich 
über ben feinbfichen Graben. Wie die erſte Verſchanzung wurde aud tie 
zweite erftiegen und Nie Wagendurg mit Sturm genemmen. 

As die Janitſcharen ſich vor zwei Seiten zu gleicher Zeit angefallen 
ſahen, wurten fie von Berzweiflung ergriffen. Um ſich Dann gegen Dann 
im Handhemenge zu vertheitigen, warfen fie die Fouergemehre meg und 
zogen bie Säbel. Aber nichts vermochte dem unauſhörlichen, fürchtertichen 
Feuer des beutfchen Fufvolles Witerftand zu leiſten. Die Danitſcharen 
wandten ſich in tafenbem Getiimmel zur Flucht. Der Kampf war geentigt 
und das Gemegel beganı. Auf fein Commandewert wurde mehr gehört, 
der Soldat folgte nur ber wilden Blutzler, die fid) feiner bemädtigt hatte. 
Im fereeflicher Todesangft drängten bie Türten gegen bie Brücke, als ben 
einzigen Ausgang, der Rettung winfte. Bon biefem aber fahen fie jich durch 
Guido Starfemberg abgeſchnitten, der tie Wagenkurg mit Sturm genom⸗ 
men, den Zugang zur Brücte ftart beſeht und dieſelbe fortwährend beſcheſſen 
Hatte. Sie brängten ſich affe an die Theiß, ftürzten fich von bem felſigen 
Ufer in den Strom um fanden dafeibft faft alle iht Grab, denn viejenigen, 
welche ſich fonft durch Schwinmen gerettet haben würken, wurden von 
den anbern erfaßt und in den Abgrumb gezogen. 

Schrecllich wüthete das Schwert ter Eieger in den Reihen ver 
unglaubigen. Troy der höchften Summen, welche die türkifchen Heeres 
fürften boten, wurde von ben Faiferfichen Softaten fein Quartier gegeben. 
©o kan es, daß nur wenige Gefangene gemacht wurden, gegen zwanzig» 
taufend erfchlagene Osınanen das Schlahtfelb beredten, mehr als zehn - 
taufend im ver Theiß ertranten, kaum taufend fich jenſeits des Fluſſes zu 
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retten dermochten. Der Großweſir und vier andere Weſire, die Statthalter 
von Anatoli und Bosnien, der Wefir Ianitfharen-Age, breischn Begler⸗ 
bege, viele Paſchen, aber nicht alfe von dem Schwerte der Feinde, ſondern 
viele von ben mitten im Schlachtgewühle empörtert Janitſcharen erſchlagen, 
Hatten den Tod gefunden. Erſt mit der hereinbrechenden Nacht endete bie 
Schlacht, als ob, wie Eugen in bem Berichte an den Raifer ſich ausdrückt: 
„bie Sonne felbft nicht eher hat weichen wollen, bis fie mit ihrem glänzens 
„den Auge ven völligen Triumph Euer Raiferlichen Mojeflät gloriwärbig- 
„sten Waffen volftändig hat anfchauen können.“ 

Bon dem jenfeitigen Ufer ber Theiß ſah der Sultan mit unſäglichem 
Schmerze das Verderben feiner Getreuen, ben ſchmachrollen Untergang 
feiner Siegeshoffnungen. Bon Angft erfaßt, daß die aiferlichen bie Brlide 
daffiren und ihm ven Rückzug nah Temeswar abſchneiden Könnten, fleh 
er, von feinen Reitern begleitet, im folder Haft nach diefer Feſtung, daß 
er ſchon den nächften Mittag dafelbſt eintraf. Aber auch hier hatte er feine 
Ruhe und eilte zwei Tage barauf nad) Belgrad. 

Prinz Eugen, welger nad) ven offiziellen Ausweiſen num gegen 
dreihundert Tobte und zwölfhunbert Verwundete verloren hatte, janbte 
vom Schlachtfelde weg ven Prinzen Carl Thomas Vaudemont nad) Bien. 
Um zehn Uhr Abends zog er feine Truppen aus den erftürmten Ver⸗ 
fGanzungen zuruck und ließ fie in fe guter Orbmung als bie durch ben 
Sieg erzeugte Aufregung und bie finftere Nacht es geftatteten, bie Theiß 
entlang der Ruhe pflegen. 

Am nähften Morgen führte Eugen das fiegreiche Heer über ben 
Fluß in das vom Sultan verfaffene Lager. Nun erft wurbe bie ungeheure 
Größe des feindlichen Verluftes vollkommen Har, num erſt gewann man 
eine Ueberficht über bie reiche Beute, welche ben Siegern zu Teil geworben 
wer. Die brei Dilfionen Pia er enthaltende Rriegsfaffe, eine Menge 
von Waffen aller Wet, das gare Gefhüg und Gepäd, eine Unjapl von 
Pferden, Kameelen und Ofen, eine Maffe von Fahnen, Roßfhmeifen, 
Standarten und anderen Ariegstrophäen fiel in ihre Hände. Das Kfılihfte 
Beuteſtuck aber war das große Siegel, das ber Großmefir als Zeichen 
feiner Machtwolllommenheit am Halfe trägt, und das noch niemals in 
Feindes Hand gefallen war, felbft nicht bei Szlanfament, wo der Groß- 
weſir Durftafa Röprifi ben Priegertoh gefimben hatte. Fin mit Rabutin 
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aus Siebenbärgen gelommener Beamter erbeutete vasfelbe und brachte es 
dem Prinzen, ber ſich vorbeßielt, e8 nad) feiner Ankunft in Wien perfönlich 
dem Kaifer zu uberreichen. Mit den übrigen eroberten Feltzeichen wurbe 
der Dragoner-Öberft Graf Dietrichftein nad Wien abgefendet und tiefer 
Aberbrachte den ausführlichen Bericht Eugens über den herrlichen Sieg, 
melden er nächſt Gottes Hülfe dem „nicht genug zu lebenden tapferen 
Heldengeiſte ter gefammten Generafsperfonen, Offiziere und Solaten" 
sufcheieb. Bon fid) felbft aber fagte der Prinz Fein Wert, und er that 
Recht daran. Denn feine glänzende Waffenthat ſprach lauter zu feinem 
Lobe, als die beredteſte Zunge es vermocht hätte, 

Es tann fein Zweifel darüber oßwalten, daß die Schlacht bei Zenta, 
daß fette glänzenbe Rriegesereigniß des fiehzehnten Jahrhunderta, zugleich 
als einer der ſchonſten Siege gelten muß, welche währenn desſelben erfodh- 
ten worben waren, Sie veränderte mit einem einzigen Schlage die ganze 
Lage der Rriegfühtung gegen bie Türfen. Aus vem fehwer bedrängten 
Vertheibiger wurde mit einem Male ein durch nichts gehinderter Angreifer, 
und es war nicht das Verdienſt ver Türken, wern bie Golgen ber Zentaer 
Schlacht für fie nicht ganz fo verderblich ausfielen, als es Anfangs den 
Anfcpein Hatte. 

Die Art und Weiſe, in welcher Eugen ben Sieg erfochten hatte, farın 
nur ungetheilte Bewunderung ercegen. Er legte einen militäriſchen Scharf- 
blick eine Kühnheit bed Entfhluffes und einen Nachdruck in ber Ausfuh- 
rung an den Tag, welche ihm zum höchſten Lebe gereihen müſſen. Zu 
Wien war man insbefondere über die Schneiligfeit entzüct, mit welcher 
der Prinz die Sanbbanf ber Theiß benütt hatte, um bas Lager im Rüden 
anzugreifen und ben Feind bon der Brüde abzuſchneiden '>). Durch bie 
erſtere Bewegung war bie fonft fehr gewagte Erftürmung ber ungemein 
hohen und ftarfen Cchanzen fehr erleichtert, durch bie Legtere ber 
ungeheure Verluſt bes Feindes recht eigentlich herbeigeführt werben. 
Eugens Name war in Aller Munde, und durch ganz Deuiſchland — ja 
durch Europa verbreitete fi ber Ruhm des Prinzen, ber von nun an mit 
den erften Feldherrn feiner Zeit in eine Linie geftelft wurde, Selbſt Eugene 
Neiver vermechten nichts anderes vorzubringen, als ha fi ein Wunder 
ereignet habe, und man ben gewenmenen Sieg ber unbegreiflichen Berbten- 
dung ber Feinde zufchreißen miffe 16). 
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Nach der Erringung des herrlichen Sieges lam, wie es fich von ſelbſt 
verſtand, fegleich die Frage feiner Benügung zur Sprache, Eugen war ber 
Meinung, daß die Zahreszeit zu weit vorgerückt fei, und ber Mangel am 
den nöthigen Exforderniffen es unmöglich mache, den Zug nad Zemeswar 
zu unterneßmen, ben man am keiſerlichen Hofe fehnlichft wünſchte. Die 
übrigen Generale ftimmten dem Prinzen bei. Sie teilten Eugens Anfict, 
baß in jenen fumpfigen Gegenben, bei herannahender Regenzeit, bei dem 
Mangel an Proviont und an Transpertmitteln, bie Armee eher zu 
Grunde gehen, als den beabfichtigten Zweck, die Wegnahme Temeewars, 
erreichen würde !”). Auch zu Wien waren faft le, felbft ver immer zu 
neuen Unternehmungen brängenpe englijche Gefandte dieſer Meinung *°), 
Der Hoflriegorath erflärte gleichfalls, daß er eine Unternefmung gegen 
Temeswat nit fir ausführbar halte, daß Eugen wohlgetgan habe, fie zu 
unterlaffen, unb es beffer fei, bie Armee für bieß Jahr in gutem Stande 
au erhalten und für das folgende an einen früzeitig beginnenden Feldzug 
zu denen 19). 

Dieß woren bie Gründe, aus welchen der Prinz ſich darauf beſchrän— 
Ten zu follen glaubte, zur Verfolgung des flichenben Feindes und zur Mech 
tung der Beute einige Schwaͤrme leichter Reiter, dann ein aus ſechshum⸗ 
dert Pferden gebiltetes Detafchement unter Oberft Glödelsperg abjufenden. 
Hierauf führte er fein Heer aus bem Lager, in welchem bie ungeheure 
Menge von Reichen die Luft verpeftete, hinweg und die Theiß hinauf gegen 
Szegebin. Um leichter für bie Subfiftenz der Truppen zu forgen, beſchloß 
Eugen, biefelben in vier Corps zu teilen. Die Infanterie mit den branden« 
burgifchen Truppen fanbte er über die Donau gegen Moharz und Ofen, 
die Gavallerie aber mit ten fähfiihen Hilfenöffern ging bieffeits der 
Donau gegen Peſth, die Artillerie wurde mit Ausnahme von zwölf Kanonen 
beorbert, geraden Weges nad) Böhmen zu marſchiren und bort die Winter- 
quartiere zu nehmen. Rabutin kehrie mit vier Gavalferie-Regimentern nach 
Siebenbürgen zurüd, 

Eugen Hatte es zwar für untgunlic gehalten, an eine Unternepmung 
gegen Temebwar zu ſchreiten, bennoch Korınte er fich nicht entſchliehen ſchon 
Anfangs October den Feldzug zu beenbigen. Da er gegen einem feften 
Play nichts mehr ausrichten zu Können glaubte, fo beſchloß er, mit einer 
anserleſenen Schar einen Einfall in Bosnien zu unternehmen. 
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Es ift zu bebouern, baf in Eugens Schriften, beren ans jener Zeit ſchom 
eine große Anzahl vorhanden ift, nirgends von ven Gründen Rechenſchaft 
abgelegt wird, welche ihn zu diefem Entfchluffe bewegen. War es blos ver 
Wunſch, Race an ben Türken zu nehmen für bie vielen berheerenden 
Streifztige, welche fie, fo oft fich nur die Gelegenheit bet, nach dem taiſer- 
lichen Gebiete unternahmen? Gfaubte der Prinz, ein ſolcher Zug in das 
Innere bes feintlichen Laudes würde dazu bienen, den Schrecken vor den 
teiſerlichen Waffen zu mehren, und dieſe Furcht die Türken leichter dazu 
vermögen, auch unter ungünftigen Beringungen den Frieden zu ſuchen? 
Hoffte Eugen, im Iuneren von Bosnien, unter ber bertigen chrſſilichen 
Berölferung, Aiknüpfungepunete zu einer dauernden Verbindung mit den 
ungarifchen Grenzländern, zu bleibender Unterwerfung unter das Taifer- 
liche Scepier zu finden? Meinte er die Jüden ſortſpiunen zu Köunen, welche 
dor acht Jahren Piccolomini bei ven chriſtlichen Bewehnern von Serbien 
und Albanien mit fo vielem Glücke angeichlagen hatte? Oper weilte der 
Prinz nur dieſe Glaubensgeneffen befreien von bem ſchweren Jeche ber 
Zürfen, unter bein fie feufsten, und fie Herüberführen nach dem ungarifchen 
Grenzgebiete, dieſe durd ven langen Krieg veröneten Landſtriche mit 
ifnen zu beväffen? Wohl mögen alle dieſe Gründe zufemmengervirft 
Haben, den Prinzen zu einem Unternehmen zu beftimmen, welches, ein 
dölfig unerwartetes, tie Freunde in Erftaunen, bie Gegner in Beſtürzung 
derfegte, 

Ans viertaufend feiner beftberittenen Reiter, zweitauſend fünfpundert 
ſorzſam gewäßtten Fußgänger, den zurücbehaftenen zwölf Ranonen umd 
‚ei Mörfern ſammt VBerienung und Befpanmung, aus allen Mineurs 
endlich, bie ſich Beim Heere befanten, bildete Eugen fein Aruieecorps, 
welchen noch eine große Anzahl von Ober- und Unteroffisteren ſich an: 
ſchloß. Feldmarſchali Prinz Commerch, Feldzeugmeiſter Graf Guite Star- 
heniberg, ber aus Wien bereits zurüdgefchrte Prinz Bautement, Graf 
Grensfeld, Baron Truchjeß und Graf Leopold Herberſtein waren bie 
Generale, welche Eugen auf feinen Zuge begleiteten. Oberſt Kyba, ber 
ſlavoniſchen Grenze tapferer Gommandant, wurde zu dem Prinzen 
berufen, feinen genauen Kenntniß des Landes wegen zu den Beratungen 
gezegen 20) und befchligt, mit den Grenzmilizen zu Bferbe zu fteigen umb 
die Vorhut zu Bilden. Zugleich erhielt ein anderes Corps von Örenzern 
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den Auftrag, bei Banjefıfa einen Einfall in Feindesland zu machen, 
und Graf Rabutin wurde aufgefordert, durch einen Ctreifjug gegen 
Temeswar und Paucſeva bie Nufmerffamfeit ver Türen von Bosnien 
abzulenken. 

Das taiſerliche Kriegsarchiv verwahrt unter feinen koſtbarſten Schägen 
ein von Eugen dinchaus eigenhändig geführtes Tagebuch über feinen Zug 
nad) Bosnien. 

— Am 6, October brach Eugen nach Efjef auf, Er ging über die Save 
und drang in Bosnien ein. Achtzchn Tage dauerte ter Marſch, geöften- 
theils durch Dichte Wälder, über ſteile Höhen, durch enge Thäler und tiefe 
Schluchten. Oberft Kyba mit dreihundert Pferden und ungefähr zweitau - 
ſend Grenzfolbaten war immer voraus, um bie ſchon jahrelang nicht mehr 
befuchten Wege möglichit vom Dicicht zu fäubern und in gangbaren Zuſtand 
zu verfegen 2%). Am 16. October ward das Schloß Dobod, auf hehem und 
freiten Felſen an der Besna gelegen, nach kurzem Wiverftande genommen, 
die Beſahung freigegeben. Bon hier an wurde bie Gegend wirthlicher, bie 
Dörfer waren nicht mehr von ben Bewohnern verlaſſen, Bich und Rebend» 
mittel wurden vorgefunven. Am folgenden Zuge ergab fih Maglay, ein 
anderes Schleh an ber Bosna. Groͤhtentheils biefen Fluß entlang wurbe 
der Marſch nah Schebje fertzefegt. Diefer Ort, in ter Ebene an ber 
Bosna gelegen, wollte ſich nicht gleich auf die erſte Aufforderung ergeben 
unb wurde mit Sturm genommen. Am 19. befegte Oberfl Lyba Wrandud, 
wo ber Prinz ber unfahrharen Wege halber bie Artilferie unter Bewachung 
von fiebenKundert Mann unter einem Oberftlieutenant zurücließ, der zu. 
gleich die Garniſonen von Maglay und Doboy unter feinen Befehlen und 
die Verbindung mit Brood aufrecht zu erhalten hatte, Eugen felbſt ſehte 
ununterbrochen feinen Marſch fert, und das Tagebudh bes Prinzen zeugt für 
die Aufmerffamteit, mit welcher ex feine Beobachtungen machte. Der Zus 
ſtand des dandes, ber Mege, ber Lagerplathe, ber Orte, wo die Hlußüber- 
gänge zu bewerfftelfigen, wo gefährliche Defilsen zu paffiren find, alles 
ift mit Genauigfeit befchrieben und konnte wohl noch heutigen Tages bei 
einem ähnlichen Zuge als Leitfaden benüßt werben. Ueberall kamen bie 
chriſtlichen Londleute im großer Anzahl, beten um Schußwachen ımb 
erflärten ſich dem Armeecorps auf veffen Rüdmarfche anſchliehen und mit 
ihm Bosnien verlaffen zu wollen. Die türkifchen Einwohner aber Hatten 
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ſich alle nach Sarajevo zurücdgegogen, wo fir in der Nähe der Stabt 
campirten. 

Am 23. Oktober erreichte Eugen biefelbe. Schon Tags zuvor hatte er 
einen Cornet vom Regimente Caprara in Begleitung eines Trompeters mit 
einem Schreiben nach Sarajevo geſendet, worin bie Einwohner zur Unter- 
werfung aufgeforbert wurden. Obſchon ber Trompeter zum Zeichen ber 
friedlichen Sendung fortwährend geblafen und der Cornet in hoch erhobe ⸗ 
ner Rechte das Schreiben gezeigt Hatte, wurde doch, ale fie in der weit- 
läufigen, ſchon größtentheils verlaffenen Stadt endlich auf Tüten trafen, 
der Grftere nievergehauen, ber Cornet aber entfam mit fünf Wunden. 
Eugen fand ihn in dieſem Huſtande zwei Stunten vor Sarajere. Sogleich 
marſchirte ber Bring gerabe borthin, ftelfte fih auf den nahen Anhähen 
auf, und detaſchirte eine Anzahl Truppen, vie Stadt zu befegen und zu 
plünbern. 

Nach erfolgter Plünderung wurde tie Stebt ben Flammen übergeben; 
die Eürlen hatten zwar ihre befte Habe geflüchtet, aber dennoch war man 
mit der gemachten Beute zufrieden, Sie zu vergrößern, wurden bie Feinde 
von Streifparteien verfolgt, welche noch Diele werthvolle Gegenftänbe, ins- 
befontere aber eine große Anzahl von Weihem und Rinbern einkrachten. 
Wie fon auf tem Wege, fo fanden ſich auch in Sarajevo Scharen von 
Chriften ein, ihre geringen Habfeligfeiten mit ſich führend, um mit Eugen 
as Land zu verfaffen. „Ich hoffe," ſagt ber Prinz, „alle Chriften, weiche 
„8 bier gibt, über die Save zu bringen." 

Nachdem Sarajevo, damals einer der reichſten Handelserte von Oft 
europa, ber von einer zehlreichen Bebilkerung bewohnt war, eine große 
Auedehnung beſaß und nach Eugens Zeugniß hundert zwanzig ſchöne 
Moſcheen zählte, in kurzer Zeit von den Flammen vbllig zerfidrt worden 
war, trat ber Prinz am 95. October feinen Rückmarſch an. Immer größer 
winde bie Anzahl ber herbei fträmenben chriſtlichen Landleute. Men gab 
ihnen Schugwachen und Vefdrberungsmittel, ihr Mittommen zu erleid- 
tern. Alles aber, was den Türken gehörte und vem Wege aus erreichbor 
mar, wurde ſchonungslos niedergebrannt, das Schloß von Wranbıd gleich 
dem von Maglay den dlammen preisgegeken und gefprengt. Der Rüdt- 
marſch wurde durch bie eingelretene Kälte und den frifchgefallenen Schnee 
äwar befehterlicher gemacht, vom Feinve aber faft nicht beunruhigt. Doch 
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wiberftanb bas Schloß von Teſchein, und Eugen, der ſich vor bemfelben 
nicht auffaften wollte, begnügte ſich mit bem Schaben, welchen feine Artl- 
lexie an deffen Mauern angerichtet hatte. 

Am 5. November ging ber Prinz bei Brood Über bie Save, am 8. 
traf er mit der Reiterei zu Effet ein. Zwei Tage fpäter langte bier das 
Fußvoll an, Eugen aber erbielt tie günftige Nachricht, Rabmin habe in 
Degleitung des Generalmajors Grafen Leiningen mit breitaufeno ver 
beftberittenen Sofdaten einen Fühnen Einfall anf tückifches Gebiet gernadht. 
Am 29. October war bas eiferne Thor paffirt und am 6. November Uj- 
Palanfa mit Sturm genommen worden. daſt die ganze aus fünffundert 
Mann beftegende Befagung wurde hiebei niedergemacht, ſechzig Türken 
gerieten im Gefangenfhaft und mr wenige entfamen in zwei Heinen 
Schiffen die Donau hinab. Ujpalanka felbft, als zu weit in Feindes Land 
gefigen, wurde zerftört =), Der Rittmeifter Graf Rönigsegg eilte mit 
den eroberten Feldzeichen nach Wien, Oberſilieutenant Graf Herberſtein 
aber wurde mit einer Reiterabtheilung nach Pancſoda geſendet. Ex fand 
biefen Ort don feinen Einwohuern, welche Ujpalanta's Cchidfal fürdteten, 
verlaffen und in Brand gefiedt. Da Herberftein Keine Zugthiere bei ſich 
Hatte, bie zu Bancfova borgefunbenen adht Kanonen mit ſich zu führen, 
Tonnte ex nichts thun, als die Gefchüge unbrauchbar machen, dem Ort 
vollenbs jerftören und hierauf zu Nabutin zurüctehren, ber ſich, durch 
Mangel an Proviant an ber Fortfegung des Zuges gehindert, nun wieder 
nach Siebenbürgen begab. 

Naben Eugen feine tapferen Truppen in bie Winterquartiere ver> 
fegt Hatte, eilte er mach Wien. Vom Kaifer wınde er mit Wohlwollen und 
Dankbarkeit aufgenommen umb erhielt neben vielen anderen Gnaben: 
beze igungen einen mit Eoelſleinen weich befebten, auf zehntauſe nd Reichs ⸗ 
thaler geſchathten Degen zum Geſchenke 2%). Das Vol aber bewilltommte 
den Prinzen mit ftihrmifchem Jubel, Seit ver Nüdichr des Markgrafen 
von Baden aus dem Feldzuge bes Jahres 1691 Hatte man zu Wien nicht 
Gelegeneit gehabt, einen Züctenbefieger fefli zu begrüßen. Se tiefer 
bie Hoffnungen auf einen befriebigenben Ausgang be& Felbzuges gefunten 
geweſen waren, um fo lauter war nun die reube über die von Eugen 
gewonnenen Refultate, durch welche auch bie höchſt gefpannten Crwartun, 
gen befriebigt wurden 4). 
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Die allgemeine Bewunderung der glanzenden Waffentfaten des Prin- 
jem veranfaßte auch bie Prägung einer Devaitfe, tıncd welche das Andenken 
an ten Sieg von Zenta verewigt werben follte. Auf der Vorderſeite ficht 
man das Dorf Zenta, das Lager per Türfen, vie fliehenden Feine, welche 
fi in ven Strom ſtürzen. Auf der Rüdfeite ift der Flufgett der Theiß 
dargeftellt und eine Victoria mit dem Lorbeertranze. Die Mevailfe ift mit 
paffenden Snfchriften geziert. 
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Sechſtes Capitel. 


Der Ryswiler Friebe hatte dem Weften Europa's bie Ruhe wieder 
gegeben. Es war Hoffnung vorhanden, bafı die kaiſerlichen Regimenter, 
die am Meine verfügbar wurden, bie Herresmacht in Ungarn fo auſehnlich 
verflärten würden, baf mit benfelben noch glängente Refultate errungen 
erben Könnten. Man zeigte auch zu Wien ben beften Willen, im bevor⸗ 
ftehenven Feldzuge mit impofanten Streitkräften in Ungarn aufzutreten. 
Son am 2. Derember 1697 reichte Eugen beim Ratfer eine Denkichrift 
ein '), worin er nachwies, deß im beborſtehenden deidzuge eine Haupt: 
unternehmung möthig fei, um ben Feind zu einem günftigen Frieden zu 
gingen. Belgrab fei wieber zu erobern, bann miffe Temeswer von felber 
falfen. Der Abgang der nach Polen berufenen fächſiſchen Truppen folle 
durch andere erfegt werden, vie Meiterei volzählig und gut beritten fein. 
Die Donauflotilfe und die Artillerie ſeien Berbefferungen zu unterziehen 
mb zu vermehren. Das Heer zähle zu wenig gefehicte Ingenieure, man 
folle deren aus England und Holland kommen laſſen. Endlich haben die 
Truppen den ifmen gebüßrenben Sold mit Pünktlichkeit zu empfangen und 
es müffen an den verfchiebenen Fluſſen große Vorrathehäufer angelegt 
erben, um bie @sbenötnittel auf Schiffen derthin zu bringen, wo ber 
Feind bie Gegenwart des Heeres nöthig macht. 

Gern und begierig Horchte ber Raifer auf Worfchläge, weiche ihm ben 
Wie dergewinn von Belgrab, bie Einnahme Temesiwars in Ausfiht ftellten. 
Es geſchah auch Einiges um diefe ſtolzen Plane zu verwirklichen. Um bie 
ſachfiſchen Hüffstruppen wenigftens theilweife zu erfegen, ſchloß der Kaiſer 
mit verſchiedenen deutſchen Fürften Berträge wegen Ueberlaffung von 
Regimentern. Es wurde ver Berfchlag zur Errichtung einer Generals 
Rriegstaffe gemacht, welche mit den zur Unterhaltung bes Heeres beftimm- 
ten zwölf Millionen dotirt werden follte. Mber leider fand ſich der größte 
Eheil dieſes Betrages nur auf dem Papiere vor, das Geld felbft, der Nero 
aller kriegeriſchen Unternehmungen, fehlte in ve Taiferlichen Kaſſen. Die 
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in Ungarn ſtehen den Regimenter litten fo großen Mangel, daß ifre Aus- 
ruſtung nur Tangfam von Statten ging, fie nur fpät ins Feld rüden lonnten, 
und bie Arınee aud; bann noch one genägende Vorräthe an Lebensmitteln, 
am Proviant und ben übrigen Rriegebevürfniffen war. Weter bie im 
Siegesrauſche des verfloffenen Belozuges ſchon gelungen geglaubte Delage- 
tung Belgrada, noch eine andere erwähnenswerthe Unternehmung Tonnte 
in’s Werl gefegt werben, und Eugens ganzes Anfchen bei ben Truppen 
gehörte dazu, um feinen burch Entbehrungen alter Axt tief Herabgeftimmten 
Soldaten einen beſſeren Geiſt einzuflößen. 

Aber auch er fonnte nicht verpinbern, daß bei einigen Truppen: 
Abteilungen wirflich Meutereien aussracen. Die Drazoner-Stegimenter 
Sochſen / Getha und Herbeville empörten ſich förmlich, wollten alle ihre 
Officiere töbten und ſich mit den Türlen vereinigen. Glüclicher Weiſe 
wurde das Cewplott noch früh genug enttedt, um unierdrüct zu werden. 
Bei einem fo betrübenden Stande der Dinge und wenn man zu ſchwach 
war, bemfelben abzrhelfen, fchien es freilich am gerathenften, fidh ange- 
legentlich mit Friedenogedanlen zu beſchaftigen. 

Von dem gleichen Wurſche einer Beendigunz des ſchon durch mehr 
ale fünfzehn Fahre andauernden Kampfes war die Pforte beſeelt. Zwar 
hatte fie, in richtiger Würdigung ihrer Lage, ein zahlreiches Heer auf die 
Beine gebracht, das ber neue Örofwefir Buffein Köprifi bei Belgrad ver- 
fammelte. Aber tvoß feiner Stärke herrſchte bei dem turtiſchen Heere 
teine große Rampfluft. Es befand fich noch zu fehr unter dem erſchüttern ⸗ 
ben Einbrude der gewaltigen Rieverlage des verfloffenen Iahıes. Dazu 
Ham noch die Nachfolge bes Surfürften von Sachſen auf bem Throne 
Bolens und die Befürchtung einer napbrüdlihen Führung des Krieges 
von diefer Seite, Große Dinge erzäßfte ver Ruf von ben Zurüftungen ves 
Czars von Moslau zur Ser. Die Erneuerung des Bünbniffes zwiſchen dem 
Kaifer und Venedig ließ auch größere Anftrengung von Geite ber Republit 
erwarten. Den Schlußftein hiezu bildete endlich ver Umftand, daß es wie⸗ 
ber ber gefücchtete Sieger von Zenta war, welchem bas tilrfifche Heer ſich 
gegenüber fah. 

Bel Peterwardein ſtand ber Prinz, bei Belgrad der Feind. Aber der 
Tegtere war feft entfcpfoffen, nur verifeivigungeweife ju verfahren. Denn 
ebenſo, wie es fein Bruber geivefen, zum Frieden geneigt, wollte ver Groß ⸗ 
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wefte durchaus nichts thun, was bie Augficht auf denſelben zu trüben ver- 
mocht Hätte, Er lich ſich daher durch Teinen der vielfachen Morſche und 
Gegenmärfihe bes Prinzen verführen, feine vortheilhafte Stellung zu ver 
laſſen. So verftrich bie günftige Jahreszeit, ohne daß von bem Einen oder 
dem Anderen der beiven Gegner ein nennenswertger Erfolg errungen 
worden wãte. 

Zu der ereignißfofen Kriegflhrung mag wohl am meiſten beigetragen 
haben, daß die Augen alfer beiheitigten Mächte mehr auf das beabſichtigte 
Friedenswert als auf ben Rriegefhaupfag gerichtet waren. Der Raifer 
wünfchte bie Beendigung des Kampfes, weil er feit der Schlacht von Zertn 
den Frieden unter denn beften Bedingungen zu erhalten Hoffen durfte, weil 
feine Exbländer in ben langen Kriegsjahren erftaunfich gelitten Hatten, 
weil enbfich bie immer dringenber werbenbe Frage der Nachfolge auf dem 
ſpaniſchen Throne ihn zwang, all feine Aufmerfamleit mad} jener Seite zu 
wenden, alf feine Kraft bortfin verfügbar zu Halten. Der Sultan aber 
wollte den Frieden, teil er gleich feinem eldferrn fein günftiges Ergebniß 
don ber Fortdauer des Kampfes erwartete, und bei einem neuen Siege 
ber Laiferlihen Waffen noch Kärtere Veringungen befürchten mußte, Die 
Vermittlung der Sermägte England amd Helland wurde angenommen, 
ber gegenwärtige Beſitſtand als Grundlage tes Friedens feftgefegt und 
das Stäpthen Carlowig, am rechten Donauufer, Peterwarvein gegenüber, 
sum Congreßorte beftimmt. 

Es bot einen wunderbaren Anbfid, in einer Gegend, welche feit länger 
als einem Jahrzehent zum Schauplatz des Krieges gedient hatte und baher 
vbilig verwůſtet war, faft unter den Rarıonen einer faiferfichen Seftung wie 
auf ein Zauberwort eine prunfenbe Zeitftaht fich erheben zu fehen, in ber 
über bie Kinftige Geftaltung eines geofen Theiles von Europa entfchieben 
werden follte. Noch feltfamer aber war es, die Turken die Witogeit ifrer 
bisherigen: Gewohnheiten, den Hochmuth ihrer Sprache ablegen, und ſich 
ben fhwerfälfigen Förmlichleiten ber bamafigen enropäifchen Dipfomatie 
anbequemen zu fehen. 

Die Wahl der Bevollmächtigten felkft war eine Sache von hoͤchſter 
Wichtigleit für bie betreffenden Regierungen und wurde daher mit gräßter 
Sorgfalt betrieben. Der Raifer hatte gemünfct, daß Graf Finsty, in 
veffen Hänbe nach Strattmanns Tode bie Beforgung ber austwärtigeit 
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Angelegenheiten völlig übergegangen wer, als fein erfter Betfehafter am 
Eongreßorte erſchiene. Kinsfy aber zog es vor, in Wien bie Leitung der 
Frieveneunterhanblangen in Händen zu haben, als hei bem Congreffe 
felbſt mır als Wertzeug zu bienen. Auch andere follen die auf fie gefalfene 
Wahl abgelehnt haben. So wurden enblid der Präfivent des Reichs: 
hofrathes, Graf Wolfgang von Dettingen, und ber Generalmajor 
Graf Leopold Schlit als Taiferliche Botſchofter zu dem Friedenscongreſſe 
abgefehidt. 

Dettingen verbanfte biefen Beweis tes Vertrauens zunächt ber per» 
ſonlichen Zuneigung feines Monarchen. Auch er war mit dem Raifer 
heran ge wochſen, und Fecpofd I. hatte ihm, wie es bei faſt alfen feinen 
Yugenpbelannten ver Fall war, fein Wohlwellen bis an's Ende unver 
ändert erfalten. Dettingens gebiegener Character Heß ihn dieſer Auszeich- 
nung bolffommen würbig erfcheinen. Denn er war in der That eine Ber- 
trauengperfon im vollen Sinne des Wortes. In einer Zeit, in welcher tie 
Stantskunft ſchon anfing, zur Erreichung ihrer gwede krumme Wege zu 
betreten, unter denen bie Beſtechung in exfter Reihe fand, in einer 
ſolchen Zeit war erprobte Redlichteit eine nicht hoch genug anzufclagende 
Eigenfchaft eines Staatsmannes, ber mit ben wichligſten Gefpäften 
betraut wurde 

Dettingens geiftige Begabung war jedod nicht von hervorragender 
Art, Er galt für ängfikich, mißtrauiſch, dabei aber hartnädig an ver ein- 
mal gefaften Meinung fefthaftend. In ben Nechtsangelegenheiten des 
beutfchen Neiches, bie er feiner Gtelfung nad; ſchon feit langer Zeit gelei- 
tet hatte, war er wohl erfahren. Die übrigen ffentlichen Gejchäfte jedoch, 
und inebejonbere diejenigen, weldhe das Ausland betrafen, waren ihm 
vollig Fremb. 

Der gleiche Umſiand waltete bei dem zweiten Venollmächtigten des 
Raifers, bem Grafen Leopold Schlik ob. Seine Ernenmung erregte allge» 
meine Vernunderung, denn ba er mr ben Poften eines Generalmajers 
inne hatte, fo hielt man viefe militärifhe Stellung für zu gering, um zu 
gleicher Zeit tie eines Botſchafters Beffeiden zu Yönnen. Auch war er noch 
nie im irgend einem bipfematifchen Gefehäfte gebraucht worden. Aber die 
enge Freundſchaft und Verbindung mit Rinett) Hatte über biefe Schwierige 
teiten Ginweggefoffen. Dean Hatte eine Miitärperfon gewünſcht, welche in 


Google in en 


117 


den vielen, das Kriegsweſen betre fenden Fragen, vie beim Eongreffe zur 
Sprache fommen mußten, als fachverftändig gelten und von Einfluß fein 
tonnte. Zubem war Schlil ein Mann von feharfem Verftande und aus: 
gebreiteter Biltung. Endlich lam ihm feine genaue Kenntnif, ber itafient- 
ſchen Sprache wohl zu ſtatten, welche dem Grafen Dettingen fait gänzlich 
mangelte. Mit netixlicher Veredſamteit begabt, wußte Schut auch in ver 
erregteften Gröcterung die Interefien feines Monarchen mit Schärfe und 
alarheit zu vertfeitigen und zur Geltung zu bringen °). 

Den beiden BotfGaftern war unter dem Titel eins Gehütfen ver 
teiſerliche Oberft Graf Marfigli beigegeben. Ein Btafiener von Geburt, 
weht belannt wegen feiner ausgezeichneten Gelehrſamleit, war Marfigli 
ſchon in den früheren Friedeneverhandlungen mit ber Pforte viel gebraucht 
worden. Aus dieſem Grunde und weil er ſchon mehrmals zu Eonftan- 
tinopel geweſen, waren ihm bie Sitten und Gewohnheiten ber Türten 
eben fo wenig fremb als die Art und Weiſe, in der mit ihnen am Keften 
du verfehren war, Graf Kinekh, welcher Macfigl’s Keuniniſſe weht zu 
ſchäten wußte, hatte feine Entfenbung nach Carletvig bewirkt. Aber 
Meorfigli hatte nur in ven Eonferenzen Sig und Stimme, in welchen vie 
taiſerlihen Betſchafter unter ſich bie Veforgung ber ihnen übertragenen 
Gefhäfte berieihen. Darfigfts gediegene Bildung im Allgemeinen, feine 
genaue Kenntniß ber Grenzdiſtrilte insbefonbere machte ven Botſchaftern 
beffen Mitwirkung faft unenthehrlich. Doch warf man ifnen vor, daß fo 
ſehr fie ſich deſſen auch betienten als er ihnen noch nochwendig war, fie 
gegen Ende ber Berfanplungen und als fie feiner weniger Beburften, eine 
Deiene ver Geringfägung gegen Marfigli amahmen, weiche venfelben 
nur tief veclegen Eonnte®), 

Bon ben Übrigen Mitzliedern des Bündniſſes gegen bie Pforte war 
Venedig durch einen feiner ausgezeichnetften Staatsmänner, ven geift- 
vollen Botjejafter zu Wien, Carlo Ruyzini, in auszezeichneter Weife ver- 
treten. Die Feinheit feines Benchmens, der Glan feines Auftretens, 
bildeten einen ſeltſamen Contraſt zu den Botſchaftern von Polen und Ruf- 
land. Der Erftere war Stanislaus Malachoweli, Palatin von Pofen. 
Obsleich ein Mann ven Verftand und Bildung, that er fich doch ſchon 
Anfangs durch ertravagantes Benehmen in feltfamer Weiſe hervor. Auch 
die Aermlichteit feines Aufzuges konnte in jener Zeit, in welder man 
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Prunt und Aufwand fo hoch fehägte, nicht für ihm gereinnen. Nach einem 
wenig erfreufichen Anſange gelang es doch mehr und mehr, ſich in ihn, 
und ihm wieder, fich in die Andern zu finten, fo daf feine Stellung zulegt 
als eine befriebigenbe angefehen werben mußte. 

Die Erſcheinung und das Benehmen des ruſſiſchen Botſchaſters 
Brocop Begtanovies Wesnikinom erinnerten gar fehr an bie damals noch 
Barbarifchen Citten feiner Beimaih. Den Zürten gegenüber nahm er eine 
Miene ver Ueberlegenheit und Mißachtung an, welche fie beleivigte. Nur 
mit kurzen und rauhen Worten erwiederte er bie wohlgefepten Reben des 
Bfortenbofmetjched Maurotordato. Trop diefer wegiverfenben Behandlung 
zollte ihm dieſer eine Ehrfurcht, welche die übrigen Votſchafter in Ber— 
wunderung fegte und die fie ſich nicht anders als durch ‚das gleiche 
Neligionsbelenntniß Beider zu erllären vermochten. 

Den tichaftern der verbündeten Mächte gegenüber ſtanden bies 
jenigen der Pforte, ber Reis Cfendi Rami, amd Maurecorpato. Der 
Grftere Hatte durch natürlichen Berftanb und gebiegene Renntniffe eine weit 
‚höhere Stufe ver Bildung erreicht, als dieß insbefondere zu jener Zeit von 
Seite ber Osmanen gewöhnlich der Fall war. Er war von verbindlicher 
Unmgangsweife und Eonnte fogar farft erfcheinen, wenn er nicht wie von 
Seite des ruffifehen Botſchafters einem Ausbrude von Geringſchätung 
begegnete, den er nicht zu ertragen vermochte. 

Der Grieche Maurocerdato Hatte einen Theil feiner Yugend auf 
itafienifchen Uninerfitäten, insbefonbere zu Padua zugebracht und fich eine 
völlig italienische Bildung eigen gemacht. Seit langer Zeit das Amt eines 
Pfortendolmetſches verſehend, hatte ex ſich eine reiche Erfahrung gefammelt, 
welche er mit der ihm eigenen Cdylauheit beſtens zu verwertgen wußte. 
Aber das Glüd war ihm nicht immer held geblieben. Er hatte für Kara 
Muftafa's Bertrauten gegolten, und feinen Rathſchlägen folgend, fo hieß 
8, habe biefer die Belagerung Wiens unternommen. Der unglüdfihe 
Ausgang berfelben wurde an tem vermeintlichen Urheber gerät. In ben 
Kerter geworfen, vermochte fich Maurecorbato nur durch die beträcht ⸗ 
licften Geldepfer aus demſelben zu befreien. Num hoffte er durch feine 
Theilnahme am Gongreffe und bie ihm im Ausſicht geftellte Belohnung ſich 
nicht nur für bie früßeren Leiten fhablot zu Halten, fonbern fein und der. 
Seinigen Glüd für immer zu begründen, 
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Der Verlehr pwifgen ben Bevollmächtigten der Staaten, welche ſich 
fo lange befriegt hatten, wurde durch bie Botfchafter ber vermittelnben 
Seemächte bewertfieligt. England Hatte William Paget gefenbet, einen 
betagten Dann, von gereifter Erfahrung und auhergewöhrli cher Begabung. 
Er bewies einen unvergleichlichen Tact in ber Reitung ber oft ſtürmiſch 
beroegten Verhandlung. Bon einnehmendem Wefen, meift ernft und abge» 
meffen in Benehmen und Rebe, iwar er doch auch im Stanbe ſich zu 
erhigen, wenn ihm hier eine Anforberumg unberechtigt, dort eine Weigerung 
unbillig erfehien. Auferordentfich war bas Anfehen, in welchem er bei ben 
tüchfehen Bevellmachtigten ftant, und die Eprerbietung tie ſie ihm erwiefen. 
Dafer tam es auch, daß er verſucht wurde, bie Reitung des Friedens ⸗ 
geſchaſtes fait gan; im feine Hände zu ziehen, wodurch vie Wirtſamkeit 
bes hellanbiſchen Botfhafters einigermaßen in Schatten geftellt wurde. 
Diefer war delob Celiere, ein Marın von offenen, gewinnendem Wefen, 
weit jünger als fein englifcher College, baher auch weniger als diefer in 
Geſcheften erfahren. Was ihm hierin abging, erfegte Coliers jebedh durch 
feine genaue Kenntnif der Gewohnheiten und der Sprade ber Tihten. 
Denn er war in Gonftantinopel geboren worben, als fein Vater bafelbft 
als Bevollmächtigter ver Generalſtaaten fungirte. Durch einen langen 
Aufenthalt in der türfifchen Hauptftabt Hatte Celiers ſich mit ben Sitten 
ber Osmanen fo vertraut gemacht unb wußte berart im ihre Eigenheiten 
einzugehen, daß fie ihm mehr als einem ber anderen Botſchafter anhaͤnglich 
waren. So mußte alfo auch er als ein zwar nicht Befonders einflufreiches, 
doch immerhin nutzbringendes Mitglieb bes Friedenscongreffes angefehen 
werden. 

Zwei und ſiebzig Tage hindurch dauerten vie Verhandlungen. Eugen 
Hatte während biefer Zeit fein Heer gethelt. Cr ſelbſi zoz mit dem einen 
Armeecorps die Theiß aufwärts gegen Szegedin, bie Führung bes anderen 
Hatte er Guibo Starfemberg anvertraut, und ihm befoßlen, mit demſelben 
bei Cobila eine Gtellung zu nehmen und bie ettueigen Bervegungen des 
Beindes zu beobachten. Während Starhemberg biefem Befehle nachkam, 
Hatte Eugen felbft Gelegenheit, der Suche des Kalſers noch einen wich- 
tigen Dienft zu ermeifen. 

Der Grunbfag, daß jeber ber ftreitenben Theife im Befige berjenigen 
Sünder zu verbleiben Habe, die er im Augenblice ver Eröffnung der Ber» 
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Handlungen befaß, war zur Bafis des Congreffes gemacht worden. Alles 
ſollte in dem vorhandenen Zuſiarde gefaffen werden, und insbeſondere waren 
die Türen unbeugfam in bem Verlangen, baß bert feine neuen Befeftigun- 
gen gegen fie errichtet werven follten, we ſich nicht [hen welche befanden. 
Die Arie ber Drau war nur nolpürftig durch Effet, bie der Donau durch 
Peteriwartein gebedt. Aber Titel, jener Hochtvichtige Poften an der Theif, 
über welchen die Türfen ſchon mehrmals igren Einbruch in Ungarn bewert= 
fteffigt Hatten, wer unbefeftigt, und durch nichts waren bie Türken zu 
bewegen, bie Anlegung von Fortificationen daſelbſt zuzugeftchen. So wäre 
alſo das ganze ungarifche Land vom Donauſtrom angefangen bis zur 
fiebenbürgifgen Grenze vem Feinde offen gelegen, ber von Temeswar aus 
in jetem Augenbliche dahin einzubringen vermoht hätte, Der Laiſerhof 
beabfichtigte um jeben Preis dem vorzubeugen. Werm Titel nicht befeftigt 
werben felfte, fo blieb ſchen die wichtige Linie der Thetz offen und 
ungefhügt. Gfeiches durfte nicht aud an der Mares ber Fall fein. Mit 
richtigem Dlice erfannte man zu Wien die Wichtigfeit ber Page von Arab, 
das aufeiner von der Maros gebildeten Infel liegt. In ver Ueberzeugung, 
daß die Zuftimmung ber Türken zur Anlegung einer Feſtung bafelbft 
unmöglich zu erlangen fein würde, wenn fich tert nicht bereits Bortificationg- 
werle norfänden, erhielt Eugen Befehl ohne Zeitverluft zu deren Errichtung 
gu ſchreilen. Der Bring entfebigte ſich feines Auftrages mit feinem gewährte 
uüichen Eifer. Alles mußte Hand anlegen, und das Vorhaben gelang fo 
gut, daß innerhalb weniger Wodpen anfehnlihe Werke fic aus dem Erd⸗ 
hoben erfoben hatten, und bie Türken das Fortbeftehen ber Feſtung als 
einer Bereits vorhandenen genehmigen mußten *). 

Weniger glüclih war ber Kaiferhof in feinem Wunſche, im Wege 
des Austaufchee in Deſth ber ihm fo wichtigen Feſſung ZTemeswar zu 
gelangen. Die Türken blieben unerſchutterlich. gedes Mittel fie zu gewin- 
nen ſchlug fehl, und Temeswar blieb im Befige des Großherrn. 

Aber auch chne bie Erlangung dieſer Feſtung war der Gewinn ein 
hochſt bedeutender, welcher dem Naifer durch ten am 26. Jänner 1699 
von ben Botſchaftern unterzeichneten Frieden zu Theil wurde. BWährenb 
früher Neuhäufel und ran vie turliſchen Grenzpoften gegen die Macht 
des Haufes Habeburg gebildet Hatten, fahen fie fi nun auf Temeswar 
und Belgrob zurtidtgeworfen. Siebenbürgen wınbe dem Raifer ganz, Sia- 
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vonien faft volfftänbig gewonnen. Aber freifich waren es nicht die biplo- 
matiſchen Verhantlungen gemefen, denen man diefe Erfolge verdanlte, 
ſondern die faiferlichen Waffen, die Tapferkeit und Ausdauer der Truppen, 
bie glänzenben Talente ihrer Führer, unter benen dem Rleebfatte Karl von 
Lothringen, Ludwig ton Baden und Eugen von Sadohen vor alfen Uebrigen 
ber Lorbeer gebührt. 

Schon feit Eröffnung ber Friedensderhandlungen Hatten, um biefel- 
ben nicht zu flören, bie beiberfeitigen Heere mm ftumme Zuſchauer des 
friedlichen Schaufpieles abgegeben, das fich vor ihren Augen entfaliete. Der 
herannahende Winter und bie Gewißheit bes bevorftchenben Friedens 
beſchleunigten bie Berlegung der Truppen in ihre Quartiere. Gugen felbft 
kehrte nad) Wien jurüd, und hoffte wohl nach fo langen Jahren ununter- 
brochener kuiegeriſcher Anftrengung einige Zeit ber Ruhe und jenen wiffen- 
ſchoftlichen Studien widmen zu können, benen er mit einer von Zah zu 
dahr ſich ſteigernden Vorliebe zugethan war, 

Schon im Dahre 1687 Hatte ſich Eugen völlig des Gedanlens ent» 
ſchlagen, in ſpaniſche Dienfte zu treten. Auch fpätere Anregung hiezu, fet e6, 
daß ihm förmliche Anerbietungen gemacht wurden, ober daß es nur Wunſche 
un Plane feiner niemals ruhig bleibenden, ftets mit neuen Entwürfen 
bei jäftigten Mutter waren, Yat er immer won ber Hand geisiefen ). 
Sid) ganz dem Kaiferhaufe und feinem Abcptivvaterlante zu weihen und 
daſelbſt ſich eine neue Heimath zu geünven, Hatte er ſchon im Jahre 1690 
in Wien ein Haus gefauft und einen befceidenen Anfang gemacht, fi 
bafelbft wohnlich einzurichten. Das Haus ftand in der Himmelpfortgaffe, 
an bemfelben Plage, an welchem Eugen fpäter feinen neuen Palaft erbaute, 
in beffen weiten Räumen jeht das Finanzminifterium untergebracht: iſt. 
Sein Geſchäftsfreund und Verollmächtigter, ber piemontefifde Graf 
Tarini, war auch in dieſer Sage fein Vertrauensmann und ſchon im Fahr 
1691 bittet der Prinz ben Grafen zu wiederholten Malen, nad feinem 
Haufe zu fehen und dort alles, da es Noth thue, mach Gutdünken zur 
äntem 9). 

Aber mit biefer Umwandlung bes Haufes ging es nur langſam von 
fatten, denn bie Geldmittel, über welde der Prinz damals zu gebieten 
hatte, waren gar zu beichränft, und noch brei Jahre fpäter war Eugen 
nit im Stande geivefen, ven Betrag aufzutreiben, ber zu völliger Mus- 
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ahlung des Raufpreifes erforberfich war 7). Dieß fehredte ven Prinzen 
jeroch nicht ab, je nachdem es feine Geldkräfte erlaubten, in der Einrichtung 
und Ausfchmäcung feiner Bchaufung fortzufahren. Da er Kefchränfte ſich 
nieht alfein darauf, er Beguligte fich nicht ollein bamit, ſich ein Wohngebäude 
in ber inneren Stadt Wien anzueignen und es nach feinem Sinne einzu 
richten. Wie vie Mehrzahl der Großen, ja felhft ber Wohlhabenden zu 
Wien, fo wurde auch Eugen von ber Luft ergriffen, ſich einen gejhmad- 
volfen Sommeraufenthalt im ber mächften Umgebung ber Stabt zu 
grunden. 

Es iſt belannt, wie bald nad) Wiens Belagerung duch die Türken 
ber Eifer ber Berölferung, meue Bauten anzulegen, ben Vorſtädten 
einen nicht geahnten Aufſchwung gab. Pracptociie Paläfte entſtanden mit 
einer für jene Zeiten wunderfaren Schnelligkeit dort, wo vor kurzem nur 
bes Haideland, und wenn e8 hoch Fam, Weingärten und Getreide felder zu 
ſehen gewefen waren. Dief war bie Zeit, in welcher Graf Mannsfeld 
feinen Palaſt am Rennwege, jegt tem Fürften Schwarzenberg gehörig, 
und ber reiche Hans Adam won Liechtenſtein ben einigen in ber Roſſau 
erbaute, 

Da wollte denn auch Eugen nit zuruckbleiben Hinter fo ermutigen: 
den Vorgängern. Zwar mufte es ihm, dem jungen und bermägendlofen 
Fürften gar ſchwer werben, mit Nebenbuhlern in bir Ecpranfen zu treten, 
welche mit Otiitegiitern fo verſchwenderiſch gefegnet waren. Aber Eugene 
feiner Geſchmock erfehte mieber, was ihm für den Anfang wenigſlens an 
Reichtum abging. Cr bewährte biefen Geſchmock in glänzenbfter Weife 
durch die Wahl des Plates, den er ſich zu feinem Sommeranfentfatte 
erlor. Eine Leichte Anhöhe im Cüboften ber Stab, mit einer freien und 
ungehinberten: Aueſicht auf biefelbe, das anmuthige Kahlengebirge mit ſei⸗ 
nen hellglänzenden Schloſſern und dunllen Laubwäldern gerade gegenüber, 
ſchien Eugen der paffendfte Ort, ſich baſelbſt Häuslich nieberzufaffen. Im 
Jahre 1693 Yaufte er die Gärten und Feiber, welche ſich jene Anhöhe hin - 
auf erſtrecten, und begann durch den Architecten Hildebrand den Bau des 
ſchonen Balaftes, welder unter dem Namen bes Belvedere allgemein 
befannt ift. Gr legte babei jenen darchgebildeten äſthetiſchen Sinn, jene 
Vorliebe für die Kunſt in allen ihren Zweigen an ben Zag, welche Eugene 
Bauten zu ben [hönften Zierben der Refivenz erhoben Haben. 
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Daß der Prinz hiebei feinem ausgebifteten Gefchmade zu folgen ver 
moechte und ihm die Feſſel beſchränkter Gelfräfte immer weniger fühlbar 
wurde, banfte er zum größten Theile ber Breigebigfeit, mit: welcher ihm 
fire feine autgezeichneten Dienfte ber Kaiſer feine Erfenntlicpleit Begeigte, 
So abgeſchmackt eine Fabel über angebliche Undankbarleit eines Fürften 
auch Hingen, fo gründlich fie immer wiberlegt worben fein mag, fie finbet 
doch ftet8 wieder eifrige Nacperzähfer und gläubige Hörer. Das Märden 
von Eugens Verhaftung nach der Schlacht von Zenta wird immer ton 
neuem aufgetiſcht, von bem Lohne, welcher dem Prinzen für biefen herr⸗ 
uichen Sieg von feinem banfsaren Monarchen wickich zu Theil unbe, 
geichieht nirgends auch nur bie geringfte Erwähnung. 

Schen im Jahre 1698 erhielt Eugen von Kaifer Leopold ale Rönig 
von Ungarn in dem füblichen Teile des dandes einen beträchtlichen Grund- 
befig zum Geſchenke. Es mar der zu Giffes im Baranyer Gomitate 
gelegene Gütercompier, welchen ver Kaiſer zur Belohnung für diejenigen 
feiner Generale heftimmte, bie ſich im Türfenteiege nerbient gemacht unb 
am meifien dazu beigetragen hatten, biefe Landſtriche ber osmanifhen derr⸗ 
ſchaft zu entreißen, Dem Grafen Gaprara wurde ein Beſihantheil im 
Werthe von neunzigtaufend, der Witwe des Felbmarfhells Beterani ein 
ſolcher von ſiebzigtauſend, Eugen aber ein folher von achtzigtauſend Gul- 
den zugefprechen *). Der Prinz erhielt Baranyavar, Beliye und eilf 
obere Ortfehaften, barın eimandzwanzig Prävien mit einen Gefammt- 
erträgniffe von mehe als fünftaufenb Gulden im ahre 9). 

Das Eugen zugefprochene Gebiet war mehrere Meilen lang und von 
nahezu gleicher Breite. Es lag in ber Laubſpihe, welche durch ben Zufam- 
menfluß ber Drau und ber Donau gebildet wird. Im Welten war es tro- 
den und fruchtbar, im Often beſtand es jedoch aus fait unburgtringlichen 
Sümpfen, weiche nur durch bie Sagd, bie dort reiche Beute gewährte, 
einiges Einfommen abwarfen 10). 

Aber nicht nur durch die Gnade des Kaiſers, auch durch den Ankauf 
aus eigenen Mitteln mar Eugen um jene Zeit ver Befiger ausgevehnter 
änbereien in Ungsen geworben. Schon ein Jahr zuvor, im Jahre 1608 
hatte er von ter Gräfin Barbara Marie von Heifler, Witwe des Feld» 
marſchalls Denat Heifler, um den Preis don fünfmbachtzigtaufend Gul- 
den bie Donaninfel Ejepel erfauft, welche fid) in einer Linge von fünf 
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Meilen von Dfen weg in geraber Richtung nach Siben erftredt. Feld⸗ 
marſchall Heißler Hatte dieſen Beſitz drei Jahre zudor von der Familie 
Eſter hazy um zweiunbvierzigtaufend fünfhundert Gulden erworben, wozu 
ihm der Kaiſer einen Beitrag von fünfzehntaufend Gulden gewährt 
Hatte *9), 

Zur Infel Efepel oder Nacgle de, wie fie nach der beträchtlichften Oxt- 
ſcheft, die ſich dort befand, damals allgemein genannt wurde, gehörte 
auch die Herrfchaft Promonter, welche ſich in der Ausdehnung einer Dua ⸗ 
tratmeile unterhalb Ofen das rechte Ufer ver Donau entlang Hinzicht. Es 
war ein finmiges Bufammentreffen, daß ber erfte Befik des Prinzen in 
Ungarn eben dort ivar, wo er ſich vor zwölf Jahren bei der Wietererobe- 
zung don Dfen fo teiche Lorbeern gepflüdt hatte. 

So war Eugen binnen kurzer Zeit zum Eigenthumer weit ausgedehn 
tee Landftriche in Ungarn geworben. Freilich waren dieſe Gebietsſtrecen 
damals noch grdhlentheilo wuſt und Leer. Die vrüdenve Turtenhertſchaft, 
bie fteten Kriege um ben Befit bes Landes, endlich bie Peft bes Jahres 
1691 mögen in bie Wette zu beren Verheerung und Entvöfferung beige- 
tragen Haben. Eugen aber Kot alles auf, biefes Bild der Zerftörung jır 
befeitigen nnd dorthin wieder Anbau und Wohlſtand ju verpflangen, wo er 
meift nur äbes Land überfemmen hatte 1%). 

Was dem Prinzen vieleicht das Erfreulichſie an riefer fo Beirächt- 
uchen Berbefferung feiner Vermögensverhältniffe fein mochte, war, daß er 
ſich in den Stand gefegt ſah, bie legten Verpfüichungen zu löſen, bie ihn 
an Frantreich feffelten. 

Bon König Ludwig bes Erbtheils feiner Väter beraubt, hatte er nur 
arnlich daſelbſt gelebt, und bei feiner Abreiſe nach Deutfchland beträchtliche 
Sculven zurüchgelaffen. Co bald er nur etwas zu Gelde lam, ſchritt er am 
tie Tilgung derſelben. Alles wunbebtzahtt, Bis cuf denfegten Pfennig. Nicht 
ur diejenigen Gläubiger erpiekten ihre völfige Befriebigung, welche feir 
nerlei fchriftliche Beglaubigung ihrer Forderung aufweifen konnten, auch 
folge wurden zu ifrer Höchften Ueberrafchung plohlich bezahlt, welche ihre 
Unfprüche ſchon völlig vergeffen Hatten *%). Diefe Handlungsweiſe, gar 
ungewöhnlich in bem bamaligen Srantreich, gewann dem Bringen kaum we» 
niger Vewunderer bafelbft, als es fein glängenber Sieg über bie Tüten ver - 
mecht Hatte, 
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Aber nicht nur das [äftige Band der Verpflichtungen, auch das erfreu- 
lichere Verhaltniß der Blutsberwandtſchaft und Freundſchaft, das Eugen 
einft an fo viele Perfonen in Fraukreich gefeffelt Hatte, war zufehenbs locke- 
Ter geworden und endlich ganz zerriffen. Schon im Jahre 1693 war ber 
gweitgeborne ber Brüder Cugens, Philipp, zu Paris geftorben, noch von 
Mozarins Zeiten Her im Befige reicher Abtelen, aber ausfweifenben 
Lebenswanbels, in jeder Beziegung der fhrofffte Gegenſatz zu Eugen. Der 
ältefte ber Brüder, ver Graf von Soiffons, hatte eine fo peinliche Stellung 
am frangöftfepen Hofe, baß er ſich, nachvem er fange genug darin ausgehaf» 
ten Hatte, enblich um jeden Preis won derſelben Tosjumachen beſchloß. Er 
beabfichtigte zuerft in den Kriegsbienft ber Benetianer zu treten, welche ins- 
Hefonbere für ihre Landmacht gern aus fremden Herren bie Führer wählten. 
Der König von Frankreich verweigerte ihm jivar nicht bie Erfaubnif dagu, 
auf bie erfte Nachricht aber, daß ber Graf von Soiſſens zu Mailand den 
‚Herzog don Sabohen, wenn gleich in Gegenwart Bieler und nur als nahen 
Berwanbten geſprochen Habe, entzog er ihm und feiner Gemahlin augen- 
bliclich alle, Eintünfte, bie fie in Frankreich beſahen 1). 

So trieb Ludwig XIV. den legten Zweig des Haufes Savehen- 
Soiſſons recht abfüchtfich von ſich und in das feindliche Heerlager. Aber es 
war nicht Leicht, für den Grafen Soiſſons in fremdem Kriegsbienfte einen 
pafenben Platz zu finden. Eine niebrige Stelfung mußte feiner Geburt, 
feinem Range unangemejfen erfcheinen, eine hohe konnte er, da er bloher 
nur Gelegenheit gefunden Hatte, ſich zwar durch perfönfichen Muth, nicht 
aber buch Feldfermtalente hervorzuthun, nur ſchwer anfprechen. Die 
unterhandlungen mit ben Venetianern zerfehfugen fih. Sie wollten, 
und das mit vollem Rechte, nur einen bemäßetesn Heerführer, niet aber 
einen Firflen an bie Spige ihrer Truppen ftelfen, ver feine Proben 
erſt abzulegen hatte, Der Graf von Soiſſons wandte ſich num nach den 
Niederlanden. Zu Hachen ſah er feine Mutter, und verfößnte ſich mit 
ihr 9), die ihm wegen feiner Mißheirath noch immer gegrolft hatte. Im 
England, in Spanien Dienfte fuchend, Tonnte er nirgends einen ange⸗ 
meffenen Poften finden, bis ihm enbfich durch Eugene Einfluß ein felcher 
im laiſerlichen Heere verfchafft wurde. Als Feldzeugmeiſter trat er im 
dasſelbe. Aber es war ihm nicht gegönnt, ſich lange biefer ehrenvollen 
Stellung zu erfreuen. Er bieb im Jahre 1702 ver ven Wällen von 
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Landau, bei deſſen Belagerung er mit Eifer und Geſchick ein Commande 
geführt Hatte "9. 

Die Witwe des Grafen von Soiſſons, neh bemunderungswürdig 
ſchin, zog fih in ein After nah Turin zurüd, wo ihr Hetzog Licior 
Amadeus endlich ruhigen Aufenthalt gönnte '”). Ihre Kinder wurden von 
Eugen als die feinigen angenommen und befanbelt. 

Die gleichen Verfolgungen, welche ver Graf von Seiffone von Seite 
bes. Königs von Frankreich zu erbulben gehabt, biefelben ewig wieberfehren- 
ben Zurüdfegungen und Heinlichen Kränfungen, bie ihm endlich feine Stel 
kung am Hofe von Verſailles unleidlich gemacht Hatten, trafen auch Eugens 
Eqweſlern, welche nad) der Entfernung ihrer Mutter in Frantreid) zurüd- 
geblieben Waren. Die ältere, Johanna, wurde Fräulein von Coiffons, bie 
jüngere Louiſe Philiberta Fräufein von Garignan genannt. Am framöſiſchen 
Hofe war es genug, daß der König Jemanden feine Ungnade zeigte, um 
von allen Hebrigen wie mit anftedenber Krantkheit befaftet geflohen zu wer- 
ten. Und ungnäbig zeigte ſich Ludwig XIV. bei jeber Gelegenheit gegen 
bie Pringeffinnen von Soiſſons. Mag auch ihre excentrifche Haltung zu fpöt: 
üfgen Bemerkungen, ja vielleicht ifre Aufführung zu gerehtem Tadel 
Anlaß gegeben Haben, das wahrhaft feinbfelige Benehmen bes Königs, bem 
es am wenigften anftand, ben Eittenrichter zu ſpielen, war in Feiner Weife 
gerechtfertigt. Daß fie ale Glieder einer in fo auegefprodener Ungnabe 
befindlichen Familie keine ihren fonftigen Anſprůchen angemeffene Heireth 
ſchließen fonnten, berſtand ſich wohl von ſelbſt. Aber auch außerdem geſchah 
alles, um fie zu verlegen und ihre Rage eine wahrhaft bedauerliche werden 
au laſſen. 

Bon König Ludwig des reichen Eintommens beraudt, das ihr fürft: 
liches Haus in dechtmaßigſter Welfe in Frantreich Kefeffen Hatte, durften 
fie Doch auf irgend eine Entfhäbigung, wenigftens auf Verleihung einer 
jener zahfreichen Präbenven hoffen, welche dem Könige zur Verfügung 
ftanden und mit denen die Mitglieder feines Hofes in fo verſchwenderiſchem 
Maße bepacht wurden. Nur bie Prinzeffinnen von Soiſſons waren es, 
bie ſich Bei jeber neuen Verleihung wieber übergangen ſehen muften. Die 
fortwährenten Geltverlegenheiten, denen fie dadurch Preis gegeben 
wurden, fanden endlich durch bas Uebereinfommen ein Ziel, mittefft deſſen 
vie Gräfln bon Goiffens, Eugens Mutter, in ihrem eigenen Namen und 
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in dem ihrer Kinder mit ihrem Schwager, dem Prinzen von Garignan, 
ihre Gelbangefegenhriten orbnete 2). 

Es war das Erbtheil von Eugens Großmutter, ber alten Fürftin von 
Carignan, welches zur Vertheilung kam. Die Gräfin ſelbſt erhielt vierzige 
taufend Thaler dar, ihte Schulden zu bezahlen, und eine jehrliche Benfion 
von vierzigtaufend Franfer. Jede ber beiten Tächter empfing jehntauſend 
Thaler und eine Penfion von zwanzigtaufend Franken jährlich, die Brüder 
aber, ber Graf von Coiffons und Prinz Eugen, jeter nur eine jahrliche 
Rente von fünftaufend Franken, benn fie waren von der Großmutter, der 
Erſtere wegen feiner Mißheirath, ber Zweite wahrſcheinlich wegen bes 
Uebertrittes in fremde Dienfte, enterbt worden ). 

Durch biefe Verabredung war nun wenigften® für tie materielfe 
Eriften; ver beiden Pringeffinnen vergeforgt. Die Berfolgungen aber, denen 
fie am Hofe preisgegeben woren, nahmen fein Ende, je fie wurden erft 
jegt mit wahrer Exbitterung forigefeht. Sp weit ging ber König darin, 
daß er ben Prinzeffinnen verbot, ihre jugenbiche Bafe zu begrüßen, Marie 
Abelaibe, die Tochter des Herzogs von Savopen, welche fih mit Ludwigs 
Entel, tem Herzoge von Dourgogne zu vermähfen, nach Frantreich gefommen 
war. Dieß machte das Maß ber jo vielfach erlittenen Rränfungen voll, 
Die Fräulein bon Soiſſons erfchienen nicht mehr am Hofe. Nach längerem 
Zaubern und nachtem man fie ver tatelnswerthen Aufführung wegen, 
deren man fie beſchuldigte, in ein Kleſter eingefcploffen hattı, zog ſich die 
ältere ter Schweftern, Johanna, endlich dorthin zuräd, wo ihr Blag von 
jeher geiefen wäre, zuißrer Mutter nach Brüffel. Der jüngeren Schweſter 
aber wurde bie gleiche Erfaubniß nicht ertheilt. Sie wurde auf ſavohiſches 
Gebiet, zuerft nach Aoſta, dann nach Savigliano gebracht, wo fie durch 
lange Zeit verweilte, ftets ihre Unſchuld betheuernd, von ihrem Better 
Victor Amadeus aber fortwährend in enger Beauffichtigung gehalten. 

> 5s war es dem Könige von Frankreich gelungen, auch bie Tepten 
Mitgliever des Haufes Soiſſons aus feinem Lande zu vertreiben. Und 
während er dieß that, während er mit ſolcher Härte gegen eine Famille 
handelte, bie einft fo Hoch geftanben war im feiner Gunft, folfte er baran 
gedacht Haben, Eugen zuräcwrufen und ihn zum Eintritt in frangöfifce 
Dienfte zu vermögen? Es wird behauptet, Ludwig XIV. Habe zu biefem 
Ende im Jahre 1696 Unterhandlungen mit dem Prinzen anknüpfen laſſen. 
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Der Marſchellsſiab, bie Statthalterſchaft ber Champagne, welche Eugens 
Vater befleivet hatte, und eine Jahresrente von Wwanzigtauſend Piſtolen 
follen als Rodfpeife geboten werben fein“). Ein Beweis für biefe viel 
fach macherzäßfte Angabe läßt fich jedoch nicht beibringen. Hätte der König 
den Bringen gewinnen wollen, er wäre gewiß nicht fo rüdficht8Lo8 gegen 
deffen nächfte Angehörige vergegangen, Ein ſelches Benefmen fonnte 
Eugen nur noch mehr erbittern, nicht ihn verſöhnen. 

Dam fei jebod mie ihm wolle, mit Gewißheit läßt ſich annchmen, 
daß Eugen jeven ſelchen Antrag, wenn er ihm wirllich gemacht werben 
wäre, mit Beſtimmtheit abgelehnt haben würde. Was Hätte isn auch 
Frankreich bieten Finnen? Seine ganze Familie war aus bem Lande ber- 
trieben. eine nächften Verwandten, bie Bringen Eonti, waren in Unznade, 
feine Zanten Marie und Hortenfe Maneini, die erftere dem Gonnetable 
Colonna, bie letztere dem Herzoge von Mazarin vermählt, gleichfalls 
aus Franfreich verbannt. Sein Ofeim endlich, der Herzog von Nevers, 
der Bruber von Eugens Mutter, war ohne Einfluß und was noch mehr, 
ein Mann ber fich abfichtlic don jeder öffentlichen Angefegenheit fern 
hielt. &o Hätte Eugen Niemand in Frantreid gefunden, ale Feinde und 
Neiver. Ex fätte eine ber fiherfien und glängentften Stellungen auf- 
gegeben, um dafür eine umgeroiffe und einzig und allein vom ben Kaunen 
eineß despotiſchen Königs abhängende einzutaufcen. 

Mehr aber noch als biefe Rüdfichten für fein eigenes Wehl würden 
den Prinzen feine aufrichtige und kindliche Neigung zur Perſon des 
Kaiſers, das Tebhafte Freundſchaftsgefühl, das er für den römifchen 
König, und bie Hingebung, welche er für bie Sache Oeſierreichs empfand, 
von einem ſolchen Webertritte abgehalten Haben. Cr Tannte genau bie 
Gunft, in welcher er bei der ganzen Raiferfamilie ftand, und er lohnte 
die Hulo berfelben mit wahrer Liebe und Anhängfichteit. Gegenfeitige 
Dantbarfeit Inüpfte diefes Band ju einem unlöslichen. Der Raifer wußte 
wohl was er Eugen ſchulde, und wie nur durch ben Sieg bei Zenta der 
glüdtiche Friede roſchluß mit ven Türken möglich gemacht worden fei. Der 
Prinz aber bewahrte dem Kaiſer ein bauernbes und banfenbes Andenken 
ver liebreichen Aufnahme, bie er in Defterreich gefunben, der ſchnellen 
Laufbahn, die er dafelbft gemacht, der Ehren, Wurden und Gefrpente, 
mit welchen man ihn überhänft Hatte. Die Verehrung, welche das 
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Voll dem Prinzen gelte, in dem «8 den Retter fah aus einer neuen 
Turlengefahr, feine Beliebtheit im Heere, das unter feiner Führung 
fig für unbeſiegbar hielt, alles das war von ber tiefften Wirkung auf 
Eugene edles Gemüth. Es machte, daß er fih nach und mach vollente 
für einen Defterreicher, und fein Geſchick für ungertrennlih von bem 
feines neuen Vaterlandes anfah. Daß fie beide für Immer vereinigt 
bfieben, Hat geiviß jedem von ihnen mm zum Glück und zum Ruhme 
gereicht. 

Während Eugen ſich zu Wien aufpielt, wurde dieſe Start von einem 
Dane befucht, deſſen Perfönfihleit mit Recht das größte Auffehen 
erregte. Cyar Peter war es, weicher im Gefolge feiner eigenen Bot- 
fehafter von England und Helland lommend, in Wien anlanyte und 
dert auch mit Eugen zufammentraf. Es iſt zu bebauern, baf weder 
don der einen noch der andern Geite ein Zeugniß des Eindrudes eriftirt, 
welchen biefe beiden auferorbentlihen Männer auf einander hervor- 
gebracht haben. Denn das Intereffe, bas fie an einander nahmen, muß 
ein großes gewefen fein. Den Beherrfcher Ruflanbs mit feiner lebendigen 
Einne für alles Außergewöhnliche mag in Wien nur wenig in höherem 
Mafe gefeffelt Haben, als die Befanntfchaft mit jenem fühnen Tüxten- 
befieger, von deſen Rufme damals die Welt voll war. Eugens feinem 
Blide hinwieder konnte nicht entgehen, welcher Schatz von Genialität unter 
der etwas rauhen Aufenfeite bes Czars verborgen war. Es war unerhört 
in der Geſchichte ter neueren Zeit, einen tegierenben Fürſten fo weite Reifen 
machen zu fehen, ohne Gründe her Staatsllugheit, wie man meinte, ohne 
Verhandlungen mit fremde Regierungen anzumüpfen oder zu beenden, 
fonbern mur mm fich ſelbſt und tie Seinigen zu bilden und bie Letzteren zu 
Reifen nach eivilifirteren Rändern anzueifern, als ihr Vaterlard tar. 

Char Peter wurde zu Wien mit den glänzenbften und zugleich 
ſchmeichelhafteſten Ehrenbegeigungen empfangen. Doch wurde hiebei bie 
pünftfiche Beobachtung bes vorgejchriebenen Geremoniells nicht aus den 
Augen gelaffen. Im ver Gallerie des Taiferlichen Luſtſchloſſes Favorita 
fand bie erſte Zufarnmenfumft ber beiven Monarchen ftatt. Der Kaiſer 
empfing feinen Gaſt ftehenb, von wenigen Miniftern umgeben. Er nannte 
ihn Bruder, den Titel Mojeftät gab er ihm nicht. Man bemerlte, daß 
der Ejar ſich in Wien nur in geringer Weife jenen Ertravaganzen hingab, 
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mit welchen er anberätvo fo grohes Aufſehen erregt Batte unb bie man feiner 
vernachtäffigten Erziehung zufchrieb. Die gröfte Aufmertſamteit widmete 
ex den mifitärifehen Dingen. Im dieſer Beziehung wollte er ja ganz vor- 
nuugoweiſe bie nuffiicben Einrichtungen von Grund aus andern, und nirgente 
bet fich ihm ein befferes Vorbild dazu als in der Nefiren; des Kaifers, 
tefien Rriegäheer damals durch ganz Europa einer gerechten Berühmtheit 
genof. Nur bie franzöfifchen Truppen durften e8 wagen ihm ben erjten 
Rong ftreitig zu machen. 

Ezar Peter vermochte night, biefen Stutien bie Zeit zu weißen, 
welche er bazır Beftimmt hatte. Nachrichten von gefährlichen Aufftänden 
in Rußland riefen ihn nach feiner Heimath zurück 
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Im tieſſten Frieden endigte das fiebjehnte Jahrhundert, welches wäh- 
rend ſeines daufes bie europäiſchen Staaten in fo fange und verheerende 
Rämpfe vermidelt gefehen hatte. Ueberall war der Waffenlärm verftummt, 
im Weſten wie im Often unferes Welttheils ſchien die allgemeine Ruhe 
durch jüngft gefchleffene Verträge neu gefichert. Derienige umter ben Für- 
ften, welcher am eifrigften bie Kriegeflamme geichürt, Ludwig KIV. 
hatte wiederholt erflärt, er wünſche vie Ruhe zu erhalten und feinem Volle 
das gefegnete Anbenfen eines friedlichen Fürſten zu hinterfaffen '). les 
ſchien gedeihliche Entwicllung der verfchiedenen Staaten zu verfprechen. 
Aber noch war fein Jahr vergangen und ein Krieg brach aus, der durch 
dreigehn volfe Jahre alle Kräfte ber kaiſerlichen Exbländer aus äuferfte 
in Anfpruch nahm, fie wahrhaft erfchöpfte und bie Entfaltung ihrer inneren 
Hulfsquellen auf Jahrzehente erſtidte. 

Eine der wichtigften Fragen für bie pofitifche Geſtaltung Europa's 
nahte ifrer Entſchedung. Das Leben Karis II., Könige ven Spenien, 
ging zu Ende. Dit ihm erlojch bie ältere Linie des Dauſes Habsburg, und 
ein Erbtheil, wenngleich von gefunfenem Glanze, doch noch ven vielen und 
reichen Linbern wurde verfligbar. Spanien ſelbſt mit feinen überfeeifchen 
Beſitzungen, die Niederlande, Mailand, Neapel, Sicilien, Sardinien end⸗ 
ich ftanden unter dem Scepter Karls II. Alle dieſe Reiche und Länder 
ungetheilt beifammen, unter einem und bemfelben Herrſcher zu erhalten, 
war bie leitende Ioee jener fpanifhen Staatsmnänner, beren Stimmen von 
Einfluß waren auf vie Entfehläffe ihres fterbenden Könige. Diefen Zwed 
aber, die Erhaltung der Einheit / bes Reiches, glaubten fie nur mit und 
durch Frankreich, niemals wider dasfelbe erreichen zu Finnen. Deßhalb 
berebeten fie ven ſchwachen König, feine oftmals gegebenen Verſicherungen, 
das unbezweifelte Erbrecht feiner nächſten Verwandten, der jüngeren Linie 
des Haufes Habsburg, zu verlegen und in feinem Teftamente ben Enfel 

9° 


i Google 5 


132 


des Abnigs von Frankreich, ben Herzog Philipp ven Anjou, zum alleinigen 
Erben zu erffären. 

Am 1, November 1700 verfchied Karl IT. Gleich nad; feinem Tore 
wurbe das Teſtament eröffnet, welches jene entſcheidenden Beftimmungen 
entpielt. Sein Inhalt war dem Wiener Hofe fein Geheimniß geweſen. 
Schon ſeit Wochen hatte der kaiſerliche Botſchafter zu Mabrid, Graf 
Harrab, feine Gründe zu be Verbachte gemelbet, baß ber Köntz 
einen franzöſiſchen Prinzen zum Erben eingefegt habe. Bald darauf 
erhielt man in Wien unfehlbare Nachricht ven dem zu Gunſten Franl- 
reichs errichteten Teftamente e). Dennoch trug man fih noch mit ber 
teifen Hoffnung, daß die Gefundheit des Känige ſich beſſern und et 
vielleicht gelingen werte, ihn zur Aenberung feines letzten Willens zu 
vermögen. 

Als aber bie definitive Nachricht von tem Tode bes Könige von Spa- 
nien und ben Qeftimmungen feines Teftamentes zu Wien eintraf, erregte 
fie daſelbſt die größte Enträftung. Der Unwille über das dem Kaiferhaufe 
gugefügte Unrecht theitte ſich allen Claſſen ber Geſellſchaft mit. Das Bolt 
tobte in ben Strahen ber Hauptftatt, die Minifter brangen in den Kaiſer, 
energüüche Mahßregeln zu ergreifen, und ber römifche König, von ber Reb- 
Baftigteit feines Charakters hingeriſſen, machte dem franzöfilchen Gefanb- 
tem Marquis von Villars die heftigſten Vorwürfe über die Ränfe, welche 
Frankreich in dieſer Cache geſpielt hatte. 

Der Raifer felbft, durch tiefes Grlebniß aufs tieffte erfchlittert, ver- 
ſchloß in feinem Innern ven Schmerz, und war durch zwei Tage für Nie: 
mand fichtbar. Bald aber raffte er ſich zuſammen, und traf mit einer Ent: 
ſqloſſenheit, bie fonft nicht in feinem Charakter (ag, bie Maßregeln, welche 
Pflicht und Ehre ihm geboten. 

Der taiferfiche Botſchafter in Matrid erhielt Befehf, gegen das Tejta- 
ment des verftorbenen Königs und gegen die Thronbefteigung des Herzogs 
don Anjou eine feierliche Proteftation zu erlajfen und ſich ſodann aus 
Spanien zu entfernen. Diefer öffentlichen Erklärung bes Botfehafters 
felgte eine zweite von Seite des Raifers felbit. Das Nachfolgerecht des 
Haufes Habsburg in Spanien wurde dargethan, bie Echtheit des Tefta: 
mentes angegriffen, das Necht, ja bie Fühigfeit des verftorbenen Könige 
befteitten, Beſtimmungen für feine Nachfolge aufzuftellen. 
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Aber nicht zur Feder allein, auch zu den Waffen griff der Kaiſer. 
Gleich nad) dem Eintreffen ber Unglücsbotſchaft Hatte ber Präfibent des 
Hoflriegsrathes, Graf Rüdiger Starhemberg, im Auftrage des Kaiſers 
mit ten drei Felbmarfehälfen Gaprara, Cigen vor Savopen und Com: 
merch geheime Beratung gehalten, Tags Darauf wurde fie in Gegenwart 
de8 Monarchen fortgefegt. Ceopold fpeach mit einer Seftigfeit und Ent- 
ſchloſſenheit, bie man an ihm zu fefen erflaunt war ®). Die Entfenbung 
eines Heeres nach Italien wurde beſchloſſen, um die zu dem römifchen 
Reiche gehörigen Stäpte zum Gehorfam jurüczubringen. Prinz Eugen von 
Savohen wurde mit dem Dberbefeßl über dasſelbe betrou 

Es war ein eigenthümliches Walten des Schichals, daß der Prinz 
num als das vornehmfte Werkzeug gebraucht wurde, das Gelingen bes weit- 
ausfehenben Planes zu hintertreiben, welchen fein Groficheim Mazarin für 
die Machtentfaltung Frankreichs und des Bourbon ſchen Königshaufes ent- 
worfen und unverrückt feftgehalten Hatte Dur) Annahıne des Teftamen- 
te ging Ludwig XIV. auf ben Weg ein, welcher ihm vorm Cardinal vor- 
gezeichnet worden war, als dieſer, das Intereſſe feiner eigenen Familie 
pintonfegenp, bie Heirath Ludwigs XIV. mit ber Infantin Maria Thereſia 
u Stande brachte, Der Vernirilichung biefe® Planes trat mın Miozarins 
Grofneffe entgegen. Vermochte er ihn auch nicht willig zu hintertreiben, 
fo oftete deſſen Realifirung dem Könige von Frankreich fo ungeheure Opfer, 
daß er es oft aufs bitterfte bereute, auf ben Kampf eingegangen zu fein 
und nicht ben Weg friebfichen Vergleiches vorgezogen zu haben. 

Ohne irgend einen Verbündeten betrat der Kaifer ben Kriegeſchau⸗ 
Hlap. Die Seemächte hatten ben Herzog von Anjou als König von Spa- 
nien anerfannt. Der Herzog von Gaveyen war durch bie Bufage ber Ver- 
mählung feiner zweitgebornen Tochter mit König Philipp und durch einen 
Vertrag gewonnen worden, welher ihm ben Oberbefehl über bas fran- 
zoßiſch ſpaniſche Heer in Italien und die Bezahlung ven Hllfegelvern 
fierte. Die Fürftin don Mirandola, durch eine Geldſumme erfauft, 
öffnete bie Thore ihrer wohlderwahrten Gitabele den frauzdſiſchen Trup- 
pen. Ihrem Beifpiele folgend nahm der Herzog von Mantua, gleichfalls 
durch Geld geivonnen, eine franzöfiiche Befagung in feine Hauptftadt ein. 
Bapft Clemens XI. erffärte ſich Anfangs fr neuteal, balb aber ebenfalls 
für Boitipp. 


184 


Aber nicht nur die fremden Herrſcher in Europa wankten ſich von 
dem Haufe Oeſterreich ab und Fronkreich zu, mit welchem in Krieg zu 
gerathen fie vermeiden wollten. Seldft deutſche Fürften folgten ifrem Bei- 
fpiele, und was für Leopold I. beſonders ſchmerzlich war, fein Schwieger ⸗ 
Sohn, der Kurfürft Maximilian Emanuel von Vaiern, mit dem er fo lange 
Zeit in den imnigften Verhältniſſen geftanden hatte, war ber Erfte, welcher 
ſich an Frankreich anſchloß. 

Marimilian Emanuel verlegte dadurch nicht blos die Verpflichtungen 
die ihm als Neichefürſten oblagen, ex brach auch bie perfänlichen Gelob⸗ 
niffe, welche er fraft jeierlicher Verträge eingegangen war. Als er im 
dahre 1685 ver Erzherzogin Maria Antonia angetraut werben, Hatte er 
durch fürmlichen Recef *) nicht nur bie Berzichtleiftung feiner Gemaflin 
auf die Nachfolge in Spanien zu Gunften ber männlichen Nachtommen- 
ſchaft des Kaiſers Leopold anerkannt und bekräftigt, ſondern ſich noch über: 
dieß anheiſchig gemacht, dieſe Nachfolge des deutſchen Zweiges des Haufes 
Oeſterreich in Spanien aus allen Kräften zu unterſtützen und werfechten zu 

‚Helfen. Hiefür war ihm denn auch, oder vielmehr feiner Gemahlin für ken 
Fall des unbeerbten Todes des Königs Karl IT. der Befig der fpani- 
ſchen Nieverlante amd zur Behauptung derſelben Bei einem Bruche mit 
Brantreich eine Eruppenhülfe von zwanzigtaufend Mann und ein jährti« 
her Gelbkeitzag von eimmalunderttaufenb Gulben zugefagt werben. da 
der Raifer verſprach fogar, jebod) erft nad) Beendigung des Türfenkrieges, 
ſich in Spanien dafür zu verwenden, daß noch bei Lebzeiten bed Königs ber 
Kerfärft von Deiern nicht eiwa ala Statthalter, fontern als zuffinftiger 
Landechert in ben Befik; ber Nieberlanbe gefegt werben möge. 

Seit dem Zuſtandekommen biefer wechſelſeitigen Verabredungen hat- 
ten ſich jedoch die Verhältniſſe wefentfich geänbert. Dur) bie Einfegung 
feines Sohnes zum Erben ber gangen ſpaniſchen Donargjie, durch den 
Theilungstractat, welcher dem bairifchen Rurprinzen gleichfalls dem gräß- 
ten Theil der reichen Erbſchaft zuſprach, war eine fühnere Hoffnung in bem 
Kurfürften rege gemacht und das Andenken an bie frühere Verpflichtung 
derwiſcht worben. Der plögliche Tob des Prinzen und eine werfäumberifche 
Einflüfterung, welche diejes unglücliche Ereigniß mit dem Erbanſpruche 
des Haufes Oeſterreich in Verbindung brachte, Hatte Mag Emanuel Frant- 
reich genäfert. Durch bie Verſprechung, daß alles, was er Defterreich 
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abzunehmen vermöge, in feinen Händen verbfeißen ſolle, fo wie durch bie 
Zuſage des Befiges ver Rheinpfalg war er won Frankreich vollends gewon⸗ 
nen worden. Night nur als ſpaniſchet Gouverneur ver Nieberlande bewirkie 
er die Anerlennung König Ppilipps daſelbſt, auch als Kurfürſt trat er auf 
die Seite Frankreichs und begann die Rüftungen in feinen Erblanden. 
Seiner Bolitik ſchloh ſich der jüngere Bruder, Rurfürft Clemens von Köln 
am, berfelbe, welchen das Haus Oeſterreich mit fo großer Anftrengung in 
feine Würde eingefegt Hatte. Der eifrige Wiberfpruch der Stände und fei- 
nes Capitels vermochten ihn nicht ven dieſer empörenden Hanblung ber 
Unbankbarkeit abzuhalten. Zugleich Bifchof von Lüttich, Sffnete Iofeph 
Clemens den Framjofen alfe feine Feftungen am Rfeine und an ber Maas. 
Auch tleinere deutſche Fürften, inedefondere die Herzoge don Wolfenbüttel 
waren, von Frankreich erfauft, wie immer glei bei der Hand, Kriegs⸗ 
rüftungen anzuftellen, um, zu oßrmächtig gu wirfticher Reiftung, doch wenig 
ftens ihren näheren Kreis mit Unruhe und Verwirrung zu erfillen. 

Eben fo günfiig wie gegen bie Mehrzahl der fremden Mächte geftal- 
teten fich die Veräftniffe ber neuen ſpaniſchen Regierung im Innern ber 
weitausgedehnten Monarchie. In Brüffel, in Mailand, in allen übrigen 
ſpaniſchen Ländern war Philipp ohne Wiberfiand als König anerlaunt wor- 
den. Zwar waren die Bevölferungen biefer Gebiete, insbeſondere aber jene 
von Mailand und Neapel, dem Haufe Defterreich zugethan und den Bour- 
bonen abgemeigt *). Doch wagten fie nicht, ſich offen gegen die ſpauiſchen 
Befagungen zu erheben. Diefe zu verfiärfen, Hatte ſchon im Jänner bes 
Iabres 1701 General-Lieutenant Graf Teffe franzöfifhe Truppen nach 
Oberitalien geführt, fie mit ven dort Befinblichen ſpaniſchen Streitträften 
vereinigt und alfe feften Plüge ber Gebiete von Mailand und Mantua 
befekt. 

Alle dieſe Erfolge entmuthigten den Kaifer feinen Augenblid, mit 
Entſchiedenheit vorzugefen auf dem Wege, weldhen er als den einzig gezie 
menden eingeſchlagen hatte. Der Friede mit ber Pforte hatte ihn in den 
Stand gefegt, beveutende Streitkräfte aus Ungern zu ziehen. Der Feld⸗ 
geugmeifter Guido Starhemberg verfanmelte diefelben, ungefähr breißig- 
taufend Mann an ver Zahl, in Südtirol. 

Die Ausſicht auf ven bevorftehenden Kampf mit Frankreich war von 
Niemanden mit größerer Freude begrüßt iworben als von Eugen und feinen 
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beiden Waffenbrübern Commerch und Vaudemont. Mit Zuverficht Hofften 
fie auf Gelegenheit, fich felsft neuen Ruhm zu erwerben umd dem übermi- 
thigen Gegner manche Demütßigung zu bereiten. 

Am 20. Mai traf Eugen zu Roveredo ein und übernahm bie Führung 
des Oberbefehls. Auher Commerch, welcher durch bie in Fraufreich ver- 
fügte Einziefung feines Grövermögens mehr als je gegen Lutwig XIV. 
erbittert var, benfen unter bem Prinzen nech bie Feltzeugmeifter Starhern- 
berg und Börner, von welchen ber erfte das Fufßvellk, der jweite aber bie 
Artillerie befehligte. 

Durch fein eigenes Verbienft und vom Glide begünftigt, Hatte ſich 
Börner ven den unterften Stufen der militärifchen Raufbahn Bis zur Stelle 
eines Feldzeugmeiſters emporgeſchwungen. Er galt für einen ber ätteften 
und erfahrenften Offiziere Europas. Seiner Kenutniffe und feiner Tapfer- 
feit halber hoch angeſehen am Hofe und im Heere, mar er wegen feiner 
ſchlichten Geradheit überall beliebt, Er galt als Spezialität in feiner Waffe 
und ins6efondere bei Belogerungen hielt man ihn für wahrhaft unentbehr- 
lich ©). Er Hatte die faiferfiche Artillerie in einen fo ausgezeichneten Zur 
ſtand verfegt, daß wie Eugen felbjt verficherte, „es damals Feine fhönere 
und regulirtere in ber Welt gab ?)." 

Die Reiter führte der General der Gavallerie Prinz Karl Themas 
Baubement, ber Sch des ſpaniſchen Gouverneurs von Mxiland Fürften 
von Vaudemont, welcher legtere, obgleich er feine ganze Laufbahn nur der 
Gunft des Raiferhaufes verbankte, doch gleichfalls dem Herzoge bon Auijou 
als König von Spanien gehultigt Hatte. 

Es ift viel Aufhebens danen gemacht werten, daß Fürft Vaudemont, 
obwehl er im feint lichen Lager ſich befand, doch feinem Sehne auf deſſen 
Anfrage den Rath ertheilte, in dem Dienfte bes Raifers zu verharren, der 
ſich ihm ſtets als ein gnäpiger Herr gezeigt habe. Bei näherer Beſichtigung 
ericheint indes biefe Antivort wohl nur als ein Ergebniß Huger Berechnung. 
Denn bei einem für das Kaiferhaus güinftigen Ausgange des Krieges fonnte 
es dem Vater mır erwünfcht fein, feinen Zohn in hoher Stellung im kaijers 
licpen Dienfte zu wiſſen um fo durch deſſen Vermittlung auch feine eigene 
Wiederaufnahme in die Gunſt des Haufes Oeſterreich zu erwirlen. 

Wie dem aud fein mag, ber Kaifer fennte nur mit Befriedigung 
jeden, daß Prinz Thomas Voudement der Fahne treu Mich, welger 
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er von jeher mit fo vielem Ruhme gefolgt war. Der Prinz war in ver 
Taiferfichen Armee einer der ebelften Repräfentanten jener glänzenden 
Tapferfeit, welche unwiderſtreitbar dem franzöfifchen Weſen eigen ift. 
Schoen zehn Fahre zuvor, mach der Schlacht von Szlautament, Hatte ver 
Markgraf Ludwig von Baben den Prinzen „der fich wie ein Löh bei ber 
„Onfanterie erzeiget ©)", mit ber Siegesnachricht nach Wien gefentet. Gleich 
ehrenvolle Botihaft warb ihm von Eugen nach dem Tage von Zenta zu 
Theil. Der Prinz wurde bafür zum General ver Cavallerie ernamıt. „Ex 
verbient Hefe Gunftbegeigung in ver That,“ ſchrieb der englifche Botfchafter 
Lord Keringtor von ihm, „denn es Tann wirllich Teinen ausgezeichneteren 
„Marın geben, und er wir noch Großes leiſten, wenn ihm Gott das Leben 
ufihentt 9). 

Dieb waren bie vornehmſten Führer, welche ten Oberfeldherrn in 
feiner ſchweren Aufgabe zu unterftügen hatten. Sie waren glüdticher Weife 
in jeter Beziehung geeigriet, des Prinzen großartige Entwüͤrfe zu werftehen 
und als taugliche Werkzeuge zu deren Verwirklichung zu dienen. 

Während die kaiſerliche Kriegemacht nad) und nach zu Roveredo 
verſammelt worden ivar, Hatten bie franzöfifchen Truppen bie Päffe Befett, 
welche vom Garbafee bis zum Etſch aus Tirol nach Italien führen. Lud— 
wig XIV. hatte ven Oberbefehl meuervings dem Marſchall Catinat übers 
tragen, welcher ſich ſchen früher auf dem oberitafienifden Kriegsſchauplahe 
fo reiche Lorbeern gefammelt hatte. Der Marſchall folfte es jedoch bald und 
mit Schmerz erfennen, daß ihm jet ein ganz anderer Feind gegenilber 
flanb, als jener ielföpfige Kriegsrath, mit tem er es früher zu thun gefaßt 
Hatte. Gatinat richtete fein Hauptaugenmert auf die fogenanmte Chiuſa, 
den wichtigften Pat von Zirol nach Italien, durch welchen damals nur 
eine fehr [hmale Strafe führte, zwiſchen tie tiefe und reifende Etſch zur 
Rechten, bie fieilen Felewande zur Linfen eingegwängt, von einem Blod- 
baue beherrſcht *°). Diefen Engpaß ſowohl als bie feften Steffungen bes 
Montebaldo beſetzte Catinat mit feinen Truppen und glaubte fo dem faifer- 
lichen Felbheren ten Eingang nach Otalien verſperrt zu haben. 

Aber bald zeigte fih Eugens Weberlegenpeit über feinen Gegner. All- 
umfaſſend war die Thätigfeit, die er mach feiner Ankunft in Roveredo an 
den Tag legte. Fortwährend Hielt er Berathungen mit feinen Generalen, 
befichtigte bie Truppen, recognoseirte bie Thäler ringsumber und ließ zu 
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gleiher Zeit an den nad Vicenza, Verona, Brescia und Vergeme fi 
renden Megen arbeiten. Gr Beabfichtigte dadurch ſowohl auf jeder hiefer 
Strafen, wenn es nöthig fein fellte, verrüden zu Finnen, als insbeſondere 
den Feind über ven Weg, welchen er wirklich einzufhlagen verhatte, zu 
täufcpen. Sein Anſchlag gelang vollfommen. Nachdem er ſich von ber Un- 
angreifbarteit ber feinblichen Stellungen überzeugt hatte, beſchloß er fein 
Heer über das Gebirge in das Gebiet von Bicenza zu führen. Taufenze von 
Soldaten und alle Landleute der Umgegend waren emſig beſchäftigt, die 
fteilen Dergpfabe für die Truppen gangbar zu machen. Am Morgen des 
26. Dal fand der Aufbruch ſtati. Cs begann jener fühne Gebirgsübergang, 
bei welchem fat unüberfteigliche interniffe durch Unerſchrockenheit und Aus- 
deuer befiegt wurden, jener Zug, ber mit ben berühimtefien ſolcher Unter- 
nehmungen in alter und neuer ‚eit wette ifert, bie meiften noch übertrifft. 

Die eine Hälfte des kaiſerlichen Fufrolfes war angewiefen, über Aa 
durch das Val frenda, die andere, über Peri in das Gebirge zu rüden 
Die zur Vegleitung ver Infanterie beſehligten Dragener mußten zu Fuße 
schen und auf den Saumwegen ihre Pferde am Zügel führen. Die Kanc- 
nen folften mit Striden auf bie Höhen gezogen, bie Magen aber zerlegt 
und getragen werden. Die Reiterei erhielt Befehl, gleich linfs ven Rove- 
redo in das Bal Duga zu ziehen. Der größte Theil des fehreeren Gefchüges 
und des Gepäces mußte aber, ta die Wege noch nicht ſahrbar waren, in 
Roveredo zurüdgelafien werden, und folte erft nad einigen Tagen der 
Armee folgen. General Guttenftein erhielt Beſchl, mit vier Vatsitlonen und 
hundert Dragonern am Montebaldo eine Stellung zu nehmen und bie 
Gegner zu beobachten. Durch diefe Maßregel wurde der Eingang mach 
Tirol bewacht, ber Feind verhindert, Kunde von dem Marſche des laiſer- 
lichen Heeres zu erhalten und Catinat gezwungen, bei etwaiger Veränbe- 
rung feiner Stellung ein ſtarles Corps auf diefer Seite zurüculaffen. Den 
venetianifpen Behörden wurde ber Eintritt des kaiſerlichen Heeres auf ihr 
Gebiet einfach angezeigt und der Marſch unvertweilt ins Werk geſeht. Nach 
drei Tagen unglaublicher Anftrengungen trafen die Rufanterie- Colonnen 
auf veronefifchem Boden ein und auf ven Högen von Vreonlo bezogen fie 
das erfte Lazer auf dem Gebiete der Republit. 

Zumgrößten Erftaunen ver Landesbewohner, welche ſich nicht entfinnen 
konnten, daß jemals ein Karren über das unwegſame Gebirge geſchafft 
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worden wäre, Tamen bald die Kanenen und Wagen nad. Ihr Transport 
war, wie natürlich, der mühfamfte Theil der ganzen Unternehmung geive- 
fen. Zehn bis fünfzehn Baar Zugochfen mußten vor eine Kanone gefpannt 
erben, um biefelbe auf bem Wege fortzubringen, welcher, wo es nur irgend 
möglich, in einer Breite von neun Fuß durch die Felſen gebrochen worden 
war. Soldaten und Bauern gingen ben Geſchühen und ven Wagen zur 
Seite, fie halfen fie bie Höhen mit Striden hinanziehen, ober hielten fie 
zurüd, als der Weg wieder abwärts führte. Dabei ging num freilich fo 
manches zu Grunde, aber ein erwäßnenswerther Unfall hat ſich nirgends 
ereignet. 

Eugen blieb wenige Zage zu Breenio ftegen, um alle feine Smeit- 
Fräfte dafelbſt zu verfammeltt. Am 4. Iumi fette er feinen Darfch fort und 
traf fehen am folgenden Tage bei Ct. Antonio, fünf Miglien von Ve— 
rona ein, 

Nicht nur den Marſchall Catinat, welder mit Deltinmtheit geglaubt 
hatte, Eugen werde dem Weg durchs Gebirge nach dem Gebiete von 
Brescia einfhlagen ''), gam; Europa erfüllte ber verwegene Zug des 
Prinzen mit ftaunender Bewunderung. Selbſt die Gegner konnten der 
Kahnheit feines Planes und ver vor nichts zurücjchredenven Energie, mit 
welcher er durchgeführt wurde, ihre Anerkennung nicht verfagen. Auch 
Eugens Generale, und vor allen Guido Starhemberg, der bie erften 
Truppencolonnen geführt Hatte, ernteten ifren Antfeil nes Ruhmes. Ims- 
befonbere aber wurde die freubige Ausdauer ber Soldaten gepriefen und 
des glänzenden Beweiſes gedacht, weichen wie ſchon fo oft die biederen 
Tiroler ven ihrer Anhänglichfeit an das Kaiferhaus neuerdings geliefert 
hatten. Denn obwohl das ganze Gebiet von Trient und Roveredo Zeuge 
war biefer Unternehmung, welche nur durch die thätige Mithülfe der 
Bergbewohner bewertſteligt werden Tomte, obwohl bie Canbfeute voll- 
temmen einfahen, wie wichtig eine folche Nachricht fir Catinat wäre und 
wie reich fie dem Ueberbringer gelohnt werten würde, fo hatte ſich doch 
fein Berräther gefunden, der bem franzöfifchen Feldherrn von ben 
Bervegungen bes Taiferlichen Heeres rechtzeitig Runde gebracht Hätte. 

Eugen Hatte den erften Theil der grofen Aufgabe, die ihm geftellt 
worden war, vollftänbig erfüllt. Ohne auf Wiberftand zu ftoßen, ohne 
irgend einen Berluft zu erleiden, hatte er fein Heer auf itafienifchen 
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Boden geführt. Am Tinten Etſchufer ſich ausbreitend, drohte er biefen 
Huf zu überfereiten und gegen das Gebiet ven Mailand verzrüden. 
Dieß zu verhindern, beeilte fich Gatinat, bie wichtigften Lehergangspunfte 
‚im defegen. Eugen aber, durch verſchiedene geſchicte Bewegungen feinen 
Gegner täufepend, wandte ſich plöblich fühwärts. Bei Coflelbaldo hatte 
Felpmarfhalf- Pieutenant Graf Johann Balffp mit großer Schneifigteit 
eine Brüde gefchlagen. Eugen ging hier über den hoch angeſchwellenen 
Strom. Ex begab ſich fevann nach der Inſel Villabuena, welche durch ben 
Ganal bianco und ben Canal Malopera gebildet wird, nıb nachern er fie 
recognescirt hatte, nach Arcole. Bon viefem Gentralpunete aus heffte er 
bie Bewegungen bes Feindes leichter Beobachten zu Minen. 

Der Plan, welhen Eugen befolgte, war fein anderer als Gatinat 
zur Teilung feiner Streitkräfte zu verführen und biefelben ſodann einzeln 
zu fefagen. Dem framöftjcen deloherrn gelang e& nicht, ſich über bie 
Asficten feines Gegners Har zu werden. Diefe Ungewißheit und bes 
ängfiliche Beftreden, feines Feindes Plane zu errathen und fih gegen 
dieſelben ſicher zu ftellen, brachten eine Haftigteit, eine Unſicherheit in 
Gotinats Bewegungen, welche mit Eugens wohl durchdachen und mit 
Präcifion ausgeführten Manövern feltfam contraftirten. Seinen linken 
Flügel fie Catinat nod immer durch bie wenigen Streitkräfte ves Generale 
Guttenſtein bei Rivoli feithalten. Den ganzen übrigen Theil des Heeres 
jerftreute er das rechte Ufer der Etſch entlang, feine Truppen durch ſort- 
währende Hin- und Hermarſche fruchtlos ermüdend. Schon begann er zu 
furchten, Daß feine Haltung am Hofe von Verſailles nicht gebilligt werben 
würke. Und in ber That war man bort burch bie Kriegbereigniſſe in Italien 
aufs lebhafteſte beunruhigt. Bei der Kühnheit, welche Cugen bisher gezeigt 
hatte, beforgte ber König, daß wenn es dem Prinzen geläuge, auch ben 
Canel Bianco zu Überfehreiten, ihn nichts mehr vom Wehergang über ben 
Po, vom Einmarfc) in die Gebiete von Ferrara und Modena zurüdpalten 
werde. Dort könnten die faiferlihen Truppen genugfamen Unterhalt, 
vortkeifhafte Ragerpläge finten, ja bie Winterguartiere beziehen, vieleicht 
fogar einen Zug nach Neapel in's Wert feken 19). 

Auch Gatinat fühlte die Wichtigfeit, den Uebergang des Gegners 
über den Canal Bianco zu hintertreiben. Doch glaubte er hiezu noch eine 
größere Anzahl von Streitkräften verfammeln zu müffen. Bevor er aber 
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damit zu Stande kam, hatte Eugen bie Brücken über die Canäte gefchlagen, 
fie ungehindert paffirt, acht Regimenter über ven Po geſeht und auch bei 
Occhiobello eine Brücke über biefen Fluß errichtet. Num glaubte Catinat, 
daß der Prinz ins Modeneſifche einbringen wolle und beſchloß ihm zuvor⸗ 
jufommen. Ben Garpi, wo er ven General Saint Fremont mit einem 
ſchwachen Corps zurücließ, eifte Gatinat nach Oftigfia, um feine dort 
befindlichen Truppen gleichfalls über ven Po zu führen. Nun enplich war 
die Theilung ber feinbfichen Truppen velfftändig herbe igeführt und Eugen 
beidjloß baden unverweilt Nuyen zu ziehen, 

In der Nacht vom 8. auf den 9. Juli überfchritt der Prinz mit einem 
Armescorpe von eilftaufend Man den Tartaro und geiff mit grauendem 
Morgen bie vom deinde verſchanzte Ortſchaft Coftagnaro an. Nech tapferer 
Gegenwehr nahın er fie mit Sturm. Die franzöfifhen Solbaten zogen 
fig in die Kirche und auf den Thurm jurüd und befchoffen von dort aus 
die laiſerlichen Truppen. Durch bie Drehung, bie Kirche in Brand zu 
ſtecken, wurden fie gezwungen, die Waffen zu ftrecfen. Unverzüglich wurde 
eine zweite Schanze, welde die Franzeſen an dem Scheivepunfte der Etſch 
und tes Canals angelegt Hatten, angegriffen und vom Feinde geräumt. 
Nach dieſen Erfelgen fammelte Gugen feine durch ten Marſch und bas 
Gefecht etwas zerftreuten Streitkräfte. Dann führte er feine ganze Macht 
gegen Earpi vor. 

Die Schwierigleiten, welche bas mit Cümpfen, Ganälen, Reis- 
federn und Bufchwerf durchſchnittene Terrain darbot, wurden mit Aus- 
dauer überwunden. Da bie Seldaten nur mit großer Auftrengung verbringen 
fonnten, ging bie Frentlinie verloren. Das Küraffier-Regiment Neuburg 
wurde plögfich von alfen Seiten angefallen, durch tie fhnelle Hülfe bes 
Fußvoltes aber und des Küraffier-Regimente Vaubemont wieter befreit, 
Ein allgemeines Treffen entfpann fi. Dit glängender Tapferfeit wurde 
von beiben Seiten gefedhten. Endlich gelang es ben kaiſerlichen Truppen, 
weiche mit umbeugfamer Kraft dem ungeftümen Angriffen ber Franzoſen 
widerſtanden Hatten, dieſelben zum Rüdzuge zu pwingen. Da erſchien der 
Generallieutenant Graf Tefe, durch das bartnädige Feuern und durch 
Eilboten herbe igerufen, mit einer ftarken Anzahl Truppen auf dem Kampf- 
platze. Er mahnı bie Fliehenden in feine Reihen auf und ftelite das Gefecht 
wieber ber. Aber ein Teſſo konnte auf bie Länge einem Gegner wie Eugen 
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nicht bie Spige Bieten. Der Prinz führte ſelbſt feine Soldaten zum Gefechte, 
da war ihre Zapferfeit unwiderſtehlich. Eugen, als Oberfeltherr vielleicht 
zu ſehr fein Leben wagenb, verlor fein Pferd unter dem deibe. Cr felbft 
erhielt mitten im Kampfgetümmet eine leichte Schußwunde am Knie. Doch 
hinderte ihn dieh nicht bis jum Ende auszuhareen. Nach Tefje's Rüchuge 
nahm der Prinz Carpi und das feinpliche Lager in Befig. Die Beute in 
demſelben war nicht bereutent, ba die Feinde Gelegenheit gefunden hatten, 
vor ihrem Müdzuge das meifte wegzubringen 1). 

Seiner Bunte nicht achtenb, rücte Gugen am Tage nach bem Treffen 
von Carpi gegen San Pietro di Legnago vor, das dortige franzöfifche 
Lager anzugreifen. Bald traf jedoch die Nachricht ein, dah pie Feinde 
bereits in ber vergangenen Nacht in größter Stilfe von tert aufgebrochen 
und bie frangöfiihen Heeresabtheilungen in der Furcht, don einander ab— 
gefgnitten zu werten, in eifigem Rüctzuge begriffen feien. Catinat ſelbſt, 
hochſt üderreſcht durch Eugens Uebergang über den Tartaro und die Bei 
Gaftagnaro und Garpi errungenen glängenten Vortheile, orduete ben allge» 
meinen Aüdzug an und überließ feinem Gegner den ganzen Lanbftrig, 
zwiſchen dem Mincio und ber Etſch. Eugen bezog dat vom Feinde ver- 
Toffene Roger bei Son Pietro di Pegnage. Nachdem der Zwed ber 
Sendung eines Teiles feiner Truppen über ben Po, bie Täufcung ber 
Feinde, volfftänkig erreicht werten war, rief ber Prinz das dort befindliche 
Armeecorps zurüd und lieh die Brüde bei Dcchichelle wieder ab— 
fragen. 

Es fiel Eugen nicht ein, fih mit den errumgenen Vortheilen auch nur 
von fern begnügen zu wollen. Gr entwidelte einen Unternehmungsgeiſt, 
eine Kühnpeit ver Plane, eine Raſchheit ver Ausführung, welche dieſen 
Jeldzug zu einem ber bewunderungswürdigſten des Prinzen machte. Nichts 
ſchien feine Schritte aufholten zu Können. Nachdem er feine Streitfräfte 
neuerdings concenteiet hatte, brang er in nertweſtlicher Richtung über 
Yuttapietra und Villafranca gegen tem Mincio vor, Hinter welchen tie 
Teinde, nachdem fie die garge Gegend geplünbert und verheert hatten, zu⸗ 
rüdgewichen waren. 

Schon am Morgen des 18. Juli tecrguosctte Eugen in Perfon ben 
Mineio und das jenfeits deeſelben bei Goito befinbliche franzöfijche Lager. 
Bon allen Seiten gedeckt, erfhien es unangreifbar. Zwei Tage darauf 
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hiell Eugen Kriegsrath. Die Prinzen Commerch und Vaudemont, bie 
Feldzeugmeifter Börner und Starheniberg wohnten ihm bei. Die Frage 
ob man über ben Mincio oder ben Bo gehen ſolle, wurde in lebhafler 
Diecuffion erdetert. Vaude mout ſprach für das lehtere, Guido Starhem- 
berg für der Uebergang über ben Mincioz ihn fiel bie entfcheibende 
Stimme Eugene zu. So raſch und urplöglich aber auch die Bewegungen 
des Prinzen waren, wenn ber Augenblick günftig ſchien, fo ruhig mußte 
ex feine Zeit abgumarten, wenn bie Umftände es erferberten. Durch 
mehrere Tage hielt Eugen fich ftill, insgeheim mit ben Vorbereitungen 
zur Durchführung feines Planes fich befchäftigend. 

Im feindlichen Lager war inzwifchen Victor Amadeus von Savoyen 
eingetroffen, ven ihm traftatmäfig gebührenden Oberbefehl perfänfich zu 
üternehmen. Ohne daß die militäriichen Talente des Herzogs allyu gering 
anzuſchlagen gewefen wären, fo brachte boch unter ben olwallenden Um- 
ftänden feine Anwefenheit ver Sache ver Verbündeten nur wenig Vortheil. 
Selbſt immer voll Mißtrauen, erregte er auch nur foldhes, Niemals 
ordueten fich bie frangöfifhen Heerführer im wirllich unter, nur bem 
Namen nad) war er Oberfeldherr und bie im Commanbo fo nöthige Einheit 
litt durch feine Anweſenheit aufs empfindlich ſie. 

Für Eugen war das Eintreffen des Herzogs im fraugeſiſchen Lager 
ein Ereignif, welches er gewiß Isbhaft bedauerie. Er fah fig nun dem 
Ober haupte feines Hauſes feinbfich gegenüber geftellt. Obgleih in ber 
legten Zeit, des Zreubruches wegen, welchen ber Herzog im dem vorigen 
riege an dem Kaiſerhauſe begangen Hatte, das früher fo freundſchaftliche 
Verhältniß zu Eugen fehr erfaltet war, fo bewahete ber Prinz bem Herzoge 
doch immer eine rege Danfbarfeit für das, was er in früherer Zeit an 
ihm getgan Hatte, Er hätte es gewiß weit licher gefehen, wenn ber Herzog 
dem Heere der Verbündeten fern geblieben und er nicht gezwungen geiwefen 
wäre, gegen ben Chef feiner Familie Krieg zu führen. Dod mar biefer 
umſtand nit von geringftem Einfluffe auf. Eugens rege Pflichterfüllung 
und feine Energie und Thatkraft zeigte fi mac} tvie vor im glänzenbften 
Fichte, 

Weniger erſchrect durch bie vielfachen Schwierigteiten bes Ueber: 
ganges über ben Mincio, als Catinat es geglaubt haben mochte '*), fehte 
ſich Eugen am 27. Iufi eine Stunde vor Mitternacht in Bewegung. Er 
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marſchirte ben Mincio aufwärıs bis Salionze, wo eine Stunde vor feinem 
Aufbruch der Vrüdenfchlag hätte beginnen fellen. Aber ehgleich dich erft 
am anteren Morgen gefchehen fonmte, fe war doch ſchon um zwolf Uhr 
Mittags die Brüde vollenret. Allſogleich begann das Heet den Webergang 
and vor Einbruch der Nacht waren bie gefammten Streitkräfte des Prinzen 
auf dem rechten Mfer bes Dincio angelangt, 

Die Jeine Hatten dieſe Bewegungen Eugens zuhig mit angefehen. 
Das ftnrte frangöfifche Corps, welches auf einer Anhkhe dem Webergange- 
punkie gegenüber geſtanden Hatte, jog fih auf die Hauptarmee zrüd. 
Diefe vertieß alle Poften, die fie am Mincio inne gehabt Hatte, und bezog 
ein Lager bei Volta. Eugen folgte tem jurüdweichenden Feinde auf dem 
Fuße. Gr bejegte Monzambano, wo hundert Piemontefen gefangen wurs 
ben, und Caſiel Goffredo und zwang bie Defagung ven Cafnigliene, dieſes 
Schloß auf bie Beringung freien Abzuges zu Abergeben, 

Durch Eugens führe und glückliche Bewegangen wurden Gatinats 
Beforgniffe fir Mailand und deffen Gebiet aufs hüchite gefteigert. Er 
Hannte die Oährung, welche id) bei der Annäherung ber faiferlichen Truppen 
im Iombarsifchen Volle zeigte), und er fürchtete einen Hufftand zu 
Gunften verfelben. Der Fürft von Vautement und Tele verliefen das 
franzbſiſche Heer, um Mailand nur Cremena im Zaume zu Hatten, Catinat 
fefsft Dachte an nichts mehr ale den Optio zu gewinsen und won tiefem 
Fluffe gedect, dem Gegner den Eintritt auf mailändifches Gebiet zu ver- 
mehren *%). Daß bie Franzofen vor ihrem Rüdzuge über dieſen Fuß vie 
Gegen cm finfen Ufer desfelben verwüfteten, erſchwerte jwar dem nad 
rüdenden Feinte die Subfiftenz daſeltſt. Ihr Verfahren erbitterte aber 
das Fantvelt, weiches vie kaiferlichen Truppen gleich Befreiern vom fran- 
öfifren Doche begrüßte. 

Das unausgefegte Rüdjhreiten Catinats, die Reihe von Bertheifen 
welche fein Gegner ohne nernenswerthe Verluſte errang, machten den 
übelften Eindrud auf ven Hef von Verſalles. König Luroig war aufge: 
kracht über vie Hiobopoften, bie ihm don einer Armee zulamen, von welcher 
er nur auf Siegeenachrichten gerechnet hatte. Seine Exbitterung verboppelte 
fich, weil Eugen es wer, ber mit geringeren Sheitfräften, ohne ſeſie 
Pläge, ohne Magazine zu befigen, mit einer wahrhaft berunderungswür- 
digen Sähnelligfeit in Oberitalien borbrang und feinem ihm mehr als 
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doppelt überlegenen Gegner In einer Weife vor ſich Herttich, als ob berfelbe 
ſchon zu wieberhoten Malen auf's Haupt geſchlagen worben wäre. Des 
Rönigs Gitelfeit, welche durch ten Gögenbienft, ben feine Umgebung mit 
ihm trieb, maßlos gefteigert war, fam dabei ins Epiel. König Ludwig 
Hatte ben Ehrgeiz, ein grofer Menfehenfenner zu fein und das Tatem zu 
befigen, ebet fo ſchuell als ſicher Jedermanns Fähigkeiten zu ergründen 
und ihn auf ven Bla zu ſtellen, zu welchem ex am beften taugte. Gerade 
er war es zeweſen, welcher fidh immer in wegtverfenber Weife Über ben 
Verluſt geäußert Hatte, der ihm durch des Prinzen Eintritt in fremden ſtriegs ⸗ 
bienft zugefügt worden fei. Nun aber wurben jene Worte zur Wahrheit, 
welche ver König damals ironiſch ausgefproghen Hatte. Run fühlte er vie 
Wunde die er fich felbft geſchlagen, und da er ein Heilmittel dafür ſah, 
ſchmerzte fie ihn bappeit. 

In ſolcher Stimmung fanden die Aeuferungen der Unzufriedenheit, 
welche über das unauSgefehte Zurlichweichen beim franztfifchen Heere felbft 
laut wurden, leiten Gingang Sei dem Könige. Die Hämifeen Berichte 
Teſſes über den Marſchall Catinat nährten Ludwigs Unmuth. Im der 
feften Zuverfict, ſeltſt mit bem Oberbefehle betraut zu werden, trug 
Teſſe geradezu darauf an, ba derſelbe dem Marfchall genommen werde. 
Auch ber Fürft don Baudement unterftügte biefen Anteag. Er fdien zu 
beſorgen, daß man ben Unftern, der über ben Oprrationen ber frangöfifchen 
Armee ſchwebie, einem geheimen Einverftänbniffe zupufchreißen geneigt 
fei, deffen man ihm mit feinem im kaiſerlichen Heere dienenden Sohne 
beſchuldigen konnte. Den wo immer Unfälle erlitten werden, ohne daß 
man ſich der Urſache derſelben wällig Mar wirb, greift man zu dem Aus- 
funftsmittel über Berrath zu ſchreien, und ftatt das eigene Verſchulden 
anzuerfennen, über treuleje Freunde zu Magen. Dief war auch im fran- 
söftfchen Heere der Gall. Mehr aber noch als Vaudement war der Herzog 
von Savohen der Gegenftand bes Mißtrauens. Man wußte daß er unzu- 
frieven wer über die Zurückweiſung, welde fein ftetes Verlangen nach 
Bergrößerung feines Länbergebietes von König Ludwig erfahren Hatte, 
Auferbemn verliehen feine befannte Doppelzüngigfeit und ber Umnftand, daß 
fein Vetter das feindliche Heer befehligte, dem Verdachte einen Anfcpein 
von Wahrſchelalichteit. Selbſt Eatinat gab vemfelsen Kaum. Seine dar- 
auf hindeutenden Meuferungen: follen ber Tochter bes Herzoge Victor 
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Amadeus, der Herzogin von Bourgogne, zu Ohren gefommen fein. In 
Hoher Gunſt bei König Ludwig, Beftärkte fie ihn in dem Borfaxe, Gatinat 
das Dbercommanbe zu entziehen. Der König verlieh dasſelbe dem Mar« 
ſchall Villeroy. 

Schon feit feiner Iugene, währene welcher er der Gefpiele des Rönige 
gewefen wor, ftanb Vilferch bei Ludwig XIV. in hoher Gunſt. Er war ein 
großer, fchömer, fräftiger Mann und befaß jene Gewandtheit des Beneh- 
mens, welche fid) nirgents leichter ale durch a6 Leben am Hofe un 
in ber großen Welt erlernt, Die Gewohnheit, von Kindheit auf mit tem 
Könige umzugehen, hatte ihm die genanefte Kenntniß der Eigenfchaften 
und Schwächen vesfelben gegeben. Villereh verſtand es meifterhaft, dar 
aus Nugen zu ziehen. Die wahrhaft bemitpige Unterioitrfigkeit, die er 
gegen Fran von Daintenen bewies, hob und Befeftigte ihn immer mehr 
in der Gnade des Könige. Nicht ohne perfönfiche Tapferteit, entbehrte 
er doch jeglichen Feldherrnialenies. Diefen Mangel wußte aber Villeroy 
dem Könige gegenüber, ber ſich für einen Meifter in ber Kriegshunft hie, 
durch ſchnelles Eingehen in bie Ideen desſelben fchla zu verbeden. Die 
alte Erfahrung, daß, wer ver feinen Oberen kriecht, feine Untergebenen 
mißhanbelt, Beftätigte ſich and hier. So unterwürfig Villereh ſich gegen 
den König und die Fran benabm, welche denſelben jo ug zu leiten 
verftand, fo unerträglich war der Hochmuth, mit welchen er biejenigen 
behanbelte, deren Rang dem feinen nicht gleihlam 7). Er mar daher 
am Hofe wie im Heere verhaft, und bie Kunde don feiner baldigen Ankunft 
wurde bei demfelben mit Bedauern vernommen. Nur Gatinat ſelbſt klagte 
nit, und er erflärte bem Könige, er werde auch unter Bilferop’s Ober- 
befehl fortfahren, ſich mit gleichem Eifer rem Dienfte tes Monarchen zu 
weihen. „Mit Freuden und von Grund meines Herzens werke ich,“ ſchrieb 
er feinem Bruder, „alle meine Beſtrebungen und die Kenntniß, bie ich 
„vielfeicht vom Lande habe, zur Wieterherftellung des Nuhmes und ber 
„Ehre der Königkichen Waffen mitwirken laſſen 9), 

Eugen war ineifhen ber feinbfichen Mrmer bis an den Dpfio 
gefolgt. Häufig entfenbete er Streifparteien, welche die für ben Feind 
beftimmten Proviantfuhren twegnafmen und dem Gegner meift empfint- 
lichen Schaden zufügten. Es war ein eigene® Verhängriß für pie Frano- 
fen, daß ihnen jebe zuch noch fo wenig Bebeutenbe Unternehmung mißlang, 
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Hingegen eine einige der entfenbeten Truppenabtheilungen nach vem Yaifer- 
Tichen Lager zurüdfehrte, ohne über vie Feinde einen Vortfeil bavongetra- 
gen zu Haben. Am 23. Auguft gürg ber Prinz mit einer Cavalleriebededung 
über den Oglio und näherte ſich bem Bei Fontanella lagernden Feinde. 
Eugen recognoscirte bie Stellung feines Gegners und Kehrte dann wieder 
über ven Fluß zurlid. Nun befegte er Chiari und bezog mit feinen Trup⸗ 
pen unter den Mauern tiefer Stadt ein feftes Lager. 

Am 22. Auguft war Villerop bei ter Arınee eingetroffen. Er hatte 
fih gerühmt, es werde ihm ein Leichtes fein, ven Prinzen Eugen aus 
Italien zu vertreiben und in bie Berge Tirols zurüchujagen. Ihm dieß 
möglich zu machen, Tieß ter König zahfreihe Verftärtungen, im ganzen 
zweiuntdreihig Bateillone, zum Heere ftoßen. Die Anzahl ver Generale 
war anſehnlich vermehrt worden. Alles jielte varauf ab, Vilferoy in ben 
Stand zu fegen, bald und mit ficherem Erfolge eine Schlacht zu liefern. 

Gleich nah Billereh's Ankunft wurden biezu Vorbereitungen getrof: 
fen. Eatinat wirfte mit edler Seldftverläugnung zu all den Mafregeln 
mit, von benen man ſich ein glüdfiches Ergebniß verfpredjen burfte. Bel 
Villeroy war dieſe Hoffnung zur Gewißheit geworden. Er wer fo verbfen- 
det, daß er ſich überzeugt hielt, Hei ipm muſſe das Kommen, Sehen und 
Siegen ſich wiederhelen. 

Es fei gay unmöglich, erffärte er dem Könige, daß der Erfolg nicht 
günftig ausfalfe *9). Et Habe weit mehr Truppen zu feiner Verfügung, als 
nötig feien, um alles das durchzufthren, was ber König nur immer 
tnünfhen könne 20), 

Am 29. Auguft begann Villeroy auf das linke Ufer des Oglio zurüd- 
zulchten. Den feigenden Tag war ber Uehergang bes framöflfgen Heeres 
völlig bewerkftelfigt. Eugen Hatte bemfelben abſichtlich feine Hinderniffe in 
ben Weg gelegt, unb er hätte ihn wirklich ſchwer verhindern Können, ba 
der Fluß in jener Jahreszeit überali leicht zu paffiren ift. Auch Tante ver 
Feinz bie Abficht feines Gegners, ihm wo möglich eine Schlaght zu liefem, 
und er hielt es für vortheifhafter, in feiner günftigen Stellung den Feind 
zu erwarten. Er zeg feine Truppen zuſammen und traf alle Anftalten, ben 
Gegner zu empfangen. „Es feien dieh,“ fo ſchrieb Billeroy mit wahrhaft 
lowiſcher Verblenbung an feinen Monarchen, „bie Maßregeln ter 
Sgmäge" *"). Eugen aber mußte wohl was er that und wem er gegenüber: 
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ftand. In einer zur Vertheitigung höchft günftigen Stellung, nach brei 
Seiten hin Front machend, fein Gefcjätg auf den befter Punkten verteilt, 
erwartete der Prinz ben Angriff mit nicht geringerer Zuverſicht ale Vilieroh 
ihm ausführte. 

Am 1. September, eine Stunde nad) Mitternacht fegte das franzd- 
filche Heer fich in Bewegung. In Schlachterbmung rüdte es über pie Ganäle 
und Waffergräßen vor, welche e8 von der Steffung der Kaiferlichen 
trennten. Es war ihm bei feiner Uchermacht nicht ſchwer, Eugens Vor⸗ 
poſten aus den ven ihnen beſetzten Cafinen auf die Hauptarmee zurüd- 
‚zubrängen. Hitzig rückten die Franzoſen nach und gingen muthig gegen 
Cugens Verfchangungen vor. Der Prinz kannie den furchtbaren Ungeftäm, 
mit welchen bie Sranzofen ben erſten Anlauf auszuführen gewohnt ſind. 
Er wufte aber auch, bafı fie, wenn zurtidgeworfen, zum zeiten Male nur 
felten mit gleicher Lebhaftigleit angreifen pflegen. Eugen hatte daher 
feinen Soldaten befohlen, ſich Hinter ihren Berfhanzungen, die Bruft an 
der Erde nieberzulegen, und erft dann Feuer zu geben, wenn bie Feinde 
am noch wenige Schritte von ihnen entfernt fein. Die kaiſerlichen Sols 
daten Hatten Zeit, jever feinen Dann auf's Korn zu nehmen. Ohue ſelbſt 
irgend einen Verfuft zu erfeiven, richteten fie ein furchtbares Blutbad unter 
den Franzoſen an. Mehr nech als durch das Kleingewehrfeuer wurben bie 
Reihen verfelien durch die wohlgezielten Kartatſchenſchüſſe aus fünfiig 
Kanonen gelichtet, 

In biefer gefährlichen Pofition gab das franzöfiiche Heer, man muß 
es anerlennen, ein glänzendes Beiſpiel des echt militäriſchen Geiſtes, ber 
es beſeelte. Nuhig ſiand es unter bem Hagel ber feindlichen Geſchuhe, eine 
um fo peinfichere Qage, als es bon ben Gegnern, bie es mit Kugeln über- 
fütteten, laum die Kopfbedecung über die Schanzen herrorragen fah. 
Außerdem bot nod das mit Gräben durchzegene Terrain dem Anmarſche 
friſcher Truppen große Hinberniffe dar. In diefem fritifchen Hugenblide 
ſchien Villeroy wöllig den Kopf verloren zu haben. Gr ertheilte feinexlei 
Befehle und gab fein Heer ohme Schugwehr bem unaufhörlichen Feuer des 
Gegners Preis. Gatinat endlich und ber Herzog von Sadohen, bie fich gleich 
einfachen Soldaten ber augenfcheinlichften Gefahr ausgefegt hatten, ordneten 
ven Rüdzug an. Er wurte nicht ohne Berlufı bewertitekigt. Der Feind der - 
lieh alfe genommenen Poften und Eugen befegte fie wieber mit den Seinigen. 
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Der Verluſt der Framgofen wird von ihren eigenen Schriftſtellern 
auf mehr als zweitauſend Dann, worunter über zweihundert Offiziere 
angegeben, ber des faiferlichen Heeres aber betrug ſechs und dreißig Todte 
und ein und achtzig Verwundete *°). 

So zuverſichtlich die Siegesgewißheit ber Franzofen vor bem Treffen 
getoefen war, fo groß mar nun bie Entmuthigung, in welche fie derfielen, 
nachvern das Ergetniß ihren Erwartungen nicht entſprochen Hatte. Eugen 
glaubte nit Beftimmtheit aunehmen zu müffen, ba ber Feind bei feiner mod) 
immer fo bedeutenden Übermacht an einem ber nächften Tage ben Angriff 
wiederholen werde. Der Prinz blieb daher in voller Bereitfchaft, ja er 
fanbte erſt drei Tage nach bem Treffen den Generalarjutanten Grafen 
Breuner mit ber Nachricht von den errungenen Erfolgen nach Wien. Denn 
von Stunde zu Stunde hatte er auf Erneuerung bes Kampfes gewartet. 
Aber dieß geſchah nicht. Die Franzofen begnügten ſich damit, ein Lager 
am finfen Ufer des Opfio zu beziehen und basfelbe anſehnlich zu befe · 
ftigen. Sie erfcpöpften ſich im gegenfeitigen Anklagen und Eiferfüchte- 
leien. Umfonft hatte Victor Amadeus vor Chiari fein Leben in vie Schanze 
geichlogen, um feine Anfänglichfeit an bie Sache des Haufes Bourbon an den 
Tag zu legen, umfonft hatte er mitten im Kampfe erklärt, er fei bereit, 
feine Berfon und feine Truppen dem Dienfte des Königs von Frantreich 
aufzucpfern. Man 509 es vor, ihn mit Diftrauen zu verfolgen. geder, auch 
ber geringfügigfte Umftand wurbe bazu bemugt, und fogar Höhnifch bemerft, 
deß Eugen bei den fi) ergebenden Anläffen gegen den Herzug jede Art 
von Rücſicht und Höflichkeit bezeige, wäßrend er ben franzöfifchen und 
ſpariſchen Truppen mit Härte begegne *). Die nahe liegende Erflärung 
eines ſolchen Benehmens, da Eugen auch in dem Feinde noch ben Chef 
feines Hauſes und feinen früheren Wehtthäter ehre, ſchien man nicht gelten 
faffen zu wollen. Es tam jedenfalls leichter an, Andere zu verbächtigen, als 
die eigene Unfähigkeit zu geftehen. Auch Vaudemont mißtraute matt, wie 
den übrigen ſpaniſchen Generalen. Ueberalf fah man Berrath, nur die 
eigenen Fehler wolite man nicht erfennen. 

Villeroy, welder früher eine jo bittere Kritil über Catinats Unthä- 
tigfeit geübt Hatte, blieb num ſelbſt unbeweglich in feinem Lager fichen. 
Auch der König von Frankreich war durch das Ergebnif bes Treffens bei 
Chiari anderen Sinnes geworben. Geinen früheren Befehl, den Gegner 
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um jeben Preis anzugreifen, veränderte er in die Orbre, ihm num mit 
ſicherer Hoffnung auf Erfolg eine Schlacht zu liefern. Aber Eugen war zu 
vorfichtig, um dem Beinbe eine ſolche Ausficht zu eröffnen. Obwohl 
fortwährend in Thätigteit, vermieb er boch jete Gelegenheit, irgend eine 
Blöfe verzubieten. Er war zu ſchwach, um es mit den fo beträchtlich über- 
fegenen Franzoſen in offener Feldſchlacht aufnehmen zu tonnen. Der Feind 
Hatte während bes Feitzuges feine Streitmadpt vielleicht verbeppelt, mäß- 
rend Gugen nicht mehr alß bie beiben Megimenter Gſehwind und Lothrin- 
gen, Tauım mehr als breitaufend Mann, an friſchen Truppen erhalten 
Hatte %). Der Prinz mufte fich baher darauf Sefehränfen, feinem Gegner 
durch Heinere Unternehmungen Schaden zuzufügen. Fortwährend entſendete 
er Streifparteien und es fielen zahlreiche Scharmützel vor, in welchen bie 
Kaiferlichen meift bie Oberhand behielten. 

Der Beneral - Feldwachtmeiſter Marquis Raubenne war es, welher 
tem Feinde durch fühne Streifzüge den meiften Schaden zufügte. So ftieß 
er am 15. September bei Orzinev! auf einen frauzdſiſchen Traneport, wel- 
ee von einer ſtarlen, aus Reiterei und Fußvelt beſtehenden Teuppen- 
abtheilung geleitet wurbe. Die Franzofen waren nicht im Stande, tem uns 
geftümen Anfalle ver Tailerligen Soldaten zu witerftehen. Dreipundert 
geößtentheils mit Lebensmitteln beladene Wagen fielen in bie Hände ver 
Fepteren. Während fie jedoch mit ber Plünverung ber Wagen bejchäftigt 
waren, wurde die Annäherung eines mehrere taufend Dann farten feind— 
lichen Corps gemelret. Yugenbtictich ſemmelte Yaubonne feine jerftreuten 
Sofbaten und zog fich, nachdem ber größte Theil bes Convoi's wernichtet 
war, eine feindliche Standatte mit ſich führend, vor bem überlegenen 
Gegner zurüd ®5). 

Auch anderen kaiſerlichen Offizieren gelang manch glüdliher Streich. 
Foft jeder Fourogirung wurde aufgelauert, jeder Convoi angegriffen. 
Generale, Offigiere und Anneebeumte, vie ſich zu vem Here ver Berbiln- 
beten begeben wollten, oter basfelbe verfiehen, Auriere wurden aufgefangen, 
Biehheerben tweggenommen, bei alfen die Bedeckungen angegriffen umb mei- 
ftene mit empfindlichem Verluſte geſchlagen. So wuchs die Zahl der feind⸗ 
lichen Offiziere und Soldaten, welche bei ſolchen Anläffen getöbtet ober 
gefangen wurden, außerordentlich. Prinz Carl Thomas Vaudemont überfiel 
am legten October unfern vor Caſſano zwei ſpaniſche Keiterregimenter. 
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Er töbtete dreifundert Soldalen, nahm den größten Theil ber übrigen 
gefangen unb erbenteie mehr als fünfhundert Pferde. Neun Standarten 
und fait alles Gepäd führte ver Prinz fort. Der das feindliche Corps 
befehligende Oberſt Money befand fich ſammt feinem Oberſilieutenaut und 
mehreren Offizieren unter ben Gefangenen 24). Solcher Schreden verbreitete 
ſich unter dert Gegnern, bafı ber an ber Atda commandirende Herzog bon 
Seſio, ftatt dem Feinde entgegen zu gehen, ſich bis auf vier Migllen von 
Mailand zuridjeg. Das lombarbifche Sandoolt aber begrüfte mit Freude 
ſolche Tpaten, und erblidte in ihnen bie Borboten baldiger Abſchüttlung des 
verhaßten fpamifchen doches. Von feiner Seite angefogten rüdte Prinz 
Vaudemeni wieber in das Faiferliche eerlager ein. 

Mit unbefepreistichem Grftaunen ſah man, wie Eugen mit einer um 
die Hälfte geringeren, nicht am beften ausgerüfteten Streitmacht dem 
doppelt überlegenen, mit allen Kriegecetürfniffen weht verſehenen franzö- 
ſiſchen Heere die Spihe bot, Längſt Hatten die Feinde bie Hoffnung aufge- 
geben, Eugen in offener Feloſchlacht befiegen, oder ihn im feiner Stellung 
angreifen zu Hnnen. Nur auf eines war nech ihr Augenmert gerichtet, auf 
eines concentrirten jich alle ihre Beftrebungen, fie hofften länger in ihrem 
Lager ausharren zu Einen, als e8 Eugen möglid) wäre. Cie beſchloſſen 
alles daran zu fegen, um ven Prinzen auszubauen. Wohin er fich dann 
wenden würbe, dorthin wollten fie im folgen und ließen deshalb nach 
alfen Ricptungen bie. Wege ausbeffern. Dann mühte ſich ja boch, fo hofften 
fie, Die Gelegenheit ergeben, dieſen unnahbaren Gegner mit Bertheil anzus 
greifen. Auf jeten Qalf !öune er ſich nirgends anders als nach dem tirelie 
fen Gebirge jurüdziehen. Daß er aber feine Stellung verlafien mäfe, 
dafür bürge ja ver Mangel an Lebensmitteln, ker binnen wenig Tagen die 
laiſerliche Aemee zu einer Bewegung nöthigen werbr. 

Aber fo ungeftüm dad Vordringen Eugen im Unfange bes Feldzuges, 
jo raſch feine Bewegungen gewefen waren, jo unerjdütterli war nun die 
Auspaner, mit welcher er an feiner dortheilhaften Stelfung fefihielt. Frei⸗ 
lich erfeichterte gm die Sympathie des Landvolles das Verbleiben daſelbſt 
ganz ungemein. „Die Neigung des ganzen Landes,“ fo Hagt Villeroy dem 
Könige, „ift für die Deutſchen. Jede Nacht ſchiclen die Dörfer ſchwerbe- 
ladene Wagen nach dem laiſerlichen Lager, opne alle Begleitung. Wir 
„über iverten Sinnen wenig Tagen feine Ledensmittel mehr Haben. Die 
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„Witterung it ſchlecht, es Teguet fortwährenb, bie Wege firb verborken, 
„micht6 fan mehr unternommen werben. Noch Länger hier zu verbleiben, 
„hieße unfere Reiterei völlig zu Grunde richten ?7), 

Die rubige Haltung feines Gegners brachte Villeroy zur Verzweif⸗ 
hung. Nicht nur daß Tein Anzeichen ber Teifeften Bewegung im faifer- 
lichen Lager fichtbar wurde, Eugen machte fegar Miene, den ganzen Winter 
daſelbſt aucharren zu wellen *°). Cr ließ Helzbatalen und Stätte errichten, 
fie mit Dächern derſehen und jede Vorfehrung treffen, den Truppen den 
fortgefegten Aufenthal im Lager zu erleichtern. 

Bald begriff Villeroy, da auch ver legte Plan mißlungen fei, an dem 
alte feine Hoffnungen geangen Hatten. Ex fah ein, daß er vor Eugen feine 
Stellung aufgeben müfe. Am 9. November findigte der Marſchall dem 
Könige die Nothwendigleit an, fein Lager zu räumen. Im ber Nacht vom 
12. auf den 13. November gingen bie Beinte über ken Oglie zurüd, 

Auf vie erfte Nachricht vor ben Bewegungen ber Franzoſen eifte 
Eugen nach dem berlaffetten Lager, ließ am linlen Ufer des Oglio Geſchütze 
aufführen, und beſtrich damit einen Theil ter framjBfifgen Truppen. Diefe 
erlitten dadurch nicht unbebentenve Berlufte. Catinat ſelbſt wurde von einer 
Deustetenkugel am rechten Arme verwunket. Yen feinem Gifer Hingeriffen, 
war er vom Pferbe geſtiegen und hatte ih ben Stellungen ver ſtaiſerlichen 
zu fehr genäßert, Die Verlegung war micht gefährlich, doch gab fie Catinat 
Aniaß, ſich von bem Heere zu entfernen, Bei welchem er fich Lingft in einer 
fatfehen Lage befunven Hatte, Er ging nach Verſailles, wo er ohne Jemant 
enzulfagen, fein Benehmen vor tem Sänige rechtfertigte. 

So war es ber Stanphaftigfeit des Prinzen gelungen, auch ben [egten 
ter Plane feines Gegners zu vereiteln. Nicht Eugen, ſondern Villeroy 
Batte zuerft feine Stellurg verlaſſen mäffen. Alle die Heffmngen waren 
gu nichte gewerden, welche ber Marſchall an die Erwartung gefnüpft hatte, 
ven Prinzen juerft aus feinem Lager aufbrechen zu fehen. Alle vie Ber- 
fprechungen, welche Villeroh doll ſtolzer Zurerſicht feinem Könige gemacht, 
tnaren zu Waffer geworben. Die zahlreiche Heeresmocht die zu feiner Ber- 
fügung geftellt toren war, Hatte er nicht zu bemügen gemußt, und er 
fügte fie nun, entmutpigt und ungufrieben über bie vereitelten Plane, nach 
ben Gegenden zurüdf, in welden er feine Mintergiartire zu nehmen 
gebachte. 
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Ganz anbers als Villerop’s Stimmung war die feines thatenluftigen 
Gegners. Gleich nach dem Aufbruche der Feinde Hatte der Prinz Streif 
parteien entfenbet, welche ven Franzofen während ihres Marfches vielfachen 
Abbruch taten. Um 19. November beganrı auch Gugen fein Heer in 
Bewegung zu fegen. Sein Hauptabſehen war auf das Gebiet von Mantua 
gerichtet, wo er bie Winterquartiere zu nehmen beabſichtigte. Aber noch 
dachte der Prinz nicht an Waffenruße, fendern nur an Ausdehnung des 
von ihm beherrfchten Gebietes. Zu biefem Ende befegte er Uftiane und 
wandte fih gegen bie am Oglio gelegene Stadt Caneto. Sie war dem 
Brinzen dadurch wichtig, daß fie ſowohl die Verbindung mit Cremona als 
diejenige gwiſchen dieſer Statt und Dantua beherrfeft. Am 1. Dezember 
begab fich Gugen vor Caneto. Die Mufforberung zur Uehergabe wurde mit 
einem lebhaften Feuer Beantwortet. Doch ergab fich nach einer wirffamen 
Beſchichung bie Vefagung, aus mahezu fechehunbert Mann beftefend, am 
teitten Tage auf Gnade und Ungnabe. 

Dieſe Eroberung war fait unter ben Augen ber feindlichen Armee 
geföchen, welche nichts gethen Hatte, Caneto zu retten. Nachdem der Plah 
verloren war, beganm Villeroh erſt einzuſehen, daß er ohne benfelben das 
Gebiet von Mantua faum zu fehligen verrnöge. Eugen aber, durch biefen 
Erfelg und durch die immer mehr ju Tage tretende Unfähipfeit feines 
Gegners ermutbigt, ſchritt raſtlos zu neuen Unternehmungen. 

Er begann wieder jene rafchen Bewegungen, welche im Anfange des 
Feldzu ges Gatinat zur Verzweiflung gebracht Hatten. Cs war, fagt ein 
franzöfifeher Schrijtſteller, ver Marquis von Quiuch, als ob der Prinz ten 
Felbzug von neuem eröffnen wollte ®). Er nahm Marcaria ınb verjagte 
die Feinde aus ihren Verihanzungen bei Torre d'Oglio. Leider wurde der 
taiſerliche Oberftlieutenant Graf Merch am 10. Dezember durch ven rar 
fen Tefje mit überkegener Streitmacht überfallen und gefangen. Eugen glich) 
biefe Schlappe dadurch wieder aus, ba er Borgeforte und Gobernolo, 
Dfüiglie und Ponte Molind befegte. So blieb ben Feinde von dem ganzen 
Hetzegthume Mantua nichts mehr als tie Stadt Mantıta ſelbſt und Geito, 
welche beiven Rläge Eugen enge blekitte. 

Im der Nacht des 13. Dezember wurden vier Eaiferliche Regimenter 
über dem Po geſeht. Sie hatten ven kluftrag , Guaſtalla zu oreupiren; mo- 
durch ter Prinz feine Quortiere aud) über dos Gebet von Modena aus: 
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vehnte. Am 16, folgte Eugen feinen Truppen nach Guaſtalla. Tage darauf 
traf er in vollem Rriegsrathe bie nöthigen Beſtimmungen wegen der Winter- 
Quartiere, welche nun auch von den kaiferlichen Regimenteen bezogen wurden. 

Eugens fiegreiche Fortſchritte in Italien ermutpigten bie Anhänger 
des Kaiferfaufeß, mit ihrer Gefimmung nicht länger hinter dem Berge zu 
Halten. Eine umerfredene Frau, die Fürftin von Mirandola, Brigira 
Vice, begann ven Reigen. Dit Hätfe der Bürger und Bauern entwaffnete 
fie die aus vierhundert Dann beftehende feindliche Befagung, Sie rief ben 
kaiſerlichen Generaladjutanten Grafen Althan herbei, und dieſer beſetzte 
Mirandola mit dem Kegimente Guttenftein. Die franzöfiige Befagung 
echielt freien Mizug, mußte aber eine bedeutente Dienge non Waffen, 
Munition und Proviant in Diramdola zurücklaſſen. Die Spanier und 
Viespolitaner, welche ſich unter ver Garnifon befunten hatten, nahen 
Dienfte bei den Kaiſerlichen. 

Nun wagte auch der Herzog ton Modena, Rinaldo von Ejte, der 
Schwager des romiſchen Königs Joſeph, einen Schritt zu Gunften der 
Sage des Haufes Oeſterreich. Er litt es, daß Eugen bie wichtige Feſtung 
Brescello occupirte, wodurch viele Geſchütze und ein bedeutender Munitions- 
voerrath in ben Beſitz des Prinzen lamen. Eugen begab ſich hierauf nah 
Zuzjara, wo er fein Hauptquartier auffchlug. 

€8 kann niht geläugnet werben, daß Eugene glänzener Feldzug in 
Oberitalien, fein glüdliches Vorbringen in das Innere bes Landes mefent- 
lich dazu beitragen, bie Stimmung der meiften europäifcpen Mächte, welche 
Bißher von bem großen Streite unberüßrt geblichen waren, zu Gunften 
des Kaiſers zu verändern. Schon bie Entjehloffenheit, mit welcher Leodeld J. 
alein den Kampfplatz betreten, hatte bie Eympathien für ihn und feine 
Sache gewedt. 

Den eigentlichen Ausfchlag gab freilich, DaB ſo manche ber bicher 
neutral gebliebenen Mächte ihr eigenes Interejfe weit mehr geſichert 
glaubte, wenn ver Kaifer, als wenn Frautreich die Oberhand erhielt. Kur» 
fürft Friedrich ven Brandenburg, durch die Verleigung der Königewärde 
gewonnen, war der erfte Bundesgenoſſe, welcher dem Kaifer fich zugefellte, 
Gr verſprach pie Stellung eines Hülfecorps von zefntaufend Mann. Sei- 
nem Beifpiele wor Dänemark gefolgt. Es ſandte fechstaufend Dann zu den 
faiferlichen Heere nad; Italien 
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Das Haus Hannover war durch Verlelhung ber neunten Rurwlicde 
und die Bande naher Verwandtſchaft an den Kaifer gefeffelt. Wichtiger 
nech und wahrhaft entſcheidend war bie Umſtimmung ber Seemächte, Eng- 
land und Ho lland. Beide wurden aufs höchfte beunruhigt durch die Daf- 
regeln, welche Ludwig IV. zur Uuspehnung ber franzöfiichen Schifffahrt 
nach dem ſpauiſchen Amerifa ergriffen Hatte. Cie fürchteten für ifren Han- 
bel nach Spanien, nad) Oft- und Weftindien. Die Beforgniffe ver General- 
ftoaten waren noch übertieß durch das Einrücen franzöfifper Truppen in bie 
Niekerlanbe im hohem Grate erregt worden. Sie ſcheuten die Feſtſetzung 
framzöfifgger Macht daſelbſt und wollten um jeven Preis eine fo gefährliche 
Nachbarſchaft los werden. 

Der gewanbten Vermittlung König Wilhelms III. war es zu danken 
daß die Ceemächte am 7. September 1701 ihr Bundniß mit dem Kaifer 
ernenerten. Alle drei Eontrafenten verpflichteten ſich, nachdrüclich vafin zu 
wirken, dafı tie Anfprüche des Haufes Habsburg auf die Krone Spaniens 
befriedigt, und den Franzofen die neu occupirten Känder wieder entrifien wür- 
den. Die Freiheit der Schiſfſahrt und des Handels im Ocean und auf dem 
Mittelmeere folte aufrecht erhalten, vor allem aber verhinbert werben, daf 
bie Sironen von Frankreich und Spanien je auf einem und bemfelben Haupte 
vereinigt wärben, Endlich verpflichteten bie Alllirten ſich feierlich, bei 
etwaigen Griebeneverfanblungen nicht vereinzelt und ohne Vorwiſſen und 
Buftimmung der Übrigen Verbündeten vorzugehen. 

Mit gewohnter Geſchicklichteit bemügte Wilhelm ILL. die in langſamer, 
jedoch fortfpreitenber Umnwandlung begriffene Stimmung ber engliſchen 
Ration. Der befte Alliitte vabei aber war ihm Ludwig XIV. felbft. Im 
Sepiember 1701 ftarh der vertriebene König Yacob LI, zu Saint Germein 
und Ludwig ließ ſich dazu hinreißen ben Prinzen von Wales als König 
Jdaccb IH. von England zu begrüßen. Dieß machte den tiefften Eindruck auf 
das hritiſche Volt. Das Parlament fepte einen Preis auf den Kepf bes 
Kronprätenbenten une erflärte ihn zum Feinde ber engliſchen Nation. Cs 
votirte bie Auchebung von vierzigtaufend Matrofen und bie Anwerbung 
von eben ſobiel dandſoldaten. Die mit Dänemark, Brandenburg und ver: 
ſchiedenen deutſchen Gitrften abgeſchloſſenen Subfirienverträge wurden ger 
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Achtes Capitel. 


Woͤhrend ber Kaiſer durch glüdtid) geführte Unterhanpfungen bie 
große Altary gegen Ftantreich wiever ins Leben rief, war Eugen während 
der Wintermonate angeftrengt tHätig, um fein Heer in ven Stan zu fegen, 
auch im nächſten Feidzuge das gewennene Üebergewicht behaupten zu 
honnen. Und große Sorgfalt war allerdings nöthig, denn ber Zuſtand ber 
Truppen Eorunte nach den anſtrengenden Mörfigen, bie fie urliggelegt, nad) 
alt den Mühfeligkeiten, Die fie zu erdulden gehabt Hatten, nur ein höchſt 
andefrievigender fein. Trog des beiten Willens Hatte ver Kaiferhof Eugene 
dringende Bitten um Verftärkungen, um Abgülfe der drüceuden Gelonoth 
bie jegt gräßtentheils nur mit Verſprechungen beantworlet. Der Prinz fanbte 
den Generalfelbwachtmeifter Grafen Guttenftein nah Wien um feinen 
Borftekungen größeren Nadprud zu verfeifen. Er wies ten aucgeſogenen 
Zuſtand des dandes nach, im welchem er feine Winterquartiere Hatte 
nehmen mäffen, und wie ber Mangel an Xebenemitteln durch das feind- 
felige Denehmen ber püpftlicpen Vehörden noch fühlbarer gemacht wurde. 
Denn dieſe Hatten bie Auefuhr des Getreides nach den non den kaiſerlichen 
Truppen befegten Gegenden verboten, ten Franzefen aber geftattet, grehe 
Borräthe davon zu Sinigoplin anzufaufen und mit fich hinwegzuführen 9). 
Er klagie über bie heilleſe Unerknung, die in dem Probianttvefen herrfchte. 
Gr fhilberte den Mangel von Pferden bei ber Reiterei, ten Abgang bon 
Pulver und Blei und allen übrigen Erferverniffen für die Armee. Ex zeigte 
wie die Geldnoth fe groß fei, daß die Soldaten, ftatt nach zurüdgefegtem 
Feldzuge eine Erholung zu genießen, mehr Drangfale als während ber 
Kampagne jelbft auszuftehen Hatten ®). 

Diefe miflichen Umftänte hiellen jedoch ben Prünen micht ab, ſich 
-forhwã hreut mit Entwürfen zu befehäftigen, wie bem Beinbe, der ſich mitten 
im Winter feiner Unternehmung feines Gegners verſah, ein recht empfind- 
ucher Schlag beigebracht werben Tinnte. Gin folcher würde, fo meinte Eugen, 
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tie Wegnafme Cremona's fein, und auf biefen ſtark befeftigten Vlatz war 
daher zunägft tas Abfehen bes Bringen gerichtet. 

Von einer Belagerung Cremeno’s mitten im Winter, mit einem fo 
ſchwachen Heere wie bagjenige Eugens war, fonnte nicht im entfernteften 
die Rede fein. Auch ein Ueberfall mußte Bei ver Stärte ver Beſatzung und 
der Nähe ber Übrigen framjöfifcen Heerlager für ten Angreifer nur Außerft 
gefaßrboll erſcheinen. Aber Binberniffe, fo beträchtlich fie auch fein mochten, 
hatten Eugen noch niemals von der Verwirklichung eines Planes abge⸗ 
fhredt, und der Umſtand, daß Cremena dem feindlichen Heerführer Mar- 
ſchall Villeroy zum Hauptauartier diente, reiste ten Prinzen nur noch mehr. 

Schen jeit drei Monaten hatte ver Feldmarſchall Prinz Commerch 
iu Eremons Verbindungen angefnüpft und burg ben Priefter Antonio 
Ceſoll, Pfarrer zu Santa Maris la Nova, erfuhr er, dah ein alter, Irer 
helaſſener und von ber franöfifchen Befagung gaͤnſlich unbeachteter Waffer- 
canal ie Feftungswerfe durchſchneide und mit bem Keller bes Heuſes des 
Bfarrers Coſoli in Verbindung ftehe. Eugen beſchloß auf biefem Wege 
Haiferfiche Soldaten in bie Stadt zu bringen und ſich wo möglich in ven 
Defig derfelben zu fegen. Er mußte woßt, mit weichem Gegner er es zu 
thun Hatte. Er wor genau den ber Faheläffigkeit unterrichtet, mit der die 
Framjofen der Bewachung Tremona's obfagen, Die Thore waren nur 
duferft ſchwach Hefegt und auf ven Wällen nicht einmal Wachen aufgeftelft, 
welche die Annäferung eines Feinbes Hätten bemerlen und anzeigen Basen. 

Am 27. Zänner 1702 erhielt ber Feldzengmeifter Graf Gutdo Star: 
bemuberg Befehl, ſich mit zmeitaufend Mann Zußolt in Dearfchbereitichaft 
au fegen. Tags darauf wurden er und Prinz; Vaudemont zu dem geheimen 
Kriegsratge nach Ligzara berufen. Ihnen alein warb der Aufhlag auf 
Eremona mitgetheilt. ‘Mit ihren berieth und verabrebete der Prinz ulles, 
was darauf Bezug Fatte, bis in’ kleinſie Detail, Nach Beendigtem Kriege 
rathe eilte Starhemberg ſegleich nach Uftiano, um die noch übrigen Bor- 
Bereitungen zu bem großen Unternehmen zu treffen. Eugen aber ging nach 
Montagnans, ſich mit dem Feltwmarjchalf Prinzen Comnierch zu befprechen, 
umd lehrte von da, um Aufſehen zu vermeiden, nach Luzzara zurüd. 

Am Abende des 31. Janner traf Eugen in einem einzeln ſtehenden 
Haufe, ungefähr eine Migtie von Uftiano gelegen, mit Commerch und 
Starhemberg zuſammen. Die drei Rricgsfürften ritten nun ifren Truppen 
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voraus und erwarteten dieſelben in einem Heinen Häuschen, ungefähr 
zwolſhundert Schritte ven Eremona entfernt, 

Im dem tiefen Duntel ber ftihnnifhen und vegnerifchen Nacht vom 
Tegten Fänner auf den 1. Februar rüdten bie zur Unternehmung befehfigten 
talferfihen Truppen, zweitauſend Mann Fußrolt nebſt fünf Grenadier⸗ 
Cemragnien, gmöfffundert Aüraffieren und einer Abtheilung Hufaren, 
zuſammen ungefähr viertaufent Mann, über den Oglio. Auf gumbiofen, 
durch die andauernden Regengüfle aufgeweichten Straßen, aber trotz ber 
Mühfeligkeiten doch immer frohen Muthes, zegen fie Cremena zu, Prinz 
Vaudemont wurde mit zweitauſend Mann Fußvelt, einem Regimente 
üraffiere und zwei Dragoner-Regimentern über ben Po geſendet und 
erhielt Befehl, am vechten Ufer des Fluſſes durch das Gebiet von Parma 
gleichfalls gegen Cremona zu ziehen. Dort ſollte er fuchen, den Brüdenlopf 
wegzumehmen und über ven Po in bie Stadt einzutringen. 

Schen nad zwei Uht Diorgens waren bie Generate an bem Orte 
angelangt, an bem fie mit ben Truppen zufammen treffen folften. Erft 
nad fünf Uhr, je zum Theil wicht früher als mit Anbrud des Tages 
Harıen bie Teßteren, durch ben ungemein ſchlechten Weg aufgehalten, bafefbft 
on. Der faiferliche Majer Hofmann vom Regimente Gſhwind ſchlich fich 
von einem vertrauten Führer geleitet, mit feinen Brenabieren in ben langen 
aber kaum zwei Schub Breiten Canal. Gr hatte Befehl, ſich barin und im 
Haufe Ceſoll's fo lange verbergen zu haften, bis ber Oberſtwachtmeiſter 
Graf Nafary vom Regimente Pothringen und ber Oberftlieutenant Graf 
Kuefftein vom Regimente Hexberftein gleichfalls auf bemfelben Wege in 
bie Stabt eingebrungen wäͤren. Hofmann hatte bie Wache am Margarethen: 
Thore zu überfallen und fie, wo möglich ohne Lärm zu erregen, nieber- 
aumachen, das Thor zu öffnen und mit drei auffteigertden Feuerfäufen von 
wem Walle das Zeichen ber geſchehenen Vellzichung feines Auftrages zu 
geben. Graf Noſarh ſollte die Haupttnadre angreifen und überkeäftigen, ſich 
des Rathhauſes bemächtigen und bafelbit feitfegen. Oberftlieutenant Graf 
Kuefftein war Befehfigt, die Wohnung des Vicegouverneurg zu befegen unt 
die Beiten andern Truppenabtheilungen Fräftigft zu unterftügen. 

Der erft vor kurzem aus ber franzöfifchen Gefangerſchaft zurück 
geleßete Oberftlieutenant Graf Merch Batte mit pweifundertfünfjig ber 
beften Reiter durch das geäfftete Dargarethen-Thor zu brechen, hellen 
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Laufes bie Stapt zu durcheilen und alles anzuwenden, um bas Bo-Ther 
gu gewinnen, durch welches dem Prinzen Baudemont ber Cingang nach 
Gremone geöffnel werben folite. Den übrigen Truppenabtheilungen mar bie 
Ordnung, in welcher fie nach ber Gtabt zu ziehen, und ber Platz mit 
Genauigfeit angewieſen, ben fie daſelbſt einzunehmen Hatten, 

Alte Hier genannten Offiziere entlebigten fich ifres Auftreges mit dem 
beten Erfolge. Die franzöfifche Wade wurde niebergemacht und das Thor 
geöffnet. Im vollen Galopp, den Säbel in der Kauft, fprengte vie Taiferliche 
Gavalterie durch bie Strafen ver Stabt auf bie ihr angeiviefenen Pläke. 
Der Reiterei folgte ber Reft ber Infanterie und beſehte bie tichtigften 
Boften. Eugen, Commerey und Starhemberg begaben ſich nach dem Stabt- 
haufe, um die Bervegungen der Truppen zu leiten und wo möglich bie 
Ueberwältigung ver Feinde zu verwirklichen. 

Bis jest war alles gelungen, aber das Schwerfte blieb noch zu 
tum üörig. Es handelte fih banım, ſich gegen bie überfegene Veſahung 
bis zur Ankunft des Prinzen Vaudemont zu falten, biefem ben Cingang in 
die Stabt zu ffnen und dann ben Feind entweber zur Ergebung zu zwin⸗ 
gen oder ifn zu vernichten. 

Der Marſchall Villeroy, erft am Abende zuvor aus Mailand wieder 
bei feinem Deere eingetroffen, lag noch zu Bette. Um fieben Uhr Morgens 
hörte er ganz im ber Nähe feines Haufe drei ober vier Mustetenfehüffe 
abfeuern Im bemfelben Augenblick ftärste fein Kammerdiener in bes 
Zimmer mit dem Schredensrufe: „Die Deutfchen find in ber Stabt." 
Villeroy fprang fogleich auf und verlangte nach einem Pferde. Während er 
ſich anfleivete, und ber Lärm und das Feuern zunahm, gab ew Befehl, all 
feine Papiere zu verbrennen, ein Auftrag, welcher von feinem Secretär 
ſchnell und punttlich vollzogen wurde. Raum boffftänbig geffeibet, warf fich 
ber Marfcall auf das Pferb und eilte, nur von einen einzigen Pagen 
gefolgt, der Hauptnache zu. Plotlich ſah er ſich von deutſchen Seldaten 
umringt und vom Pferde geriſſen. Sie ftritten ſich um ihn und jeder wollte 
ihn zum Gefangenen gemacht haben. Da warf ſich ein Taiferlicher Offizier 
in vother Uniform, mit einer Partifane bewaffnet, zwiſchen ihn und bie 
wäthenben Sriegsfeute. Cs war der Irlänter Mac Donel, Hauptmann im 
Regimente Bagni. Er befreite Billeroy aus feiner peinlichen Tage. Us 
aber ker Merſchall ihm zehntaufend Piftolen ſammt einen Regimente 
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verſprach, wenn er ihn ans ter Gefangenfchaft Befreien mürbe, da ſchlug 
der wackere Irländer alle noch fo glänzeneen Anerbietungen aus. Cr 
benadhrichtigte ben Grafen Etarhemberg, daf ein Gefangener von hohem 
Range fid) in feinen Händen befinde. 

Storhemberg eilte herbei, empfing Villeroys Degen, und ließ ihn 
nach einem Haufe nahe am Margarethen-There bringen, wo die Prinzen 
Eugen und Commerch ihu ſogleich beſuchten. Lie behandelten, wie es von 
ihnen gu erwarten war, den Marſchall mit größter Zuworkonmenhett, vers 
fießen ihn jedoch bold wieder, meil vie Dienftpfücht fie auf ihre Poften 
tief. Da Eugen finchtete bie Franzofen möchten verfuchen ten Marſchall 
zu befreien, fo fieß er ihn unter ftarter Bereckung nach Uftinno bringen. 

Denn ſchon Hatte der Kampf, welcher unasläffig bie Straßen von 
Cremona durchtobte, eine für Eugen weniger günftige Wendung genemmen. 
Mit grauenvem Morgen hatte ver franzöfifge Oberft Marquis d’/Entras 
gues fein Regiment auf dem Marktplate verfanmiät um es in den Wafien 
zu üben. Auf bie Nachricht ven bem Einbringen ber Kaiferlichen wandte 
fi ver Oberſt gegen dieſelben. Er wirerftanp ihren erften Angriffen un 
gab ven franzöfifchen Sofvaten Seit, die Quartiere zu verlaſſen und ſich 
um ifre Fahnen zu ſchaaren. Zwar wurten viele Offisiere und Soldaten, 
als fie ihren Sammelplägen zueilten, getötet, verwundet nber gefangen 
genommen. Unter ihnen war ber Generallieutenont Marquis ve Crenan, 
ber ſpaniſche Gouuerneur des Plahes, Den Diego te Conchia, ber Marechal 
de Camp Graf Montgon. Denncch zeigte ſich auch hier wieber, was mili« 
türiſcher Geift und gute Disciplin in einem Heere auszurichten bermögen. 
Die franzöffgen Soldaten, wenn fie gleich an vielen Orten ſich ohne ihre 
Offigiere befanden, ordneten ſelbſt ihre Reigen und wandten ſich gegen den 
Feind. Nach Villerohys Gefangenſchaft und Crenang Sturz übernahm der 
Generallieutenant Graf Revel ben Oberbefehl. Er entledigte ſich feiner 
ſchwierigen Aufgabe mit unglaublicher Geiſtesgegenwart und unerſchütter- 
lichem Muthe. Aber alle dieſe Auſtrengungen würden nichts gefruchtet 
haben, wenn das Glick don Kaiſerlichen günſtizer geweſen und Eugene 
Berechnung vellftändig zugetroffen wire. 

Altes Hing davon ab und Eugen hatte ben größten Nachdruck darauf 
gelegt, daß das Po-Thor fehnelf gewennen und unerjchütterlic behauptet 
werde, um vem Prinzen Vaudemont und feiner Steeitmacht ven Einmarfch 
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in Eremena zu ſichern. Mit den Truppen, welche Vaudemont herbeifügrte, 
wäre bie Ueberwältigung der Befagun umausbleibfich gewefen. Dberft- 
Hientenant Graf Mercy hatte auch tat Bo-Thor im erften Anlauf wegge- 
nommen. Da aber das faiferliche Fußvoll unter dem Oberſtlieutenant 
Baron Scherger nicht ſchnell genug folgen konnte, fo gelang es ben im 
frangöfifchen Deere kämpfenden Irländern, fih des Thores wieter zu ber 
mächtigen. Nun vertheibigten fie den mem gewonnenen Poften mit unber 
ſiegbarer Sland haftigteit, und betillen fh, bie Brüde über ben Fluß 
durch Feuer zu zerftören. Mercy felhft, vor wenig Wechen erft durch 
Aubidechtlung auß ber franzöfifchen Gefangenfehaft zurüdgefehrt, wurde 
von den Irfändern umrungen und meuerbing® gefangen. Das gleiche 
Schiefal traf den braven Mac Denel, als er im Auftrage Eugens feine 
Sandsfeirte zur Ergebung und zum Webertritte in kaiſerliche Dienfte auffors 
derte. Dberftlieutenant Yaren Freyberg vom Küraffier-Negimente Taaffe, 
der fich gleich Merch mitten unter bie Irländer geworfen Hatte, wurde vom 
bein Oberfifieutenant Maheni aufgeforbert, fich zu ergeben. „It benn 
Beute ein Tag der Gnade,“ rief ſtolz der laiſerliche Offisier. „Im einer 
Stunde iſt viefleiht feiner von euch mehr am Reben. Thut was eine 
Pflicht ift." Und wieber gab er feinem Pferde bie Sporen zum Angriffe, 
da ftärzte er, von mehreren Rugeln durchbohtt, tobt auf das Pflafter der 
Strafe‘). 

Mit Schuſucht harrte inzviſchen Eugen des Prinzen Veudement. 
Er eilte ſelbſt auf den Thurm bes Rathhauſes, um nach deſſen Annäherung 
auszufpäßen. Hier ſah er bald, daß er ſich in Gremona nicht werde Kalten 
lonnen. Vaudement war durch die Dunkelheit ver Nacht und bie feplechten 
Wege zu lange aufgehalten werben. Wiel zu fpät vor Cremona angeloms 
men, fend er bie Drücke bereite zerftört, umd feine Fahrzeuge vor, um feinen 
uebergang über ven Po beiverfftekligen zu Können, Ohne Vaudemonts 
Beihũlſe aber war feine Ausſicht vorhanden, der weit überlegenen Befagung 
‚Herr werben zu Finnen. Sie hatte faft alle Häufer befegt, und unterhielt 
von kort auß ein wohlgerichteteß Feuer auf bie laiſerlichen Truppen, welche 
unbededt in den Ctraßen und auf den Plägen ftanden. Diezu kam noch 
vie Bejorgniß, durch das Corps des Generallieutenants Crequi, welches 
ſich auf die Nachricht ven dem Uekerfalle Eremona's watrſcheinlich im 
Anzuge dahin befend, von Uftiarıo abgeſchnitten zu werben. 
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Zehn Stunden ſchon war ven beiten Zeiten mit heldenmüthiger 
Topferfeit gekämpft werben und bereite begann die Munition zu mangeln. 
Da befhloß Eugen, Gremena wieder zu verfaffen. Um fünf Uhr Nach: 
mittags trat er den Rüczug am, welcher in kefter Tremmg berverffielligt 
wurde. Die Neiterei eröffnete und das Fußvelt ſchleh ven Zug Das 
Vegtere befehfigte Guite Starhermberg, welcher alle Angriffe der verfolgen 
ben Feinde kraftwell zurücwarf. Der Brand einer in Flammen aufgehen: 
den Eaferne, in der viele frauzeſiſche Soldaten einen jammervellen Tor 
fanden, diente den faiferfichen Truppen als furchthare Leuchte, den Uus- 
marſch zu vollziehen. Sie führten neunzig Officiere und vierhundert Sol: 
taten als Gefangene, fieben Ctanparten und fünfbunert Pferde als 
Beute mit ſich fert °). 

An Torten und Schwerserwunzeten hatten bie Franzeſen zwölf 
hundert Dann verloren, zu melden der wenige Tage varanf an feinen 
Wunden gefterbene Genevallientenant Marquis de Crenan zu rechnen iſt. 
Die Kaiferlicpen aber büßten ſechthundert Mann ein, unter ihnen ben 
Generalfeltwachtmeiſter Graf Dietrichftein, ven Oberft Graf Peiningen 
und den Oberftlieutenant Baren Freyberg. Unter ben breihumtert Sol 
daten, welche als Gefangene in Cremong zurüchlieben, war nebſt den 
Oberftlieutenants Grafen Derch und Ruefitein and ver brave Mac Donel, 
Eugen beeilte fih, die Answechötung bes fegteren zu beiverfftelfigen , und 
ex erwirlte ihm beim Kaiſer bie wohlverbiente Beförderung zum Oberft- 
lieutenant. Auch die beiden Mäuner, dur veven Vermittlung ihm der 
Auſchlag auf Eremena möglich gewerken war, Coſolt und Corerafa, sine 
Hohl der Prinz mit Märme der Guade des Meneren. 

Der Monſchall Villeroh wurde wihrend feiner Geſangenſchaft mit 
größter Zunerfenimenpeit befantelt. Cugen fanete ihn unter Vegleitung 
des Hauptmann Baron Heindl nad Immobruck, wo er den Stamferhef 
bewohnte. Won Innebrud aber wurte der Marſchall wegen ver zu grohen 
Nine Balerus, mit welchem man bie Ankulpfurg gefährlicher Verkin— 
dungen fürdtete, nad Grat gebracht. Hier turfte er feinen Degen 
fragen uud ungehindert die Wohnung verlaſſen. Nah neun Monaten 
ſchentte ihm der Kaiſer die Freiheit ). Der Rittweiſter Baron Zieretin 
geleitete ihm nach Malland, ven we er nad) Frankreich zurückkehrte. Pen 
hier ſaudte ex bem Prinzen Eugen ben Betrag don fünfsigtaufenb inres 
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als das vertragsmäfig feſtgeſetzte, feinem Range entſprechende Loſegeld. 
Diefer aber, welcher wußte, daß ber Kaiſer den Marfchall ohne Löſegeld 
freisugeben beſchloſſen Hatte, ſiellte allſogleich die Summe zurüd ”). Der 
König von Frankreich, ter feinem Gegner an Edelmuth niht nachſtehen 
weilte, gab nun, gleichfalls chue Löfegelb zu nehmen, ben kaiſerlichen 
Gefanbten Grafen Walpftein frei, welcher auf ter Rüctshr ven vortugal 
durch franzdſiſche Schiffe gefangen genommen worden war. 

Die es fich bei beu Franzoſen von ſelbſt verficht, fo wurde bie Vers 
eitlung der Unternehmung auf Cremona einem Siege gleich von ihnen 
auspefaunt. „ch laſſe fie immer damit prahlen,“ ſchrieb Eugen an ven 
kaiſerlichen Botſchafter in Benebig, Grafen Berka, „weil ich wohl weiß, 
daß es ihnen nicht von Herzen geht®)." Und der Prinz Hatte Recht, 
denn nicht Siegesfreude herrſchte in ben Gemüthern ber Feinde, fonbern 
Miptrauen und Nievergefchlagenheit bemächtigten ſich ifrer. Die Venvegen- 
Heit des Auſchlages erſchien ihnen ganz unbegreiflich, und von einem 
Gegner, der ſolchen Wagniffes fich erfühnte, glaubten fie auf alles gefaßt 
fein zu muſſen. 

Die Verwirrung und die Muthlofigteit, welche tie Franzoſen 
ergriffen hatten, machten ſich auch in ifren Bewegungen fund. Unver- 
zaglich gaben fie die von ihnen befegte Einie am Oglio auf, Eugen 
bemächtigte ſich fogleich der won ven Franzefen verlaffenen Orte an 
diefem Fluſſe, dann Biadana’s und Cafalmaggiores am Po. Ein nicht 
unbedeuten der Borrath von Diunitien und Proviant wurde daſelbſt erbeutet. 
Prinz Baudement nahm auf feiner Rückehr von Cremons Buſeto im 
Herzogthume Parma weg, und machte bie dortige Beſahung zu Kriege: 
gefangenen. 

So Hatte Eugen vie Franzoſen gezwungen, ſich hinter bie Abba zu⸗ 
rüdzuziehen, und ihm das ganze Fand zwiſchen diefem Fluſſe und dem 
Oslio einzuräumen. Nur Cremona, Soncins und Sabienetta waren noch 
vom Feinde beſetzt. Eugen mar dadurch im Stande, Die Blokade von 
Mantua und Goito mit geringerer Gefahr und weniger Truppen fortzu⸗ 
fegen. Durch nichts mehr war feine Verbindung über ven Garbafee und 
Zirol mit ven kaiferlichen Erblandern gehindert, und er Durfte num Hoffen, 
vaß bie Verftärkungen und bie Zufuhren, bie man ihm von dort verfprach, 
ihn ungehindert erreichen Könnten, 

11* 
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“ Denn die eine Ueberzeugung hatte ver Prinz aus bem Miffingen ver 
Unternehmung auf Cremona gefchöpft, daf er zu ſchwach war, um einem 
fo weit überlegenen Feinde gegenüber auf große Erfolge Hoffen zu Fännen. 
Die Kühnheit ver Entwürfe, vie Energie in ver Ausfügrung, basjenige, 
wat fein eigenes Jelbherrntalent ihm an kie Hand geb, die Tapferkeit der 
Generale und bie Vortrefflichteit feiner Truppen, alles das waren Faftoren, 
die gewaltig in tie Wagfihale fielen. Aber an ver Hauptfache, der mate - 
vielen Kraft, an ber Anzahl ver Truppen fehlte es zu fehr, als daß Eugen 
auf irgend ein Gelingen feiner Plane hätte rechnen Finnen. Würde er im 
Stande gewefen fein, mehr Truppen auf die Unternehmung gegen Gremena 
zu verwenden, fo würbe er biefen wichtigen Play ten Franzoſen mit Ge- 
wißheit entriffen haben. Diefe Betrachtung mer Urſache, daß Eugen fih 
nun mit Entſchieden heit gegen Das Verlangen des laiſerlichen Hofes aus⸗ 
ſprach, von feinem Heere ein Armeecorps nach Neopel zu entfenten. 

Hier war nad) König arts Tode Philipp von Anjen dunch ben Vice- 
Tönig Medinaceli als König anerkannt werben. Das Voll verbielt fih An- 
fangs ſchweigend, bald aber begannen, insbeſendere im Adel, die Sym - 
pathien für das Daus Defterreich ſich lebhafi zu regen. Engens glänzen- 
ver Feld zug in Oberitalien ermuthigte bie Hoffnungen, und Don Giuſeppe 
Eapere ging inegeheim als Bevolimächtigter des neapofitanifhen Adels 
nah Wien. Die Neapelitaner erboten ſich, das Fcch Philipps ab zuwerfen 
und ben Erſherzog Rarl als Aırig anzuerfennen, wenn bie ben hem früheren 
‚Herricher erteilten Freiheiten beftätigt, neue bewilligt und insbeſondere 
den Teilnehmern an tex geheimen Verbindung angemeffene Belchnungen 
zuerta nut wirben. 

Der Kaiſerhof ging auf die gemachten Vorſchläge ein und verſprach 
die Entfenbung ven Truppen nad Neapel. Dorthin war Eapece jurüchge · 
tehtt, ihm folgte fein Bruter Girolamo, Dberft in kaſſerlichen Dienften, 
und Ehaffinet”), früher öfterreichifcher Betſchofteſekretar zu Rom. Jacopo 
Gambacorte, Fürft von Machia, ein ehrgeigiger junger Man, von großer 
Berehfamteit uud allen jenen Gaben, welche zur Qeitung einer Verſchworung 
nötig find, war das Haupt derfelben und gab ihr feinen Namen. Am 6. 
Oktober 1701 ſollte vie Empörung ausbrechen. Den Bicefönig aus dem 
Wege räumen, die Caſtelle von Neapel Befegen, den Ergherzog Karl zum 
Könige ausrufen, bie weithin zerftreuten ſponiſchen Streitkräfte überwäf- 
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tigen unb das Rand bis zur Ankunft der faiferlichen Truppen regieren, das 
waren die Pläne ver Verfchwornen. Faſt der ganze Adel des Königreiches 
gehörte zu itnen. 

Aufgefengene Briefe bes Cardinals Grimani an einen ber Verſchwor- 
nen entvedten dem Vicekönige das Geheimmig. An feinen Maßregeln er⸗ 
Tante mat, baf er um alle wußte. Um ihn nicht längere Zeit zu Ber- 
tHeidigungsanftalten zu Laffen, entfchloß man fich fehon am 22. September 
loszuſchlagen. Aber der Aufſtand, einzig und allein vom Adel ausgehend, 
fand nur geringe Unterftägung im Volle. In bem Kampfe, ber fich entfpann, 
blieb, weil ihm biscipfinirte Truppen zu Gebote ſtanden, ber Herzog von 
Mebinaceli Sieger. Der Fürft von Macchia und Andere entflohen, Chaſ- 
finet und der Laiferliche Oberft Don Carlo di Sangro wurden gefangen, 
der erftere über Toulon nach Paris gefchleppt und dort in bie Baftille 
geworfen 10), ver letztere enthauptet. ine ſehr große Anzahl Verſchworner 
büßte das Unternehmen mit dem Tode over mit langwierigen Kerfer. Allen 
wurden ihre Befigtbümer genommen "). 

Die furditbare Strenge, mit welcher die Regierung fich an ten Auf⸗ 
ftänbifcen rächte, erregte das Mitgefühl des neapolitanifhen Volles. 
Schwer bereute eo, ben Abel im Stiche gelaffen zu Haben. Immer Höher 
ftieg die Unzufeievenheit, immer bringender wurde das Berlangen Beim 
Raiferhofe um Entjenbung eines Armeecorps nad) Neapel, welches durch 
feine Auweſenheit eine neue Schilderhebung ermöglichen und ihr gänftigen 
Erfolg figern ſollte. 

Neapel zu erwerben und fich dadurch auch ven Weg nad) Sicilien zu 
bahnen, Konnte dem Katferhofe nur eine Höchft erwünſchte Aueficht fein. Um 
die Befignafıne des erfteren Landes zu bewerfftelligen, verlangte man von 
Eugen ein wehlaußgerüftetes Heer von zehntaufend Dannunter ben Befehlen 
des Feldmarſchalls Prinzen Commerch. Eugen hatte, als biefe Forderung 
an ihn gelangt war, feine Gegenvorftelfungen erheben, fonbern mit ben 
Vorbereitungen zur Aufammenfegung des nach Neapel beftimmten Armee» 
corp8 begonnen. Nun aber, nachdem bei der Unternehmung auf Cremona 
wieber die geringe Anjahl der Truppen ſich aufs anpfintlihfte fühlbar 
gemacht hatte, über welhe dem Prinzen zu disponiren vergännt war, 
erllarte er im Einverftänbniffe mit Eommerch und allen übrigen Generalen, 
daß es bunchauß nicht rathſam fei, das Armeecorps nach Neapel abgehen 
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zu laffen, bevor es nicht durch andere Truppen wirklich erſett jei "). Er 
würbe fonft mit fo geſchwäͤchten Kräften nicht einmal vertpeibigungsweife 
vorgehen lönnen, fondern alle Groberungen aufgeben müjjen, werurd dann 
auch daS nach Neapel zu entjenbende Corps von der Verbindung mit Ober- 
italien und ben Eibfändern gänzlich abgefnitten würte. 

‚Bu Bien lonnte man ſich der Erfenntnißnihtverichliegen, daß: Eugen 
Recht Habe und bie Exbedition nach Neapel unter ben obwaltenden Umſtän⸗ 
den nicht durchfügiber fei. Daß dem jedoch fo war, verftimmie den aifere 
lichen Hof. Dan serhültte biefes Gefühl fogar Eugen gegenüber nicht ganz, 
fo unfchufbig der Prinz am ben Perhältniffen auch mar, welche die Entſen- 
dung des Armeetorps nad) dem fürfichen Italien verhinderten. Ueberhaupt 
bereitete ihm dieſe neapolitanifche Frage mehrfache Verlegenheit. Flücht- 
finge aus jenem Rande, Vornehme und Geringe, Reiche und Arne, ſtröm- 
ten im großer Anzahl nad Eugens Heerlager. Der Erſte im Range unter 
ihnen, der Marcheſe von Pescara und Bafte, vom Kaiſer zum elomar- 
ſchall erklärt, wollte in biefer Charge beim Heere dienen, und Cugen hatte 
große Mühe ven Marcheſe, welcher nicht bie geringfte militäriſche Kennt- 
niß und Erfahrung beſah, von viefem Entjchtuffe abzubringen **), Mit 
dern Neapolitanern geringeren Standes wuhte er gar nichts anzufangen, 
denn zu dem Eintritte in bie Kegimenter waren je micht zu bewegen und 
taugten auch nicht dazu, indem fie bie Anftrengumgen ſcheuten und nur 
geringe Neigung zum Soidatenſtande zeigten '9). So dermehrten fie nur bie 
Anzahl derjenigen, für deren Ernährung Eugen Serge tungen mußte, Bei 
der Amuh der Kriegslaſſe eine nur ſchwer zu bewaltigende Aufgabe. 

Der Prinz Hatte um fo mehr Urſache gehabt, fih gegen eine Schwi- 
chung feiner Rräfte zu derwahren, als Franfre ich in bemfelben Augenblicke 
die größten Anſtrengungen machte, fein Heer in Italien neuerdings anfehn- 
Lid zu verftäcten. Zuben Hatte Eugen durch bie Unternehmung auf 
Gremone hei ver feinbfichen Armee eine Veränderung hervorgerufen, die 
Niemanden mehr als ihm felbft zum Nachtfeil gereichte. Er hatte den Fran- 
zeſen ihren Oberfelcheren geraubt, und was dieſelben Anfangs als Verluſt 
und Schande angefehen, zeigte fich bald als unfchägbarer Vorteil für fie. 
Das Spottlied hatte ganz Recht, weldes die Franzofen damals fangen, 
und in dem fie fich ſelber giüefich priefen, taf fie Eremena behauptet, 
ihren Feloheren ober werforen Hätten 12). 
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Unmittelbar nachdem Ludwig XIV. die Nachricht vor ber Gefangen- 
nehmung des Merſchalls Bitferoy erhalten Hatte, war auch die Wahl des 
Nachfelgers ſchon getroffen. Der Herzeg Ludwig von Vendome erhielt den 
Oberbefehn über das framzöfjhe Heer in Aalien. Yon Freude erfüllt über 
dieſe Auszeichnung, eilte ter Herzog an den Ort feiner neuen Beftimmung. 
Schon am 18. Februar traf er zu Mailand ein. 

Ludwig von Vendome und fein Bruker, ver Grofprior Philipp, 
waren Enfel König Heimcihs IV. von Franfreich durch deffen Geliebte, 
bie retzende Gabriele d’Estr6es. Sie waren Cöfne jenes Dercoeur, der 
ſich während der Fronde zuerjt an Dazarin auſchletz, und der fgönen Laura 
Dancini, der älteften umter Cugens Tanten, femit deſſen nächſie Bettern. 
Der ältere ber Brüder, Ludwig war von mittelmäßiger Gräfe und edler 
Geſichtsbildung, etwas beleibt, aber Fräftig und gewanbt, mit natürlichem 
Anftand in Gang und Haltung. Er beſaß viel Verſtand uud obgleich er 
venfelben nie durch Erwerbung von Kenntniſſen geſchaͤrft hatte, doch ein 
meift richtige8 Urtbeil über Dienfchen und Dinge. Die Natur hatte viel 
für ihn, er nichts für ſich gethan. Cie hatte ihm bie meiften Talente 
verlichen, welche dem bebentenben Feldherrn ausmachen. Er war perſönlich 
tapfer, tell Unternefmungsgeift und Gefchid, tie Plane feines Gegners 
zu ergränben, austauernd in widerwärtiger ober gefährlicher Lage. Dabei 
war er voll Sorgfalt für das Wohl feiner Scleaten, cheilnehmend und 
herablaſſend im Umgange mit denſelben, unb daher mit Reibenfhaft bon 
ihnen geliebt und verefri. 

Aber tiefe fehönen Eigenſchaften wurden durch eben fo viele tadelns ⸗ 
werthe verbunfelt, und es war eigenthümlich zu fehen, wie Vendome 
bald die eine bald tie andere Seite feines Charafters Kervorfehrend, 
von Zeit zu Zeit als ein gang anderer Menfeh erſchien. Oft gab er fih 
einer Unthätigkeit und Uneerfichtigfeit hin, die feine fonftigen Feldherrn- 
gaben faſt werthlos machten. Er lonnte dann vor einer Trägbeit und 
Sorgloſigkeit fein, bie alle Begriffe überflieg. Sein gewinnenbes Lußere 
verunftaltete er durch eine Vermochläffigung feiner felßft, die ganz unglaub- 
lich wer. Seine abftogenven, wahrhaft cpnifchen Sitten erweckten ihm viele 
Gegner. Diefe wurden burd tie Rauffeit, welche er, für die Soldaten voll 
Freundlichteit und Güte, nicht felten gegen Männer von Rang und Einfluß 
zeigte, nur nach erbittexter '%). Niemand aber wagte es zu beftreiten, daß 
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der Gerzog von Vendome, wenn er fich ſelbſt zu beineiftern fuchte, Ausge- 
zeichnetes zu leiſten im Stanbe war, und fein legter Feldzug im Spanien 
Hatte davon glängenve Proben gegeben. Da er nun mit wahren Erthuſias- 
mus den Oberbefehl in Italien Ubernahm, jo glaubte ver Köuig ſich von 
ihm bie beſten Erfolge verfprechen zu dürfen 

Die wer ber Zelbherr, welchen Eigen fih nun plätlich gegen- 
über gefteift ſah. Er wußte wohl, wen er num zu befimpfen hatte und daß 
Ludwig von Vendeme ein ebenbürtigerer Gegner war als der gefangene 
Villeroy. Die beiven Prinzen waren nahe Blutsverwandte, fie hatten ſich 
von Fugend auf gefarnt und oft mag der um neun Sahre jüngere Eugen 
mit Neid zugehört haben, wenn ber ältere Beiter, ber ſchen feit feinem 
wölften Qafre im franzäfifchen Heere diente, feine Friegerifchen Grleßniffe 
erzähfte. Run hatte er ihm nicht DIoß mader nadhgeftrebt, er war ihm ſogar 
verangeeift auf ber Bahn der Ehre, und bie wechjelfeitige Achtung vor dem 
Gegner mag beite Feldherrn angefpornt Haben, alles anzuwenden, um ben 
ſchweren Kampf mit Ehren zu beitehen. 

Leider waren bie Streitfcäfte, welche fie fich entgegen zu ſtellen Hatten, 
fo ſehr verſchieden, daß Eugen alfe Hütfsmittel feines reichen Geiftes und 
feines übenviegenben Talentes auffieten mufte, um dem weit überlegenen 
Feinde and nur einiger Maßen Wiverftanp leiften zu können. Unabläſſig 
wurde das feindliche Beer verftärtt und ſchen Betrug es, die Spanier und 
Biemontefen eingerechnet, achtzigtanſend Dann, während Cugen noch immer 
nicht über mehr als achtundzmanzigtauſend Soldaten zu gebieten hatte 17). 
Von biefen mußten noch gegen fünftaufend Mann zur dortſehung ber 
Blotade von Manta und eben jo viele zur Bewachung ber feften Pläge 
verwendet werben, welche fih im Befige ber Kaiſerlichen befanden, Das 
ungeheure Mifverhäftni war in bie Augen fpringent. Die Berftärkung 
des Heeres un deſſen Beffere Ausrüſtung bildeten daher den Gegenftanb 
fortwährender dringender Bitten und nachdrücklicher Borftellungen Eugens 
am Kaiferbofe. 

‚Hier aber eitons zu erreichen, war eine ſchwerere Aufgabe, als mit 
wenig Soldaten einen jahlreichen deind zu fehlagen. Der Kaifer felbft hatte 
‚gewiß die edelſten Abſichten und den beften Willen, aber er beſaß nicht mehr 
bie erforberliche Kraft und Energie, um in einer Zeit jo großer Bebrängnif 
tie fohtoerfälige Staatsmafchine in geregeltem Gange zu erhalten. Die 
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fangwierigen Kriege gegen Frankreich und die Pforte, bie Aufſtände in 
Ungarn, und fo manche andere Urfachen hatten die Finanzen des Kaifers 
in ben bepauerlihften Zuftand verjegt. Die Truppen mußten oft Donate 
fang auf ihren Sol warten, niemals war ein ter feindlichen Armee 
gewachfenes Heer vorhanden, nie war es mit den nöthigen Bedürfniſſen 
zur Kriegführung verfehen. Insbeſondere war die Lage ter kaiſerlichen 
deldherrn feit dem verfloſſenen Jahre um vieles ſchlechter geworden. Hatten 
fie auch früher oft Entbehrungen erdulden und wiederholt und dringend 
am Gelb und Rriegserforberniffe bitten mäffen, fo war doch ter Präftdent 
des Hoffriegerathes, Ernſt Nüpiger Starhemberg, zu nachtrüclicher Ver- 
tretung ihrer Intereffen fteis bereit gewefen. Doch dieſe Stimme war nun 
verhallt. Im verflofenen Jahre war Starhenberg geſterben und ber 
Dperfthofmarfchalt Heinrich Franz Graf Mannsfelr, Furſt zu Fondi, 
faiferficher Feldmarſchall un geheimer Ruth, Hatte die Stelle eines 
Fräfiventen bes Heflriegerathes erhalten. 

Diefer Boften galt zwar nicht dem Range, aber ber Weſenheit nach 
für ben erften am Hofe des Kaiſers. Nicht nur bie ganze Leitung des 
Mititärwejens hing den bemfenigen ab, ver ihn Sefleibete, er Hatte auch 
fonft die erfte Stimme in ben öffentlichen Angelegenheiten, und fo groß war. 
das Anfehen biefer Stelle auch im Auslande, daß die Pforte, mit welder 
in jenen Zeiten fo Häufige un wichtige Verhandlungen ftatt hatten, ihre 
Mitteilungen und Anträge immer an den Präfitenten bed Hoftriegsrathes 
richtete. Denn feine Stellung, fe meinte fie, kame berjenigen gleich, welche 
bei iht ber Großwejir belleide. 

Es üft leicht begreiflich, bafı bei Erledigung eines ſolchen Poſtens ſich 
zahlreiche Bewerber um denſelben eiufanden. Der gewichtigſte unter den- 
jenigen, welche nach Siarhembergs Tede auf pie von in belleldete Stelle 
Anfprud; machen Iomnten, war ohne Zweifel das Haupt ber faiferlichen 
Generafität, der Generallieutenant Diarfgraf Ludwig von Baben gewefen. 
Aber in den früger fo innigen Beziehungen des Dartzrafen zu vem Kaifer: 
Hofe war in Leptexer Zeit mehrfache Verſtimuiung eingetreten. Die Hal- 
tung, bie derſelbe als deutſcher Reichsfürſt gegen ten Kalſer in der Anger 
legenheit wegen Verleihung ber neunten Rurwürbe an Hannoter augenom- 
men hatte, ber Ungeftüm, mit vem er auf Bezahlung der Rüdftände feiner 
Bezüge dranz, welche jährlich bie damals höchſt Seträchtliche Summe von 
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achtziztauſend Gulden betrugen 1%), hatten bes Raifers früher fo warme 
Zuneigung zu vudwig von Baden mır vermindern fönnen. Die Nellamation 
des Morkgrafen wegen feiner Bezüge war zwar vor kurzem in gürtichem 
Wege geiplichtet und er zur Rücefr an ven Heft zur Uebernahme 
des Oberbefehls im veutfchen Reiche bewogen werten. Er hatte jedoch den 
Kaifer dieſe Willfährigfeit theuer genug bezahlen laſſen. Die Auſhebung des 
Sequefters über Gabeln, die Belehnung mit der Laudbogtei Ortenau und 
die Zufage einer jahrlichen Reute von zweimalhunderttauſend Gulden war 
der geforderte Preis '”). 

Es ſcheint, daß im biefen fehtweren Veringungen ſchon eine Art Ent» 
f&häbigung für den Gntgang tes Poftens eines Präfiventen des Hoftriegs- 
vathes liegen follte. Denn es war am Raiferhefe immer, und mit Recht, 
für bedenllich angefeen worden, in bie Hände eines felhftftänvigen Fürften 
die beiden höchſſen Würden im kaiſerlichen Rriegewefen, die des General: 
fieutenants und bes Präfitenten ber oberjten Militärbehörte gelangen zu 
foffen. Die gleiche Rücficgt war Urſache geweſen, daß nach Montecuccoli'e 
Tore Karl von Lothringen jum Generallicntenant, ker Marfgraf Hermann 
don Baden aber zum Chef deb Heffriegsrathes ernannt worden war. Hiezu 
fam noch das Andenken an vie Präfiventfehaft des fegteren, ver fein hohes 
Amt zur Untergrabung ver Stellung bes kaiſerlichen Generallieutenants 
Herzogs von Lothringen mißbraucht Hatte. Man war wenig geneigt, ven 
Neffen an jenen Play zu fielten, an welchem ser Oheim fo vieltinfeil ange- 
richtet Hatte. Wenn aber bie Bewerbung bes Morkgrafen budnig hintoeg- 
fiel, fo mar #8 ſchwer, benjenigen zu finben, der einen fo wichtigen Poſten 
in jeder Beziehung auszufüllen im Stande war. Ter tüchtigfte dazu, Prinz 
Eugen, mochte nech zu jung erſcheinen, um ihu zum Vergefegten fo vieler 
weit älterer Feldmoarſchälle zu ernennen. Much mag er, ven manden noch 
immer als Fremder angefehen, ans diefem Grunde feine Widerſacher 
gehabt haben. Caprara war vor kurzem geſtorben, und fo Aurbe deun 
Manns feld zum Präfidenten des laiſerlichen Hofkeiegsrathes ernannt. 

Leider fonnte diefe Wahl durchaus feine glüdliche genannt werden. 
Mannsfelds Vewicuſt beſtand darin, daß er ein after, treuer Diener ver. 
laiſerlichen Familie war, dem Haufe Defterreich überhaupt, der Perſon des 
Kaifers Leopold insbefondere irmig ergeben. Dit ber Neigung, welche der 
Kaifer denjenigen immer zu erhalten gewohnt war, bie er fehen von Jugend 
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auf Tannte und mit benen ex ftets in naher Berührung geftanden hatte, war 
Leopelo bem Grafen Mannsfel zugeihan. Für Belleitung von Hofwürven 
war. berfelbe daher auch wie gemacht, das fehtwere Ant, das ihm nun über- 
tragen wurde, konnte er nicht ausfüllen. Von feinen kriegeriſchen Dienft- 
feiftungen wußte man nichts zw erzählen, er hatte feinen Namen im Heere, 
fein Anſehen bei ten Generalen. Bei der Unentfchlejjenheit bes Kaiſers 
hätte es eines Mannes bedurft, ber mit wahrem Feuereifer bie Geſchäfte 
betrieben und durch fie feine Thaͤtigkeit in raſcheren Gang gebracht Hätte. 
DMannsfelb war alt, gebrechlich, immer voll Mengftlicfeit und Bedenlen, 
felbft zu feinem Entfchluffe zu bringen. Um wie viel weniger vermochte er 
Andere dazu anzutreiben. Gr felbft ſchien feine Unzulönglichfeit zu dem 
ſchwierigen Poſten, ben er übernommen hatte, wohl zu fühlen 2%). Für bie 
Andern war fie ofnebieß ſchon (ange fein Geheimniß mehr. 

Jetzt erſt ſahen vie Generale ein, was fie an Rudiger Starhemberg 
verloren hatten, mit bem fie, als ex noch lebte, nie recht zufrieden geweſen 
Maren. Hatte er gleich nicht immer Helfen Hnmen, fo mar doch ſtets ge- 
ſchehen, was im Bereiche ver Möglichkeit lag. Er hatte die Bitten und 
Begehren der Generale beim Kater nachdrücklich unterftügt, ihre Berichte 
und Anfragen niemals lange unbeantwortet gelafen. Jetzt aber blieb Eugen, 
wie er felbft bezeugt, Donate lang chne Weifung, und wenn eine folhe 
wirtlich kam, fo waren bie in feinen Berichten befonbers betonten Punkte 
gar feiner oder nur einer ſehr oberflächlichen Beſprechung gewürdigt *"). Es 
lam fo weit, daß Eugen bie Ueberzeugung fahte, feine Berichte würden dem 
Kaifer, ber ja während des legten Zürtenfelozuges auf jede Anfrage fo ſchnell 
und boſtimmt erwiedert Hatte, gar nicht mehr vorgelegt. On vertraulichen 
Schreiben fprach ter Prinz ganz unumwunden feine Anficht aus, daß eine 
‚andere Befegung ver Stelfe eines Präfiventen des Hoſtriegsrathes täglich 
nothwendiger werke, „Wenn niht Demand fine, ber das Kriegeweſen beim 
„Hofe mit Gifer behanbfe, fe müigten bie Armeen völlig zu Grunde gehen, 
„und mit dem Ruin derſelben der Kaiſer fich in Gefahr befinden, nebft ver 
„Ehre feiner Waffen Krone und Scepter, Land und Leute zu ver- 
lieren ® 

Da ihm durch ben Hoftriegsrath Keine Abhütfe feiner Beſchwerden 
wurde, fuchte Eugen feine Bitten und lagen in außererbentlichem Wege 
dor ben Thron zu bringen. Gr ſchrieb an den Pater Bifcheff, den Beicht- 
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vater des romiſchen Königs, der ihm als ein wohldenlender Mann geſchil⸗ 
dert worden und beffen Einfluß auf ven Kaiſer ſewohl, als auf den König 
Bofeph mohlbefannt war 23). Solche Mittel mußte Eugen ergreifen um 
den Monarchen von dem Elende in Kenntniß zu fegen, welches bei dem 
Heere herrſchte. Dech auch diefer Weg erwies ſich minter günftig, ale 
Eugen vielleicht gehofft hatte, indem er ihn einfchlug. Der feomnte Priefter 
wollte fish enttoeder in Dinge nicht einmifchen, die ihm nichts angingen, 
ober auch er befaß nicht Kraft und Macht genug, um Leben und Tätigkeit 
in biejenige zu bringen, welche in Apathie wie verfunfen zu ein fehienen. 

Keinen glüdliheren Erfolg hatten die Zufchriften, welche Eugen an 
die einflußreichften Veamten der oberften Finanz: und Mittäibehörven, am 
den Goffammerrath von Palın und ben Heffeiegsrath Rocher von Linben- 
‚heim vichtete. Nur wenig wurde erreicht, nur fparfam gingen bie ſo dringend 
nothwendigen Gelrer ein, nur langfam, in undellſtändiger Anzahl und 
unvolifommener Nusrüftung bewegten ſich bie Regimenter, welche zur Ber- 
ftärfung des Faiferlichen Heeres in Italien bejtimmt waren, dem Kriegs— 
ſchauplahe zu. 

Nachdem bie einbringlichften ſchriftlichen Vorftellungen ohne Refultat 
gebfieken waren, fankte Eugen einen Mann feines perfänlichen Vertrauens, 
den Feldmarſchall⸗ Lieutenant Grafen Johann Palffy nach Wien. Palffy 
war beauftragt bie Schwäche bes Heeres, ben Mangel ben es litt, und bie 
Gröe ber Gefahr, weiche eine folche Bernachläffigung nach fich 309, dem 
Kaifer und den einflußreichften Perfonen nachdrücklich vor zuſtellen, fhleunige 
wid durchgreifende Abhätfe zu erwirlen. Insbefondere Hatte Batffy Vefeht, 
alles anzuwenben, um ben römifchen König Bofeph, welcher ein Tehhafter, 
thatendurftiger Fürft war und ſelbſt gegen Frankreich in's Feld zu gehen 
bealſichtigle, zu beivegen, nach Ztalien zu kemmen und dert em Feldzuge 
beizuwohnen. Denn Eugen wußte wohl, baß demjenigen Heerlager, in wel- 
chem ber Sohn des Kaiſers und ber Erbe feiner Kronen ſich befünbe, bie 
Berftärkungen, die Gelohüffen und alle übrigen Erforvernifje ver Kriegs: 
fuhrung vorzugsweiſe wůrden zugewendet werden. 

Schon als Mitglied einer ber wenigen vornehmen Famifien Unzarns, 
welche in ven trübſten Zeiten dem Kaiſerhauſe underbrüchlich treu geblieben 
waren, ſtand Pälffy Bei dem Kaiſer in Gunſt, bei dem Hofe in Anfehen. 
Seine perföntihen Eigenfhaften und Verbienfte kounten bie vorteilhafte 
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Meinung nur vollftänvig rechtfertigen, bie man zu Wien von ihm hegte. 
Dennod) ward es Palffp nicht leicht, beim Raifer Zutritt zu erlangen. Als 
ihm diefi mit größter Die endlich gelungen war, nahm ihn Leopold T. 
jehr znätig auf und ermumterte ihn, fich freimüthig und unumwunden aus« 
zufprechen. „Es bleibt Bei uns allein,” fagte ip ber Kaifer, „und ihr habt 
„mich nicht zu fürchten.“ Mit größter Yufmerffamfeit Härte er Palffyys um- 
faffenden Bericht und verfprach alles zu thun, was in feiner Macht liege, 
um die verlangte Hutfe zu gewähren, „denn vie Nothwenbigfeit verfeiben 
ufehe ex vetfftänbig ein." 

Mit Recht tefergte jedoch Palffh, daß es nur bei ven Berfprechungen 
bleiben werte. Denm vie Raiferin Eleonore, welche wegen ihres Einfluffes 
auf Gemahl und Söhne ein gervichtiges Wort mitzufprechen hatte, und König 
Fofeph ſelbſt jeigten ſich der vergefchlagenen Reiſe des letteren nach 
Italien durchaus abgeneigt. Joſeph wollte gar nicht vaven reden hören und 
er Hatte fo Unrecht niet, denn es kanu nicht beftritten werben, daß der 
eigentliche Play des römifchen Könige im deutſchen Reiche ſich befand. 
„Da werden denn,“ fügte Valffh feinem Berichte Hinzu, „bie übrigen kai— 
„ferfichen Bälfer wohl auch in das Reich beftimmt fein. Ihre Majeſtäten 
„die Kaiſerin und der König haben mich gefragt,“ fährt Patffp fort, „ob 
„e8 denn wahr fei, bafı Eure Durchlaucht fo grau werben und fo übel aus: 
„Teen. Worauf ich ihnen ertwiebert, wie es anders fein konne, indem man 
„Ohnen werer mit Antwort auf Ihre Schreiben, noch mit Geld und ande- 
„zen Nothwenbigfeiten zubalte,“ 

Den Präfiventen Grafen Mannsfeld fand Palffy fo trant ausfehend, 
„ba er laum wieder zu erfennen fei, und bief nur aus Kummer über bie 
„üble Nachrede, die er nom Hofe ſowohl als dem Volke zu erdulden Habe.“ 
Auch zuigm konnte Pälffg nur nach mehrtägigem fruchtloſem Warten gelangen. 
Graf Mannefeld verlangte, Eugen ſolle fich einftweifen vertheirigungsweife 
verhaften, bis man ihm Berftärhungen zuſchigen fnne. Freimtithig ent: 
zegnete Balffy nem Praſidenten „vie es denn ihm gefallen würde, wenn er 
„nad fo vielen ruhmrollen und ficgreichen Unternehmungen bes verfloffenen 
„Iahres fich gezwungen fähe, in der Defenſive zu bleiben." Adfefjudend 
wurde ihm hierauf entgeanet: „Für jet Läßt es fich nicht anders thun 24)." 

Wüprend PLffos Anweſenheit am Kaiferhofe war Eugen im Lager 
fo ſchwer erkrankt, daß man einen Augenblid an ber Möglichkeit feiner 
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Bicvergenejung zweifelle ®). Raum tar biefe jedoch eingetrelen, fe fuhr 
ber Prinz fort, alles in Bewegung zu ſetzen, um nicht durch Mangel an 
Truppen und durch Geldnoth zur Unthätigfeit gezwungen zu werden. Alle 
feine Kräfte mußte ex aufbieten, um ben fe weit überlegeren Feinde nicht 
ſogleich und überall weichen zu müffen. Daß dieß früher oder fpäter 
unausbleiblich der Fall fein werde, kündigte Eugen in jenem Berichte 
feinem Hofe im voraus an. Sugwifchen verfäumte ex nihts, was au 
ihm lag, ie unglüctichen Ereigniffe, bie er befürchtete, twenigfteng zu 
verzögern. Die Blolade Mantua's wurde fortgeſett und Eugens Wach: 
farıfeit vereitefte bie wiederhollen Verſuche des Herzogs von Vendome, 
die am weitefien vorgefhobenen Peſten ver Kaſſerlichen zu über: 
fallen. Die Bejagung ber modeneſ ſchen Feſtung Brescello wurde 
durch fiebzehn Tempagnien verſtärti. General Graf Solar erhielt das 
Commando bafelbft unb den Auftrag, im Falle eines Augriffes ſich 
aufs Außerfte zu vertheidigen. Bezzolo wurde als unpaltkarer Bunft 
geräumt, nachdem zuvor Mumition und Prowiant in Sicherheit gebracht 
worben waren. Bei Vorgeforte werte eine Brücke über den Po gefchla- 
gen und Eugens Hauptmacht an dem Linken Ufer birfes Fiuſſes vers 
ſammelt. 

Nachdem ber Herzog von Vendome die zahlreichen Verſiärkungen 
erhalten hatte, bie ihm aus Frankreich zugefagt worden waren, begann er 
bie Offenfin-Bevegungen. Er hatte biefelbe Aufgabe zu erfüllen, welche 
der König von Franfreic) ſchon bem Marſchall Villeroy vorgezeiuet und 
deren ſich biefer fo jchlecht entlevigt hatte: vie Gebiete von Mailand und 
Cremona zu fchägen und Mantua zu befreien 2%), 

Der Entfog dieſer Feſiung mar in König Ludwigs Augen von Über- 
wiegender Wichtigkeit. Nach diefem Ziele richtete daher Vendome alle 
feine Beftrebungen. Nicht früßer als cm 4. Mai ivar ber Herzog im 
Stande, fih in Marſch zu fegen. Bei Cremona ging er fiber ven Po, 
um ſich gegen Brescello zu wenten, und Eugen über fein wahres Vorhaben 
zu täufchen. Alten ber Prinz durchſchaute feinen Gegner ganz und vier 
Tage vor dem Aufbruche vesjelben bericptete er vem Kaifer, daß Vendome's 
beaßfichtigter Uebergang über den Po offenbar mr eine Liſt und fein 
wahres Vorhaben unbezweifelt fei, über ben Fuß zurüdzufehren, arı ben 
Oglio zu gehen und Mantua zu reiten *?). 


Google NIVERSITN OF VIRC 


m 


Was Eugen buchſtäblich verhergeſagt und richt hindern zu fönnen 
erffürt hatte, geſchah wirtih, Nah verſchiedenen fingirten Bewegungen 
ging Vendome über den Po zurüd um wankte fi gegen ben Ogfie. Ein 
Zuſammentreffen mit dem Faiferlichen Deere vermeivent, zug er dieſen Fluß 
aufwärts un Überfepritt ihn am 15. und 16. Mat bei Pontevie. Zu 
ſchwach, um diefer Unternehmung ein Hinderniß in den Weg zu Legen, 
fnnte Eugen nichts thun, als bei Caneto eine geſicherte Stellung nehmen. 
Er gab biefelde jedoch bald wierer auf und ging, um ver Blotade von 
Montua eine feftere Haltung zu verleihen, noch weiter gegen tiefe Stedt 
zurück 

Die Franzoſen waren inzwiſchen langſam vorgerüdt, Hatten Uftiano 
und bie anberen ven ben Kaiſerlichen verlaffenen Orte befekt, am 19. Mai 
aber Eaneto genenumen. Am folgenten Tage eroberte Eugen in Perfon 
die ſtart verfchangte Neboute, welche tie Franzoſen an dem einen ber vier. 
There von Mautua, ber Porta Cerefa, angelegt hatten. Benteme aber 
ging über tie Chiefe und zwang durch dieſe Bewegung feinen Gegner, 
die Blolade Mantua's am Linken Ufer des Mincio aufzugeben. So war 
nun bie Verbinbung des franzöfifchen Heeres mit ber Feftung wieder er- 
öffnet, vie Gefahr fir biefelbe Befeitigt und Vendome Hatte, ehne Verluſte 
zu erleiven, die Aufgabe gelöft, welche ihm fein König vorgezeichnet 
hatte, 

Eugen bie nichts als die fhmerzliche Genugthuung, ba das endlich 
eingetroffen war, was er fo fange als unausbleiblich vorbergefagt Hatte. 
‚Aber fo bevauerlich dieſe Ereigniſſe auch waren, fo lonnten fie doch nichts 
dazu beitragen, den Prinzen auch nur in entfernteften zu entmuthigen. 
Er blieb feiner ſchon früher ausgeſprochenen Anficht treu, daß wenn er 
fi vom Po vervrängen laſſen wiirde, er daran benfen müßte, Stafien ganz 
zu verlaffen?*). Er bezog daher eine ftarfe Stellung zwiſchen Gurtatone 
mp Montanara, finfs an ven Po, rechts an ten Mincio gelehnt und über 
beide Flüffe fich die Uebergangepunfte fichernd. Ihm gegenüber und nur 
in ver Entfernung eines Kanonenſchuſſes von bem laiſerlichen Heere, durch 
das fumpfige Terrain bed Mincio und ter Foffa maeftra von bemfelben 
getrennt, ſchlug auch Vendome ein Fazer. 

Es war fein Zweifel, dah der Feind das kleiue faiferlihe Herr aus 
feiner Stellung und vom Po überhaupt zu verdrängen fuchte. Eugen aber 
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Klammerte fi nur mit um fo größerer Hartnädigfeit daſelbſt an und durch 
nicht war er aus feiner gänftigen Pofitien zu Bringen. Wie im vorigen 
Dahrt Kei Chiari, fo war auch jegt wierer feine Defenfinftelfung unver: 
gleichlich. Um aber doch auch handelnd gegen ven ein aufjutreten, und 
da er zum offenen Angriffe zu ſchwach war, nahm Cugen zur Liſt feine 
Zuflucht, dem Gegner Schaden und Berfegenheit zu bereiten 

Das Kisherige Auftreten des Herzogs ven Vendome Hatte gang bie 
Hofe Meimung gerechtfertigt, welche ber Prinz bon beffen Beltherintalenten 
hegte. Ventome allein Hatte den Anftoh zu ber energifchen Art er Kriege 
führung gegeben, welche bie Franzoſen feit feinem Eintreffen in Dialien 
befofgten. Wäre es baher möglich geivefen, ſich ter Perfon ihres Feld- 
hercn zu bemächtigen, fo Wären bie Franzoſen ohne Zweifel in die größte 
Verwirrung verfegt worden. Während dieſer Unerduung hätte fich vielleicht, 
ja höͤchſt wahrſcheiulicher Weife bie Gelegenheit ergeben, ihnen eine bedeu- 
tende Schlappe anzubängen. Durch den Ueberfall auf Gremona Hatte 
Gugen gezeigt, wie gern er auf fühne, von Niemanten vorausgefehene 
Unternehmungen einging. Das Gleiche war nun wieder der Fall, als ihm 
ein piementefifcher Parteigänger ben Vorſchlag madıte, ten Herzog von 
Bendome mächtlicher Weile in feinem Haupiquartiere aufzuheben und 
gefangen in das Taiferliche Heerlager zu bringen. 

Zu Rivalta war e6, wo der Herzog von Vendome fein Hauptquartier 
aufgefohlagen Hatte. Er bewohnte ein einzeln fiehennes Haus am Ente 
ber Ortfchaft, ganz nahe an dem oberen ee von Mantua gelegen. Es 
ſchien nicht unaus führbar, fih zu Waffer bem Haufe zu nähern, basfelbe 
zu überfallen, ben Herzog gefangen zu nehmen ımb ihm über den Ser nach 
Eugens Lager zu ſchaffen. 

Der faiferfiche Generaladjutant Marcheſe Davia wurde mit ver 
Vollziehung des Unternehmens beauftragt. In ber Nacht vom 10. auf 
ben 11. Suni ſchiffte er fich mit zweihundert Dann auf zwölf Fahrzeugen 
ein. Unbemertt gelangten fie über ven Ser und bewerfjtelfigten bie Lanz 
tung. Nur mit wenigen Soldaten ſtieg Davia an's Land und bedeutete 
ter aurufenden Schilowadhe, baß er Franfe Frangofen aus Mantua bringe. 
Unter dieſem Vorwande näherte er ſich ver Wache, und wollte fie nieders 
machen, ohne Lärmen zu verinfachen. So wäre bie größte Schwierigkeit 
ſchon überwunden geweſen und man hätte ſich nur nach dem nahe gelegenen 
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Haufe des Herzogs zu ſchleichen und denſelben mit fortzuführen gebraucht. 
Aber einer aus Davia’s Begleitung gab Feuer auf jene Schildwache und 
töbtete fie. Durch den Schuß wurden bie in ben Schiffen zurüctzesfiebenen 
Solbaten in folden Alların gebtacht, daß fie gleichfalls ihre Gewehre 
ebfpoffen. Nun entfland Lärm in bem feindlichen Lager uud Davia Tonnte 
nichts thun, als den fo wohl angelegten und foft ſchon geglücten Anſchlag 
aufgeben und zu Schiff nach dem faiferlichen Lager zurüdkehren. r 

Eugen aber war hoch enträftet über das Miflingen eines Unternehs 
mens, auf das er fo grofie Heffnungen gebaut Hatte. Cr lief alle Offiziere 
und Sofvaten, melde bahei beiheifigt geweſen waren, in’ Haft fegen, 
und beabfichtigte ihr Benehmen mit Genauigfeit prüfen und bie Schuldigen, 
um ein Epempel zu fiatuicen, mit Strenge beffrafen zu laſſen *°). 

Diefer minglücte Verſuch Eugene weclte in Vendome bie Luft, Race 
zu nehmen für dad Wagniß, ibn gefangen hinweg führen zu wollen. Am 
15. Juni ließ ex eine große Anzahl Gefchlge in einer Entfernung von ſechs- 
Hundert Scheitten von Curtatone aufführen, wo Eugens Hauptquartier war, 
Den ganzen Tag hindurch beſchoß er biefe Ortſchaft und zwang Eugen 
wirtlich fein Hauptquartier nach Montanara zu verfegen. „Sonft aber weiß 
ich wirllich nicht zu ergrlinben," ſchrieb Eugen dem Kaifer, „was ber Feind 
„im Sinne führe. Sollte er mich jedoch in meinem jetzigen Poften angreifen 
wollen, fo ſtehe id) dazu in guter Bereitfcaft“ »9), 

Der frangöfifche Feldherr Hütete fich jedoch wohl dieß zu tun, und 
bie Erfahrungen, welche Rilfero) bei Ghieri gemacht Hatte, waren für 
Vendeme nicht verloren gegangen. Er ſcheute einen offenen Angriff auf 
das kaiſerliche Lager, lieh basjelbe jedoch von Mantua aus fo viel als 
möglih beunruhigen. Um dem vorzubeugen, faßte Eugen aud; Bei ber 
Vorta Prabelfa feften Fuß und befahl bort drei Rebouten aufjumerfen und 
einen Graben zu giefen. Die Beine fuchten biefe neuen Werke durch ein 
Beftiges Gefchügfeuer und einen Ausfall zu yerftören, welchen fie am 27. 
Juni, eine Stunde nad) Mitternaht unternahmen. Der Ausfall wurde 
jedoch zurüdgeiehlagen und ver Bau der Redouten vollführt, 

Während Eugen mit unerfhätterlicher Ausdauer ben boppelten Rampf 
mit bem äußeren Feinde und mit dem aufs höchſte geftiegenen Mangel bei 
feinem eigenen Heere durchſtritt. erhielten bie Friegerifchen Unternehmungen 
der Feinde durch die Ankunft des jungen Könige Philipp einen neuen Impuls. 

12 
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Um euch in den zu Spanien gehörigen italieniſchen Länbern ſich hul- 
digen ze laffen, war Philipp zur Ser nad Neapel gegangen. Bon hieraus 
beſuchte er die fpanifchen Feitungen an der Küſte von Toskana, und begab 
fic) über Finale nach Mailand und Eremona, wo ver Herzog von Parma 
und Bendeme ihn mit den größten Ehrenbtzeugungen empfingen. 

Der franzöftiche Feldhert hielt biefen Augenblick fir ven geeignetften 
zur Yusfitßrung eines (ange erwogenen Planes, durch welchen er das Tai- 
jerliche Heer in Etalien völlig zu vemichten heffte. Während er ein ſtarkes 
Gorps in der früheren Stellung bei Rivalta lieh, beabſichtigte er durch 
drohende Bewegungen gegen Guaftalla und Brescelle Eugen üter den Po 
zu foden, ihm bann die Rüdfche in fein weriges Lager zu verwehren, ihn 
von allen Seiten zu umfehliefen und endlich durch Ausungerung zu be⸗ 
zwingen. 

Im zwei Armeen getheilt, begann das Heer her Berkünbeten von 
Gremena aus feine Operationen. Dit Epannung verfelgte Eugen die Ber 
wegungen bes Feindes. Er war auf alles gefaßt, ſowohl in feiner gegens 
wärtigen Pofition zu verbleiben, als wenn es nöthig werden feltte, feine 
Stellung zu veränbern. Zu biefem Enbe hatte er bei Borgoforte ein ver- 
ſchanztes Pager abfteden laſſen. Den Generaffelbwachtmeifter Marquis 
Bisconti ader entſandte er mit drei Caallerie-Regimentern, bie zufammen 
ungefähr fünfzehnhundert Mann zählten, an die Enza, um ven amrüdenden 
Feind ju beobachten und das Gebiet von Modena möglichft zu decken. Höchite 
Borſicht um Wechfamteit war dem Marquis Bisconti zur trengen Pflicht 
gemacht worden, 

AUS Risconti vor dem Feinde bis an den Groftofo zurlicgewichen war, 
erneuerte Eugen em Feldzeugmeiſter Grafen Auersperg, melcher nun das 
Obercommando daſelbſt übernommen hatte, den Befehl befonderer Behut- 
famteit, indem bie Mufftellung ter Reiterei bei Santa Vittorie durchaus 
nicht ſicher, fonbern ziemlich gefährlich zu fein jcheine **). 

Die Generale Auersperg und Zieconti aber betrieben trotz ber ge⸗ 
ſchacften Befehle des Prinzen ihren Dienft mit nicht zu entfchulbigenber 
Nachliſſigleit. Keine Wachen waren ausgeftellt, Feine Vorſichtsmaßregeln 
ergriffen. Vendome war nur zu gut Hieron umterricptet und er beſchloß 
einen Ucberfall auf die drei Regimenter auszuführen, welche zwiſchen dem 
Eroftolo und dem Taffone gelagert waren. Seine Abſicht gelang vollkommen, 
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Die frangöfihen Truppen gingen in einer Furt durch den Croſtolo, deſſen 
Ufer fie unbewacht fanden, und warfen fich plöglich auf die kaiſerliche Ca- 
valferie. Der Ueberfall geſchah fo ungeahnt, daß die Reiter kaum mehr Zeit 
Hatten, ihre Pferde zu befteigen. Diefer Umftand und vielleicht mehr noch 
BieUnregefmäßigfeit ihrer Aufftellung war ihnen derderblich. Zu weit vom 
Groftofo entfernt, um dem Feinde ben Uebergang über denſelben zu wehren, 
hatten fie unmitielbar im Rüden ven Taffone und liefen Gefahr in denſelben 
geftärgt gu werben. Nun aber that, wie Eugen felbft bezeugt, Bisconti alles 
was ein tapferer General nur vermag, um feinen Fehler wieber gut zu 
machen. Bon feinen Offizieren wader unterftügt, fammelte er die Solda⸗ 
ten, bie ſiatt beftüczt zu fein, ſich voll Muth und Kampfluft zeigten. Die- 
conti warf fich mit ihnen bem Feinde entgegen, brängte benjelben zu wieber- 
holten Malen zurück und nahm ihm ſogar einige Standarten ab. Als aber 
das franjöfifhe Juh doll nachrücte und ein mörderiſches Feuer gegen bie 
taiſerliche Neiterei richtete, da vermochte biefe nicht länger Stand zu 
halten. Sie wandte fich zur Flut. Viele ſuchten ven Taſſone zu bundh: 
ſchwimmen und fanden in ben Wellen over an bem mit Süunpfen bebediten 
Ufer dem To. Eine große Anzahl Soldaten aber verbanfte ihte Net: 
tung bem Dragoner-Negimente Herbevilfe, welches anf die erfte Nachricht 
von veim Ueberfalle mit verhängtem Zügel Herbeieifte, bie Feinde zuräd- 
trängte und eine Verfolgung ber Flüchtigen verhinderte. 

Um eilf Uhr Abends erhielt Eugen Kunde von dem unglücklichen 
Ereigniffe. Er fegte ſich ſogleich zu Pferde und lam noch eine Halbe Stunde 
vor Tagesanbruch am Croſtelo an, wo er bie nöthigen Vorkehrungen traf, 
am weiteren Fortſchritten ber Feinde nach Thunlichkeit vorzubeugen. Einen 
wohlthuenden Gegenſatz bildet Eugens Bericht voll ſchlichter Aufrichtigleit 
ja ven prahleriſchen Angaben, mit denen der Herzog don Venvome feinen 
unbeftreitbaren Erfolg noch auszuſchmücken ſich beftwebte ). Mit feiner 
gewohnten Wahrheitsliebe befennt der Prinz, daß die drei Regimenter 
vollſtãndig gelchlagen, viele Offiziere aber getöbtet, verwundet oder gefan- 
gen worben feien. Der fenftige Verluſt wird auf vierfumdert Selbaten, alfo 
faft ein Drittheil der Mannfchaft angegeben, welche an dem Gefechte An- 
teil nahm. Noch überbieß waren verfchiebene Standarten, die Zelte, der 
größte Theil des Gepädes, und zwar in ber Art verloren, daß den meiſten 
Dffizieren und Soldaten nichts mehr übrig blieb, als was fie am Leibe 
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trugen, und viele fich nad) mehreren Tagen ganz ehne Montur und Waffen, 
ja einige fogar Im bfoßen Hembe wieber bei ihren Fahnen einfanven 39). 

Eugen wies den Ruifer darauf bin, daß nunmehr ein Theil der Un- 
glüdsfäte eingetreten fei, welche er ſcheu fo Lang vorhergefagt Habe. Bei 
der ungeheuren Uebermacht des Feindes bürfe er nicht wagen, es zu 
erwarten, daß ihn derſelbe, feiner Abſicht gemäß, mit allen brei Armee 
corpe, dem bei Rivalta zurüczelaffenen und denjenigen, welche fich an bei» 
den Ufern des Po Seranbetwegten, zu gleicher Zeit angreife. Es eräbrige 
ihm nichts, als bie Blolade von Manta aufzuheben, fünf bis ſechstauſend 
Mann in dem feften Lager Bei Borgoforte zurüdzulaffen, alfe üsrigen Trup- 
pen aber an fid) zu ziehen und mit ifmen gerabe auf ven Feind loszugehen. 
Denn ber Umftand, daß derſelbe feine Macht zertheift Habe, müffe benützt 
werben, und fo fönne es doch noch möglich fein, dem Gegner trotz feiner 
großen Ueberfegenfeit eine empfintfihe Schlappe Beizubringen 2). Feſt 
entfchloffen, bem Feinde in offener Feldſchlocht zu begegnen, erfief der Prinz, 
feine berühmt zewordenen Verhaltungsregeln für ben Tag ber Schlacht *?). 

Man ſieht, vap Eugen tem Lüpnen aber richtigen Grundſahe pulvigte, 
fich als den Schwächeren nicht angreifen zu Iaffen, fendern dem Feinde 
imerfchroden zu Leibe zu gehen. Durch feinen bewundernswertfen Ent» 
ſchluß durchtreuzie er die Abfichten des Herzogs von Bentome, ber ſich 
überzeugt hielt, daß es ihm gelingen werbe, den Prinzen von brei Seiten 
einzufepliefen und ihm jeben Auspeg ganz zu verfperren 26). 

Am 1. Auguſt hatte Eugen ven Uebergang feier ſarumtlichen Streit 
fräfte auf das rechte Ufer bes Po völlig Kewerfftelligt. Zu Sniletto ſchlug 
ex das Heuptquartier auf. Ali feine Cufmertfamfeit mar auf die Bemer 
gungen bes Herzogs von Vendeme gerichtet, der mit einer ſichtlichen Abs 
neigung, mit ben Kaiſerlichen Kandgemein zu werben, im Moedeneſiſchen 
dorrildte. Cine Chlacht lag auch, fo fange er von den Beiden übrigen fran- 
adftichen Heeresabtheilungen getrennt war, weber in Wenbome’3 Plane 
noch in feinem Intereffe. Die Feigheit der modeneſiſchen Beſahungen 
exleichterte ja auch ohne beſondere Anftrengung feine Fertſchritte. Reggio 
ergab fih, ohne Widerſtand zu verfuchen. Sogar die ptachtoelle Citadelle 
don Modena öffnete ihre Thore und mafın franzöfifche Truppen ein. 

&s ſchien in Bendome's Abſicht zu Liegen, eine günftige Stellung zwi 
fen Puygara und Guaſtalla zu gewinnen, um nach Belieben ven einen ober 
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den anberen biefer feften Pläte, in welchen Taiferliche Beſahungen Iagen, 
angreifen zu fünnen, Eugen mußte trachten, dieß zu verhindern und bei 
biefem Anlaſſe vielleicht die ſchon Lang gefuchte Gelegenheit zur Schlacht 
u finden. Als er daher vernahm, daß Vendome in ber Nacht nom 14. 
auf ven 15. Auguſt vor Luzzera gerückt fei und dafelbft am Morgen bie- 
ſes Tages ein Lager bezogen Habe, Brad) Eugen auf und füßrte fein Heer, 
in zwei Golonnen geteilt, gegen den Feind. 

Vendome hatte inzwifchembie Heine Bejagung von Luzzara zur Ueber- 
gabe aufgefordert. Dit Flintenſchuſſen wurde ihm geantwortet. Da fiejer 
doch im dem nur wenig befeftigten Orte ſich nicht Halten konnte, jog bie 
Beſetzung ſich in den Thurm zurüd, wo fie von einem feindlichen Corps 
eingefchloffen wurde. Benbome ſelbſt, von Eugens Bewegungen unterrichtet, 
giweifefte nicht, daß er noch denſelben Tag angegriffen werben wiirde. Er 
formirte fein Heer in Schlachtordnung. Den rechten Flügel lehnte er an 
einige wohlbejegte Gebäube, ben Kinfen an den Po. Die feine Aufſtellung 
durqhziehenden Damme und Gräben Hatte er durch ftarte Verhaue gefchlit. 

Gegen drei Uhr Nachmittags traf Eugen mit der erften Colonne fei- 
ner Truppen in der Entfernung einer halben Stunde von Lunara ein. Die 
zweite Colonne aber war noch weit zurück. Dan mußte baher anhalten. 
Die Truppen wurden Hinter Gebüfchen und Dämmen moͤglichſt verborgen, 
während Eugen in Begleitung ver Öeneralität bie Stellung der Franzofen 
Tecognoscirte *”). 

Erſt gegen halb fünf Uhr traf die zweite Colonne des kaiſerlichen 
Heeres an bem Orte ihrer Beftimmung ein. Unverweilt ordnete Eugen feine 
Truppen bergeftalt zur Schlacht, daß er aus dem erften Treffen ven rechten, 
aus dem zweiten aber ben linken Flügel bildete. Es war fünf Uhr Nachmit- 
tags, als zwei Kanonenſchüſſe das Zeichen zum Angriffe gaben. Mit dem 
größten Ungejtüm warf ſich der von dem Prinzen Commerch geführte rechte 
Flügel des Taiferlichen Heeres auf ben Feind. Yon dem Damme herab, 
binter dem fie aufgejtellt gewefen waren, ftürzten ſich die Soldaten gegen 
das franzoſiſche Lager. Mit einem Hagel von Geſchoſſen aller Art wurden 
fie empfangen. Der Prinz von Commerch, Hoch zu Roß und alfen Bliden 
ausgefegt auf bem Damme haltend, fiel, von zwei Kugeln zum Tode ger 
troffen, Der Star) ihres fürftlichen Führers brachte bie fatferlichen Truppen 
für einige Augenblice zum Weichen. Aber vafchen Blides Hatte Eugen bie 


Google 


182 


‚Gefahr erfannt. Die laiſerlichen Regimenter Bagni und Herberftein und 
das dauiſcht Fuhrolt wurben zum Angriffe beorbert, Dreimal brangen fie 
wor, breimal wurben fie von ben Irländern, welche im franzöf ſchen 
Heere dienten, wieber zurüdgeworfen. Da fprengte Eugen felbft Berbei, ben 
vierten Angriff in Perfon zu leiten. Mit jener fühnen Todes verachtung, 
welche feine Truppen fon fo oft berwundert Hatten, ftellte er ſich an ifre 
Spite. Feſt geſchloſſen drangen bie Bataillone neuerbings vor. In unwider⸗ 
ſiehlichem Anlauf warfen fie vie Feinde vor ſich nieder, erftiegen vie 
Damme, behaupteten ſich auf denfelben und trieben die Gegner bis in ihr 
Lager ziträd. 

Während bieß auf dem rechten Flügel vorging, tobte mit noch größerer 
Erbitierung ber Kampf auf dem Tinten Flugel des Taiferlichen Herret, 
welchen Guibe Starhemberg befehligte. Ihm ftanb ber rechte Flügel des 
Feindes entgegen, mo König Philipp und Vendome felbft, wo bie Kern- 
truppen ber frangzoſiſchen Armee ſich befanden. Raum Hatte Starhemberg 
das Vorräden bes Prinen Commerch gewahrt, ald er feine Infanterie 
gleichfalls zum Angriffe führte. Nichts vermochte feinem Ungeftüm zu wider⸗ 
fteßen. Ex trieb die Feinde vor ſich Her, und e6 war nahe daran, daß ber 
Übereifte Rücjug der Granzofen ſich in ſchleunige Flucht verwandelt hätte. 
Venbome aber benfitgte gefehict einen Aungenblid, in welchem bas Worbrin- 
‚gen ver Faiferlichen Truppen durch die Unebenheiten des Terrains in's 
Steden gerathen war. Auf bie Liebe bauend, mit welcher fine Soldaten 
an ihm Gingen, begab er ſich felbft im bie höchfte Gefahr, um bie Seinigen 
dadurch zu größerer Anftrengung zu ermuntern. Cr ordnete ihre Reihen, 
verftäckte fie durch bie Meferve und warf ſich mit ſolchem Nachdrucke auf 
feinen Gegner, bafı er wirtlich beffen Vorbertreffen durchtrach Aber ein 
entſchloſſener Reiterangriff des Prinzen Vaudemont ftellte das Uebergewicht 
der Kaiferfichen wieder her. Starhemberg ging zum zweiten Mole zur 
Offenfioe über, warf bie Feinde neuerbings zurild und nahm ihnen mehrere 
Feldzeichen ab. 

Die erneuerten Berfuche Benbome's, Terrain zu gewinnen, ſcheiterien 
an Staxrhembergs umeefcpütterficher Feſtigleit und bem wohlgegieften deuer 
ber Yaiferlichen Artilferie, welche ber Felbzeugmeifter Börner mit ber 
gewohnten Umficht befehligte. Die Franzoſen zogen ſich bie an ihr Lager 
qurüc, Schon ſchidte ſich das kaiferliche Jußvolt zu deffen Erftirmung an, 
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‚aber durch ten Untergang der Senne, durch ben Dichten Nebel, welcher ſich 
auf die bintgeträntte Wahlſtatt niederſenkte, und durch bie Finſterniß, bie 
bald bie Gefilde bededte, wurde ein weiteres Verbringen unmäglich gemadt. 
Die kaiſerlichen Truppen blieden im umgeftörten Beſite bes Schlachtfeldes. 
Gugen fief ſchnell einige Verſchanzungen aufmwerfen, bie Wachfeuer anzün- 
den und er ſelbſt brachte die Nacht hinter einem Gebüſche auf ber bloßen 
Erde liegend zu. 

Nach ver alihergebrachten Hegel, daß, wer im Beflge des Schlacht 
feldes Bfeibe, ſich auch den Sieg zufgpreiben dürfe, ift fein Zweifel, daß bie 
Ehre des Tages don Luzzara bem Prinzen Eugen zujufpreden fei. Sie 
gebüßrt ifm um fo mehr, wenn man betentt, daß ihm die feindliche Armee 
um nahezu ein Drittheil überlegen, daß fie in vertfeiffafter Stellung 
und mit allen Kriegsbedürfniſſen in eben dem Maße verſehen war, ale 
Eugen varan Mangel litt, 

Der Entfchluß des Prinzen, unter fo mißlichen Umftänben ten Feind 
dennoch anzugreifen, verbient nicht geringere Bewunderung als fein ruhm⸗ 
mürbiges Benehmen während der Schlacht. Der Tag non Lugzara trug 
aber auch dazu bei, Eugens Namen mit neuer Glorie zu umgeben und 
wenn gleich bie Frangofen mit ruhmrebnerifchen Berichten bie Welt über- 
ſchwemmten, fo wußte doch gedermann, woran man fei umd wem die Palme 
des Sieges gebühre, Sogar die parteiifehften feindlichen Schriſtſieller 
fahen ſich genötigt, der Handlungsweiſe des Prinzen volle Anerkennung 
zu jolfen ®°), 

Dit der Befcheibenheit, welche Eugen bei jeder Gelegenheit zeigte, 
ſchrieb er den Sieg nicht fih, fondern nad) Gottes Hülfe der wahrhaft 
unvergleiplichen Tapferkeit zu, welche bie Taiferlihen Generale, Offiziere 
und Solbaten in glängenpfter Weife an ven Tag gelegt Hatten. Vor allen 
jedoch rühmt er bie führer des rechten Flügels, ben Felbzeugmeifter Guibo 
Storhemberg und ben General ber Cavallerie Prinzen Baubemont, welche 
gethan haben, „wos immer ein General an Bravour, Beraunft und Bar- 
ficht nur jeigen kann.“ Des Felomarſchall. Lieutenants Fürften Philipp 
Liechtenſtein, der ſich erft, nachdem er fünf ſchwere Wunden empfangen, 
vom Schlachtſelde Hatte wegbringen laſſen, und des Leiters ver Artillerie, 
Feldzeugmeiſter Börner, geſchieht ehrenvolle Erwähnung. Am tiefften aber 
bedauert Eugen ben Tod bes Prinzen Gommerch, „an welchem ber Kaiſer 
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„einen feiner wackerſten Generate derleren Habe, der aufer feiner aifbetann- 
ten Tapferleit ned mit sielen anberen fhönen Gaben gefhmüct ge- 
„iefen ſei 39).u 

Am Diorgen des 16. Auguft ſah Eugen, daß der Feind ſich noch etwas 
qurüctgegogen und begonnen habe, feine Fronte anſehnlich zu verfchangen. 
Durch ein ſtarles Gefhüfener ſuchte der Prinz zwar dieſe Arbeiten zu 
ftören, aber zu hindern vermochte er ihre Ausführung in feiner Weife, 
Denn feine Minderzahl lief jeven erneuerten Angriff auf ten Feind, ber 
ſich durch Zuzüge von feinen beiden anderen Heerssabtheilungen umabtäfftg 
verftärkte, als gar zu bedenilich erſcheinen. Eben fo wenig vermochte der 
Prinz es zu änbeen, daß ſich das rings umfchloffene Heine Häuflein taifer- 
licher Soldaten in Luzzara nach breitägiger tapferer Gegenmehr ergeben 
mußte. Eugen kennte nichts thun als Vendome's Beifpiele folgen, feine 
Stellung immer mehr befeftigen und die ferneren Schritte bes Feindes 
abtwarten. 

Die Tage, welche auf die Schlacht von Fuzzara folgten, wurden von 
ven beiden Gegnern mit wechfeffeitigen Heftigen Kanonaden zugebracht. In 
dem Taiferlihen wie in dem framöffchen Lager wurde dodurch nicht 
unbeträchtlicher Schaden verurfacht. Empfintlicher noch war für Eugen bie 
Wegnahme von Guaſtalla, welches ſich mach zehntägiger tapferer Bertheibi- 
gung gegen die Bedingung freien Abzuges ergab. Hieburch wurde Brestello 
ifofirt und die Vermuthung rege, baf es nunmehr auf dieſen Plot abge: 
feben fei. Eugen warf Verftärtungen in vie Feſtung und trug dem bafetöft 
befehlizenden Oberftlieutenant Freiherrn de Went auf, fih bis aufs 
äuferfie, 618 auf ben legten Daun zu vertheibigen +0) 

Die Unternehmung gegen Guaſtalla war jedoch bie legte geivefen, 
deren Durchführung Benderne ſich angelegen fein lief. Hatte er Bisher in 
vollem Mae all die glängenzen Eigenſchoften entwidelt, melde fein 
hervorragendes Feldherrntalent ausmachten, fo zeigte ſich von nun an bie 
Rehrfeite feines Charallers. Unthätig ef er die beſie Zeit zu kriegeriſchen 
Unternehmungen verübergehen. Nicht den geringften Nuten zog er aus 
der großen Ueberzahl an Ctreitkräften, die ihm zu Gebete ftanben, und 
es ſchien ſchon etwas Bedeutendes, wenn er hie umd da durch einige 
Rononenfhüffe dem Gegner einen leicht zu verſchmerenden Verluſt bei- 
brachte 
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Die SHwäge dieſes Gegners, der Mangel und die Noth, mit welchen 
Eugen im wahren Sinne des Wortes zu laͤmpfen hatte, waren bie mäc- 
igften Verbinbeten bes Herzogs von Benbome. Sie feffelten Eugen gleich- 
falls in feinem Lager, fie hemmten feinen führen Unternefmungsgeift und 
durchtreuzten alfe feine Entwürfe. Unter den Soldaten riſſen Krantheiten 
ein, durch den Aufenthalt in ber Nähe der ungefunben Bofümpfe verurfacht. 
Die Pferbe wurden durch eine beftige Seuche in Menge bahingerafft. 
Seit Monaten ſchon waren Offiziere und Sofvaten völlig unbrzaflt geblie- 
ben. Das bei den Truppen herrſchende Elend verurſachte ein ſolches Ueber- 
han duchmen ber Defertion, daß bei Eugens eigenem Regimente oft zehn, 
einmal foger mehr als zwanzig Dann zugleich der Fahne entliefen. Rod 
mehr uß fie bei ten däriſchen Hüffetruppen ein, bei welchen zu wiederhelten 
Dafen Scharen von vierzig bis fünfzig Mann fammt Pferden und Waffen 
defertirten. Der Mangel an Gelb, an Unterhalt und Kleidung für bie 
Truppen, am Fourage, am Munition, harz der Mangel an allem war, nach 
Eugens eigenen Worten „weit größer, als er ihn zu ſchildern, und ale 
„Iemand der ihn nicht mit anfähe, zu glauben vermöchte **). 

Dennoch ſuchte ber Prinz, da es im offenen Kampfe nicht möglich 
war, theils durch Lift, theils durch kühn erdachte und mit Bermegenheit 
ausgeführte Streifzüge bemigeinde Schaden zujufügen. Ein Linſchlag gegen 
Deantua miflang zwar durch bie boppelte Berrätherei eines erfauften 
franjöſiſchen Coldaten, ein glidlihes Refultat aber Hatte ber Streiſzug, 
welchen bie Meiteroberften Ebergenpi, Paul Deat amd Marcheſe Davia 
mit zweihundert Sufaren und dreiftg deutſchen Reiten ausfüiprien. Ste 
eilten durch das Gebiet von Parma und Piarenza an ben Po, bemächtigten 
ſich der fliegenden Brüde über ven Fluß und überfpritten tenfelben, nach⸗ 
dem fie zuwor einige reich befrachtete Handelsſchiffe und werfipierene mit 
&ebentmitteln beiabene Fahrzeuge meggenommen Hatten. Im Pavia erzwan- 
gen fie unter kom Borgeten, bie ganze Faiferfiche Mrrnee folge ihnen auf 
dem Fuße, eine beveutende Eontribution. Dann branticagten fie die reihe 
Eertoſa, eilten nach Mailand, fhlugen tie Therwache in bie Flucht 
und zogen unter bem Rufe: „Es iebe der Saifer!" in befter Ortung im 
dieſe Hauptfiadt ein. Dit Judel wurben fie von ber Bevöllenung empfan ⸗ 
gen, weiße bei biefer Öelsgenpeit igrer Anhänglifeit an das Haus Defter- 
reich in ben Inuteften Freubenbezeigungen Luft machte und bie kaiſerlichen 
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Reiter ger nicht mehr fertfaffen wolfte +9). Die fpaniichen Behörten aber 
und bie Anhänger Rünig Philipps waren ven Beſtürzung ergriffen und 
rüfteten fich zur Bucht. 

Der Aufenthalt ver Heinen Neiterabigeilung in Moiland tonnte jedech 
nad} der Natur der Sage nur kurz fein. Dit einigen auf per Hauptwache 
vorgefundenen Waffen und ben Schlüſſeln des Stadtthores, durch welches 
fie gefommen war, entfernte fie fich wierer. Über die Adda, den Oglis une 
den Mincio lehrte fie nach Oftiglia zurüc, we fie ohne einen einzigen Sot- 
daten verforen zu haben, nad) vierzehntägiger Ab weſerheit am 3. Oltober 
wieder eintraf. Dieſer Zug, welcher einen jo green Theil des vom (Feinde 
befeten Gebietes durchmaß, ohne irgendwo auf Wirerftanb von Ceite ter 
Bevölkerung zu ftoßen, war das fpreihenkfte Zeugnih der günftigen Gefin- 
nung derielben für das Kaiierhaus. 

Am 2, October war König Philipp, der exeigniglefen Kriegführung 
mübe, don Luzzara aufgebrochen und über Mailand nach Spanien zurüdge- 
tehrt. Gegen das Ende heöfelben Monates begann auch Vendome allmälige 
Vorbereitungen zum Abzuge feines Heeres zu treffen. Er fanbte bie Kranken 
und das Gepid nad Eremona und zerftörte den Schloßthurm won Luzzara 
durch Minen. Am Morgen des 5. November verlieh er mit feinem Heere 
das Lager, in welchem er durch nahezu brei Monate bewegungélos ftiliger 
ſtanden hatte. Der nachſe hende Generalfeldwach tmeiſter Merquis Baubonne 
jagte ihm einige Beute ab. Eugen aber berichtete voll Freude am folgenden 
Tage ven Raifer, daß ihm fein Vorhaben gelungen ſei und er ben Feind 
„außgebauert Habe 4). 

Mit gefpannter Aufmertſamteit beobachtete der Prinz bie Bewegun- 
gen feines Gegners, und errieth fie mit feinem gewoͤhnlichen Scharffinne. 
Venbome Hatte belllommen eingefehen, baf der Mangel, an welchem Eugen 
Titt, deſſen gröfter Feind geweſen fei. Aber ber Kaiferliche Feloherr befah, 
wie die Fromoſen ſelbſt geftanben, eine Armee, welche das ſchwerſte Unger 
mad; zu ertragen vermochte *). Dasfelbe auf's äuferite zu fieigern, Beabfich- 
figte nun ber feangöfifche Felbherr ben ganzen Rantftric am finfen Ufer ber 
Sechia zu verheeren, in welchem Engen feine Winterquartiere zu nehmen 
angewieſen war. Durch einen raſchen Marſch wußte der Prinz die Durch⸗ 
führung diefes Vorhabens zu vereiteln. Vendeme gab feinen Plan auf, 
entſchãdigte fich aber turch einen Angriff auf Borgoforte, welchen Ort ber 
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Oberftlieutenant vom Regimente Lothringen, Marquis Malbezi, feigher- 
ziger Weife ohne Widerſtand übergab +). 

Die Einnahme von Governolo war bie lette Waffentfat ver Franzo- 
fen in dieſem Felbzuge. Lings der Adda und Im Gebiete bon Cremona 
bezogen fie, ohne die vor Furyem begonnene Blofade von Brescello aufzu⸗ 
‚geben, nach und nad) die Winterguartiere, Die Kaiferlichen thaten länge der 
Secchia und bem Tartaro desgleichen. Eugen felbft aber hatte ſchon während 
des ganzen Felbzuges feinen feften Enſſchlaf angelündigt, fobald es bie 
Umftände erlauben würven, in Perſon nach Wien zu gehen, um dem 
Raifer münblich die furchtbare Notlage, tie nicht zu entfchulbigenbe Ber» 
nachfäffigung des Heeres darzuftellen und auf durchgreifende Abhütfe zu 
dringen · e). Würbe man biefe nicht geiwäßren, oder ihm gar die Erlaubniß 
dur Reiſe nad) Wien berfagen, fo werde er Keinen Yugenblid anftehen, eher 
gan; aus dem Yaiferfichen Dienfte zu ſcheiden, ala je wieder ben Oberbefehl 
über fo völlig verwahrloſte Truppen, die nit mehr ven Namen eines 
‚Heeres, fondern num ben eines ſchwachen Armeecorps verdienen, zu über- 
nehmen in 

Nach längerem Zögern war dem vrinjen endlich der wiederholt und 
bringenb exbetene Urlaub erteilt worden. Ex legte das Commando in bie 
Hände des Feldzeugmeiſters Grafen Guibo Starhemberg. Ueber Venedig 
und Trieft eifte er nach Wien, um zu erproben, ob es feinen Borftelfungen 
gelingen werbe, bort Eingang zu finden und das Reſultat zu erzielen, von 
welchem nach Eugens Anficht die ganze Zufunft ver Herrichaft des Haufes 
Defterreich in Stafien abfing. 
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Meuntes Capitel. 


Es war hohe Zeit, daß Eugen nad Wien zurüdtehrte, wo ex feit 
nahezu zwei Jafren nicht mehr gewefen wor. Wie er es ſchon in diallen 
nur zu deutlich gefüßft hatte, fo fand er nun in bee That, ba fig) in dieſern 
Zeitraume die Lage ber Dinge am Hofe über alle Begriffe verſchlechtert 
Yatte, Eine unglaubliche Stodung war in alle Zweige ber öffentlichen 
Verwaltung gebrungen. Es ſchien als ob durch bie großartigen Entfläffe, 
welche bee Reiferhof im Anfange bes Cucceffionäfrieges gefaßt Hatte, alfe 
Thattraft und Energie aufgezehrt worden wären, Die hierauf eingetretene 
Lethargie machte ſich aur um fo ſchmerzlicher fühlkar, In den Kanzleien 
hertſchie fort und fort eine angeftrengte Thätigfeit, Berichte, Gutachten, 
Anträge wurden in Menge verfertigt, Berathungen über Beratungen gehal- 
dem. Der Entſchluß aber fehlte gänzlich und wenn ein ſolcher auch einmal 
in irgenb einer Soche gefaßt wurde, fo erlahmte bie befte Abficht doch moch 
in ver Ausfuhrung. 

Der Gelomangel war fo groß, baß er eine wahre Arımuih, eine Roik- 
{age genannt werben mufte. Die Auslagen blieben unbezahlt, Niemand gab 
mehr Erebit und es kam jo weit, daß feine Kuriere mehr gejchict werten 
Tonnten, weil bie Ginanzen das Reiſegeld für dieſelben nicht aufjubringen 
vermochten. Der gänzliche Abgang an Staatömitteln wirkte auf alle ante- 
ren Zweige ber öffentlichen Verwaltung in empfinblichfter Weiſe zurick 
Am greliften aber trat er in ben militärifchen Angelegenheiten hervor, 
welche eben damals, wo das Feuer bes Krieges an fo vielen Punkten aus- 
gebrochen war, vor allen übrigen weitaus als bie wichtigften erfhienen. 

Es Tann nicht geläugnet werden, daß nur ein Teil biefer Uebelftänve 
dem Berſchulden ver Perfonen, welche darauf Einfluß zu nehmen Hatten, 
ein anderer jedoch Umftänben zuzuſchreiben war, bie von Grund aus zu 
ändern nur mit ben Böchften Schwierigkeiten verbunden gewefen wäre. Die 
eingelnen Provinzen, ans welchen das weitläufige Länbergebiet des Keiſers 
uſammengeſett war, hatten während ber vergangenen langwierigen Kriege 
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etitweder felbft zum Schauplatze des Kampfes gebient und waren daher ver- 
heert, umangebaut, nur geringen Ertrages fähig, ober fie hatten wenigftens 
bie Raften des Krieges getragen, viele Tauſende ihrer eäftigften Bewohner 
in vie Reihen des Heeres geftelt, ungeheure Summen für deren Bebürfniffe 
aufgebracht. Ieglicher Hanbelsverkche zwiſchen den Provinzen ſelbſi und 
mit dem Muslanbe Ing darnieder. Den Protiteten, welche jebes ber Qänber 
bervorbrachte, ihrer obmebieß nur geringen Induſtrie fehlte der Abfag, mit 
ihm aber der Aufſchwung und das Exträgnig. Daher waren bie Einfünfte 
des Kaiſers im Vergleiche zur diuedehnung feiner Länder nicht eben beträght- 
ti. Dan [hätte fie damals auf ungefähr zwölf Millionen Gulden, und 
fie reichten durchaus nicht Hin, bie Ausgaben zu beftreiten. Das Kriege- 
weien allein verſchlang mehr, als alles was in bie laiſerlichen Kaffen 
einging. 

Hiezu lam noch die unzwedmäfige Art der Einfekung der Steuern, 
bie ungleiche Verteilung berfelben, deren wenig geregelte Verwendung. 
Der Geldmangel, ber in allen öffentlichen Koſſen Herrfchte, die Nengft- 
Üichfeit der Beftrebungen, mit welchen man das Unentbehrliche herbeigus 
ſchaffen trachtete, bie bemäthigenben Betingungen, bie men ſich zu biefem 
Ende gefallen laſſen mufte, alle biefe Umflände, bie fich durchaus nicht 
verhehlen ließen, thaten dem Anfehen bes Kaiſerhauſes in ben Augen von 
ganz Europa den Höcften Eintrag. Sie ermuthigten feine Feinde, welche 
auf nichts fo fehr als auf bie Geldnoth, bie bei ihrem Gegner hertſchte, 
ihre Hoffnungen bauten. 

Nur durch energifche, burchgreifenbe Heilung Hätte ber Kaiſer bem 
Uebel abzufelfen vermocht, welches immer weiter um fich geiff und endlich im 
fo furchtbarer Geftalt auftrat, daß wie Eugen zu oft wiederholten Malen 
unummwunben ausfprach, bie Krone auf dem Haupte des Kaifers ſchwankte 
und er in höchfte Gefahr gerieih, ven Krieg mit dem völligen Verderben 
feines Haufes enben zu fehen. 

Aber Energie, Eutſchloſſenheit, durchgreifendes Handeln, das waren 
eben bie Eigenfchaften, weldhe Leopolds Eparafter gänzlich verfagt ſchienen. 
Er befand ſich damals in feinem vierunbfechzigfien Jahre. Keinem feiner 
Vorgänger ſtand er an auegezeichneten Geiftesgaben nach. Ale bie mit ihm 
zu chun hatten, lobten bie Schärfe feiner Yuffaffung, die Klarheit feines 
Urtheils Mit ruhiger Aufmertſamleit hörte er bie Vorftelfungen an, bie 
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man ihm machte, fanb augenbfidtich bie Hauptpunfte Heraus, um bie eg 
ſich Hanbelte, und war gewandt im Ertheilen paſſender Antworten. Die 
Geläufigteit, mit welcher er in derſchiedenen fremden Sprachen ſich aus» 
brüdte, Ram ihm Giebei nicht wenig zu flatten. Insbeſondere war er 
geſchidt. ſich in ben Cchlangengängen ber damals fo ſehr verfünftelten Po- 
litit zurecht zu finben, gleich vem erfahrenften Miniſter. Er Tannte genau die 
Eigenfchaften, die Vorzüge und Gebrechen ver Menfchen, welche ihn um» 
gaben, und wußte Beben nach feinem wirklichen Werthe zu fehägen. Uber 
er hatte ein Miftrauen gegen fich felbit, das ihm ftets verhinderte, im 
irgend einer Sache aus ſich Heraus ein Urtheif zu fülfen, einen Entſchlut 
zu fallen. Daher fam es, daß er ſich eft ven Menſchen feiten tief, welche 
ihm an geiftiger Befähigung bei weitem nicht gleich famen, und baß er nicht 
fetten Rathſchlage befelgte, Die feiner eigenen viel vichtigeren Anficht ent: 
gegengefept waren. In der That eine Beſcheitenheit, eine Unterfhägung 
feiner felöft, welche vielfeicht bei einem Privatmanne als eine Tugen gel: 
ten Karen, bei Monarchen aber oft gar ſchädliche Folgen nach ſich zieht. 

Was für ine Sache auch immer an ihn gebracht wınde, ſtets legte 
ber Kaiſer fie wieder bem einen, bann einem anderen, endlich noch einem 
pritten Miniſter zur Begutachtung vor, Unter biefen herrſchie aber meiftens 
Eiferfucht, nicht felten offene Feintfchaft. So Hatten Lobtowig und 
Auersperg. Etrettmann und Kinsky, dann wieder biefer und Harrach ſich 
immer entgegen gearbeitet. Da fielen denn auch ihre Meinungsiußerungen 
meiſtene in gar verfehiebenem Sinne aus, Dadurch ſteigerie ſich ſede ch bie 
Unentfchienenheit tes Kalſers nur noch mehr. Dort wo er hätte beftinmen 
tinner und jollen, fuchte er immer bie Anfichten feiner Rathgeber zu ver- 
einigen und es ſchien faft, als ob er ven Einen oper den Anderen zu fräns 
Henn fürchte, wem ex deſſen Rathſchlage nicht befolge. Er verlangte ein neues 
Gutachten von Einem, ven er noch nicht gehört hatte. Diefer brachte mie: 
der eine andere Meinung zu Tage, die Unentſchloſſenheit des Monarchen 
flieg aufs Böchfte, und die Angelegenheit, fo wichtig fie auch fein mochte, 
blieb unentfchieven und gerieth oft ganz in Vergeffenheit. 

Gleiche Bewanbtnig hatte es auch mit ter Verleihung ber Stelfen. 
Die wichtigſten derſelben blieben oft lange Zeit hindurch umbejett. Denn 
der Kaiſer fonnte fich nicht entjchließen, irgend einen der Bewerber durch 
Verleihung des Poftens an einen Anderen zu verlegen. Die Hofleute 
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Hatten nicht Unrecht, wen fie vom Kaifer ſagten, es Brauche große Anftwens 
gung, ihn zu einem Entfehluffe zu ringen, aber mr ein Sandlorn, ihn 
von einern ſolchen zurüczuhatten 1). 

Die Leichtigkeit des Zutrittes zu dem Kaiſer, ein fo großer Vortheil 
fie einerfeits auch wer, trug doch antererfeits nit wenig zur Hemmung 
der Gefchäftsbeforgung bei. Seine perfünliche Ciebensmirtigfeit, bie 
belannte Freigebigfeit, mit welcher er es liebte, mit eigener Hand Wohl 
thaten zu fpeuden, bawirkten, daß er von Bittenden und Klagenden wahrs 
Haft beſtürmt wurde. Alle hörte er mit gleicher Zuvorlommenheit an, 
antwortete ihnen troftreich und bemühte fich fie zufrieden zu fiellen. Bei 
jeber durchgreiſenden Mafregel aber gibt es Meuſchen, deren Jutereſſen 
dadurch verlegt werten oder welche wenigftens jich ſelbſt für beeinträchtigt 
Halten. Um ihnen nicht wehe zu tun, wurde dann oft aus überfriebener 
NRücficht die vorgejchlagene Mafregel, fo nüzlich fie auch geweſen wäre, 
gar nicht im Ausführung gebragt?®). 

Es iſt wahrhaft zu bedauern, daß durch biefe Schwäche die fonft fo 
ausgezeichneten Eigenfhaften bes Kaiſers verdunkelt wurden, und daß fie 
ihn in einem ungünftigeren Lichte erſcheinen fieß,. als er es verdiente”). 
Es ift feit einer Reihe von Jahren Dove geworden, das Audeulen bes. 
Kaifers Leopold in der Geſchichte herabzufegen ımd zu verlleinern. Ben 
ben Einen wirb feine Frömmigfeit verfpottet, von beit Yaberen wieber bie 
Strenge, zu welcher er ſich manchmal und ſiets gegen feinen Willen durch 
die Gewalt der Umftände gezwungen ſah, als barbariihe Graufamleit 
verſchrieen. Diejenigen feiner Zeitgenoffen aber, bie ihn perfänlich tannten, 
urtheilen anders über ihn. Die venetianifchen Betſchefter, deren ſtrengſte 
Pflicht es war, der Republit wahrheitsgetreue Berichte zu erftatten, 
ſchildern in als einen der edelften und wohlwollendften Monarchen, bie 
jemals einen Ihren geziert haben). Gerechtigkeit, Herzendgüte und 
Frömmigteit feien, fo fagen fie einftimmig, die einigen Triebfevern feines. 
Hanvelns geweſen. Leideufchaftlichet Ausbruche war er gang unfähig und 
nichte mußte mehr bewunbert werben, als ber wahrhaft großherzige 
Gleichmuth, mit welchem er die Schläge bes Schicſals ertrug, die ihn 
oft im empfindlichſier Weife traſen. 

Keiner feiner Vorgänger oder Nachfolger hat fich gleich ihm in hurzen 
Zwiſch enrãumen in verziweifelterer und gleich darauf wieder in gläryenberer 
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Cage befunben. Sein ganzes Leben glich einer Kette ver derſchledenartigſten 
Ereigniffe, on welchen mit feltener Etetigfeit faft immer ein glücküches 
einem unbeilvollen folgte. Gewiß iſt es, daß zu verſchiedenen Malen, 
insbejonvere aber als die Türken Wien Befagerten, und in dem Seitpunfte 
von welchen jet eben bie Hete ift, bie Gefahr in ihrer erfhredenpften 
Geftalt bis an den Thron ſelbſt heran trat, und ihm mit furchtbarem 
Sturge, das Kaiferhaus ſelbſt aber mit Verderben bedrohte. Diefe Augen: 
Blide höchfter Bedrůngniß ſchienen jedoch nur eingetreten zu fein, um bie 
darauf folgenbe Epoche bes Glicles in befto ſtrahlenderem Glanze hervor: 
treten zu laffen. Wer hätte geglaubt, daß die mit flüchtigen bevedte 
Strafe über Krems nad) Finz, auf welcher ver Kaijer feine Hauptftadt 
verließ um ſich der drohenden Gefangernehmung durch tie Türken zu ent» 
ziehen, nur ver Weg war zu der glängenben Reihe von Siegen, welde fo 
bald nachher über eben biefelben Feinde erfochten wurden. Wer fütte in 
dem Augenblicke, als ber Aırfürft von Baiern mit jahlreicher Heerestraft 
am ber Grenze von Oeſterreich ftand, und es nur im feiner freien Wahl zu 
Uegen fipien, ob er nad) Wien ober nach Prag ſich wenden wolle, wer 
Hütte da zedacht, daß in weniger als einem Fahre fpäter derſelbe Fürft 
aufs Haupt geihlagen, aus alfen feinen Befitungen vertrieben fein und 
fein Land eben vem Kalfer geborgen were, der von bort aus auf Tod 
und Sehen hätte befriegt werden follen. 

Aber fo tief auch tie Wogen eines unbeflänkigen Geſchides fein 
Sciff finfen Tießen, um «8 dann befto höher emporzuheben, unerfdütter- 
id ftand der Raifer da, ftets denſelben feſten Gleichmuth bewahrend. 
Das Glüd vermochte nicht, ihn hoffäctig, das Unglück nicht ifre niederge - 
ſchlagen ober muthlos zu machen. Diele geiftige Kraft verbanfte er einzig 
und allein ver tiefinnigen Froͤmmigleit, bie fein ganzes Weſen erfüllte, 
Sie ie ihn einerfeits bie wahre Demuth vor dem Härhften, andererſeits 
aber auch das umerjchütterliche Vertrauen anf Gott niemals einen Augen- 
blid verlieren, Nur in bem einzigen Punkte ſcheint vie Religiofität den 
geiſer zu weit geführt zu Haben, daf er bie Diener ber Kirche, denen er 
fein Bertrauen ſchenlte, zu fehr mit weltlichen Verrichtungen betrante, die 
nicht ihres Amtes und welchen fie nicht gemachfen waren. 

Es iſt langſt von den eifrigften Anhängern ver Kirche anerfannt 
worben, baf es ben Intereffen berfelben mım fehabet, wenn diejenigen, bie 
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iht allein zu bienen heben, zu ſehr in bie Welthändel bertsidelt werben, 
Partei in denſelben nehmen und dadurch bie Sache ber Kirche mit derje⸗ 
nigen, in ber fie ſich eben verwenden, in einen Zuſaumenhang zu bringen 
ſcheinen, welcher ihr völlig fremb ift. Erwelſet fi kann bie Wirkſamfeit 
ter befreffenben geiftlichen Perfon im tem ihr übertragenen Gefchäfte, 
welches weit abliegt von ihrem eigentfichen Berufe, als unerfpriehlich ober 
fallt dieſes Gefchäft aus anderen Gründen unglückich aus, fo wirb das 
Mißlingen demjenigen in die Schuhe geſchoben, welcher bie Beforgung 
auf fi genommen hat. Er wird dadurch dem allgemeinen Zabel 
ausgeſetzt und bei der Begriffsverwirrung der Menge trifft biefer 
und bie daraus heiborgehenbe Mifgunft nicht nur ihm, fondern oft 
die Kirche ſelbſt, welcher er angehört und der allein er hätte dienen 
follen. 

Dieß war auch während der Regierung Leopelds nicht felten ber 
Fall. Es mußte Mißtrauen erwecen, und Spott ober Tadel hervorrufen, 
wenn der Beichtvater des Kaifere, Pater Wolf, bem Felbmarſchall Caprara 
die Verhaltunge befehle nach dem Lager in Ungarn brachte, und ihm ben 
Plan auseinander zu ſehen beauftragt war, welchen ber Feldmorſchall zu 
befolgen Hatte. Es mußte die kaiſerlichen Feldherrn mit Unmut} erfüllen, 
wenn fie um ißre Bitten und Anträge vor ben Kaiſer zu bringen, feinen 
anderen Meg wuhten, als dieſelben an Pater Biſchoff, ben Beichtvater 
des romiſchen Königs, zu richten, Glücklicher Weife waren ſowohl diefer, 
als der Beichtoater des Kaiſers, Pater Menegatti, durchaus würdige 
Männer, welche ihren grofen Einfluß in feiner Weife mißbrauchten, fon- 
bern ſich deifen nur mit Gewwiffenhaftigfeit und jum wahren Deften des 
Kaiferkaufes und feiner Länder bebienten >). Aber fchon bie Thatfadhe, 
daß dieſe Priefter in Kriegeſa chen mitzufprechen Hatten, war ein nicht zu 
Täugnenber Uebelſtand. Sie kounten unmöglid biel bavon verftehen, und 
da bie betreffenden Gefchäfte, wenn gleich ohne ihre Schuld, wegen des 
Geldmangels, der Umentfchloffenfeit des Raifers ober aus fenft einer 
Urfache nur unvolftommen Keforgt wurben, fo wurde über die Geift: 
Hichen, über ihren Einfluß gefchmäht ımb ihnen fo mandyes zum Lat 
gelegt, woran fie nicht im entfernteften Urſache maren. Es wird Kaum 
zu bezweifeln fein, daß biefe zu weit getriebene Einwirkung ber Diener 
ber Kirche auf weltliche Dinge mit bazu beitrug, jene Abneigung gegen 
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fie wachzurufen, welche ſobald in das andere Extrem umſchlug und fie 
einer erbitterten Berfolgung yreisgab. 

Was das politifche Glaubensbefenntnif; des Kaiſers betraf, fo Hatte 
basfelbe faft feine ganze Negierungszeit hindurch in bie wenigen Worte 
zufanmmengefaßt werten Mimen: Abneigung und Haf gegen Frantreich 
und bie Pforte, innige Berkinbung mit Spanien. Er wer darin fo weit 
gegangen, daß er bie framgöftfchen Gtreitfräfte lieber auf ſich gelodt Hatte, 
als der Uederfluthung Spaniens durch dieſelben zuzufegen®). Aber durch 
ben Tod König Karis II. war biefes Band zerriffen und gewiſſermohen 
bie Allianz mit den Seemaächten an deſſen Stelle gefegt worden. Doch 
die ſeindliche Gefinnung gegen Trantreich und vie Pforte blieb, fo wie fie 
ber Raifer mit ſich auf den Thron gebracht Hatte, bis an das Enbe feines 
«ebene in feinem Gemüthe feſigewurzelt. 

So lange er die Bügel ber Regierung in ben Händen hielt, war 
Keiſer Leopold von tiefem Mißtrauen gegen Ludwig XIV. durchtrungen. 
Er lannte das unruhige und ehrgeizige Weſen dieſes Könige ımd glaubte, 
daß er nach nach einer Höheren Würbe als derjenigen ftrebe, melde er bereit 
bejaß. Er wußte, daß es Ludwig XIV. niemals an Vorwänden fehle, feine 
Heifigften Berfprechungen zu umgehen, ja offen zu brechen, und aus dieſem 
Grunde hielt er ſich nie ſicher vor einem plöglichen Angriffe, einer Lift, 
einem Treubruche desfelken. Nichts aber verlegte ven Kaifer mehr, als 
die Umtriebe, weiche Frantreich im beutfchen Reicheamzettelte, und bie Unter- 
ſtůtzung, bie e8 jederzeit bet ungariſchen Rebellen hatte angede ihen laſſen. 

Hiezu Fam noch der perſonliche Gegenſatz, welcher zwiſchen dem 
Raifer und König Lubwig, und bie Art von Rivafität, bie zwiſchen ben 
beiden Zürften herrſchte. Im Frankreich Tiebte man es, den Raifer in 
fteter Umgebung bon Prieftern, mit unausgejegten Anbachtsübungen 
beſchaſtigt, als einen Herrſcher barzuflellen, welcher den Glam ber 
Wionardhie nicht aufrecht zur Halten verftehe. Leopold aber beutete nicht un- 
gern auf bie Sittenververbtpeit hin, Die am franzöfiichen Hofe einheimiſch war 
and freute fich, daß dem ſeinigen micht gleicher Vorwurf gemacht werden 
konnte, Dit einem wahren Abſcheu wies er den Vorſchlag zurüd, durch 
eine Art Wechſelheiraih bie Tochter bes Berjogs von Orleans tem 
Könige doſeph, und tem Herzoge von Bourgogne eine Erjherzogim zu 
vermãhlen ?). 
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So wie die Feindſchaſt gegen Frankreich feit dem Audbruche bes 
Succeffionstrieges aufs höchfte geſtiegen war, fo war diejenige gegen die 
Vierte feit dem Abſchluſſe des Carlewitzer Friedens weſentlich gemindert 
worden. Mit ber Furcht vor dem barbariſchen Nachbar ſchwand aud ber 
Haß gegen denſelben. Als man ten Türken den größten THeil der Länder 
abgenommen, in deren Befit fie fich widerrechtlich gefegt Hatten, vermieb 
man, vor der Hanb wenigſtens, ferneren Streit, und fuchte ſogar mit 
Sorgfalt ein friedliches Verhältniß zu der Pforte herzuftellen, um biejelbe 
von jeder Unterftüggung der ungarifchen Rebellen srüdzupatten. 

Es muß zugegeben werben, daß Kaiſer Leopold auf dem erften Throne 
der Welt in noch weit größerem Maße die Tugenden des Privatmannes 
als bie Eienfehaften des Herrſchers enttwidelte. Was man aud) immer 
dagegen fagen mag, «8 ift doch gewiß, daß bie erfteren in den Augen bes 
beſſeren Teiles ber Menfhen ven lehteren einen großen Reiz verleifen. 
Insbeſondere iſt bieß ber Fall, wenn tie Heiligkeit des Familienlebens 
durch den Monarchen einen Glanz erfäft, welcher auf bie Untertfanen von 
wohfthätigfter Wirkung fein muß. Und in der That fonnte nichts ſchene ⸗ 
res gedacht werben als das Band, welches den Kaiſer am feine Famille 
tnupfte. 

Leopold war dreimal vermählt. Der ſpaniſchen Margaretha war bie 
ſtolze Claudia Felicitas gefolgt, tie Erbtochter Tirols, eine Frau von großer 
Schönheit, prachtliebend, ftarten und männlichen Gifte. So kurze Zeit 
fie auch mur den Thron mit ihrem kaiſerlichen Gemahle tfeilte, fo tiefein- 
greifenb waren boch bie Wirhungen davon geweſen. Es ift laum zu zweifeln, 
daß fie es war, welche ben Sturz bes Oberfthofmeifters Fürften von Lob⸗ 
toroig und feine Berbannung herbeigeführt Hatte"). Mehr als mahrichein- 
lich ift es, daß wenn die Raiferin Claudia länger gelebt Hätte, fie eine 
völlige Umgeftaftung in den höchſten Kreifen zu Wien herbeigeführt haben 
würde. Aber fie ſiarb an einem unheilbaren Bruftleiden und der Kalfer 
ſelbſt Hatte fie während ihrer langen Krankheit und teo ber Gefahr einer 
Anſtecung mit größter Sorgfalt gepflegt. 

Bei Claudia's Tode Hatte Leopold num eine einzige Tochter, die Erzher⸗ 
gogin Antonia, die ihm feine erſte Gemahlin Margaretha geboren Hatte. 
Die wihtigften Staotsrüctfichten heiſchten feine Wiebervermählung. Groß 
war bie Betvegung, welche durch bie Ausficht auf eine neue Heirath des 

13* 


Google f 


196 _ 


Kaifers im ben Wiener Hof gebracht wurte. Die machtige badiſche Partei, 
ven Markgrafen Hermann an ber Spipe, Hätte gern eine Prinzeffin biefed 
Hauſes auf dem Kaiferthrone gefehen. Graf Sinzendorff, Präſident ver 
Heftemmer, arbeitete im Intereffe einer bänifchen Prinzeffin. Denn dieſe 
wäre mit feiner eigenen Gemahlin, einer gebornen Pringeffin von Holſtein, 
nahe verwandt und baburch, wie er meinte, fein Einfluß für immer gefichert 
geweſen. Für diefe Wahl ftimmten auch vie Spanier, venn fie waren gegen 
tie brätte Prinzeffin, die in Vorſchlag gebracht worden war, Eleonore 
Magdalena Thereſia von Pfalz-Neuburg. Cie fürdteten den Einfluß ihres 
Vaters, eines hochbejahrten Mannes, ber befannt war wegen feiner grofen 
Erfahrung, feines durchdringeuden Verftandes und ber Befähigung, feinen 
Anſichten und Wünfchen dort, wo er wollte, Eingang zu verſchaffen. Hiezu 
lam noch bie große Anzahl Brüder, welche die Prinzeſſin befaß, und vom 
denen man fürchtete, daß fie, wie es ſpäler in ber That wirklich ver Bull 
war, auf Koſten des Raifers ober doch durch feinen Einfluß werforgt wer- 
den müßten. 

Aber die Brinzeffin von Neuburg Hatte mächtige Bundesgenoſſen am 
Taiferlichen Hofe, welche ihr die Pfade daſelbſt zu ehren ſuchten. Die Hächft- 
geteilte Berfönlichfeit unter ihnen war bes Raifers Stiefmutter, hie eve 
Eleonore Gonzaga 9). 

Seit feiner Iugend Hatte ifr Leopold eine faft ſchwärmeriſche An- 
Hänglicjfeit bewahrt. Stets war er beffen eingevenf, baf fie zu einer Zeit, 
au meldyer Niemand feine tereinftige Thronfolge ahnte und mr wenige 
am Hofe um ihn fich fimmerten, fich immer mit wahrhaft mütterficher 
Börtligjfeit feiner angenommen Hatte. HS es ſich um Leopolbs Kaifenwahl 
handelte, ſoll Eleonore mit Aufopferung ihrer Erſparniſſe die Erreichung 
dieſes Zieles zu erleichtern getvachtet haben. Solhe Dinge vergaß der Kaifer 
nie, Defihalb übte bie Kaiſerin Witwe aud einen fo mächtigen Einfluß auf 
ihn, daß er dem Hofe von Madrid gefährlich ſchien, und man ipn von dort 
aus durch Vermittlung der Raiferin Margaretha, Leopolds erfter Gemahlin, 
au belampfen fuchte, Dieß BVeftreben erwice ſich jedod als frudtlas. Die 
Spanier bermochten weder has Anſehen, in welchem bie Raiferin Eleonore 
bei ihrem Stieffopne ſtand, zu fehmälern, noch fie felbft für ihre Blane zu 
gewinnen. Es wer ihr Stolz, alle Veftrebungen, bie hierauf abzieften, 
ſtets zurüctgeiefen zu Haben 19). Marı fagte von ihr, daß fie verfichtig, 
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Aurüchaftend und wenig geneigt fei, fi in irgend ettons einzulaffen, Wenn 
fie aber einmal ihren Willen ertlärt Hate, fo gehe fie nicht mehr davon ob, 
5iß nicht das vorgeftedte Ziel wirklich erreicht fei. 

Was nun bie Vermählung des Kaifers betraf, fo Hatte Eleonore ‚war 
erffärt, fie werde feinen Einfluß auf vie Wahl ihres Sohnes üben und jeve 
won ihm Gewählte folle ihre geliebte Schwiegertochter fein. Aber dennoch 
wies fie nicht undeullich auf bie Pringeffin von Neuburg Fin, weiche fie zur 
Zaufe gehalten Hatte und vie deshalb gleichfalls Eleonore hieß. Auch der 
vornehmſie Mathgeber, welchen der Laiſer bamals Kefaß, ber Hoffanzler 
Hocher 11) wirkte in biefem Sinne. Reopolb entfchieb ſich für bie Prinpeffin 
von Neuburg, und feine Wahl war allerdings weitaus die glüdlichfte, vie 
ex hätte treffen fönnen. 

Eleonore Magdalena lonnte in den meiften Bezie hungen als ber ent- 
ſchiedenſte Gegenfag zu ihrer Borgängerin gelten. War biefe ſtolz und 
herriſch/ fo war Eleonere fanft und bemithig. Strebte Claubia Einfluß 
über ihren Gatten zu gewinnen und ihm nach ifrem Wilfen zu leiten, fo 
beſtand Eleonorens Wanſch einzig und allein darin, ihm zu gefalfen und 
ihm zu bienen. Sene war pradtliebenb und eine Gönnerin ber Künfte, dieſe 
aber einfach und prunflos, von einem faft klöſterlichen Lebenswandel, nur 
mit der Sorge für ihren Gatten und ihre Kinder, und mit eifrigen 
Andachtsübungen beſchaͤſtigt. Von der ohnetieß nur ſparſam eingerichteten 
Hofhaltung hatte ſie alles zu entfernen gefucht, was einem überfläffigen 
Brumte ähnfidh fah. Claudia trachtete nad) politifcher Macht, Eleonore 
aber, die wohl wußte, daß ihe Gemahl nicht Liebte, wenn Frauen fi zur 
Teilnahme an Staatsgeſchaͤften zu drängen fuchten, vermied es, ſich in 
bie öffentlichen Angelegenheiten zu mengen. Nırr wos bie Vertheilung ber 
leiſerlichen Gunftbezeigungen betraf, hatte bie Raiferin ein gewichtiges 
Wort mitzufprehen. Doch wer fie fparfam bamit, und fie geizte mit ihrem 
Vorworte um bemfelben dann größere Macht zu figern, wenn fie es für 
eines der Mitglieder ihrer Familie eintreten fieß, ber fie eine faft leiden- 
ſchaftliche Anhaͤnglichteit bewahrte. 

Imobefenbere waren es ihre Brider, fir deren Seven fie nicht nur 
hohe Ehrenpoften, fonbern meiftens Stellen mit reichem Erträgniffe aus ⸗ 
zuwirlen wußte. Immer war fie aufmerffam auf jene Gelegenheit, welche 
ſich ergab, irgend einen Vortheil für einen ber Ihrigen zu erlangen, Die 
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Nachfolge eines ihrer Brüder auf dem Bifchofefige von Breslau, obmehl 
das Gapitel für den Erzbifchof von Olmütz geftimmt war, bie Berleihung 
ber Stelle des Hoch- und Deutſchmeiſters an einen zweiten, vie Bethel- 
Lung derfelben mit ben Coabjutorien der einflufreichften Bisthümer Deutfch- 
Lands, ihre Ernennung zu Inhabern faiferlicher Regimenter, das alles wer 
das Bert der Raiferin Eleonore Magdalena 19). 

Aber fie Hatte eine fo glüdliche Art, bei dem Kaiſer ihre Wunſche 
anzubringen, daß dieſer, indem er ifnen willfahrte, doch ben Betreffenben 
Beichluß immer aus eigenem Antriebe gefaßt zu haben ſchien. Die ſcharfen 
Blicke ver Hofleute lie hen fich jedoch über das wahre Sachverhäftnig nicht 
täufchen, Sie mußten wohl, wie mächtig das Vorwort ber Kaiferin, und 
wie gut berjenige daran var, bem fie ihre Unterftügung lieh. Daher be- 
firebte fich Jever, auch ber einflugreichfte Minifter, ihre Gunft zu erwers 
ben, und nur wenn er berfelben geiviß zu fein glaubte, Hielt er ſich fir 
gefichert in feiner Gtelfung. 

Don ven Kindern des Taiferlichen Paares Hatte damals nur der 
tömijche König Doſeph einigen, jedoch nur geringen pofitifchen Einflaf. Er 
befand ſich in feinem fünfunbzwanzigften Jahre, und befaß ein lebheftes 
feuriges Temperament. Er war Mein von Statur, nad) einer von ſchwerer 
Kranffeit heimgeſuchten Jugend aber ftarf und kräftig geworden, in allen 
Leibesübungen geiwanbt. Sein Baar war blond, fajt in's Röthliche ſpielend, 
bie Stirne hoch, die Augen blau, lebhaft und glänzend, die Naſe länglich, 
die Öefichtsfare weiß, am ben Wangen aber ſtart geröthet. Die dichten und 
ſchon gekogenen Augenbraunen gaben ihm oft ein nachbenflidhes, etwas 
finfteres Musfehen, aber ber regelmäßige Munb, ohne das Hervortreten 
der Sippe, welches feinen Bater verunftaltete, war meift von einem freund» 
lichen und gewinnenden Lächeln umfpielt. Diefe Züge bildeten zuſammen 
ein höchſt einnehmendes Ganzes, voll Geift und Leben. 

So wie fein Vater war auch König doſeph mit leichter Faffungstraft, 
ja feharfent Verſtande, inshefonbere mit einem ftarfen Gebächtniffe begabt. 
Gleich Keiſer Leopold war doſeph ven ungemeiner Herzenagüte, von einer 
wahrhaft unbegrenzten, für ben bebenffichen Zufland der Fimanzen oft zu 
weitgehenden Freigebigleit. Wie jener mar er bewandert in der Kenntnig 
fremder Sprachen, deren er ſich mit Gewandtheit und Eleganz zu bebienen 
wußte. An Schnelligleit des Entfehluffes und bes Urtheils übertraf er fei- 
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nen Vater, und im Begenfate zu ihn zeigte er den regen Wilfen, je nach 
Bedurfniß entweder reichlich zu beioknen oder ftrenge zu beftrafen. 

In bem Eifer aber, mit dem Kaifer Leopold ſich ven Staategefchäften 
wipmete, und welcher verurfachte, daß er an die Befrievigung feiner Neigun- 
gen immer erſt nach gefhehener Erfüllung feiner Derrierpflihtbachte, ſtand 
König Doſeph ihm nach. Die Vorliebe tes Vaters für bie Jagd war bei 
dem Sohne zu wahrer Leidenſchaft geworben. Ihr widmete er ben größten 
Theil feiner Zeit. Oft begab er fi) mehrmals bes Tages auf biefelbe. 
dide Art dieſee Vergnügens wurde von ihm mit gleicher deidenſchaftlichteit 
betrieben. Oft war er Halbe Tage hindurch zu Pferde, ein lühner Reiter, 
feines Hinderniffe® achtend, in raftlofem Laufe bem Mile nachjagend. 
Nicht feiten brachte ihn feine Verwegenheit in augenſcheinliche Gefahr, und 
die muthigften unter ben Herren des Hofes fuchten Vorwände, ihn nicht 
folgen zu müffen *%). Darm fah man ihm wieder zu Fuße, Stunden fang 
Feld und Wald durchftreifen, Pige und Kälte mit gleicher Ausdauer 
ertregend. 

Es iſt zwar nicht zu zweifeln, daß er hiedurch die Kraft ſeines 
Körpers ftählte und die lang entbehrte Geſundheit immer mehr und mehr 
befeftigte. Aber die ununterbrochene, ſchrankenloſe Hingebung an feine 
Fieblingsbefchäftigung machte, daf er für erfte Arbeit werig Sinn mehr 
hatte und durch diefelbe Leicht gelangweilt iver. Nur zum Kriegswefen 
dejeigte er eigentfiche Luft. Dem Soldatenſiande war vorjugeweife feine 
Aufmerffanfeit, dem Schidfale der Heere fein Anteil gewidmmet. Er trug 
fi gerne mit bem Gedanlen und der Hoffnung einft an ber Spige feiner 
Armeen glänzenden Kriegeruhm zu ernten. Auf die zweclmaͤßige Ausrüftung 
derſelben und die Herbeifchaffung ifrer Vebilrfniffe mar tafer auch jeht 
ſchon feine größte Sorge gerichtet. Aber all der Eifer, welchen ber junge 
König entwidelte, war nicht im Stande, vie nerroftete Maſchine in 
ſchnelleren Gang zu bringen und e8 zu bemirfen, baf die Truppen des 
Keifers auf ven verfchievenen Kriegeſchauplähen auch nur mit einem Theile 
der Erforterniffe verſehen wurden, die zur Fortführung des Kampfes 
unentbefrlich ſchlenen. 

Daß die Hauptiirfache ber Noth, in welcher die Hecre fih) befanden, 
in dem herrſchenden Gelomangel fag, ift bereits angebeutet worben. Neben 
der Unentfihloffenfeit des Monarchen, bie vor bucchpreifenben Maßregtlu 
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zurücſchredte, trug auch die zu grofe Decentraliſatien der Gefchäfte hieran 
nit geringe Schuld. Denn die Provinzen befaßen ihre eigenen Finanz- 
behorden, welche ſich mit einer gewiffen Selbftftänbigfeit verwalteten, und 
den Anortnungen, bie von Wien Tamen, meiſt läſſig, oft gar nicht gehorchien, 
ja night fetten ven Befehlen ver Cntrategierung harinccligen Wirerſpruch 
entgegenfegten. Entlid) aber muß auch ber Pangfamteit und Qäffigfeit, mit 
welcher die Leitung ber öffentlichen Angelegenheiten betrieben wurbe, ein 
Theil des Uebels zugeſchrieben werden. 

Die Haupturfache hievon fällt weht der Einrichtung ber oberſten 
Regierungsbehörbe zur Laft. Als folche mufte ber ſogenanute Conferenzrath 
angeſehen werden, in welchem bie wichtigften und geheimften Geſchäfte 
zur Beratung gebracht und einer Erörterung unterzogen wurden. Nach 
Beendigung derfelben wurde das Ergehniß ver Befprechung, meiftens von 
einem Antrage begleitet, mitteljt eine& Berichtes dem Kaiſer vorgelegt, 
welcher hierauf ben eigentlichen Beichluß fahte. 

Im der Gonferenz hatten nur wenige und bloß bie vornehmften ber 
Taiferligen Dinifter Sig und Stimme. Ton ven Präſidenten der einzelnen 
Berwaltungsbeförben wurde weiftens nur berjenige jur Cenfereug gezogen, 
deſſen Gefhäftstreife der zur Verathung lommende Gegenſtand eben ange · 
hörte, Die große Verzögerung bei dieſer Art bie Geſchäfte zu behandeln, 
entftand dadurch, daß jeter Gegenftand, welcher vor bie Conferenz und 
dunch dieſelbe an ben Kalſer zur Entſcheldung zu gelangen Hatte, vorerſt 
bei ben einzelnen Conferenzmiriſtern im Umlauf gejegt wurde. Diefe 
foliten fich aus ten Setreffenten Papieren erſt volllommen unterrichten, 
um auf Grund genauer Nenntniß ein wchlermegenes Urtheil abgeben 
zu Können. Die Idee, welche dieſem Borgange zu Grunde lag, hatte 
wohl manches Gute, bie Art ver Ausführung fedoch machte fie oft 
ungemein ſchädlich. Zei jetem ter einzelnen Minifter blieben bie 
betreffenden Cchriften doch werigſtens einige Tage liegen. Bis fie nun 
ihren Umlauf beendet hatten, bis die Berathumg vollzogen, ber Bericht 
verfaßt und an ben Raifer gelangt, bis endlich beffen Entfehlickung erfolgt 
war, mußten natüilicer Weife wenigſiens mehrere Wochen vergeben, 
Bei der Beratfung eines Gefegentwurfes märe ein folher Vorgang am 
Plage getvefen, bei bem Drängen eines Feloherrn um Ueberfenbung 
der unumgänglich nothwendigen Gelber, bei der Bitte eines Gefanbten 
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am ſchnelle Extheilung einer Inftructien war er von ben machtheiligften 
Folgen. 

Dieſe Uebelftänse wurben noch erhöht durch bie Perfönfichfeit ter 
Minifter, welche eben damals bie Conferenz ausmachten. Da exheb ſich 
nur felten eine Stimme, bie zu nachdrůcliche m, energiſchem Auftreten 
mahnte. Die Unentfefeffenheit des Kaiſers ſchien fid) feinen Räthen 
mitgetheift zu Haben. Ungemein fühlfar machte ſich ver Top des Grafen 
Rinety. Cr Hatte zwar auch nicht zu den entſchierenen Naturen gehört, 
aber reges Pflihtgefühl, unvermeiblicher Eifer für ven Dienft feines 
Raifers und Herrn Ionnte man ihm nicht abfpreden. Der größte Theil 
der bipfemmtifhen Geſchäfte hatte in feinen Hänben gelegen. Der Carlo- 
wiger Frieden, ber rũhmlichſie welchen bes Haus Defterreid) feit Langer 
Zeit abgeſchloſſen, war unter feiner Oberleitung zu Stande gefommen. 
„Er ift das Werk Deiner Hände“ Hatte ihm ter Raifer freudeftragfend 
gefagt, als das Frietensinftrument durch Graf Darfigli nach Wien überbracht 
worden mar 14). Wie früher Stratmann, fo hatte fpäter Rinsty, zwar ohne 
den Namen davon zm führen, völfig die Stellung eines erften Miniftere 
eingenommen. Um fo ſchmerzlicher war es ihm mun, dah Harrach aus 
Spanien zurüd berufen und gleich in der erften Audienz vom Raifer zum 
Oberſthofmeiſter ernannt wurde. Kinsky verfiel parüber in eine Art Melan- 
cholie, und als es dazu la, kaf dem Örafen Harrach lroft feines neuen 
Amtes der Vorſih in den Comferenzen übertragen werten follte, ba erfrantte 
Kinslh, aus Kummer wie man glaubte, über bie vermeintliche Zurüd- 
fegung. Er ſtarb kurz nachher, und es fehlte nicht an Leuten, welche 
behaupteten, er habe ſich aus Echwermuth ſelbſt des Leben genommen »). 

Wie bem aber auch fein mochte, durch Kinaty's Tod erfolgte basienige, 
was ihm immer als das Schredligfte erſchienen war. Die Leitung ver 
Stantsgefhäfte ging völlig auf Harrach über und nur was Kejenigen bes 
deutſchen Neiches ketraf, theifte fie Graf Dominik Andreas Kannitz, nach 
Königeeggs Tore Reichsbicekanzler geworden, mit im. 

Graf Ferdinand Bonaventura von Harrach war einer her älteften 
Diener bes Raifers und ala felcher in beſonderer Gunſt bei ihm, Früher 
als Oberftftalfmeifter viel um bie Berfen des Monarchen beſchaͤftigt, war er 
demſelben Hauptfächtich durch fein ftiles, einnehmendes Wefen und dadurch 
liebgewerten, daß er ihn niemals mit Kitten und Vorftellungen, weder 
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für fich noch für anbere Keläftigte. Er war ihm ein willfommener Gefährte 
aufben Jagden und oft entfernte ſich Leopold mit Harrach von dem übrigen 
Gefolge um fi mit ihm im vertraulicher Weife über die öffentlichen Ange: 
legenheiten zu beſprechen. Schon früh galt er für tenjenigen, welchem ber 
Kaiſer die meiſte Sreunbfchaft bewies, für feinen Liebling, dem er ſich mit 
vollem Herzen zumeigte, chne ihm deshalb aufergemöhnlichen Einfluß auf 
bie Stcatsſachen einzurdunen "°), 

Eıft feit feiner zweiten Sendung nah Spanien war Harrachs Name 
befonnter, fein Wirfungstreis ausgedehnter geworben. Zivar Hatte man eben 
nicht Urfache, mit den Ergebniſſen feiner Tpätigfeit in Madrid beſonders 
zufrieden zu fein. Aber fein Langer Aufenthalt daſelbſt, feine Belanntfchaft 
mit den fpanifchen Verhältniffen und bie Veraueſehung, baf feine Wahl dem 
Hofe von Madrid, welchen man der Succeſſienefrage wegen befonbers 
berüdficptigen zu folleu glaubte, eine angenefme fein wäre, verhaffen 
ihm zu dem Hohen Poften, den er mun einnafm. Seine Wirkfamfeit da- 
ſelbſt war jedoch Feine fegenrsreiche zu nennen. Selbſt num mit Widerſtreben 
anftrengenber Arbeit ſich zuwendend, war Harrad) nicht die Perfönlichfeit, 
welche Rraft und Nachdruc befaf, den Gefchäftegang zu beſchleun igen, 
insbejonbere aber bem Raifer, deſſen Unentfchloffenheit mit feinem Alter in 
erſchredenden Maße zunahm, größeres Selöftvertrauen und mehr Energie 
einzufläßen. 

Geeigneter hiezu wäre ber Reichsvicelanzler Graf Kaunitz geweſen. 
Er war derſelbe, welcher dem Kurfürften Maximilian Emanuel zur Trup⸗ 
penftelfung gegen die Türfen bewogen und von bem man erjählte, daß er, 
um ben Kurfürften feft an bie Partei des Kaiſers zu fetten, ein zärtliches 
Verhaltaiß wiſchen feiner eigenen Frau und tem jungen leichtfertigen 
Prinzen angefponnen Hatte. 

Raunig Hatte als bes Kaiſers erfter Bevollmächtigter bei der Zuftande- 
bringung des Mhöwifer Friedens mitgewirkt. Dort mar es ihm zwar nicht 
gelungen, bie gerechten Hoffnungen verwirklicht zu fehen, vie man zu Wien 
von bem Friebensfchuffe hegte. Aber ber Raifer maß nicht ihm die Schuld 
bes umbefriebigenber Grgeßniffes hei, fonbern er wußte wohl, daß fie in 
den witrigen Umftänten, insbeſondere im ber Unbeftänbigfeit der Ber- 
bünbeten zu fuchen war. Er verlieh bem Grafen Kaunitz das wichtige Amt 
eines eichsvicefanzlers. Launitz war bemfelben in jeder Beziehung ge: 


Google ! 


203 


made. Gr beſaß eine außergewöhnliche Begabung und lebhaften Cifer fir 
des Raifers Dienft, Seine Gegner, beren er gleich jevem hervorragenden 
Mann in genügenber Anzahl Hatte, befchultigten ihn jedoch einer zu großen 
Hinneigung zu Baiern. Bei der bamaligen fo fehr gereigten Stimmung bes 
Kaiſerhofes gegen den Lurfürſten war dieß eine allerdings ſchwere Anklage. 
Aber Niemand glauste im Ernfte daran, am allerwenigften ver Kaiſer, 
welcher nur Bebauerte, daß die ſchwache Geſundheit bes Grafen Kaunitz 
ihm nicht erfaußte, ſich mit jener Ausdauer ber Beforgung der ihm über- 
tragenen Geſchäfte zu weihen, bie fonft von feinem Eifer zu erwarten 
geweſen wäre. 

Eines ber einflufreichiten Mitglieder der Conferenz war Karl Theedor 
Sürft zu Salm, Ajo des römifpen Könige. Er war aus dem vlämifchen 
Zweige viefer Familie und man hatte es in Wien nur mit ſcheelen Augen 
gefehen, daß dieſer Auelänber mit ber Erziehung des Exben ber öflerrei- 
chiſchen Yänker betraut wurde. Aber bie Unterftütung bes bamaligen Oberft- 
Hofmeifters Fürften von Dietrichftein, eines Mannes, ver wegen feiner 
Restlichteit un Güte allgemein Beliebt war 17), Hatte bem im verwandten 
Bürften von Salm zu biefem Roften des Faiferfichen Vertrauens verholfen. 
Und ſchon von dem erften Augenblide an hatte Salm bereutenden Einfluß 
Bei dem Kaiſer zu erlangen gewußt. Sein Amt gab ihm Häufigen Zutritt zu 
demſelben, feine Renntnif ber Literatur, feine Achtung vor ber Gelehrſamleit, 
bie unbeftreitbare Befähigung mit welcher er in gewandter freimüthiger 
Rebe zu glänzen wußte, erwarben ihm das Vertrauen des Kaiſers. Insbe- 
ſendere war 08 bad Kriegsweſen, über welches er gerne fprach und worin 
er fich felbft das meite zutraute, was freilich von anderer Seite her gar 
oft beſtritten wurbe. Obsleich ein Fremder, hatte er doch gar bald fefte 
Wurzel am laiſerlichen Hofe gefaßt, und je näher der Augenblit kam, in 
welchem man eine Aenderung in ber Perfen des Regenten erwarten zu 
felfen glaubte, defte mehr ftieg das Anfehen des Filrften von Salm. Denn 
fen feit gahren zweifelte Niemand mehr daran, baf, wenn König Doſeph 
dereinft auf ten Ihren gelangen follte, Salm zum Oberfthofmeifter 
ernannt und an kie Epige ber Gefchäfte berufen werben würde. 

Bon Ichhaftern, ja heftigem Temperamente, gaft ber Fürft von Salm 
fie das emergifche Prinzip im ber Gonferenz. Ihm ftand barin ber Oberft- 
lammerer Graf Karl Waldſtein zur Ceite, der immer mehr für die 
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Strenge und Gntjehierenheit ſtimmte, als für Zögern und Nach-⸗ 
giekigfeit '*). 

An ber Spige ber einzelnen Berwaltungsbehärben befanden ſich Graf 
Wolfgang ton Dettingen, Präfitent des Reihähefrathes, ber Hoffanzler 
Graf Iufus Burelini, Graf Heinrich Franz von Mannsfelo, Fürft zu 
Fondi, Präfitent be Hoflriegerathes, und enblich ter Präfitent der Hof: 
tammer, Graf Calaburg. 

Der Hoftanzler Bucelini, trog feines italieriſch Hingenden Namens 
gleichfalls von vlämifcher Abſtammung, war kraft feines Amtes verjenige, 
mit welchem bie fremben Minifter in Bien unmittelbar zu verkehren hatten. 
Sie waren jedoch weit entfernt, ſich feiner zu beloben. Cie behaupteten er 
fei feinem ſchwierigen Boften nicht getvachfen, es fehle ibm in gleichern Maße 
die Base ber leichten Nuffaffung wie jene der prompten Erwiederung 
Obaleich er die Anfichten, Die er aufftelfe, nicht zu vertheitigen vermöge, fo 
Hatte er tod; mit um fo größerer Hafeftartigfeit daran feft. Er werde von 
feinen Unterbeamten geleitet, daher fei auf feine Worte nicht z Bauen 
und ber Verlehr mit ihm wahrhaft peinlich. 

Solche Rlagen‘, von Vielen zugleich erhoben, mußten gar bald tas 
Ohr bes Raifers erreichen. Leopold erfannte bie Beſchwerven ale gegräntet, 
aber er ſchaͤtzte eine Eigenſchaft an Bucelini mb biefe erhielt ihn in feinem 
Amte, Der Kaifer war vollfonmen überzeugt von Bucelin’s Unbeſiechlich- 
keit umb in einer Zeit, in welcher ber Gebrauch ber verwerflichſten Mittel 
zur Erreichung pofitifcher Jwede an bie Tageserknung lam, war biefe 
Eigenſchaft allerdings nicht hoch genug anzuſchlagen. Leopold glaubte das 
Meinere Uebel dem größeren vorziehen zu follen, und alfe Bemühungen, 
Bucelini aus feinem Boften zu vertreiben, bfieben vergebene 19). 

Bo möglich noch größere Anfeinbungen als Bucelint Hatte der Bräfi- 
dent des Hoffriegerathes, Graf Mannsfeld zu ertulden. Er war ein 
Gefhönf des Herzogs Karl von Lothringen, zu deffen treueſten Anfängern 
ex gehört und welcher denn auch fein Süd gegründet hatte *"). Den Titel 
eines Fürften zu Fondi Hatte er von König Karl IL. von Spanien dafür 
erhalten, daß er ihm feine zweite Gemahlin, bie Schweſter ver Raiferin 
Eleonore zuführte. Nicht in den Feldlagern, ſondem am Hofe legte er 
feine Laufbahn zurüd. Und dieſer Umftand war es am meiften, ber bie 
jaiſerlichen delbherrn, ber das Herr gegen ihn aufbrachte. Denn ale 
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DManngfelv nah Starhembergs Tode das Amt eines Oberſthofmarſchalls 
mit dem des Präfibenten des Hoftriegsrathes vertaufchte, ba glaukten fich 
alfe biejenigen werlet, welche ihr ganzes Reben unter ben Waffen zuge- 
bracht Hatten, und vie fich num ver Leitung eines Mannes untergeortnet 
fahen, ven beffen kriegeriſchen Taten fein Menſch etwas zu erzäßfen mußte. 
Die Gerechtigkeit erfortert jeboch einzugeftehen, daß Mannefeld ſchon bei 
feiner Ernennung den Hoftriegerath in einem Zuſtande verfand, ver fo 
manches zu winfchen übrig ließ. 

Der frühere Präfitent deoſelben, Ernft Rübiger Starhemberg, Wiens 
ruhinreicher Vertheidiger, war zwar als ſolcher undergleichlich dageftanben, 
feine Verwaltung ber oderften Dititärbehörbe erſchien jedoch durchaus nicht frei 
von Tadel. Mehr gewohnt mit dem Schwerte, ald mit ber deder zu arbei- 
ten, Tonnte er ſich nur ſchwer in das Schreibgefchäft finden. Aber Star 
hembergs natürfiche Talente, fein raſches und richtiges Urthell erfegten viel, 
und wenn ihm feine Hige Heinen Streich fpielte, tie ihn Leicht übertam, 
fo wußte er fich meift glüidtich ans ber Sache zu ziehen. Nur das warf 
man ihm wer, daß feine Luft zu Zerftrenungen, insbeſondere zur Jagd 
umd zu Pferben, ihn gar zu fehr von ben Gefchäften abziefe. Und wirklich 
ging es in bem ſchönen Pafafte am Mineritenplage, welchen er bewohnte und 
der jegt auch der Sitz einer inbuftriellen Unternehmung geworben ift, gar 
froͤhlich zu Trop alleem aber war unter Starhemberzs Leitung von jener 
Vernachläffigung des Ariegewefens feine Spur, wie fie unter Mannsfelo 
mit unglaublicher Schnelligfeit einig. 

Mannefelo ſelbſt füpkte feine Unzulanglichteit. Er war tief gebeugt 
dor Kummer über bie umglüdliche Wendung, welche unter feinen Händen 
die Gejchäfte nahmen. Es fchmerzte ihm dieß nicht nur feiner ſelbſt, fon= 
dern auch feines Dionarchen wegen, denn bei allen Gebrechen war er doch 
dem Haufe Oeſterreich und Leopolds Berfon aufrichtig und mit vollem Herzen 
ergeben. Aus biefem Grumbe ſcheiut es auch, bafı er geglaubt habe, auf dem 
Boften ausharren zu müffen, auf welchen er vom Kaifer geftelt worven war. 

Ein bedauerliche ¶ Scitenftüct zu Mannefelo bot ber Chef vesjenigen 
Verwaltngsztseiges, ber an Wichtigkeit dem Kriegeweſen gleich war, 
ja vielleicht dasſelbe noch übertraf. Es war dieß Graf Salaburg , Präfie 
dent ber oberften Binangbehöche, welche in Defterzeich Bis auf ie neucfte 
Zeit bie Hoflammer genannt wurde. 
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Das Kriegsbepartement und has Finan zweſen waren fomit diejenigen 
Verwaltungezweige, bei benen eine Reform beginnen mußte, wenn e# 
überhaupt Ernft damit war. Eine ſolche ohne Kängeres Säumen herbeiju- 
führen, daranf waren Eugene eifrigfie Beftrebungen gerichtet. Mit einer 
Lebhaftigfeit und einem Nachorude, ben man zu Wien gar nicht mehr zu 
Hören gewohnt war, machte der Prinz feine Vorftellungen. Gegen die Art 
und Weife, in welcher der Hoſtriegsrath und tie Hoflammer geleitet over 
vielmehr fich felbft Überlaffen wurden, erhob er feine Stimme, Auch bas 
Generattriegscommiffariat mufte feinen harten Tonel erfahren. Denn die 
fe8, von welchem die Verpflegung ber Armee abhing, zählte fo manchen 
Beamten in feinen Reihen, ber mehr auf feine Bereicherung als auf bie 
Erfüllung feiner Pflicht bedacht ſchien. Im Allgemeinen war es jedoch nicht 
fo fehr Veruntreuung, worüber geflagt werden mußte, als eine gewille 
Krt von Abfpannung und Trägheit, welche jeve burchzreifenbe Mafregel 
im Keime erfticte und den unfeiloolften Einfluß üste 21). 

Wie e8 bei einern fo tief eingewurzelten Webel in der Natur ber Sache 
gelegen war, fo ließ fh von ven Bemügungen Eugens im Anfange faft 
gar keine Wirkung derſpüren 2%). Der Prinz wurde jedech hiedurch nicht 
abgefchredt, mit münblihen und fehriftfichen Borftellungen unermüdlich 
fortzufahren. Er ließ faum einige Tage vorübergegen, ohne immer wieder 
von neuem bei dem Keiſer ımb ten verfchiedenen Diniftern Dentfehrif: 
ten eingureichen, in welpen ber elenbe Zuſtand ter Heere dargethan und 
die einfachften ımd wenigft foftfpiefigen Mittel vorgeſchlagen wurden, um 
vermfelben abzubeffen. Mit nachbrülichen und tief elibringenben Worten 
unterftäßte er diefe Borftellungen. Er zeigte wie das Heil des Faiferlichen 
Hauſes und das des Staates von ber genägenben Ausrüftung ber Kriegsheere 
abhänge, Er wies nah, daß hiezu wor allem bie Finanztraft des Landes 
in einen georbneteren Juftanb gebracht werden müffe. Er ſqhilderte bie un- 
geheure Gefahr, welche bem Kaiſer trohte, wenn bie Plane der Feinde, 
vie er auf fo vielen Rriegejchauplägen zu belämpfen habe, gelingen würben. 
Er erflärte, ba feinem einzigen der laiſerlichen Feldherrn bie mindeſte 
Berantwortlichteit fiir bie Unglücsfälle aufgebürbet werden könne, denen 
man mit jevem Tage entgegenfehen müffe. Der Kaifer, Mannsfeid, Sa- 
laburg gaben ihm Recht, fie flimmeen feiner Anficht bei, zu einem Ent- 
ſchluſſe aber, zu irgend einer großen Moßregel waren fie nicht zu vermögen, 
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Was Eugens Worte, was bie dringenden Borfellungen nicht zu er- 
reichen im Stande waren, welche gleichzeitig der Marfgraf Cubwig von 
Baden an ben Raifer ergehen lieh 2°), bazu wurde berfelbe endlich faft 
twiber feinen Willen durch bie Ereigniſſe gebrängt. 

Diefe waren allerdings in jeder Vegiegung ver bevauerfichften Art. 
Im Oberitalien ftand Starfemberg, bei Oftiglie verfangt. Ex mufte zwar 
feine Stellung gegen ben weit überlegenen Herzog von Vendome zu Kalten, 
das Borpringen gegen Süktirol vermochte er jedoch nicht zu hindern. 
Im Deutfäjland ſchlug ber Aurfürft von Beiern, ber {Gen im Loufe bes 
vorigen Jahres gegen ben Kaiſer zu den Waffen gegriffen hatte, ven Grafen 
Silit aufs Haupt und warf ihn bis Paffau zurüd. Villers nahm Kehl, 
und trot ter Bemüßungen des Markgrafen von Baben, ihn baran zu bin- 
dern, vereinigte er fih mit dem Kurfurſien. Diefer warte firh num nach 
Tirol, Vendome bie Hand zu bieten, und zugleich mit ihm durch das Herz 
der kaiſerlichen Exbfinaten gerade auf Wien vorzubringen und kort den 
Frieden zu bictiren. 

Aber noch von einer anderen Seite und aus weit größerer Nähe ſah 
fig) die Hauptftabt des Kaifers bebroht, In Ungarn war neuerbings ber 
Aufruhr [oßgebradhen, das ganze Land ftandin Flammen, und Bald waren 
die öfterreichifcpen Grenzen nicht mehr ſicher vor den Scharen der Inſur⸗ 
genten. 

Mit der Befiegung des Töfölyfchen Yufftandes und ber Beendigung 
bes Türtenfrieges ſchien Ungern zwar äußerlich beruhigt, im Inneren des 
Landes aber herrſchte eine dumpfe Gährung, bie alten Verhältniſſe waren 
befeitigt, neue Batten noch nicht Wurzel gefaßt. Die zu bewertſtelligen 
war ber ernfte Wilfe ber Taiferfichen Regierung, und bie Erreichung ihrer 
Abficht wäre für die Dynaſtie wie für Ungarn feldft von zleich jegen- 
bringender Wirkung geivefen. Das Land befand ſich in einem wahrhaft 
troftfofen Zuftande. Ganz Niederungarn war darch ben herieg entnölfert 
und verheert, weite fruchtbare Landſtrecken lagen öde und wüſt, bie Hände 
fegtten, um bie Felder anzubauen, bie Häufer wieder aufzurichten. Wie zahf- 
loſe Dörfer im ganzen Lande, fo lag auch bie Hauptftadt Ofen noch in 
Trümmern und barıte bes Wiedererbauers. Ein folder Zuftanb lonnte, 
er burfte nicht langer bauern, unb bie Regierung fuchte Hand anzulegen, 
um demſelben baldund won Grund aus abzuhelfen. Sie wollte Ungarn bie 
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Ruhe, mit ihr bie Ftuchtbarkelt zurüdgeben. Sie wollte aus dem unſteten 
Reiter, ber nur zu ſehr an feine nemadiſche Abfunft erinnerte, einen fried - 
ficgen Adersmann machen, die weithin vermüfteten Gebietöftreden, insbe: 
fondere zwifchen der Donau und der Theif regelmäßigen Anbau zuführen. 
Gerechtigkeit im Lande wollte fie einfegen und zu biefem Ende bie unger 
sügelte Billfüx der Großen beichränfen. ¶ Mit ver Einführung einer zwedt- 
mäßigen Ordnung im töniglichen Schage foltte zugleich die Zunahme des 
Wohlſtandes der Unterthanen Gewirft und bie Meglichteit herbeigeführt 
erben, wie es gerecht und billig war, bie im Lande befindlichen Truppen, 
Die num einen geringen Theil des Heeres bildeten, welchem Ungarn feine 
Befreiung vom türkifcpen geche verbanfte, nit mehr auf Koften der übri- 
gen Erblänber, fondern ans Ungarn ſelbſt zu erhalten #4) 

Unter folchen Umftänden, und wo fo viel eingewurzelter Miß— 
brauch befeitigt, fo viel Eigentiebe, fo viel Cigennup verlegt werben 
mußte, da war e8 fein Wunber, daß bei biefem leicht beweglichen 
Volle ber Samen der Unzufriedenheit in fruchtbares Erdreich fiel. Bon 
jeber ftart in Beſchwerden, wußten fe auch damals beren in Menge zu 
erheben. Das geringe Gehör, das fie am Kaiſerhofe zu finden meinten, 
vermehrte bie mißliche Stimmung. Das Bedtohliche eines folchen Zuſtandes 
tonnte einem aufmerkfamen Auge nicht entgehen. „In Ungarn“ ſchrieb ſchon 
im Safre 1699 ver denetianiſche Betfhafter Carlo Ruzzini, „Können bie 
Flammen des Aufruhrs leicht wieder empor ledern, wenn nur eine Hand 
„ſich findet, nie geſchict ift, fie anzufachen.” Nach einer folhen fahen nicht 
ur die Unzufriebenen im Lande ſelbſt, fenbern ud) bie auswärtigen Feinde 
bes Raifers fich um. Cie brauchten nicht Lange fruchilos nach ihr zu forfhen. 

Franz Leopold Fürft Naloczh, durch feine Mutter ein Enfel des zu 
Neuftadt enthauptelen Peier Zrinhi, der Stieſſehn tes in der Verbannung 
Lebenden Emmerich Tdizld, erichien feiner Geburt und feines Neichthumes 
wegen allen benjenigen, welde am ter Revolutionirung Ungarns ein Ins 
tereffe Hatten, am geſchickieſien dazu. Schen während des Fürften öfterer 
Anweſenheit in Wien Hatte ber feanzöfifche Gefandte Marquis von Villars 
ihm Frankreichs kräftige Unterftügung zugelagt, wenn etwa Rafcczy beab- 
fiätigen ſollte, nit mar alle Güter an ſich zu Bringen, die ehemals im 
Beſide feiner Familie zeweſen waren, fordern aud) die Herrjehaft über 
Siebenbürgen für ſich zu geivinnen, 
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Es ift nicht erwiefen, daß Raloczh ſchen damals auf biefe Anträge 
einging. Uber ohne Wichung auf ihn find fie in feinem Falle geblichen. 
Ratoczt begab ſich nach Ungarn und fuchte dafelbft Anfänger um fich zu 
fanmeln. Das Schreiben, durch welches er mit bem Könige von Franfs 
reich eine hodjverrätgerifche Verbindung anzufnüpfen verfuchte, fiel in die 
Hände des Taiferlichen Hefes, Der Fürft wurde auf feiner Vurg zu Saros 
verhaftet mb nad Neuftast in’ Gefängniß geführt. Cr fand jebeh Mittel 
von bier zu entflichen und nach Bolen zu entlommen. Bon dert aus knüpfte 
er von neuem Berbinbungen mit den Unzufriebenen in Ungarn an. Und 
als ber Raifer ben größten Teil feiner Truppen aus dem Lande gezogen 
hatte, um fie in bem ſtriege gegen Frankreich zu verwenden, ging Raloczy 
mit einem Meinen Gefolge felbft nad} Ungarn. Schnell werfammelten ſich 
um feine Fahnen zahfreihe Scharen. Er ftreute ein Manifeft im Lande 
aus, welches von feinem Geheimfchreißer Radah werfoftt war, die Ber 
ſchwerden der Ungarn in fpmungvollem Styfe, jedoch mit nicht geringer 
Uebertreibung barftellte und zum bewaffneten Widerſtande aufrief. 

Einer der mvihigften Köpfe bes ganzen Landes, Graf Nikolaus 
Bercſenhi, ftieß mit ſecho hundert Reitern zu Raloczh, und brachte einiges 
Gelb, um ven Scharen, die ihnen folgten, Sold ju bezahlen. Einem 
unaufhaltſam um ſich geeifenden Brande gleich verbreitete fid) bie Empörung, 
ihr gefellte fidh ver Berrath. Kaiſerliche Generale, Minner aus den erften 
Familien des Canbes, brachen bie beſchworene Tree und gingen zu 
Raloczh über. Jeder Hatte wieber feine eigenen Beſchwerden, bie zumeiſt 
ber nie verfiegenben Quelle derlehter Eitelfeit ober unbefriebigter Habgier 
entnommen waren. So fuchten fie vor ſich felbft umd vor der Welt den 
Meineid zu befjönigen, welcher wohl zumeift durch bie Ueberzengung von 
ber alffeitigen Bebrängniß bes Reifers umb durch bie Begierbe Berheigeführt 
wurde, fich zeitig genug auf die Seite feiner Feinde zu ſchlagen und bei der 
du hoffenden Theilung ber Deute ein gewichtiges Stück für ſich zu erhaſchen. 

Graf Meranber Rarolpi war e8, welcher das Zeichen ber Fahnen- 
flucht, des Uebertritteö zum Feinde gab. Ihm folgten, wenn gleich erft 
fpäter ber General Graf Simon Forgüch und Dberſt Graf Anton Eſter- 
hazy. Das Verbrechen biefer Männer war um fo freafbarer als erft durch 
ihren Treubruch der Aufſtand feine eigentliche Staͤrle und Furchtbarleit 
gewann. 
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Bald war bie Gefahr fo drohend geworben, daß man fid deren 
Größe zu Wien nicht mehr zu verhehfen vermedhte. Dan begann einzu- 
ſehen, daß um ihr bie Stirne Bieten zu Mnmen, andere Wege eingefchlagen 
und energiſche Entfejlüffe gefaßt werden müßten. Eugens unabläfige 
Vorſtellungen fanden nach und nad ein geneigteres Gehör. Zwar waren 
fie vornehmlich gegen die Axt und Weife, wie bie Geſchäfte beforgt wurben, 
unb nicht gegen bie Perſonen gerichtet, welche mit ver Qeitung ber be- 
treffenden Behörden betraut waren. Am allerwenigiten war 28 dem 
Prinzen daranı zu thun, ſich ſelbſt an bie Stelle einer derſelben fegen zu 
wollen 85). Aber die Befchäfte tiefen ſich eben nicht andere als bie Peiter 
derfelben beurtheilen, und jever Tadel, welcher bie Beſorgung der erfteren 
traf, mußte von ſelbſt auf vie Iegteren zurücfalfen, Daher kam es, daß 
bie allgemeine Slimme mit immer gröferem Drängen auf einer burde 
greifenden Veränderung im Dinifterium beſtand. Zu laut, zu übereine 
ftimmend waren die Klagen, welche von ven kaiſerlichen Heeren, ins- 
Befendere aus Deutſchland umd Italien erfchelfen. Zu hulflos war der 
Zuftand Ungarns un Ciebenbürgens, umb hie zu gefelfte ſich nech, das 
Uebel voll zu machen, die dringende Gefahr eines Bruches mit der Pforte. 
Dort war bie Frievenspartei im Begriffe zu unterliegen und bie Verbin» 
dungen ber Türten mit dem Rebellen liefen has Aergſte beſorgen 26). 

Der jemehr hinausgeſchobene, deſto nothwendiger werdende Entſchluß 
mußte endlich doch gefaßt werden. So ungern auch der Kaiſer ſich dazu 
herdeiließ, bie Aendemung in der Befetgung der wichtigſten Stellen mar nicht 
länger zu umgehen. Graf Dannsfeld wurde zum faiferlihen Oberſtlam⸗ 
merer ernannt und Prinz Eugen erhielt bie Stelle eines Prüfiventen bes 
Hoftriegerathes. Der Jeltzeugmeifter Graf Heifter wurde ihm als Bice- 
Präfivent beigegeben. Ihn hatte Eugen ſchon früher als benjenigen bes 
zeichnet, welcher ihm zu dieſem Poften am tauglichften erfchien®”). Auch 
Graf Salaburg warde bon feinem Poften entfernt. 

Anfangs Hatte man ſich mit dem Plane befeäftigt, Feinen Präſidenten 
ber Hoffammer mehr zu ernennen, ſondern tie Leitung der Finanzgefchäfte 
einer Commiffien von Befäpigten und uneigenmügigen Männern zu über» 
tragen. Diefer ſollte bie Befugniß eingeräumt werden, bie Mißbräuche 
abzuftelfen und eine neue und beſſere Verwaltungemethode einzuführen. 
Dem Fürften Adam Liechtenſtein, dem „Reichen,“ wie man if all- 
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gemein zu Wien nannte, war ber erſte Pag in dieſer Commiſſion 
Beftimmt *°), 

Andere aber machten darauf aufmerkfam, daß bie Leitung ber Ge— 
ſchafte in einer einzigen Hand liegen mäffe, indem bie Bieltöpfigteit nir - 
gende ſchatlicher fei als dort mo es ſich um nichts fo ſehr als um energiſche 
Beſchluſſe und um nachdrücliche Durfährung berfelben Handle. Dieſe 
Meinung Eehielt bie Oberpand. Ihr ftinunte auch ber Kaiſer bei, vielleicht 
weniger aus Meberzeugung von ihrer Richfigfeit als aus Abne igung dor 
ber Einführung eines neuen Chftemd. Graf Gundader Thomas Star 
Hemberg erhielt dos Präfivium ver Hoflammer. Er war ein Stiefsruder 
bes Felbmarfejetls Ernft Rübiger. Da er fich im Befige eines ungemein 
Bebeutenber und {ehr wohlgeorbneten Vermögens befand, fo Hoffte man 
von ihm, ex werde bie wirthſchaftlichen Talente, bie er bei der Verwaltung 
feines Eigenthums an den Tag gelegt, auch bei berjenigen des Staats 
vermögens bewähren. Man erwartete mit Zuverſicht, daß er nicht wie 
fo mancher feiner Borgänger feine Stellung benügen werde, um bie 
eigene Börfe ftatt des Staatsſchabes zu füllen. Und wirklich gelang es 
Starhemberg, ber ſich ſchon feit Jahren durch unelgennützige Vorftredtung 
von Geldern beſondere Verdienſte erworben hatte, binnen kurzem auf 
eigenen Grebit bie Summe von ſechsmalhunderttauſend Gulden aufju- 
Bringen. 

Durch feine Ernennung zum Präfiventen des Hoftriegsrathes 
wurde Eugen am bie Spige des gefammten Feiferlichen Heerwefens ger 
fiellt. Nar ber Daxfgraf Subwig von Baden ale Generallieutenent 
fland in der militäriſchen Hierarchie noch eine Stufe Höfer als der 
Prinz, doch war auch er in Dienftfachen bem Präfibenten des of 
Wriegeratfe® untergeorbnet und Hatte don ihm Weifungen anzunehmen 
mb fie zu befolgen. 

Bei der Uebernaßme feiner neuen Würde Hatte Eugen dem Raifer 
feine anbere Bedingung geftelit, als bie einer Feäftigen Unterftügung 
ber Vorfehläge, welche er zum Beſten des Dienftes und des Hreres er. 
ſiatten würbe. Die Freude unter ben Truppen über bie Beförderung bes 
Prinzen war allgemein. Generale, Offigiere und Soldaten wetteiferten 
ähm Beweiſe dadon zu geben. So groß war ihr Vertrauen auf ihn, daß 
fie alle überftanbenen Leiden vergaßen und bie Morgenröthe ſchoͤnerer Tage 
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anbrechen fahen. Cie waren bavom überzeugt, daß ihnen jet nichts mehr 
mangeln werde =°). Doch begreift es fich Leicht, Daß ihre Erwartung au Hoch 
gefpannt und esnem Prinzen unmöglich war, mit ber gerwünfehten Schnellig- 
Heit in dem Xırgiasftalfe ber Unorbnung und Verwirrung aufzuräumen, welche 
in dem ihm andertrauten Gefchäftszweige herrſchten. So lam es, daß noch 
Monate nach feinem Amtsantritte Engen dem Feldzeugmeiſter Guido Star« 
hemberg die betrühentfte Schilderung von bem Juftanbe enttnarf, in wel- 
‚chem man ſich befand. „Ich lann Sie verſichern, fo fchlok er fein Schreiben, 
„paß wenn ich nicht ſelbſt gegenwärtig wäre und Alles mit Augen führe, 
fein Menſch es mich glauben machen Könnte. da wenn bie ganze Monar- 
„Cie auf der äuferften Spitze ftehen umd wirklich zu Grunde gehen follte, 
„man aber nur mit fünfzigtaufend Gulden oder noch weniger in ver Eile 
aufßelfen Tunte, fo müßte man es eben gefihehen laffen und vermöchte: 
„bem Leßef nicht zu ftentern“ 20), 

Daß bei ber alles lähmenden Gelbnoth, worin doch das Hauptübel 
Teftand, durch die blehe Berufung auberer Perfönlicpleiten an tie Spige 
ter Gefchäfte noch nicht grünbfich abgeholfen werben Ionnte, verfteht ſich 
wohl ven jelbit. Hier fonnte die Heilung alter Schäden nur langfem und 
elfmäplig eintreten. Auf anderen Seiten zeigte es ſich jedoch alsbald, daß 
nun eine Stimme ber Energie und ber Thatkraft mitzufprechen hatte in 
tem Rate bes Kaiſers, und daß e8 mit ber alten Politif des Zauderns 
und res Schmanfens zu Ende ging. 

Dem Kaifer und ven Verbündeten war e8 gelungen, ben König don 
Portugal zu dem Beitritte zur großen Allianz zu vermögen. Am 18. Mat war 
ter Trattat zu Liſſabon abgefehloffen worden. Die vertragfchließenten Theile 
verpflichteten ſich, aus allen Kräften dahin zu wien, daß Erzherzog Karl, 
tes Laiſers zweiter Cohn, in den Befi ber ungetheilten ſpaniſchen Mo- 
narchie gefegt werde. Der Krieg um die Krone Spaniens ſolle im Lande 
felbft geführt werben, und jeber ber Alfürten zu bem aufzuſtellenden Heere 
nad} Verhältniß beitragen. Der Friede dürfe mır in Uebereinftimmung mit 
alten Verbündeten und nicht eher abaefchloffen werben, als mern meber 
Philipp von Anjeu noch ein anderer Prinz des Haufes Beurbon ſich mehr 
in Spanien Befinde. Eudlich verpflichtete ſich ber Kaifer, den Erzherzog 
Karl ſogleich nach Liſſabon zu fenben, indem von Portugel aus ber Krieg 
gegen Spanien begennen werben follte, König Peter IL. aber mache ſich 
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anheiſchig, den Erzherzog als Künig von Spanien zu empfangen und an= 
zuerlennen. 

Gugen drang darauf, af Feine Säumniß eintrete in ber Erfüllung 
tiefer Vertragsbedingung. Auch der Kaiſer, fo ſchmerzlich es ipm wurde, 
ten geliebten Sohn don ſich zu laſſen und ihn ven Wechſelſällen einer 
weiten Seereife und eines blutigen Krieges preitzugeben, mar von bie- 
fer Nothwenbigkeit durchdrungen. Der Entſchluß hiezu mußte ihm jedoch 
um fo ſchwerer fallen, ale König Joſeph Bis jetzt nur Töchter beſaß, und wenn 
es Karl befchieben gewefen wäre, ein Opfer bes Krieges zu werben, das 
gänzliche Ausfterben bes Habsburgiſchen Mannsftamnes und ein zweiter 
blutiger Succeffionsfrieg zu befürchten war. 

AS Karl UI. noch Lebte, Hatte Leobold I. gezägert, feinen Sohn mit- 
ten im Frieden und unter dem Schutze deutſcher Truppen an ben Hof des 
ihm eng befreundeten Königs von Spanien zu entfenden, um dort ruhig 
zum Erben bes Thrones erzogen zu werten. Dept mußte ex ſich ent- 
ſchliehen, ihn mit fremden Hütfstruppen dorthin fegeln zu Laffen, um fich 
das Land, von welchem er noch nicht eine Handbreit Erbe fein nennen 
Tonnte, Schritt vor Schrütt zu erobern und feinen Nebenbuhler aus bems 
felßen u vertreiben. Aber mit der ihm eigenen Seelenftäcke fügte fich Kaiſer 
Leopold in das Unvermeinfiche. Heimlich entfagten er und fein Sohn 
Sofepg auf ale ihre Anſpruche an vie fpanifche Monarchie. Nur Malland 
und fein Gebiet wurde in einen geheimen Artitelwonbiefer Verjichtleiftung 
ausgenommen und wie berfaiferliche Geſandie zu Lendon, Graf Wratislam, 
duerft angerathen Hatte *"), deſſen zufünftige Bereinigung mit ben äfterrei- 
hiſchen Erbländern ausgeiprogen. Um jedoch bie Spanier nicht zu erbit- 
tern, welche nichts fo ſehr zu vermeiben fuchten, als bie Lostrennung 
irgend eine Theile ver Monarchie von bem Stammlande, fo wurde beſchlof⸗ 
fen, biefe Berabrebung, welche Karl beſchworen hatte, als Stantögeheimnif; 
zu bewahren. Karl wurde als König von Spanien ausgerufen und bereitete 
fich zur Abreife nach Portugal vor. 

Der junge König befand fi) damals im feinem neunzehnten Jahre. 
Dos Gtüd ſchien ihn mit all den Gaben bedacht zu Haben, welche es feinen 
Günftfingen aufbewahrt. Er war von mittlerer Größe, hatte braunes Haar 
und einmehmenpe Gefichtegüge, eine edle Haltung und ein gewinnendes 
Weſen. Schon in früger Jugend bewunderte man die Sanftmuuth feines 
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Cherolters, die A arheit feines Verſtandes, ben Eifer, mit welchem er 
ſich den Studien hingab. Er befaß nicht die Lebhaftigleit feines Bruders, 
fondern ex verband mit einem Ausdrucke ver Milde, der Leicht für ihn eins 
nahm och, mehr das ernfte, abgemeffene Wefen bes Vaters. Dehhelb war 
er auch dem Herzen vesfelben beſonders theuer. Dieß zeigte fich ſchon in 
des Eryferzugs frühefter Sugend in ſolchem Dafe, dafı man der Meinung 
var, ber Raifer werde ibm, auch wenn ſich bie Uusfichten auf die fpanifche 
Erbſchaft nicht verwirklichen folften, etwa durch Ueberfaflung von Eirol 
einen Landesbeſitz zuzuwenden fuchen %). 

Um 12. September war ber Erzherzog Karl feierlich zum Rönige von 
Spanien erflärt und ausgerufen worden. Drei Tage barauf unternahm er 
eine Wallfahrt nach Diaria Zeil, ven Schug der Mutter des Heilandes 
für fein großes Unternehmen zu erflehen. Der 19. September aber war 
der Tag, am welchen ber junge König im Luſiſchloſſe der Favorita, dem 
Heutigen Therefianum, von feinen kaiſerlichen Eltern Abfchied nahm. Bor 
{nen auf bie Knie geworfen, empfing er unter heißen Thränen ihren Ser 
gen. Rein Auge ber Umftehenden blieb troden, nur der Raifer ſelbſt erſchien 
gefaßt und ruhig. Liebend umbrängten bie Geſchwiſter ben ſcheidenden Bru⸗ 
der unb begleiteten ihm zum Wagen. Bon bort aus erblidte er noch bie 
Eltern, am Senfter ſiehend, und winkte ihnen bie legten Grüße zu. Es war 
in ber That ein Abſchied für das ganze Reben. Wie es die Beiheiligten 
wohl im voraus befürchteten,, fo geſchah es auch und er ſah wirklich fei- 
nen Vater niemals wieder 4). 

Dadurch, daß Karl felbft zum Schwerte griff, fein Recht auf Spaniens 
Krone zu verfechten, geſchah ein wichtiger Schritt zur Aräftigung des 
Vündniffes gegen Frankreich. Denn es Ionnte die Arten nur meifern 
puerhößten Anftrengungen, wenn fie benjenigen auf dem Rampfplage er- 
ſcheinen fahen, zu deſſen Gunſten ber Krieg ja eigentlich in exfter Linie 
gefüpet wurbe. Die Freute, bie man über biefen Entfehluß empfand, wurde 
aber durch ein anderes Ereigniß noch beträchtlich erhäßt, welches der großen 
Allianz eine mächtige Berftärkung zuwandte. 

Schon längft Hatte ver Herzog Victor Amadeus von Saveyen ſich 
mit feinen Bunbesgenoffen, ben Franzofen, unzufrieden gezeigt. Er hatte Bei 
ihnen ben gefofften Lohn nicht gefunben, iweber für ben Treubruch ben er 
im vorigen Striege an dem Raifer begangen Hatte, noch für feine ſchuelle 
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Erklärung zu Gunſten des Königs Philipp und feine tätige Theilnahme 
en ben erften Beltzüigen bes Cucceffionsktieges. Um nichts war es ihm fo 
{er zu thun als um Ausbreitung feiner Macht, um Vergrößerung feines 
Lündergebietes. Und eben davon wollen bie Franzoſen durchaus nichts 
hören. Bald wurde es dem Herzoge völlig Mar, baf er von Frankreich nicht 
nur Teinen dandgewinn zu heffen Habe, fonbern baf es, wenn bie Bourbons 
ſich biehfeits der Alpen feftfegen folten, um feine Unabhängigteit geſchehen 
ſei. Die Art von Oberherrlichteit und Vormundjchaft, welche König Ludwig 
ſich immertar über das Haus Savohen anzumaßen gefucht Hatte, befäftigte 
and beunruhigte den Herzog. Hiezu Fam die geringichägende Behandlung, 
welche ifm von ben franzoͤſiſchen Marſchällen bei einem Heert wiberfußt, 
über bag ihm vertragemäfiig der Oberbefohl gebührte. Die perfönfiche Auıfa 
opferung, mit der er fein Leben auf ven Schlachtſeldern in die Schanze 
geſchlagen Hatte, war für nichts geachtet, jebes erlittene Ungemach ihm in 
die Sqchuhe geſchoben worden. 

Dieſes Berhältnig gu Frankreich lonnte dem Herzoge mar im höchſten 
Grade drückend erſcheinen. Auf ver antern Seite Hingegen ſtand ver Kaifer, 
welcher GebietSabtretungen in Ausficht ftellte und mit ihm bie Seemẽchte, 
die reihe Subſidien boten. Bei dem befarmten Wantelmuthe des Herzogs 
war es nicht ſchwer, beffen Treue gegen Frankreich in's Schwanken zu brin⸗ 
gen. Son im Beginne bes Jahres 1702 lich Victor Amadeus durch fei- 
nen Geſandten in London wegen feines Abfalles von Frankreich und bes 
Beitrittes zur großen Alliarz unterhanvelm. Doch verlangte er als Preis 
dieſes Uebertrittes das ganze Herzegtigum Mailand mit alleiniger Aus- 
nahme der Stadt und des Gebietes don Cremena. Er war bereit hiefür 
fogar Savohen aufjugeben. 

Es begreift ſich leicht, taf ber Raifer auf ein folche® Begehren nicht 
einging und Mailend um jeden Preis feinem eigenen Haufe zu erhalten 
bachte. So fparmen ſich hie Unterhanblungen fort, ehne dal; Eugen an den- 
ſelben Antpeil genommen Hütte. Seit dem verräͤtheriſchen Benehmen des 
Herzogs in bem vorigen Kriege war ihm ber Prinz, welcher jene Falſchheit 
haßte und ben fie von einem fo nahen Verwandten beſonders verlegen 
mußte, gang entfremdet worven, Erbſchaftoſtreitigleiten follen beigetragen 
haben, tiefe Verftimmung noch zu erhöhen 33). Dennoch lieh fih Eugen 
bereit finten, trog feines gefpannten Verhälimiſſes mit bem Derzoge vie 
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alte Verbindung wieder anzufnüpfen, wenn es bed Raiferd Wille und ein 
Erfordemiß des allgemeinen Wohles fei. Auf die erſte Andentung, bie ihm 
darüber von Wien zufam, erklärte er aber, hierin nur mit größter Vorſicht 
zu Werle gehen und feinen Schritt thun zu wollen, bis er nicht vom Kaiſer 
ausbrüdlich dazu befehligt werde und genaue Inftruction barüber erhalte, 
wie weit man fi mit bem Herzoge einlaffen pürfe *). 

So wenig Anhanglichteit auch Victor Amadeus innerlich für Frank: 
veich fühlte, fo ſehr fürdptete er doch deffen Macht, weiche wie ein Damo ⸗ 
tlesſchwert über feinem Haupte Hing. Daher zögerte er lange, einen defini⸗ 
tiven Entſchluß zu faffen. Schon feit dem Monate Mai befand fih ver fais 
ferliche Bevollmachnote Graf Leopold Auersyerg umter bem Namen Don- 
fie Conftantin in dem herzoglichen Luſtſchloſſe Caſtiglio, zwei Meilen von 
Turin, um dort unter dem Schleier tes riefften Ocheimmiffesmit dem Marquis 
von ©. Thomas über den Beitritt des Herzogs zu ber grohen Alftang zu 
verhandeln. Auch Victor Amadeus fand fich manchmal unter dem Vorwande 
der Jagd zu Beſprechungen mit dem Grafen Uuersperg daſelbſt ein. Diefe 
Verhandlungen hatten jedoch nur geringen Erfolg. Das Benehmen bes 
Herzogs war ganz ber Haltung würbig, welche er ven jeher beobachtet 

hatte. Unerfättlich in feinen Forderungen, ſchien er feine Freundſchaft mur 
un gar hoben Preis verkaufen zu wollen und Hatte ben Grafen Auersperg 
bereits zu Zugeftänbniffen gebrängt, welche deſſen Vollmacht weit über- 
ſchritten. 

Gar ju freigesig war Auersperg in Bezug auf die Abtretung von 
mailänbifhen Gebietstheilen gewejen, und zu Wien, wo man nichts mehr 
fürchtete als eine Verffimmung ter Spanier wegen Loslöfung einzelner 
Brovingen von ber Geſammtmonarchie, erfuhr Auerspergs Benehmen led⸗ 
haften Zabel”). 

Aber trotg dieſer weitgehenden Verfprechungen trennte fih Herzog 
Victor noch immer nicht von bem Bunbe mit Frankreich und er machte eben 
Miene die Verhandlungen vollig abzubrechen ꝰe), als König Ludwig XIV. 
felbſt mit raſchenn Schlage der Sache eine völligandere Wendung gab. Er Hatte 
Kenntniß von der Unterhandlung bes Herzogs mit dem Kaiſer erhalten. 
Auf des Königs Befehl eilte Vendome nach dem Lager non San Benedetto. 
Am 29. Scptember ließ er während einer Parade die babei anwefenden 
piemontefifgen Truppen umringen; bie Offiziere wurden verhaftet, bie 
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Soldaten umter bie franzöfifhen Megimenter gefteft. Die plemontefifche 
Neiterei verlor ihre Pferde, welche Ventome umter feine Truppen ver- 
theilte. An den Herzog aber wurde bie Aufforderung gerichtet, binnen vier⸗ 
undjwanzig Stumben entweder fein Berbleiden bei vem franzöfifhen Bünb- 
niffe ober feinen Abfall von bemfelben zu erflären. 

Diefer gervalttbätige Vorgang ver Franzofen brachte die Sache zum 
Bruce. Victor Amadeus, auch jet noch zweibeutig, verſicherte Zwar ben 
König von Franlreich feiner fortbauernden Anhünglichleit, zu gleicher Zeit 
aber orbnete er gegen deſſen Ctreitfräfte und Unterthanen Gewaltmaß - 
regeln an, welche für bie Entwaffnung feiner Truppen als Repreſſalien 
dienen ſollten. Er wandte ſich an Guido Starhemberg um Hülfe, verfin- 
digte feinen Untertanen bie Losſagung von dem franzöftfgen Bundniſſe 
und erffärte öffentlich feinen Beitritt zur großen Allianz. In dem Vertrage 
dom 8. November 1703 verpflichtete er ſich zur Stellung von fanfzehn - 
taufend Dann, mit welchen der Raifer zwanzigtaufend zu vereinigen und 
des ganze Heer dem Oberbefehle des Herzogs unterzuordnen verſprach. 
Leopold fagte dem Herzoge als Preig feines Uebertrittes den mantuaniſchen 
Theil von Diontferrat, dann Valengza und Aleſſandria zu. Ex verpflichtete 
ſich die Seemächte zur Zahlung don Subfivien an Bietor Amadeus zu 
vermögen. 

Die Nachricht von ber Verftärhung ber Allianz durch ben Zeitritt 
bes Herzogs von Sadohen war in Wien doppelt tilffommen, bern fie ge⸗ 
wãhrte doch einigen Troſt für die unglüdlichen Ereigniſſe auf ben anderen 
Kriegefchauplägen. 

Die beabfichtigte Vereinigung bes Kurfürften von Baiern mit Benbome 
in Tirol war zwar an beim begeifterten Rampfesmuthe bes treuen Berg- 
velles geſcheitert. Andreas Hofers Vorläufer, Martin Sterzinger, zwang 
bie Baiern zum Wüchuge, während ber tapfere Wiberftanb von Trient, ber 
„Bifchofsftabt" wie Venbome fie verächtlic genannt Hatte, das weitere 
Vordringen des frargöfifhen Feldherrn verhinderte. Aber der Kırfürft 
tehrie nach Baiern zurüd und vereinigte ſich ven neuem mit Villars. 
Der Faiferliche Feldwarſchall Graf Sthrum wurde am 20. September bei 
Höcftäbt gänzlich geſchlagen. Es ift nicht zu geifeln, daß bie Niederlage 
ibm durch eigenes Verfehulben traf und baf biejenigen Recht gehabt, die 
iin ſchon vor Jahren als unfähig zur Führung eines fo wichtigen Com- 
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manbo’s bezeichnet Hatten 9). Nur bie Zmiftigfeiten des Aurfüchen mit 
Billars verhinderten eine energifche Benügung des Sieges. Landau aber 
fiel nach heldeumũthiget Vertfeibigung. Augeburg und Paflau wurben 
Befept und bie Wegnahme dieſes Ieteren Plages rücte bie Gefahr in bie 
mächfte Näpe der Taiferlichen Erblänber. 
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Zehntes Capitel. 


Während der Kurfürſt von Baiern die Weftgrenge der üſterrelchiſchen 
Lander bedrohte, wurde ber Often derſelben buch das Umfichgreifen bes 
ungerifchen Aufftandes völlig in Brand gefegt. Schon war ber game 
nörblicge Theil von Ungam in ver Gewalt ver Infurgenten und vie wer 
nigen Bläge, welche noch von Eaiferlichen Truppen befegt waren, wurden 
don ben Kufftänbifchen hart bebrängt. Graf Schlit. obgleich erft vor Kurzem 
in Baiern zeſchlagen, wurde num wider bie ungarifchen Rebellen gefentet. 
Huch gegen fie war er nicht zlücklich. Sie bemachtigten ſich ber Berg 
ftöbte und erhieften durch den Beſitz berfelben bie Mittel, dem Yufftande 
eine noch größere Auspehnung zu geben. Lowentz wurde befegt, Szolnok 
mit ſtürmender Hand erobert, Szatymar belagert und Großwardein blokirt. 

Es gelang zwar bem Grafen Schlit, ben Rebelfenführer Ladislav 
Oeslay zu überfallen und feine zuchtleſen Scharen zu jerfprengen, Aber 
nur wenige Tage darauf wurden bie deutſchen Truppen, während Schlif 
au Neufohl des Kaiſers Geburtöfeft feierte, von Bereſenhi und Rarolyi 
geſchlagen. Bis Preiburg wich Schlil vor den Imfurgenten zuräd und 
mit Ausnahme biefer Stadt war has ganze Land zwiſchen ber Wang, ber 
Marc) und der Donau in der Gewalt der Rebellen. Karolyi ſelbſt drang 
mit den beutegierigen Horden, bie er führte, in Mähren ein. Brand und 
Berheerung bezeichnete ven wilden Zug. Cs iſt ein erfreulicher Umftand, 
daß bie Nachwelt fiir begangene Verbrechen fein eben fo treues Gedächtniß 
wie für große Thaten bewahrt. Sonſt würden bie Namen derjenigen, 
welche Jahre hindurch Nieteröfterreich und Mähren mit Feuer und Schwert 
verwüfteten, Weiber, Kinder und reife mit faltem Blate ermorben 
ließen, Stäbte und Dörfer zerftörten und bie Saaten auf ben Feldern 
derheerten, auch jegt noch in jenen Gegenden nur mit Abſcheu genannt 
werben. 

Die Noth war aufs höchſte geftiegen. Reine Truppen ftanden zur 
Verfügung, und wenn man beren auch gehabt hätte, es gab keine Artillerie, 
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keine Munition, feinen Broviant für biefelben. Noch immer fag Dfen in 
Zimmern, und sie übrigen Feftungen befanden fich in einem eben fo 
verwahrloſten, zur Bertheibigung faft unfähigen Zuftande, Nicht der ger 
ringſte Geldbetrag war vorhanden, wenigſtens das Nöthigfte Gerbeigu- 
ſchaffen. 

Wie immer fo war es auch jet wieder Eugen, nad) dem man rief, 
went: man fonft feine Hilfe mehr fah. Der Kaifer übertrug dem Prinzen 
das Obercommanto über feine fümmtlichen Truppen in Ungarn und Sie ⸗ 
Benbürgen. Cr fanbte ihn nach Prefburg, um ben Widerſiand gegen bie 
Infurgenten zu srganifiren, ihren Fortſchritten Einhalt zu thun, umd fe 
entweber im Wege der friedlichen Ueberredung ober der Gewalt zur Unter» 
werfung zu Gringen. Um jedoch ben Ungarn bie Rüdkehr zu ihrer Pflicht 
au erleichtern und ihnen felbft die Hand dazu zu bieten, wurde dem treu 
Bleibenven Somitaten jede Art von Eontribution nachgefehen und ale 
Egecution bei ftrenger Ahndung eingeftelit. Endlich wurbe der Palatin 
Fürft Paul Gfterhäzy ermächtigt, vorläufig noch in feinem eigenen Namen 
mit den Infurgenten zu unterhandeln und wo möglich eine frierliche Ver⸗ 
fänbigung mit ihnen herbeizuführen 1). 

Es ift ein oft wieberholter, aber dennoch ein grünblicher Irtthum, 
daß Eugen vem Kaifer fortwährend zu Unterhanblungen mit ven Juſur- 
genten, zur Nachgiebigfeit gegen biefelben gerathen habe. Die gahfreichen 
Schriften bes Bringen, welche aus jener Epoche ftammen, fiefern ben dolle 
gltigften Beweis tes entfchiedenen Gegentfeiles. Eugen war zu jeder 
Zeit und um welches Land es aud immer fich handeln mochte, für eine 
getriffenhafte Regierung, gegen jegliche Bebrücung des Voltes, fir die 
Heilighaltung der Gerechtfame bes Landes, für Anhörung feiner Befchwer- 
en, und wenn fie gerecht Befunden wurden, für ſchleunige und gründliche 
Abfülfe. Anders aber dachte er über ein Volt, welches feinem Monarchen 
in offenem Aufruhr gegenüber ftanb. Er wußte, baf ba jedes Nachgeben für 
Scpwäge angefehen wird und fatt bauernder Verſöhnung nur noch höher 
gefteigerte Anforberungen hervorruft. Er war feft überzeugt, bafı ber 
ungerifcpe Aufftand in Teiner anderen Weife als durch Waffengetvalt ge- 
tämpft werden Kune. Zu nachdrüclicher Anwendung berfelden rieth daher 
auch Eugen in jedem feiner Schreiben, So wenig er bie Art ber Arieg- 
füßcung des Grafen Schlit bilfigte, fo ſehr ſtimmte er ber Anficht bes- 
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felben bei, „daß mit Ginabenbezeigungen und Patenten, mit guten Worten 
und Nochlaſung ver Eontributionen, kurz mit Papier und Tinte das Könige 
„reich Ungarn nicht zur Rufe gebracht werben Eönne und daß an nichts ale 
„am Behauptung bes übrig gebliebenen, an Wiebereroberung des verlorenen 
Theiles des Landes zu venfen fei ).“ 

Hierauf war nun auch bes Prinzen eifrigfte Sorge gerichtet. Insbes 
fondere war es ihm darum zu thun, das rechte Donauufer vor den Einfällen 
ber Rebellen zu fchülgen. Es fhien biek um fo ſchwieriger zu beimerfftelligen, 
al ber Wafferftand bes Stromes fo niebrig war, wie es nad) unverbächs 
tigem Zeugriffe feit einem Dahrhunderte nicht der Fall geivefen. Denn 
es lam vor, baß Weiter durch ben Strom fegten, ohne daß bie Bferde 
ſchwimmen mußten, und fo zweifelte Eugen nicht, daß vie Inſurgenten 
fich von einem Vorbringen auf bas rechte Ufer nicht lange würden abfalten 
Taffen. Es fo biel als möglich zu hintertreiben, entfanbte er ben Oberſten 
Viard mit ſiebenhundert Mann und zwei Kanonen zur Dedung der Ueber⸗ 
gangepuntte 3). 

Niemand tvar mehr überzeugt von ber Unzulänglichfeit dieſer Maßregel 
als Eugen ſelbſt. Aus je größerer Nähe er die Ereigniffe in Ungarn mit 
anfag, deſto beutlicher erfannte er bie außerorbentfiche Gefahr, welche dem 
Raiferhaufe ven dort her drohte. Er bilfigte es, ba bie Aronbüter Chriſtoph 
Erröry *) und Niklas Palffy beauftragt wurden, bie ungariſche Krone von 
Preh burg nach Wien In Sicherheit zu bringen. Ex bat bringend um Ent- 
fendung vor Truppen, um mit ihnen ein ftarfes Armeecorps zu bilben, 
das ſogleich gegen die Infurgenten in's Feld zu ziehen hätte. Er drang 
auf bie Anlegung non Schanzen an ver March, um die Iufurgenten won 
äuberifehen Ginfälfen in Miederöſterreich abzuhalten. Tag und Nacht 
möge ex bavan arbeiten laſſen, ſchrieb ber Prinz dem Landmarſchall Grafen 
Treun, das Sand zu fihern. Denn er felbft vermöge burchaus nicht, wie 
Traun es vorgefchlagen Hatte, von ber fhwachen Zahl feiner Truppen 
welche abzugeben, um bie Gchlöffer des nieberöfterreichifejen Adels mit 
Beſahungen zu derfehen ®). 

Mit dem größten Nachtrude aber wies ber Prinz auf bie Nothwen ⸗ 
vigleit eines ausgiebigen Barſendung Hin, Er zeigte bie Unmöglichkeit, 
bie Eruppen zu erhalten, wenn ihnen fein Gelb geſchict, zugleich aber 
auch verboten wilrbe, ſich ihre Subfiftenz im Lande felbft zu verſchaffen. 
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Er bewies, daß durch die Nachſicht der Contributionen und das ſtrenge 
Verbot der Gpecutionen Bei dem gleichzeitigen Ausbleiben der Bezahlung 
ber Soldat der größten Neth Hreißgegeben wäre, und erflärte, bafı von 
dermaßen vernachläffigten Truppen auch feine aufergewöfnliche Leiſtung 
verlangt werden fönne. Er fagte voraus, daß insbeſondere bie Befagun- 
gen der feften Pläge, wenn fie vom Lande nicht zu ihrem Unterfalte fer- 
bern bürften, nom Kaifer aber nichts dazu erhalten würden, aus Noth 
endlich zum Feinde übergehen müßten, Wenn nicht eine Summe von vier - 
malhunderttauſend Gulden flüſſig gemacht werten würde, erffärte ber 
Bring, fo könne er für nichts mehr ftehen®). Mit einer Lebhaftigkeit ver 
Sprage, die auch in Wien Eindrud zu machen nicht verfehlen Fonnte, 
drang ex auf energifche Entſchlüſſe. Ex befahl dem Hoflriegsrathe Fampe 
milfer, beim Raifer Audienz zu nehmen und ihm in Eugens Namen die 
unabtweisliche Nothwendigkeit vorzuftellen, der Gefahr, tie ſowohl von 
Ungarn als in noch hoherem Maße von Baiern aus brehte, noch rechtjeitig 
zu begegnen. 

Aber nit nur durch fremde Mittelsperfonen, aud) birect wandte ſich 
Eugen am ven Reifer. Er möge verfibert fein, ſchrieb ihm ber Peinz, 
baß er nur von bem einzigen Gebanfen befeelt fei, Gut und Blut famınt 
Leib und Leben mit größter Freude für ihn und feines Haufes Wohl zu 
opfern. „Dadurch allein aber," fügte er Hinzu, „wird Eurer Majeftät 
„wanfende Krone und Scepter nicht gerettet werben Können, indem von 
„allen Seiten die Feinde die Oberhand gewonnen haben und Bis an bie 
„Örenzen der Erblanbe vorgebrungen find. Eure Majeftät aber haben 
ntoeber gehörig ausgerüftete Armeen, noch find die Geldmittel vorhanden, 
„fie in Stand zu fegen, ben Gegnern bie Spitze bieten zu Finnen.“ Nir- 
gends feien bie nöthigen Vertheidigungsmittel bereit. In ganz Ungern 
befinde ſich nicht ein Pag, ber mit Proviant, Munition, Geehren, 
mit ausreichender Garnifon verfehen fei. Aus dem Lande felsft aber lonne 
um fo weniger auf Beiftand gehofft werben, als burch ben Königlichen 
Erlaß ganz Ungarn von allen Gontributionen ſowohl für die Bergangengeit 
als die Zukunft Iosgefprechen wurde, 

Diefe Mafregel aber werbe bie ſchädliche Folge mach ſich ziehen, ben 
GComitaten einen erwünfchten Vorwand zum Verharren im Aufftande zu 
Kiefern, Denn wenn man Heute ober morgen doch gejwungen fein würde, 
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irgend einen Beitrag zu ben Öffentlichen daſten von ifnen zu fertern, fo 
mwürten fie ſich allſogleich wider durch bewaffneten Widerſtand davon zu 
entfedigen ſuchen. Eine reine Unmögliteit wäre e8 aber, wiederholte ber 
Prinz, ohne Beihülfe des Landes und ohne Geldſendungen von Wien ben 
Truppen, fie mögen im Feldlager ftehen over zu den Gamiſonen gehören, 
den nothiwenbigen Unterfalt zu ſichern. Es fei baher ganz unerlißlich, 
fuhr Gugen fort, die nothwendigen Dißpofitionen zu treffen und insbefon- 
dere Gelbmittel herbeigufchaffen „indem ich fonft,“ fo ſchloß er fein Schrei 
ben, „vor Gott, vor Euer Majeftät, vor dem durchlauchtigſten Erzhaufe, 
„ia vor ber ganzen Melt ſelbſt mich entſchuldigt Haben will, wenn an allen 
„Orten alles zu Boden finfen und, wedor Gott fein wolle, Dero völlige 
„Monarchie verloren gehen muſſte ).“ 

Unglaublich war bie Tpätigleit, welche Gugen feinerfeits entwidelte, 
um tro der verzweifelten Sage der Dinge ze reiten maß noch zu retten 
wor. Nachdem die faiferlihen Streitträfte zu gering an Zahl erichienen, 
um der ihnen geftelften Aufgabe nachjufemmen, beantragte Eugen, daß 
mit dem Fürften Theeder Lubomirsfi Unterhandlungen wegen Stellung 
polnifcher Hülfstruppen angefnüpft würden”). Er drang darauf, das 
Anerbieten des Könige von Polen anzunehmen, mit einem Theile feiner 
Truppen von der Grenze her in Ungarn einzüchen und einige ber närb- 
lichen Comitate zu Befegen. Er wiffe wohl, bemerfte Eugen, daß der König 
nichts anberes beabfigtige, als feine Truppen foftenfrei in fremden Lande 
exiftiren zu machen ®). Aber in der Sage, in ber man ſich befinbe, erlbrige 
nichts, als bie Hülfe, von wem fie immer geboten unb wie theuer fie auch 
erlauft werben möge, dennoch anzunehmen. 

Der Commandant vom Siebenbürgen, General ber Cavallerie Graf 
Rabutin, zu beffen Wachfamfeit und Umficht Eugen großes Vertrauen 
hegte 2°), wurde zu größter Vorſicht, insdefondere aber zu forgfamer 
Ueberwashung des ziweibentigen Benehmens des Runzlers Grafen Vethlen 
ermahnt. Gr erwarte von ihm, fchrieb ber Prinz dem Grafen Rabutin, 
baß er bie Infurrectiom, wenn fie auch in Siebenbürgen ausbrechen follte, 
mit gewohnter Stanbfaftigfeit Bis auf Auferfte befämpfen werbe. General 
Loffelholz aber, der Commandant von Arad, wurde beauftragt, ber hart 
bedrangten Feſtung Croßiwarbein um jeden Preis „es Tofte was es wolle" 
Hülfe zu bringen 1). Gemeffene Befehle wurbenerlaffen, bie Eommandanten 
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jener Pläge, welche ſich an bie Iufurgenten ergeben Hatten, zu firenger 
Berantwortung zu ziehen. Dringenb verlangte Eugen endlich, ver Palatin 
Zürft Paul Efierhäzn ſolle ſich unvermeift nach prehburg begeben, weniger 
der Unterbanblungen mit ben Infurgenten wegen, von benen er ſich fein 
Refultat verfprag, als um von ben treugebfiebenen Comitaten bod zum 
windeſten einige Geiftungen zu Gunften jener Truppen u erhalten, welche 
zu ihrem Schutze in's Feld rüden fellten. 

darſt Eſterhazy Hatte Anfangs nur geringe Luft gezeigt, nach Preß⸗ 
burg zu gehen und mit ben Infurgenten im Unterhanblung zu treten. Er 
fühlte ganz das Schiefe ber Stellung, in welche er gerathen war. Go wenig 
Anlaß er auch jemals gegeben Hatte, an feiner Anfängligfeit an das 
Kaiferhaus zu zweifeln, fo Begriff er doch, bafs man feit ben iehten Ereig- 
niffen, in8befonbere aber feit Larolhes Treubruch zu Wien ein unbeſtimmtes 
Miftraven gegen alle Ungarn fühlen müffe. Anvererfeits aber mußte er, 
daß er eben wegen feiner befannten Ergebenheit für den’ Kaiſer von ben 
Infucgenten gehafst wurde. Defhalb Beabfichtigte der Fürft, ſich auf feine 
‚Güter nad) Eifenftabt zu begeben unb von ben politifchen Begebenheiten 
fern zu Halten '%). Et gögerte, bie Aufforderung des Prinzen, nach Brefburg 
gu bommen, zufagenb zu Beantworten. Enblich aber wich er Eugens Drän- 
‚gen und verfügte fich zu ihm. 

Des Prinzen erftes Beſtreben war, ven Palatin von den ſchädlichen 
Wirkungen des Edilies zu Überzeugen, durch welches bie Contributionen 
nachgefehen worben waren. „Gewih und übergemiß ift e8," ſchrieb er nach 
Wien !?), „Daß, wenn ber Palatin durch feine Autorität Keine Abhülfe zu 
„bewerfftelfigen vermag, bie Comitate durch bie bloße Gute von ber Bethei- 
„figung an ber Revofution nicht abzuhalten fein werben. Wenn nicht alfo- 
„bald Geld herabkommt, fo dürfte ein Aufitand aller Garniſonen zu beſor⸗ 
„gen fein unb «8 geht mur biefes noch ab, um uns völlig zu Grunbe zu 
richten." 

Es ift ſchmerzlich zu fehett, wie durch bie nachfolgenden Ereigniſſe jede 
der trüben Berherſagungen des Prinzen in Erfültung ging. Trog alles 
Drängens war e8 nicht gelungen, ie Anlegung ber Schanzen am ber 
March in’8 Wert fegen zu machen, welche Eugen zum Schutze wider bie 
Einfälle der Rebellen für unumgänglich nötig hielt. Die Strafe biefer 
Verſaumniß folgte auf dem Fuße. Ein Rebellenhaufe, ber bei einigen 
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Gegenvorlehrungen gar Leicht zurüczutreißen geweſen wäre, ging durch bie 
March, fiel in Oeſterreich ein, brannte bie Ortfchaft Hof und das bertige 
Schloß nieder und Fehrte ſogleich mit der Beute nach Ungarn zurüd, Das 
Bantvolt war fo eingeſchüchtert, daß es fid nicht zur Wehre zu fegen 
wagte. So groß war deſſen Zughaftigfeit, daß bie Bauern weder zur 
Schanzarbeit noch zu bewaffnetem Wiberftande zu bervegen waren. Dabei 
wurbe ber Waſſerſtand immer niepriger, vie March drohte endlich ganz 
zuzufrieren und es gebe ſodann fein Hinberniß mehr, ſchrieb ber Prinz dem 
Sanpmarfcall Grafen Traun, welches das Verbringen bes Feindes bie 
an bie Vorſtädte von Wien vereiteln fönnte 1*). 

Die unummpunbenen Berftelfungen, welche Eugen teils durch feine 
eigenen Schreiben, theils durch ben Mund bes Hoftriegsrathes Campmiller, 
der mit Bearbeitung der umgarifchen Ungelegenfeiten deiraut war, an 
den Raifer und ben römifchen König richtete, fanben bei beiten bie zuvor- 
lommende Aufnahme welche fie verdienten 19). Es fehlte nicht am gutem 
Willen, auch nicht an der Ueberzeugung, dag Niemand es reblicher meine 
als Eugen, und daß feine Behauptungen und Schlußfolgerungen, fo tüfter 
fie auch Hangen, ber Wahrheit böllig getreu feien. Es ſehlte wirklich an ben 
Mitteln zur Abhülfe. Sp viel als möglich zur Beſtreitung der dringendſten 
Berürfnifje berbeizufchaffen, wurde befchleffen, einen Betrag von hundert 
fünfgigtaufend Gulden für tie Kriegführung in Ungam zu witmen. Graf 
Gzernin, ver in Böhmen, ſowie Fürft Hans Adam Liechtenftein in Oefter> 
reich und Mähren, nur „der Neiche” genanat wurde, Hatte fih enheiſchig 
zemacht, biefe Summe für Verleijung ber Stelle eines Oberfibweggrafen 
von Böhmen an ben faiferlihen Staateſchatz baar zu erlegen 1%). 

Aug; außerdem zeigten der Raifer und König Fofepg ungemeinen 
Eifer zur Herbe ſchaffung ter von Eugen als nothwendig bezeichneten Erfor- 
berniffe. Befonteres Intereſſe wandte der junge König der Aufbringung von 
Pferden zu, von weichen bet den in Ungarn beſindlichen Regimentern Schlit 
and 9a Tour allein mehr als fünfgundert abgingen. Ex bewirtte es, ta 
der Adel, bie höheren Beamten, bie vermöglicheren Bürger und derſchiedene 
Cerporationen ſich anheifchig machten, aus ihren Privatmittein dieſen 
Abgang zu declen. Am 2. Sinner wurden alfein hundert breifig Pferte in 
der faiferlichen Hofreitſchule für die Armee nad) Ungarn geftellt. Die 
Wiener Univerfität brachte nicht weniger als achtzig Stücke auf. Diejenigen, 
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welche feine Pferbe beſahen, gaben Gelb. Andere rüfteten Fußvolt ans und 
bie dem Hofmarſchallſtabe angebörigen Beamten erkoten ſich, Hundert 
achtzig Fußtnechte anzuwerben, welche binnen wenigen Tagen beiſammen 
fein ſollten. 

Eugen begrüßte mit Freuden dieſe Zeichen der Bereitwilligleit, zum 
allgemeinen Beften nach Sträften beizutragen. Nur bat er, daß biejenigen 
welche bie Pferde ſtellien, tiejelben auch mit Satteljeug und ein Paar 
krauchbaren Piftolen verfehen möchten, um bie Pferde ſogleich nad} ihrer 
Ankunft zum Dienfte verwenden ju können, „denn,“ fegte er wie ſcherzend 
Binzu, „eb nun auch ber eine ober andere ber Herren um einige Gul- 
„ben mehr hiebei ausgibt, das wird feinen weder reicher noch ärmer 
„nachen IT." 

Aber fo ſehr ber Pring auch den guten Willen fehägte, ver in folder 
Weiſe zu Tage trat, fe erfannte doch Niemand beffer als er, daB gar 
andere und burchgreifendere Maßregeln getroffen werben muften, um bie 
Dinge in Ungern auf einen günftigeren Stand zu bringen. Denn bie 
Umftände verſchlechterten ſich bafelbft von Tag zu Tag. Die Kälte Gielt 
an, das baldige Zufrieren ter Flüſſe war zu erwarten und hiemit bie 
Erſchwerung der Zufuhr für die katſerlichen Truppen, bie Erleichterung 
der Stromübergänge für bie Rebellen. An der March waren noch immer 
Teine Linien arıgelegt, feine Reiterei war vorhanden, das Land ver ten 
flüchtigen Scharen des Feindes zu decken, gegen welchen mit Fußvolk allein 
me wenig, außgerichtet werben keunte. Die Unterharblungen aber, welche 
der Polatin mit ben Infurgenten zu pflegen hatte, zeigten nicht ben min« 
deften Fortgang. Es fei ihnen durcheus nicht Ernft, verfiherte Eugen, 
zum Abſchiuf eines Vertrages ju freiten"*). Ihre einjige Abſicht fi, 
den Ratfer durch Verhandlungen Hinzıyiehen, und insteifchen ihre Macht 
immer weiter auszubreiten, um, wenn ber günftige Zeitpunkt für fie 
eingetreten wäre, bie Masfe völfig al zuwerfen und we meglich mit einem 
großen Schlage die Vernirklichung ihrer Abſichten zu erreichen. 

Eugen lannte bie Männer genau, welche ſich an ber Spige bes Auf⸗ 
ftanbes befanden, unb er irzte nicht im der Beurtheilung derſelben. Hatte 
er doch zugleich mit Raloczh lange Zeit in Wien zugebrat, fogar eine und 
biefefbe Strafe bewohnt 19), und in biekfacher Berührung mit ihm geſtan ⸗ 
den. Er begriff volllommen, daß ein Mann von ber geringen geiftigen 
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Begabung Rakeczys nicht das eigentliche Haupt ber rebelliſchen Partei, 
fonbern nın das Werhzeug eines Mannes fein konne, der ihn nad feinem 
Willen zu leiten verftehe, Und zu einem folhen Werkzeuge taugte Rakoczh 
volfommen. Seine hohe Öeftalt, fein imponirenbes und zugleich einnchs 
mendes Aeußere, welches insbeſendere in ben Gefichtözligen ganz ben un 
gerifepen Typus am ſich trug °°), erwarben ihm ie Shmpathie der Maſſen, 
namentlich feiner Sanbeleuie, bie ja fo leicht von Aeuferlichfeiten gebfenbet 
find. Seine perſönliche Branowr gewann igm bie Anhänglicpleit ver Sol 
baten, bie Frömmigfeit aber, bie ex mit vieler. Oftentation zur Schau trug, 
diejenige der Landleute in Hohem Maße. Einfichtevolfere aber liefen fich 
durch biefe äuferkihe Haltung Rakoczh's nicht täufggen. In ber Zurüchet- 
tung, bie er an ben Tag legte, fahen fie nım den Ausbrud des Gefühles 
feiner eigenen Unzulanglichteit. Die Yeuferungen der Gottergebenheit, 
welche ex fortwährend im Munde führte, hielten fie für Heuchelei, und 
nicht mit Unrecht behaupteten fie, ein Mann, bem es Ernſt tamit 
fei, würde nicht feinem Monarhen bie Treue gebrochen und in felbft- 
füchtiger Abſicht fein eigenes Vaterland in fo unermefliches Elend geftüczt 
Haben. 

Auch Eugen theilte aus voller Ueberzeugung dieſe Anficht. Jahrzehnte 
waren vorübergegangen, Eugen ſowohl als Rafocy waren alt geworben, 
und nod immer hielt ber Prinz an feiner früheren Meinung feſt, Na- 
tecah fei nichts als ein Heuer, beffen Worten und Berfprehungen in 
feiner Weife zu trauen fei *9). 

Ein bebeutenberer Marm, wenn gleich bie Bertwerfliche Richtung, bie 
er genommen hatte, in noch grellerer Weiſe in ihm zu Tage trat, war Ra- 
Tocay’8 vernehmſter Rathgeber, ver Oberbefehlshaber feiner gefammten 
Streitmacht, Graf Niclas Bercfenhi. Ihn ſah Eugen gleich Anfangs als ben 
eigentlichen Leiter Rakoczhe, ols bie Seele bes Aufftandes an. Gr mag 
‚zugleich als das böfe Prinzip vesjelben gelten. Er hatte Rakoczy in Polen 
empfangen, ihn ju offenem Aufftanbe gegen ben Kaiſer geftachelt, die erfien 
Berbinsungen mit dem franzoſiſchen Hofe und mit verfchietenen pofnifchen 
Großen angeknäpft. Er war zuerſt mit einem ſtarlen Reitercorps zu Ra- 
Tocjp gegogen, wodurch der Infurrection Kraft und Halt verliehen wurde. 
Er Hatte man aber auch einen unbejränften Einfluß auf Raloczy gewon- 
nen und bie Leitung ber Rriegoperationen, wenn bie ungeregelten Raub⸗ 
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säge ber Infurgenten fo genannt werben können, wie ber Unterhanklungen 
Tag vollig in feiner Han. 

Zu fo wictigem Stanbpunfte aber fehlte es, wie die parteüſchſten 
Schrifiſteller geftehen °%), Bercſenhi an hinlänglicher Vefennenheit und 
Selsftbeferrfhung, an Scharfblic, an Rriegstunde und Gerwanttkeit. Hart, 
gebieterifch gegen feine Untergebenen, konnte Bercfenpi Niemand fich gleich 
geſtellt dulden. Er war beifend im Tadel, fpöttifch in ver Vertraufichteit, 
wandelbar in ber Strenge, wegwerfend und bitter im Verweiſen. Hart- 
nödig in feinen Meinungen, verachtete er die Anfichten Anderer. Beredt 
in Worten, ſchwanlend und voll Bedenken im Handeln, unftät und unbe 
ſtimmt in feinen Entjelüffen, voll ungemeffenen Ehrgeizes, pflegte er 
widrige Vorfälle, aud wenn fie Folgen feiner eigenen Mißgriffe waren, 
immer nur Anderen zuzuſchreiben *). Sowie Rafoczy beliebt war bei ven 
Seinigen, fo wurde Bercfenpi auch vom bemjenigen gehaßt, welche mit ipm 
berfelken Cache bienten. 

Alerander Karolyi war e8, der mit Rafoczy und Bereſenyi Das Tri— 
umicat bildete, das an ber Spitze der Infürgenten ftand. Seinen beiten 
Genoſſen en militärifepen Renmtniffen und an Priegserfahrung überlegen, 
wußte er gar wohl für die Sache des Aufftandes dasjenige zu verwertben, 
was er in der Schule des faiferlichen Heeres gelernt hatte. Wie es bei 
Abtrünnigen fo oft der Fall ift, legte er mun einen beſonderen Cifer in 
Bekämpfung jener Fahne an ven Tag, ber er fo lange gefolgt war. Der 
Hah, welchen Rarctyi gegen ven Wiener Hof zur Schau trug, murbe dort 
redlich vergolten. Und mit vollem Rechte, denn Karolyi hatte das verlegende 
Shaufpiel tes empörendften Treubruches gegeben, indem er als keiſer⸗ 
licher General, eben noch felbft mit der Befämpfung ber Rebellen befitäf 
tigt, ohne daß ihm irgend ein genügender Anlaß geboten worben wäre, in 
ihre Reihen üertrat. Denn bie Behauptung, feine Rathfchläge feien nicht 
gehört, feine Antiegen nicht befrierigt worden, lann doch nur als Vorwand 
und nicht ale genügende Entſchuldigung des gebrochenen Fahneneides gel- 
ten. So tief war damals die Muft, welche Karolyi von der faiferficen 
Negierung trennte, daß wohl Niemand denken konnte, gerabe durch feine 
Mitirkung werde vereinft der Aufftand in Ungarn beenbigt und das 
Sand zum Gehorſam gegen feinen recptmäßigeu Oberheren zurüchgeführt 
werden. 
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Es ift für den Defterreicher ein erfreulicher Anblich biefen Führern 
ver Rebellen gegenüber jivei Männer Hervortreten zu fehen, von umerfchüt« 
terlicher Unhänglichleit am ifren Monarchen und zugleich voll toarmer, 
umeigennügiger Fiebe für ihr Vaterland, wahre Stuͤhen des Thrones und 
unerſchrocene Bertheitiger feiner Gerechtfame. Diefe Männer waren Brüs 
ter, aus einer ber ebefften Familien des Landes entftammt, Ungern durch 
und durch, dennoch aber und wohl eben bofihafb, weil fie das wahre Wohl 
ihres Vaterlandes klar erfannten, nie wankende Anhänger ihres Herrſcher⸗ 
hauſes 

Die Grafen Nillas und Johann Palffh waren es, welche ihren dands · 
leuten das leider zu wenig nachgeahmte Beiſpiel einer Geſinnung gaben, 
die mitten im tobenden Sturme, unbeirrt vom Geſchrei der Parteien, klar 
ſich ihres Legten Zwedes bewußt, ſich ſeller immerbar gleich blieb. Beide 
Brüber dem kaiſerlichen Heere angehörend, beide Feldmarſchalllieutenants, 
dienten mit gleichem Eifer, je nach ihrer Individualität aber im verſchie- 
dener Weife, Nillas mehr in dem Rathe, Iohann aber im Felde, 

Dit Nitlas Palfſh ſtand Gugen in vertranter Gorrefponbenz 2) und 
bat ihn, ſich über die ungarifchen Angelegenheiten ftets freimüthig und 
amumtonnden gegen ihn ausfprechen zu wollen. Nitlas Palffhes Rothfchläge 
Hatten zu Wien großes Gewicht, und obgleich bie Infingenten dieß mußten, 
fo ftand er doch auch Bei ihnen, wohl eben feiner pflichttreuen Haltung 
wegen, in einem geroiffen Anfehen. Dasfelbe war mit feinem Bruder Io: 
Hann der Fall, welder nad) Schlits Entfernung die Leitung des Armee» 
corps übernahm, das jener befehligt hatte. 

Iopann Palffy war ſchen in ven ilalieniſchen Feltzügen Eugens treuer 
Waffengenoffe und eine Perfon feines beſonderen Zutrauens geweſen. 
Zeuge dafin iſt jene Sendung Pätffg's nad) Wien, um ven Hof zu befferer 
Borforge für Cugens Heer zu vermögen. Dei jeber Gelegenpeit wurde 
Sohann Palfigs miltärifhe Kenntniß, feine Tapferkeit, fein Dienfteifer, 
feine treue Anhänglichteit an das Kaiferhaus von Eugen ſowohl ald ben 
Übrigen Feldhertn, unter welchen er gebient Hatte, rühment hervorgeho- 
Ben 5). Nachbem ber Aufftand in Unger ausgebrochen wer, hatte ber 
Brinz wohl gefühlt, daß Johann Pelffy nirgends beffer zu vermenten fei, 
als feinen empörten Landeleuten gegenüber. Cie würden an ihm ein 
zuattifhes Beifpiel Haben, vafı die glügenpfte Liebe zum ungariſchen Bar 
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terlande ſich mit umerfchütterficher Treue für das Raiferfaus gar wohl 
vereinigen laſſe. Eugens Scharfblid Hat ſich auf dießmal bewährt. Die 
Dienfte, welche Palffy feinem Monarchen in Ungarn feiftete, waren ber 
wichtigften Art, und ihm war es, allerdings nach langwierigem, wechſel⸗ 
vollem Kampfe beſchieden, ben Aufftanb zu beenden und Ungarn bie Ruhe 
wieberjugehen, 

Eſterha h nnd bie beiden Palffh waren bie Häupter derjenigen unge- 
riſchen Partei, welde, größtentheils aus Magnaten beftehenb, es mit dem 
Kaifer hielt, und deren Mitglieder, meift zu Wien ihren Wohnfig nehmend, 
damals allgemein bie „Zitele8" genannt wurden. Ihnen gegenüber ftanden, 
Raloczy, Bercfendi und Karolyi als bie Führer der Infurrection. Zwiſchen 
beiden Parteien Hatte fich aber noch eine mittlere gebifver, melde in den 
meiften Bunkten tie Anforderungen der Infurgenten für gerecht hielt, aber 
nicht fo weit ging wie jene, dem Raifer ben Gehorfam zu verfügen und 
fich in bewaffnetem Aufftanbe wider ihn zu erheben. An der Spige biefer 
Partei ſtand der Erzbiſchof von Colocza Paul Szechendi. 

Durch tie ſcharfe Oppefition, welche Szöchsnhi ſchon feit einiger Zeit 
gegen die kaiſerliche Regierung an den Tag gelegt hatte, war er zwar ber- 
jelben feine Perfon ihres Vertrauens geworben. Man mußte jedoch zu 
Wien, daß ber Hochgeftelite Priefter, wenn er auch feine Unzufriedenheit 
mit jo mancher Maßregel, bie dort befchloffen worden war, underholen 
zeigte, ſich doch niemals zu offenem Treubruche gegen feinen Monarchen 
werbe foxtreifen laſſen. Andererſeits Hatte dem Erzbiſchof eben fein Wider⸗ 
fprud) gegen die Regierung die Sympathien ber Infurgenten gewonnen. 
AS num die Verhandlungen, mit welchen Fürſt Efterhägy beauftragt war, 
au feinem Refultate geführt Hatten, glaubte man zu Wien ben Erzbiſchof 
So chendi, eben weil er mitten zwifchen ben Parteien ſtand, als ben 
geeignetſten anfehen zu fellen, eine Vermittlung herbeizuführen. S;ehenpi 
umnterzeg ſich dem Willen des Kaiſers, welcher vorerft bas Zuſtandekommen 
einer Waffenru he wünfehte, um während derſelben über bie Beilegung der 
Urſachen des Streites beratben zu Können. Der Erzbiſchof trat auch wirl- 
Kg; mit Naloczh in Unterfanbfungen. Eugen aber, ber fid) nicht viel gutes 
davon verfprach, beharrte darauf, dah dem Kurfürſten nen Baiern wie 
tem ungariſchen Aufſtande gegenüber bie Rettung nur in ber eigenen 
Kraftanftrengung beruhe. Auf das Verlangen des Kaiſers, ihm mit Rath 
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und That zur Seite zu ftefen, erwieverte ber Bring mit feinem gewohnten: 
Dreimutht „in fo gefährlichen Zeitvergättniffen beſtehe ver Rath und vie 
„That durchaus in nichte Anberem als in Kriegsvolf und in Gelb." Reine 
Minute bürfe (änger verabfäumnt, ſondern bie äußerften Mittel milften er» 
griffen werben, um augenbliclich nahmhafte Geldſummen aufbringen und 
dort, wo die Noth am größten, zugreifen zu Fönnen. 

Sorſt gebe e8 feinen Rath verficherte Eugen, die Monardjie aus dem 
drohenden Verderben zu reiten. „Eure Majeftät deuten mir nicht ungnädig,“ 
fuhr ber Prinz fort, „bah ich meiner Feder freien Lauf laſſe, allein ih 
„Könnte e8 bei Gott nicht verantworten, wenn ich es nicht thäte. Ich fehe 
„die Sachen in einem fo betrübten Zuftanbe, ale fie vielleicht noch niemals 
„gewefen find, fo lange das Erjhaus regiert. In ber äußerfien Gefahr wer» 
den aber bie äußerften Mittel erfordert. Eurer Majeftät Ränder, vornegme 
„würften und Herren, auch viel andere vermögliche Familien find noch 
nicht fo ſehr angegriffen und erfejöpft, daß nicht von ihnen noch große Bel 
„hütfe zu beanfprudsen wäre, tie id) ben auch in meinem Gewiffen nicht 
„finde, baft ber Gferus ſelbſt ſich biefer Bitte entziehen Mnnte. Unfer 
Krieg ift je weittunbig eine gereite Sache. Er wird nur gefüßrt, um das 
Recht zu vertheibigen, welches Gott felbft in bie Welt gebracht Hat. 
„Ueberbieß hängt davon noch bie felbfteigene Erhaltung Eurer Mojeftät 
ngeiftlihen und weltlichen Vaſallen ab, fo daß alſo Jever nah Eid und 
„Pflicht ſchuldig iſt, Hülfe und Beiſtand zu leiſten, do der Allmächtige 
„Sure Meojeftät als ihren rechtmäßigen Raifer, König, Candesfürften und 
„Heren mit fo ſchweren Bedräugniſſen heimfucht, Der Stand der 
„Armeen und Garnifonen ift Eurer Majeftät fattfan befannt. Der meifte 
¶ Theil der Soldaten ift nat und Bloß, babei ohne Gelb, und bie Offisiere 
bettelorm. Viele fterben faft aus Hunger und Noth, und wenn fie erfranft 
„find, aus Mangel an Wartung. In feiner Feſtung ift ein Vertheibigungs - 
„oortatß, ja nicht einmal auf einige Tage das Erfordernig vorhanden. 
„Nirgenbs befindet ſich nur ein einziges Magazin. Niemand ift bezahlt, 
mfetgtid) aus biefem Grunde das Elend allgemein. Die Offiziere und Sot- 
baten find Meinmüthig umd von allen Seiten werben nur Klagen und Aus- 
„brlüde ber Verzmeiflung gehört 26). 

dc Ditte Eure Majeftät um des Himmels willen,“ fagt Eugen in 
einem um zwei Tage jüngeren Schreiben, „ergreifen Sie ſchleunige, ftarfe 
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„und fräftige Entſchlüſſe, verbleiben Sie aber auch feſt auf denſelben und 
„halten Sie mit größter Strenge auf deren püultliche Ausführung. Biel: 
„leicht wird alsdann ber Allerhöchfie größeren Segen ſenden und Eure 
„Meojeftät ſammt ihren beträngten Königreihen und Ländern wieder in 
„glüdlicheren Stand fegen, wozu id) daun meines Ortes alle äußerſten 
„Kräfte anſtrengen werde 7). 

Sichtlich furchtete der Prinz, daß man trog biefer brängenben Bor 
ſtellungen in Wien zu feinem energifcpen Entſchluſſe fommen werde. Er 
fanbte Abfchriften der Berichte, weiche an ven Kaifer abgingen, dem römi- 
hen Könige Joſerh zu, und begleitete fie mit erneuterter, wo möglich noch 
lebhafterer Befhwörung zu nacherüdtichem Handeln. ‚Nunmehr hat Gott 
zugelaffen,” ſchrieb er bem Könige, „aß Alles nur nech an einem binnen 
„Faben hängt. Das Sprichwort jagt, wenn der Menſch Hilft, fo wird auch 
„Gott helfen. Aber nichts thun als den Krieg mit Papier und Wert: 
„gefechten führen, daraus ſieht man nun was erfelgen muß. Eure Majeftät 
„verzeihen, deß ich mich fo weit verfteige, aber bie Zeit ift gelemmen, Laß 
„ich zu meiner Rechtfertigung ver mir ſelbſt nicht ſchweigen kann. Noch 
höhere Zeit aber ift es, daß man arbeite und ftreite, um mit der einen 
„Hand zu helfen und mit ter antern abzuwehren. Zu beibem find aber die 
„ſchnellſten und ſtärtſten Entſchlüſſe nothwendig, und auf dieſe zu bringen, 
wift vor allem die Suche Eurer Mejeftät. Zwiſchen morgen und übermor- 
gen Hoffe ich perfünli vor Ihnen zu erſcheinen und ſedann das Aeußerſte 
„anzuwenden, um bem größten Unglüde fteuern zu können *>)," 

Der Entfhluß bes Prinzen, ungefüumt nach Wien zurüdzutefren, 
war durch die Erfenntniß herbeigeführt worden, dah feine Gegenwart 
dort vor allem notwendig fei, denn die Gefahr, bie von Baiern ber 
drohte, fehien ihm moch weit größer als die Beſorguiß vor dem Umſich- 
greifen bes ungariſchen Aufſtandes. Hier waren tepellefe Rebellenporben 
umter wenig beteutenten dührern. Dort aber befanten ſich wohlgeübte 
Kriegerſcharen, won einem tapferen, kriegsgewandten Fürſien befehligt, 
welcher aus einem ehemaligen Verbündeten ber erbittertfte Feind gewer- 
ben war. Hier war zwar Verwüſtung bes Landes, empfindlicher Schaden 
von vielerlei Art, dort aber unwiederbringlicher Berluft ganzer Provin- 
zen, ja fegar ein regelmäßig ausgefüßrter Angriff auf Prag oder Wien 
zu befürchten. Hier war zwar eine Unterftügung ber Infurgenten, fei es 
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von der Pforte, von Rußland oder Bolen nicht unwahrfcheinlich. Jeden- 
faus aber ftand fie noch in weitem Felde, während vort die innige Ver⸗ 
bindung Baierns mit Frankreich, dem mächtigſten Gontinentafftaate ber 
damaligen Zeit, eine vollendete Thatfache war. Ueberbieh wurden noch in 
Wien Unterhandlungen in ben ungariſchen Angelegenheiten gepflogen, von 
denen fich Eugen zwar feinen Erfolg verſprach, deren Ausgang aber doch 
abgewartet werben mußte, bevor ber offene Kampf gegen bie Infurgenten 
wieder aufgenommen wurde. 

Diefen wenigſtens mit einiger Ausſicht auf Erfelg führen zu Törınen, 
darauf wer Eugens unabläffige Sorge gerichtet. Onsbeſoudere veranlafte 
er, was ausführbar war, um Defterreich vor ben Einfällen ver Rebellen 
m fägen. Das Schloß von Ungarifch-Altendurg wurde in Vertheidi- 
gungsftand gefegt, die Fandesgrenze bis gegen Neuſtadt möglicht gedeckt, 
hauptſaächlich aber alles gethan, um das zu Prekburg befindliche Armee 
corps zu verftärfen und ftreitfähig zu machen. Denn viefes Corps fei noch 
das einzige Hinderniß, verfigjerte ber prinz, welches bie Feinde bisher 
dor dem Vorbringen bis an die Thore Wiens abgehalten Habe. 

Nachdem er vem Feldmarſchallieutenant Grafen Johann Palffy auf- 
getragen Hatte, bie Truppen, auf welden Eugens lehte Hoffnung berußte, 
wie feinen Augapfel zu ſchonen, bis fie am Zahl ftarf genug wären, um 
mit ihnen etwas Entſcheidendes unternehmen zu Können, eilte ver Prinz 
nach Wien zurüd, um ven Borftellungen, welche er fchriftlich dahin abge» 
janbt Hatte, durch feine perfönlihe Gegenwart Nachdruck zu verleihen. 
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Eilftes Capitel, 


In dem Augenblicke, in welchem Eugen nach Wien jurkdgefehrt war, 
ſchien bie Bebrängniß des Kaiſerhofes ben höchſten Grad erreicht zu haben. 
So groß aber die Noth, fo mächtig war auch bie Anftcengung, die haupt - 
ſachlich auf Cugens Impuls gemacht wurde, um ſich aus dem drohenden 
Schiffbruche zu retten. Der fette Mann, kann maiı fegen, wurde aufger 
boten, der legte Gulden flüffig gemacht, um auf den derſchiedenſten 
Kriegefhauplägen Heere aufzuftellen, bie dort ſchon vorhandenen zu 
ergängen und anf friegsamäßigen Stand zu fegen. Die fähigften Männer 
endlich, die dem Kaiſer zur Verfügung ftanden, wurden herdorgezogen, 
und mit feltener Eintracht, mit Aufbietung aller ihret Lräfle wirkten fie, 
bie Stantsmänner wie bie Feldherrn, zufammen pur Erreichung des einzigen 
großen Bieles, der Rettung des Herriherhaufes aus der nahen, brohenben 
Gefaßr. 

In Italien war es Guido Starhemherg, ber bie faiferlichen Truppen 
commandirte, berühmt megen feiner umerfhütterlihen Ausdauer in den 
unfägliäften Wiverwärtigteiten, unerfhöpfig in Mitteln, ſich dort noch 
beim Feinde furchtbar zu machen, wo einem Andern bie eine Heerſchar, 
die umter feiner Führung ſtand, unter ben Fingern zerſchmolzen wäre. 
Das Reichsheer am heine befehligte DMarigaj Ludwig von Baden, 
hochberũhtt durch die Lorbeern, in fiegreidhen Kämpfen gegen bie Pforte 
errungen, dureh mandjen Feldzug, welchen er mit Ehren gegen bie fran- 
zoͤfiſche Kriegsmacht befanden Hatte. Zwar war fein Körper gebrochen 
durch die Mühfal fo zahlreicher und anſtreugender Kriegebfahrten, beren 
verberbficher Einfluß lelber buch eine wenig geregelte Lebensweiſe noch 
gefteigert wurde *). Aber noch war er zur Leitung großer Heeresmaſſen 
vor Bielen befähigt, mit dem Steiegefchauplage, auf dem ex ſich zu bewegen 
Hatte, auf s innigfte vertraut, durch das Anfehen endlich, das er im Reiche 
genoß und zur Aneiferung der Furſten und Stände benügte, dem Kaiſer 
faſt unentbehrlich. In Ungarn war 8 Sigbert Heifter, welcher ben Ober 
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befehl gegen bie Infurgenten führte, und der General ber Cadallerie Graf 
Rabutin befämpfte in Siebenkürgen mit noch geringeren Mitteln denſelben 
Feind. Der ausgezeichnetſte der kaiſerlichen Felpherrn war noch übrig, 
mit Eugen felbft noch feine Verfügung getroffen werben. Man Hätte ihn 
gern auf allen Priegsfchauslägen zugleich verwendet. Im Fahre 1703 
Hatte es fid) von Woche zu Woche um feine Abreiſe mach Italien gehandelt. 
Dann war er zur Einrichtung der Bertheivigungsanflalten gegen vie 
ungarischen Infurgenten gebraugt worden. Nach bem plöpfichen Tode bes 
Prinzen Taubemont beſchloß ber Raifer, Eugen nad) Oftiglia zu fenben, 
um das Gommanbo des dort befindlichen Armeecorps zu übernehmen und 
mit bemfelben bie Operationen zu beginnen ®). Uber großartigere Entwürfe, 
welche auftauchten und mit deren Durchführung nur fo geſchikte Hände 
wie diejenigen des Prinzen betraut werden konnten, bereiteiten biefen 
Eatſchluß. 

Eugens Horem Blide war es nicht entgangen, daß von all ben 
triegeriſchen Aufgaben, welche dem Kaiſer geftellt waren, bie Bezwingung 
des Kurfürften von Baiern als bie dringendſte erſchien. Der ungarifchen 
Infurrection gegenüber war e6 einfttweilen ſchon genügend, wenn fie nur 
von Einfällen auf öfterreichifches Gebiet abgehalten wurde. Daß fie außer- 
Halb ihres Landes nachhaltig bie Oberhand gewänne, war ohnedieß nicht 
zu beforgen. 

In Stafien war burd) den Uebertritt bes Herzogs von Savchen und 
deffen Bereinigung mit Starhemberg ängere Zeit hindurch für eine 
Beſchaftigung ber franzöſiſchen Streitfeäfte geforgt, einem Borbringen 
derfelben gegen bie faiferlichen Erbfande vergebeugt. Die ärgfte Gefahr, 
welche diefen drohte, tam von Baiern. 

In feiner Weiſe waren Oberöfterreich und Böhmen gegen bie Ein- 
fülle aus dem Nachbarlande gefchügt. Mit der Befegung biefer Provinzen 
wären dem Kaiſer die Iegten Hülfsauellen verfiegt, mit denen er feine 
Heere nothrürftig zu erhalten vermogte. Er wäre von allen Seiten 
umrungen, und wie ed in bes Kurfürſten Abſicht lag, zu einem ſchimpflichen 
Trieben gegwungen worben. 

Außerdem beoroßte Marximilian Emanuel ur feine Stellung den 
Nüden des Heeres, welches ber Markgraf von Baden befehligte. Dunch 
einen Unfall detſelben wäre bie lettte Schutwehr zerftört worden, welche 


Google f 





J 

das deutſche Reich vor ber Ueberfluthung durch bie Frangofen zu bewahren 
vermochte. Einer folhen Kataſtrophe mußte zeitlich vergebeugt und darum 
dor alfem mit ganzer Macht an die Bekimpfung des Kurfürſten geſchritten 
werten. Mar tiefer nievergeworfen, fo ſchien es an ver Zeit, an nad). 
drüdlicheres Auftreten auf den übrigen Striegefchauplägen zu venten. 

Es war ein Glüd für Eugen, da er zur Ausführung der groß: 
artigen Entwürfe, mit denen er fich trug, der Mithilfe eines Mannes 
theilhaftig wurde, der ihn beſſer als ein anderer verftand, dem es ein 
leichtes war, auf Fühngstachte Plane einzugehen, der fie mit Meiſterſchaft 
in's Merk zu ſetzen wußte. Das lebhafte Vertrauen, welches Englands 
berühmter Heerführer Marlborough zu Eugen begte, trug nicht wenig 
dazu bei, ihn fo ſchnell auf die Plane des Prinzen eingepen zu machen. 
Shen feit mehreren Jahren hatten die Beiden Zeftheren ſich Bei ben der- 
ſchiedenſten Anläffen Beweiſe einer wechielfeitigen und tiefernpfundenen 
Hoagtung gegeben, Nichts Kann verbindlicher fein, als bie Schreiben, 
welche Morlborough [hen im dahre 1702 an den Prinzen richtete, und 
in benen er ihn über feine Haltung in Italien beglüdtwünfchte). Tiefer 
Verlehr, welcher mit gegenfeitigen Zeichen der Zuverfommenheit begonnen 
Hatte, verwanbelte ſich bald in ein inniges Freumtfchaftsverhäftniß, das 
in jeber Cage des Lebens underbrüchlich feſthielt und tie gedeihlichſte Wir« 
fung für bie gemeinfame Sache Hervorbrachte. Es ift ein erhebender Anbiid, 
das Zuſammenwirten dieſer beiten ausgezeichnetften Heerführer ihrer Zeit 
zu Beobachten, zu fehen, wie ſich das Genie bes Einen an den Geifles⸗ 
funten des Anderen entzündete, wie Einer den Andern unterfnägte und 
ergängte und fie fern von kleinlichem Neive mar daeſelbe große Ziel ver- 
folgten. 

Sohn Churchill, Herzog von Marlborough, war ohne Zweifel einer 
der größten Männer, welche im Anfange bes verfleffenen Jahrhunderts 
die Melt mit ihren Thaten erfülften. chen in früher Jugend war er in 
Kriegspienfte getreten und Hatte bald auch an den öffentlichen Angelegens 
heiten feines Yaterlanbes hervorragenden Antfeil genommen. Co war es 
im gelungen, durch fein auherorventliches Talent, das ſich in der ver 
ſchiedenſten Rihtung, auf dem militäriſchen und bem diplomatiſchen Felde 
wie in ver Thätigfeit eines Parteifauptes in gleichem Maße bewaͤhrte, 
fi eine Stellung zu ereingen, die ihm bie Fähigfeit mie das Recht dab, 
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bie Lücke auszufüllen, welche Kenig Wilhelms Top in der Reihe ver vorbers 
fien Kämpfer gegen Frankreich gelaffen hatte *). 

Mylord Marlborough," fehreibt die Herzegin von Orleans an bie 
Raugräfin Louiſe „war einer der ſchönſten Männer, fo man mit Augen 
‚zu fehen vermag >)" Dean weiß, wie leicht es bemjenigen wird, welchen 
diefe Gabe zu Theil zeworden ift, bie Menfchen für ſich einzunehmen. 
Für Jemanden, deffen Stellung es wünſchenswerth macht, Andere zu 
gewinnen, fir das Haupt einer Partei, ven vipfernatifchen Unterfänbter, 
ja auch für ven Feldherrn, deſſen Anblick feine Krieger ermutbigen ſoll 
und begeiftern, ift biefe Eigenfchaft von unſchätzbarem Werthe. Marlborough 
dor over mitten in ver Schlacht, hoch zu Roß die Reihen feiner Krieger 
burchjliegen zu ſehen, eine weithin leuchtende Heldengeſtalt, war eine 
Herrliche Grfcheinung. Einer ber vorzüglichſten Strategen, bie jemals 
erifticten, war Morlborough in der Schlacht, wenn ihm gleich jene genialen 
Eingebungen mangelten, die Eugen eigen waren und buch welche im 
Augenblide höchfter Gefahr und vieffadher Bedrängniß pöglich der einzig 
rettende und entſcheidende Ausweg gefunden wird, ven jener hartnädigen 
Deſtigteit, welche die englifchen Feldherrn dharacteriftrt und durch bie auch 
Wellington feine Siege erfoht®). Voll perſönlicher Gewandtheit, umer: 
ſchopflich an Hülfsmitteln, fo Lang es auf Berechnung, Einrichtung umd 
geſchickte Behandlung anfam, war Marlborough ganz ver Mann, bie 
Fäben biefes dielfach berfchlungenen Bundriſſes durch diplomatiſche 
Geſchidlichteit ſeſtzuhalten. In Eugland durch feinen eigenen und feiner 
Gattin Einfluß bei ter Rönigin Anna, burg das Ueberwiegen feiner 
Partei, durch Berivanttfehaft und perfönfiche Berbintung mit ben bornehm- 
fen Miriſtern auf vie hödhfte Spige politifcher Macht geſtellt, als 
außerorbentlicer Gefanbter Englands in Holland fungirend, führte Marl: 
Borougs nicht nur ten Oberbefchl über die britifchen, fonbern auch über 
tie holländiſchen Truppen in den ehemals fpanifchen Niederlanden. So 
war eine ungeheure Gewalt in bie Hänve diefes einzigen Mannes gelegt. 
Er brauchte fie, wie von im zu erwarten wer, mit zaftlofem Eifer 
und größter Gewandtheit. Er brauchte fie gegen Frankreich, zum Dienfte 
feines Baterlandes, umd des öfterreichiichen Kaiferaufes, deſſen Interefe 
fen in Marlboroughs Augen wit denen Großbritanniens völlig identiſch 
waren. 
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Der glüdfihe Ausgang, welchen ber verfloffene Feldzug auf allen 
Buntten für ihr gehabt hatte, ermuthigte den König von Frankreich zu 
verftärften Anftrengungen, die gewonnenen Vortheile feftzugakten und neue 
zu erringen. Außer bem Armeecorps, welches er unter des Marſchalls 
Berwid Befehlen nad Spanien ſchicte, und dem Corps, bas der Marſchall 
Villars in ben Eevennen Kefehfigte, ftansen drei franzoſiſche Armeen im 
alien, drei in Deutſchland und den Niederlanden zum Angriffe auf bie 
Verbnbeten in Bereitſchaft. Im Dialien befehligte ber Herzog wort Ven. 
deme das in Piemont befinlihe Hauptheer, fein Bruder ber Großprior 
ba8 Corps, welches in ber Qombarbei, unb ber Herzog be la Beuilfabe das- 
jenige, das in Savohen ftand. Die franpöfifhen Truppen in Baiern 
führte der Marſchall Dierfin unter bem Oberbefehle des Eurfüriten felhft, 
bie am Rheine ber Marſchall Tallard, an der Spige derjenigen in Flau⸗ 
dern fand der Marſchall von Villeroy. 

Diefen Streitfräften auf allen Punkten zu begegnen, mußten tie Ver⸗ 
bindeten ifre Truppen in ähnticher Wehſe vertfeifen. In Portugal wınde 
ein Heer aus britiſchen, Hellänbif—hen und portugiefifchen Regimentern ger 
bildet, welches unter der Führung bes jungen Königs Karl in Spanien 
einbringen foltte. Den franzöfifhen Truppen in Savoyen und Piemont 
ftanden Bieter Amsabens und Guido Starhemberg gegenüber, welch lehterer 
fich durch einen meifterbaften Zug mitten durch feinbfiches Land mit bem 
‚Herjoge zu vereinigen gemußt hatte, Die Franzoſen in der Lombardei be- 
Hänpften das von Sierhemberg bei Ofliglia zurädgelaffene Unmeerorps, 
beffen Führung zuerft Prinz Karl Thomas Vaudemont, nach beffen plög- 
lichem Zobe Graf Leopolb Herberftein und nach biefem Ver General ber 
Eavallerie Graf Leiningen übernahmen. Das Laiferlige und Reichefeer 
im Deutſchland befchligte ver Markgraf von Baden, bie engliſchen und hol- 
lãndiſchen Truppen in Flandern ber Herzeg von Marlborough. So blieb 
nur mehr ber Oberbeſeht über bie Armee ju vergeben, welche ben Mar» 
[Hall Talfard am Rhein und an der Mofel entgegengeftellt werben follte. 
Eugen wurde mit diefem Commando betraut. 

Außer biefen verfchiedenen Heeresabtheilungen Hatte der Kaiſer noch 
bie beiden Armeecorps auf ven Beinen, von welchen das eine unter Heiſter 
im Ungarn, bas zweite unter Rabutin in Giebenbürgen gegen bie Infurgen- 
ten Kämpfte, 
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Aus ven Vorbereitungen zur Rriegführung, welche ber Rönig von 
Frankreich während des Winters traf, und aus ber Sachlache felbft errieth, 
Eugens Scharfblid mit Leichtigkeit, daß es Ludwig XIV. darum zu thun 
war, in Stafien und in Deuiſchland bie Hauptfchläge zu füßren. In Spanier 
ſowohl als im ben Niederlanden folfte nur vertfeibigungsweife vorgegangen 
werben und man fich auf Zurüdweifung etwaiger feindlicher Einfallsvers 
ſuche befränfen. 

Diefe Abſicht des Könige von Frantreich wurde bei Eugene Berech- 
mungen gar ſehr in Betracht gejogen. Italiens Vertheitigung mußte einft- 
weilen, fo ſchwer biefer Entfepluß auch fiel, den Unftrengungen des Here 
3098 von Savohen und ber insbeſondere im ſolchen Lagen ganz unvergleich- 
ficen Geſchiclichleit bes Grafen Guido Starhemberg Überlaffen werden. 
Im Herzen Deutſchlants war ver gefährlichfte, der erfittertfte Feind zu 
bezwingen, war biefer überwunden, fo follte daran gefchritten werben, durch 
füßne Maßregeln auch ben Stand ber Dinge in Stalien wieber aufsuriche 
ten. Ein Bid auf die Stellungen der feindfihen Truppen in Deutfchland 
und am beffen Grenzen wirb zeigen, wie gefahrvoll damals bie Cage ber 
Dinge für ben Kaifer und das Reich war. 

Zwiſchen vem Lech und dem Inn ftanben bie Truppen des Kurfünſten 
von Boiern. Rufftein auf der einen, Paſſau auf der anderen Seite, fammt 
verfchiebenen Poften in Oberäfterreich befanden ſich in ihren Händen. Einige 
baieriſche Regimenter Ingen in ber Oberpfalz. Der Kurfürit ſelbſt Hatte 
u Düngen fein Hauptquartier. 

Mit im in unmittelbarer Verbindung ftanb der Marſchall Marſin, 
deſſen Streitkräfte zwiſchen dem Rech, der Iller und ber Donau vertheilt 
waren und beffen Gauptguartier fich in Augsburg befand. 

Die Truppen bes Marſchalls Tallard waren geößtentgeile im Elfaß 
und ber Srande-Comts einguartiert. Ihnen bot das Armeecorps des Gene» 
ralfieutenants ve Ceigny die Hand, das an ver Mofel poftirt und ſich je 
nad Bedarf nach dem Rheine ober ben Nieberlanben zu wenben beauf- 
tragt war. 

Die Streitkräfte, welche der Raifer und die ihm verbündeten dteichs ⸗- 
fürften dem framgöftfchen Heere entgegenjufegen Hatten, lagen theils zii» 
chen dem Bobenfee, dem Schwarzmalbe und ber oberen Donau, theils in 
Schwaben und Franken, bann bas rechte Rheinufer entlang bis zum Main 


Google 


240 


und in ber Wetterau in ben Quartieren. Aus biefen Truppenabtheilungen 
folfter bie beiden Armeen hebildet werben, melche ter Markgraf und Eugen 
zu befehligen hatten. 

Die vorſlehenre Slizze ber Stellungen ver beiberfeitigen Heere 
läßt erfennen, daß Me Verbindung Baierns mit dem Elfa durch bie 
faiferlihen Truppen unterbrochen war, welche Freiburg und die Paͤſſe des 
Schwarzwalbes befegt Hielten. Den Beinen fehien es aber bringen 
nötßig, bie Armee des Morfchalls Marfin mit neuen Berftärkungen, mit 
Refruten und Remonten zu derſchen. Das Hauptaugenmert des Königs 
don Frantreich war daher vererft auf bie Herftellung einer Direlten Berbin- 
dung mit Baiern gerichtet. 

Morkgraf Ludwig zweifelte feinen Augenblid am biefer Abficht des 
Könige. Um fie wo möglich zu verhinpern, wandte er ſich mit vringen- 
den Borfteltungen an ben Kaiferhof, an tie Reichsfürften. Mit berebten 
Worten fchilverte er überall bie Nothlage feines Heeres, feine Bedraͤrg⸗ 
aß, und bat um ſchleunigſte Abhülſe. Aber nur wenig vermochte er zu 
erreichen, Bekannt war bie Leſſigleit der Reichofürſten in Erfüllung ihrer 
Verpflichtungen. Mas aber ben Kaiſerhof anging, fo war er nad) alfen 
Richtungen Hin zu fehr in Anfpruch genommen, um bie ven allen Seiten 
an ihn gelangenden dringenden Bitten um Truppen, un Gele, um Gefchü, 
am Munition und Proviant auch nur einigermaßen befrietigen zu Fönnen. 
Trog angeftrengteiter Arbeit hatte Eugen in ber Furzen Zeit feines Wirkens 
als Präfident des Hoffriegsathes noch bei weitem nicht alle in ver 
Beife einzurichten vermecht, wie ex es felbft geiwünfcht hätte. „Ich arbeite," 
chrieb er dem Markgrafen, „mit dem neuen Kammerdräſidenten Tag und 
„Nacht, die aller Orten vernachläffigten Rüftungen auf einen anberen Fuß 
du fegen, vermag aber nicht in einem Tage zu repariren, was feit Dahren 
„in Unorbnung gebracht morben ift ).“ 

©o fah fich denn Marlgraf dudwig fo ziemlich nur auf ſich ſelbſt 
und dasjenige angewiefen, was er an Truppen und Kriegsbedürfniſſen 
bereits befaß. On einer Linie, bie fih vom Bodenſee über Stodad) und bie 
BWatrftärte His Mannheim zog, Hatte er feine Streitkräfte aufgeſtellt. 
Die Fihrung biefer Truppen lag in ben Händen ber Felpmarfhälfe Tpän- 
gen und Styrum; der Marlgraf ſelbſt hielt ſich in Aſchaffenburg auf, 
denn es ſchien ihm der Aushruch der Feindfeligfeiten noch nicht fo nahe, 
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und er erwartete ben Ausgang ber Unterhandlungen, welche über bie krie⸗ 
geriſchen Unternefmungen mit Englanb gepflogen wurben. 

Rafilos war Eugen bemüßt zeweſen ben Herzog son Marlborough 
zu überzeugen, baß eine energifche Ariegführung som Kaiſer erft dann 
erwartet werben Töne, wenn durch Defiegung des Kurfürften von Balern 
bie unmittelbare Gefahr von ben äfterreichifchen Exblänbern abgewendet 
und Deutfhland pacificht wäre, wenn fein Feind mehr im Rüden ber 
gegen Qranfreich operirenten Here ftänbe und deren concentrifches ‚Bus 
fammentirfen nad demſelben Zielpunfte zu ſtzren vermöchte. Da aber 
die faiferlichen und bie Reichstruppen zur Durchführung biefer Unterneh- 
mung zu ſchwach feien, fo müffe man einftweilen in den Nieverlanven auf 
Dffenfio- Operationen verzichten, und englifeh-olfänbifche Streitträfte zur 
Mithülfe bei der Befämpfung bes Kurfürften und bes franößſchen Heeres 
nad Baiern führen. 

Die Großartigteit biefer Odet fand leichten Eingang in Marlboroughs 
Gemüthe. Er unterftütte mit feinem ganzen Anfehen die Borftellungen, 
welche der faiferliche Gefanbte in London, Graf Johann Wenzel Wratis- 
Tan, in gleigem Siume an bie eugliſche Regierung richtete. Nachdem bie- 
felbe dem Plane endlich ihre Zuftimmung ertheift Hatte, eilten Marlborough 
und Wratislaw mach dem Haag, um auch die Generafftanten für ihre 
Vorſchlagt zu gewinnen. 

Dier begegreten fie aber gerade entgegengefegten Anfichten. Die 
Generalſtaaten hatten fo eben dem Markgrafen von Baden angelünbigt, 
daß fie nidjt nur feine neuen Truppen nach dem Oberthein entfenben 
würben, ſondern ihre ſchen daſelbſt befindlichen Streitkräfte zurückeufen 
müßten®). Marlborough und Wratislam kannten die Enghewigkeit ter 
Holländer und mußten, vaf ifre Bedenllichteiten nicht fo ſchnell zu befeie 
tigen fein würden. Sie fprachen ihnen daher einftweilen nur von einer 
Vorrücung an bie Mofel. Der hollärdiſche Feldmarſchall Operterfe 
ſollie inpwifehen bie Frangofen unter Villeroy beobachten und Bas Hollän- 
diſche Geliet vor feinblicher Bebrofung fügen. 

Nach Langer Weigerung gaben entlich bie Generafftaaten ihre Eine 
willigung. Der Großbenfionär Heinfins, ein Geiſtesverwandter Eugens 
und Marlberoughs, Hatte bazu das Defte getfan. Zu Wien begrüßte 
man mit Freude dieſes Nefultat. Man feh darin ein Anzeigen, daß tie 
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Aürten mehr thun würden, als man von ihnen zu hoffen gewagt hatte. 
Das Schwierigere ſchien Eugen ſchon überwunten, und er glaube feft 
baran, ſchrieb er Tage vor ber Abreiſe auf feinen Boften an feinen Better, 
ben Herzog von Savoyen, daß das fühne Unternefmen Binnen zwei Dko- 
naten von einem glädlichen Etfelge gefrönt fein wäre, „Freilich muß 
„Deder dazu tum, wag er nur Immer zu leiſten im Stande iſt. Das Ge- 
lingen hängt von bem einträchtigen Zuſammenwirken ab und davon, daß 
„deber an nichts denke als einzig und allein an das allgemeine Wohl 9)." 

Diefen Grundfa, bie unverbrũchliche Nichtſchnur aller feiner Hand- 
Hungen, befolgte Eugen auch hier. Nichts ſcheuen Generate, melde ſchon 
febftftändig ben Oberbefehl geführt Haben, gewöhnlich mehr, als ſich fpäter 
dem Commanko eines Anberen unterzuorbnen. Es war biefalferbings eine 
ftarte Zumuthung für einen Selöherrn, ber über bie Türken Bei Zenta gefiegt 
und in Stalien zwei ruhımbslfe Feldzüge burchgefimpft Hatte. Aber Eugen 
gögerte feinen Augenblic, dort wo ber Dienft des Raifers es forberte, ſich 
in eine Stellung zu begeben, in welcher er ohne Zweifel unter die Befehte 
bes Generallieutenants Deortgrafen von Baden lommen mußte. Da feiner 
Meinung nach alles bavon alhing, die Bereinigung ber Heere bes Dart 
grafen von Baden und Marlboronghs zubeiverlfteltigen und ein gutes Ein- 
vernehmen zwiſchen biefett beiben Feltheren feftiufehen, nahm Eugen mit 
gemwoßnter Celbftverleugnung tiefe bernenvolle Aufgabe auf ih). Er 
umterzog fich ihr um fo bereitiilfiger, als auch Markgraf Ludwig bie An ⸗ 
weſenheit des von ihm Hochgefcpätten Wetters in Deutſchland gewünſcht 
und vom ſteiſer föcmlid verlangt hatte *'). Zu Ende des Monats Mat 
begab fich Daher Eugen auf bem weiten Umwege über Tirol und Borarl- 
berg auf ben Kriegsſchauplatz. Freubig wurde feine Ankunft von ben Heere 
begrüßt, und auch Die Gegner fahen in ihm einen Vorboten bebeutfamer 
Ereigniffe, „Es ift nicht zu zweifeln,“ ſchrieb ber Kurfürſt von Baiern 
dem Könige von Frankreich, „Daft ber Prinz von Savohen num zur Ausfüh- 
„rung großer Projekte nach dem Sriegefchaupfage gelommen ift 19). 

Hier waren inpwifchen Begebenheiten eingetreten, welche bie Sad- 
Hage fehr zu Ungunften ber Verbünbeten zn ändern beohten. In Folge ber 
Befehle feines Königs und genauer Verabredung mit Marfin Hatte Mar- 
ſchell Tallard im Eiſaß feine Streitträfte zufammengezogen , dann mehr 
als zehntaufend Rekruten und einen ungeheuren Conny von Kriegsbe - 
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bürfniffen jeder Art gefammelt, welche er bem Kurfürſten zuzuführen beab» 
ſichtigte. Auf die Nachricht von feiner Dereitfhaft brachen ver Kurfürft 
und Marſin aus ipren Quartieren auf, unb rüdten gegen Donauefchingen 
wor. Sich vor ihrer überlegenen Macht ficher zu fteller, wich ter alt? 
Thüngen auf Rottweil zurüd. Während fo die Aufmerkfamfeit des Feld · 
marſchalls don dem Gegner gefeffelt wurbe, ver ihn wen Often Ger ber 
brängte, ging Tallard am 13. Mai mit vierundzwarzigtaufend Dann, 
breißig Gefhügen und dem ganzen für ven Aurfürften von Baiern Beftimm- 
ten Condoh bei Dreiſach über den Nfein. Ihn zu unterftügen überfepritt 
gu gleicher Zeit Generalfieutenart be Coignh mit dreigehniaufend Ddarın bei 
Nheinau den Strom. Un Freiburg vorüber fegte Tallard unaufgehalten 
feinen Marſch durch ven Schwarzwald fort und bemerffteifigte am 20. Mai 
goifcen Villingen und Donaueſchingen feine Vereinigung mit bem Aur- 
fürften und Marfin. An demſelben Tage traf Marlgraf Ludwig in der 
Gegend ein, und überzeugte ſich zu feinen Verdruſſe, dah bie Uebergabe 
bes aus vier taufend Magen beftehenden Convoh's und der Geſammitzahl 
ber Htefcuten bereits finttgefunben habe. 

Nachdem die feindlichen Feldherrn fich über die bevorftehenben Oper 
rationen berathen Gatten, trat jedes ber beiden Heere feinen Nuckzug an, 
Tallard nach dem Mheine und ber Kurfürſt in ber Richtung gegen Um. 
Am 2. Juni war Tallard wieder auf dem linfen Rheinufer zurüctgelangt. 
Morigraf Ludwig folgte dem Kurfückten. FJortwährend jaubernd und un 
entfehloffen vermochte er nicht bemfelben etwas anzuhaben. Bei Ulm bezog 
Marimilian Emanuel, bei Ehingen ber Marlgraf und zwar letzterer in 
bemfelben Augenblick das Lager, in welchem Eugen bafelbft eintraf. 

Einem Siege gleich wurde das Gelingen dieſer gewogten Unterneh- 
mung bon ben Franjoſen und bem Kurfürften gefeiert. Mit Beſtürzung 
aber fahen der Raifer und bie ihm verbänbeten Fürften den Erfolg, welchen 
der deind in fo Leichter Weiſe errungen Hatte. Immer lauter erhoben ſich 
bie Stimmen bes Tadels wider das Benehmen des Markgrafen und wäh- 
rend bie Einen ſich damit Kegnügten, ihn als geiftig und korperlich ger 
ſchwacht, als nicht länger fäfig zur Leitung fo großer Heeresmaffen zu 
fhilbern, wagten e8 Andere fogar von Verroth, von geheimen Einver- 
ſandniſſe mit vem geinde zu ſprechen. Co unerklärlic; war die unthätige 
Haltung des Martgrafen dem Raiferhofe erfehienen, dah er bie Anklagen 
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wider benfelben nicht unbeachtet laſſen zu fönnen glaubte. Es war nicht 
das erſtemal, daß fi derlei Gerüchte über ven Markgrafen in Umlauf 
befanden, Der Kaiſer teilte Eugen insgeheim feinen Argwohn mit, und 
beauftragte ihn, hie Schritte des Generalfieutenants mit Mufmerffamfeit zu 
beobachte, don jedem Bertachtsgrunde aber fogleid Anzeige zu erftatten. 

Auch bei dieſem Anlaſſe zeigte Eugen bie edle Deufungsart, die ihn 
befeelte. Se mancher Antere wiirde die Gefegenheit benügt haben bie 
Stellung res Markgrafen zu untergraben, um fich ſelbſt auf deffen Koſten 
zu erheben. Niemand war aber weiter bavon entfernt als Eugen. Niemale 
Yatte er es dem Markgrafen Ludwig vergeffen, daß er fein erfter Führer 
geweſen war auf ber Kriegeblaufbahn, fein Lehrmeiſter nicht nur, fondern 
immerbar fein freundſchaftlich gefiunter, zu jeglicher Dienftleiftung bereiter 
Verwandter. Des Markgrafen Rathſchla ge waren es zumeift geweſen, 
welche ven Kaifer bewegen hatten, dem Prinzen von Savoyen den Ober⸗ 
befehl in Ungan in jenem Pelrzuge anvertrauen, welcher durch ben 
Sieg bei Zente ein fo glorreiches Ende erhielt. Aller Wehrſcheinlichteit nach 
hatte Marfgraf Ludwig auch zu Eugens Entſendung nach Stafien im Iahre 
1701 das feinige beigetragen, wie kenn fener glängenbe Feldzug an dem 
Markgrafen ftets einen warmen Lobredner fand 1°). Ob Prinz Ludwig 
auch über die Ernennung feines Vetters Engen zum Präfitenten des Hef 
triegsrathes Freude empfand, ift zwar Billig in Zweifel zu zichen +). 
Gewi it aber daß Eugen alles that, um burch Bezeigung unbefchränften 
Vertrauens ven Marfgrafen bei guter Stimmung und das erſprießliche 
Einvernehmen mit ihm aufrecht zu erhalten. 

Ein gleiches Beftreben und biefelbe wehlwollende Gefinnung für ven 
Martyrafen bethätigte der Prin, auch jegt. Dit Eifer ergriff er bie Partei 
des Generallieutenants. „Man wiſſe ja,“ ſchrieb ver Prinz dem Kaiſer, 
„daß ſchon feit langer Zeit feihe Gerüchte in Umlauf gebracht worten 
„wären, ohne dah irgend Jemand für jene Behauptungen einen Beweis 
ꝛeizubringen vermocht hätte. Es fei zur Genüge befannt, daß die Bers 
uimbungen ber Menſchen nie mit größerer Lebendigleit auftauchen, als 
„wen biefelßen don Witertwärtigfeiten Betroffen werten. Er habe das 
„Benehmen des Marfgrajen ftrenge beobachtet und nicht das Mindeſte 
„bemerkt, wedurch zu irgend einem Verdachte Anlaß gegeken werden 
fönnte is).“ 








Google 








Wahrend dieſer Ereigniffe am Nheine und an ber oberen Donau war 
ber Herzog nen Morlborough mit einer gewiffen freudigen Entichloffenfeit 
an die Ausführung ber mit ihm verabreveten Operationen geſchritten. Er 
werde zu allem bie Hand Kieten, Hatte er vem Grafen Wratisiam ertlärt, 
wovon ſich eine durchzreifende Wirkung erwarten Laffe. „Siegen wolle er 
möber fterben 19)." 

Ohue längeres Stumen Hatte Marlborough ven verabrebeten Marſch 
nah Deutfchland angetreten uud emfig fortgefegt. Aus Engländern und 
Holländern, aus beutfchen und bänifchen Soldtruppen beſtand fein Heer. 
Am 26. Diai führte er es bei Cobfenz über ven Rhein, am 3. Zunt ſtand 
er bei Labenburg am rechten Ufer des Nedar. Sieben Tage darauf, am 
10. guni, trafen Eugen und Morlborongh zum erften Male in Mundels. 
beim zufammen, 

Hier wurde der Grund zu ber gegenfeitigen Hocha chtung, dem uner- 
fhütterfihen Zutrauen gelegt, welches von nun an beide Feldern bis an 
das Ende ihres Lebens befeelte. Gleich ber erfte Einbruch, welchen die Herres- 
fürften auf einander machten, ſcheiut ein ungemein günftiger geweſen ju fein. 
In ben rühmendſten Nusrüden ſchrieb Eugen dem Kaifer von ber „ungemein 
„großen Sertigteit,“ melde Marlborough in allem an den Tag lege, 
und ven dem rafılofen Eifer, ven er für ven Dienft des Kaifere und das 
allgemeine Wohl zeige 17). Und an ven Herzog von Sadehen ſchrieb Eugen, 
daß Marlborough voll Geift, tapfer, bon der beſten Gefinnung befeelt 
fei und lebhaft wänfe eine große Unternehmung zu valfbeingen. 

Moxlborough hingegen fand ſich wieber hurd ben Freimuth, mit 
welchem Eugen ihm gegenüber ſich ausfprach, aufs angenehmfte berührt 19). 
Eine Vertraulichkeit des Umganges, eine Berbindlichteit ver gegenfeitigen 
Verüßrungen entfpamn fi priſchen ihnen, welde auch nad außen hin 
fichtbar wurde umd ungemein gänftig wirkte. 

Als Eugen das ftattliche Ausſehen der engliihen Truppen nach einem 
fo anftrengenden Marfehe lobte, erwiederte ber Herzog: „Meine Leute 
„find immer von Gifer für bie gemeinfame Sache beferlt. Heute aber ſind 
fie durch Ihre Gegenwart enthufiasmirt. Diefer iſt das Borhanvenfein jenes 
„mititärifchen Geiftes zu verdanten, weichen Ste an ifnen bewundern 1%).“ 

Am 13. Iuni trafen Eugen und Marlboreugh mit dem Martgrafen 
von Baden zu Großheppach zufammen. Noch zeigt man in dem bortigen 
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Gafthefe zum Lamm den Baum, unter weldem bie drei berühmten Krieg6r 
fücften fich zuerſt bewilllommt Haben, unter ben fie über ben Feldzugsplan 
übereingefommen fein follen. Auch zwiſchen vem Marlgrafen und Marlbo⸗ 
rough herrſchien bie rücſichtsvollſten Verfehrsformen, aber jenes vertrau- 
liche Einvernehmen kam zwiſchen ihnen nicht zu Stande, welches ſich fo- 
glei; zwiſchen dem letzteren und Eugen in erfteulichſter Weiſe feſtgeſetzt 
Hatte. Umſonſt foll Mariberoug ven Markgrafen zu bewegen geſucht haben, 
den Oberbefehl über bie Armee zu übernehmen, welche Tallard gegenüber 
am Rheine zu ſtehen kommen folkte, währen Eugen mit ihm an ber Donau 
zu operiren hätte. Dieß war auch der Wunſch und die Abficht des Raifer- 
Hofes gewefen. Dee Marfgraf aber wollte das kerieg etheaer nicht verlaffen, 
auf dem bie glängenberen Refultate zu erwarten waren. Gr beftanb barauf, 
als ver Höhere im Range ſich das Commando wählen zu birfen, und blieb 
dabei, mit bem Berzoge gemeinfhaftfich an ber Donan zu agiren. Die 
Schroierigteiten, welche ſich wegen ber Führung des Oberdeſehis zwiſchen 
den beiben Feldherrn erhoben, ſchrecten ven Darfgrafen nicht ab, auf 
biefer Combinatien zu beſtehen. Co wurde benn bie unglüdtige Einrich ⸗ 
tung getroffen, bafı ber Oberbefehl zwiſchen tem Darfgrafen Ludwig und 
Marlborough täglich weihfeln, und daß Eugen die Armee am Rheine com⸗ 
mandiren folle. 

Eugen unterwarf ſich biefer Einrichtung, fo wenig erfreulich fie für 
ihn war, mit feiner gewohnten Selbftverleugnung 2%). So gefahrvoll das 
ihm übertragene Commanto auch fei, ſchtieb er dem Grafen Starhemberg 
nach Turin, fo habe er fich kemfelben bod unter ben obwaltenden Umftän- 
den unmöglich; entziehen Können. 

Aber nicht bles gefährlich war das von Eugen übernommene Com: 
manbo wegen ber zu beforgenben Bereinigung Tallards mit Villeroh, ber 
mit dem größten Theile feiner Truppen nad Merlboroughs Abzuge ans 
den Nieberlanten aus feinen Stellungen aufgebrochen war und ſich ber 
Rheinpfalz genäßert Hatte, Die Hauptunannehmlichleit beftand in ber 
Zuſammenſe dung des eigenen Heeres. Nicht ein einziged Regiment unb nur 
ein over zwei Bataillone von ben kaiſerlichen Truppen follten dazu ftoßen. 
Aus Grandenburgifchen, pfälziſchen und bänifchen Rriegevöffern, aus ben 
Contingenten des oberrheinifchen und bes weltpfäfifchen Kreiſes wurde 
fein Heer gebildet. 
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Weder bie Soldaten noch deren Führer hatten früher unter Eugen 
gedient. Ee mußte erft erwartet werben, wie bie verſchiedenen Befehlehe- 
ber der Reichtötruppen, wie imöbefondere Prinz Leopold von Anhalt-Deffau 
ſich in dieſes Unteroronungeverhäftnig fügen würben. Der letztere war ver 
Ermmandant der preußifchen Truppen. Diefe liegen zwar, was ihre 
Rriegstüchtigleit betraf, nichts zu wünfchen übrig, aber fie galten von jeher 
für wenig fügfam unter fremdes Commanbo. Es war befannt, daß fie einen 
Befehlnicht felter unbefolgt liehen, wenn ex ihnen nicht eben genehm war, daf 
man um ben mifitärifchen Geherfam förmlich mit ihnen marften mußte, 
um fie Immer eine fiir ven Seloferrn höchſt peinfiche Sonderſtellung beim 
Deere einnahmen. 

Eugen ſaumte nichts beflo weniger Beinen Augenblich ſich auf feinen 
Boften zu begeben. Am 15. Jumi traf er zu Raſtadt ein und entiwidelte 
nun eine vaftlofe Thätigfeit, ben etwaigen Entiokrfen der Feinde zu begegr 
nen. Durch feine gewinnende Perfönlichkeit Hatte er bald die Führer der 
unter feine Befehle geftellten Truppen völlig für fich eingenommen. Insbe ⸗ 
fonbere verftand er es durch auszeichnenbe Behandlung den Fürften von 
Unpalt an fich zu feffeln 92). So fiherte er fich nah Möglichteit bie un- 
beirrte Verfügung über feine Streitfräfte, und bie pünltliche Befolgung 
der zu ertheilenden Befehle. 

Die Truppen, beren er nicht zur Befeftung ber Stollhofener Linien 
bedurfte, poftirte er ben Mein entlang, von Raftabt bis Mannheim. Von 
allen Seiten zog er Soldaten, Gefgüg und Munition herbei, fo viel er 
davon nur habhaft werben kennte. Die Stellungen, welche feine Truppen 
inne hatten, wurden umausgefet befeftigt. Denn es war bem Prinzen aus 
bes Gegners Dispofitionen volllommen Kar geworden, derſelbe ſei angewieſen, 
ber ben Rhein zu gehen und an bie Donau verzubringen. Welden Weg 
er dahin zu nehmen beabfihtige, war Eugen unbefannt und er konute 
Mike vermuthen, daß bieß neuerdings durch ben Schwarzwal gefchehen 
werde. 

Ooleich er von vorneherein bie begrünbetften Zweifel an ber Mog⸗ 
lichteit hegte, dern Marſchall Tallarb ben Webergang zu wehren, fo wollte 
Eugen doch feinerfeits Feine Borfehrung bagegen aufer Acht gelaffen da 
ten ?9). Er beobachtete daher die Bewegungen des Feindes mit gefpanmte- 
fer AufmerHamteit. 


Google INVERSITY OFVIRGIN 


8 


Tallard war einer jener vielen Männer im vamaligen Frankreich- 
welche zunächft gefellfehaftfichen Talenten ihr Emperfommen verbantten. 
&ie waren Urfache, daß er viel in diplomatiſchen Gefchäften gebraudt 
wurde, und dieſe verhalfen im wieder zu miltärifcher Beforderung. Lie⸗ 
benswůrdig und geiftreich im Umgangs, voll Feineit und Biegfamteit, voll 
des lebhafteſten Wunſches zu gefallen, wußte er bieß Merlangen auch zu 
verwirklichen. Bon ungemeffenem Ehrgeiz geftachelt, fuchte er das, was ihm 
an Genialität mangelte, durch angeftcengtefte Tätigkeit, durch eine auf das 
geringfte Detail ſich ausdehnende Sorgfamkeit zu erfegen. Daher gab es 
Niernand, ber eifriger auf Verpflegung feiner Truppen, auf bie Befrieti - 
gung ber Vebürfniffe feiner Soldaten bebacht war als Talfarb. Diefe ver- 
galten hinwieder durch die lebhafteſte Anhaͤnglichteit vie Sorgfamfeit ihres 
Führers, Durch die Erfolge, welche Tallard im vergangenen Feldzuge er- 
zungen hatte, inabefonbere aber durch bie vor wenig Monaten fo glůcküich 
Kewerffteligte Verftärtung bes hrrfücftlichen Heeres Hatte fein Mriegsrufm 
gewonnen und man ſchien Großes von ihm zu erwarten. Aber es zeigte ſich 
gar bald, daß er bemumgenchtet nicht geboren war für ten großen Krieg, 
deß er umfaffenberer Entwintfe nicht fähig, und wenn fie von Anderen 
ewacht unb borgejeichnet wurden, Ängftlich war und zaubernd in beren 
Ausführung *). 

Eugens Vorausfegung, daß der Feind meuertinge ben Uebergang 
über ven Rhein und tie Entfenbung beträchtficher Streitträfte nad) Baiern 
Beabfichtige, wurde bald im voliften Umfange beftätigt. König dudwig war 
zu beingenb von bem Aurfikfien und dem Marfcpall Darfin barum ange: 
gengen worben, als daß er es hätte vermeigern Tannen, ihren vereinigten 
Bitten zu willfahren. Er gab ven Befehl, feine ſämmtlichen Streitträfte, 
bie ſich noch auf dem linken Rheinufer befanden, in drei Armeecorps zu 
theilen Das eine, welches vierzig Bateillone und fünfjig Schwabronen 
zaͤhlte, follte unter Tallırd über den Rhein und durch den Schwarzwalb 
nad) Baiern gehen. Das Commando bes zweiten Armeecorps erhielt ver 
Morſchall Villeroh. Er war beauftcagt, feine Truppen nach Offenburg zu 
führen, bort bie Feinbe zu Beobachten, fein ben Sinien von Stollhofen feft- 
zußalten, bei einem etiveigen Vorbringen berfelben in das Elſaß aber ihnen 
dorthin zu folgen und fie dafelbft zu befämpfen. Gallte jedoch Eugen feine 
‚Truppen ber Donau zufüßren, fo mar Villeroy angewiefen, fih mit Tallard 
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vereinigt gleichfalls dahin zu begeben. Das britte und Meinfte frarzoſiſche 
Urmeccorps endlich war beftimmt, das Elſaß vor etwaigen feinblichen 
Einfälen zu beiten **). 

Underzüglich fchritten die franzöfifchen Merfchälte an bie Ausführung 
der Befehle ihres Menarchen. Schon am 1. Iufi ging Tallard mit ſechs⸗ 
umbzwanigtaufend Mann bei Stroßburg fiber ben Rhein. Ihm folgte mach 
wenigen Tagen Villeroy mit einem ungefähr gleich ftarken Heere, und nahm 
die ihm angewiefene Stellung bei Offenburg ein. Coigup endlich blieb 
wriſchen Fort Louis und Druſenheim ftehen, auch feiner Seits den rechten 
Flügel Der Stollhofener Linien fortwährend bedrohend. 

Eugen ertannte bald, baß es ihm nicpt möglich fei, den Marſch 
Zallards nach Baiern zu kindern. Cr ſuchte denſelben nur noch fo viel an 
ihm lag, zu verzögern und menigftens Villeroh am Rheine feftzuhalten. 
Der Commandant von Bilfingen, Oberſt Freiherr von Willſtorf, eriett 
Befehl feinen Poften aufs äußerfte zu halten „das heißt bis auf den lehten 
„Mann,“ ſchrieb ihm ber Prinz, „twibrigenfalls ich feine Entſchuldigungen 
„ünnehemen werbe" 29). 

Ohne anteren Hinberniffen als benjenigen zu begegnen, welche der 
Marfc) durch bie engen Thäler und Schluchten bed Schwarzwaldes mit 
fich brachte, fegte Tallard der ihm vorgezeichrieten Weg fort. Nur zu Vil⸗ 
Lingen woiberftand Oberft Willfterf, ver ftrengen Drdre feines Feidherrn 
eingebent, und von ſechshundert Bürgern mannheft unterftüßt. Aber auf 
bie Länge hätte fich das Städtchen trotz des preiswürdigen Muthes feiner 
Verteidiger gegen bie ungeheure Uebermacht der Feinde doch nicht Halten 
!önnen, toerm diefelßen nicht durch bie bringenben Hülferufe des Kur- 
fürften und Marſins bewogen worden wären, bie Belagerung freiwillig 
abzubrechen und in aller Eile den Marfch nach Baiern fortzufegen. 

Denn bort hatte fich bie Tage der Dinge gar fehr zu Gunften des 
Reifers geändert. Der Marlgraf von Baden und Mariborough Hatten ben 
Beſchluß gefaßt, ſich eines geſicherten Uebergamgepunktes über bie Donau 
zu bemägtigen. Sie erſahen als felgen das Städtchen Denauwerth, twel- 
ches von ber ftarf verfehangten Stellung bes Schellenbergs gebedt wurde. 
Sogleich erlannte ver Kurfürſt ven Endzwed ihrer Bewegungen unb ent- 
fettbete ben Feltmrſchall Grafen Arco mit achttauſend Mann zur Befegung 
bes Sihellenberges. Demungeochtet wurden bie Berfihanzungen am 2. Iuli 
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nach tapferem Miderftande erſtürmt, die Truppen Arco's völlig aufe 
gerieben, und Donauwerth fiel in bie Hände ber Berbünpeten. Diefe über- 
ſchritten bie Donau, der Furfürft aber wich nach Mugeburg zurüd. Hier 
blieb er im Süben der Stabt und unter ben Kanonen des Pages rußlg 
ftehen. Gr unternaßm nichts gegen bie Berkümbeten, welche gleichfam felbft 
erichöpft durch die Anftrengungen des Kampfes am ES chellenberge, Iangfam 
bis Frietberg vorgerlct ivaren. 

Hier machten fie gleichfalls Halt. Die lange {hen angelnüpften Ber» 
handlungen wegen frieblicher Xusgleichung bes Zwiefpaltes zwiſchen dem 
Reifer und bem urfürften wurben mit erhöhtem: Gifer wieder aufgenom» 
men. Man Hatte ſich von Seite der Verbündeten gefhmeichelt, Maximilian 
Emanuel zu einer Ausfähnung mit feinen alten Freunden geneigter zu fin- 
den. Man mußte, dah ie Franzoſen, ſo wenig fie der friegerifchen Hab 
tung bes Rurfürften eine gewiffe Anerlennung verfagen Ionnten, benfelben 
doch mit vieffacher Kränfung und Zurücjegung nicht verfchonten. Dan 
tannte vie wilden Ausbrüche des Ummuthes, melden ver Kurfürft 
ſich derüber nicht felten hingab. Aber die Berrchnung, die man bar- 
auf gründete, war dennoch falſch. Der zügellofe Ehrgeiz des Kurfürften, 
der ſich bald mit dem Plane trug, das deutſche Reid in Stüce zu zerreißen 
und fi den Löwenantheil bavon zuzueignen **), Halo aber wieder bie Krone 
eines Rönigeeich® Franten, ja fogar bie Raiferfrone auf feinem Haupte 
erblidte 97), dazu bie Verſchwendung feiner Einfünfte und bie Rothwen⸗ 
bigfeit von den franzöfifcpen Subfivien und ven Gelrfummen zu (eben, die 
er aus ben fpanifchen Niederlanden erhielt, feine perfänfidje Abneigung 
gegen den Kaiferhof endlich waren Urſachen, daß Mazimilian Emanuel 
bie an ihn gelangenden Anerbietungen zurüchoies, over fie eigentlich 
dur; überfpannte Anforderungen zu michte machte. Der Kurfürſt that 
vielmehr alfes Dlöglihe um Tallords Anzug zu beichleunigen. Als ihm 
die Nähe nes Marfgalls angezeigt wurde, brach er die Unterhand- 
lungen ab. Der eifeene Mürfel des Krieges folfte über fein Schidfal 
entfcheiven. 

Und Tallard war in der That in vollem Anmarſche gegen Augsburg 
Begriffen. Am 3. Auguſtwar er drei Stunben von biefer Stabt angelangt. 
Tags darauf verfügte er ſich zum Kurfürften um ihr zu begrüßen und feine 
‚Befehle zu empfangen. 
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Schon auf bie Nachricht won Tallards Bewegungen Hatte Eugen den 
größeren Theil feinee Truppen in Marſchbereitſchaft gefegt. Er war 
ſchnell entihloffen, auch feiner Seits nach Vaiern zu gehen, um bort das 
feindliche Heer demjenigen ter Verbündeten nicht zu fehr überlegen werben 
zu laſſen. Zudem gleichen Enbe mußte aber Villeroh uun jeden Preis von tem 
Vorbringen nach Baiern abgehalten werben. Ihn zu läuſchen und zu be 
fäftigen, ließ daher Eugen ungefähr zwanzigtaufend Dann pfätzifcher, 
obercheinifcher und weftphäfifeher Truppen im Schwarzwald unb ten Stoll. 
Hofener Linien zurüc®®). Dem Oberbefehl über dieſelben mußte er, in Er» 
manglung eines anderen Generals, vem Feldmarſchall Grafen von Naffau 
Übertragen, obgleich man feit bem unglüdlihen Kampft bei Speier von 
demſelben eine umgiinftige Meinung hegte und biefes Commando weit lie- 
ber in fähigeren Händen gejehen Hätte. 

Eugen felbft zog mit fünfjehutaufend Mann aufeinem mit der Darf 
route der Franzofen parallel Inufenven Wege derſelben Gegend zu, nach 
welcher Tallard fich begab. Obgleich nicht viel mehr als die Hälfte der 
Streitmacht feines Gegners zählend, wer Gugen doch entfchloffen, 
denſelben anzugreifen, wenn fi} nur irgend eine günftige Gelegenheit 
bazu böte*®). Aber Talfarb war fehr auf feiner Hut, er gab Feine 
Bloße, und ver Prinz mußte fih auf eine genaue Beobachtung desſelben 
Befdränten. 

Nachdem Tallarb von Villingen weggezogen war, begab ſich Eugen 
derthin. Im anerfennenbfier Weife belobte er die Befagung und die Bir- 
gerigaft, und fergte für Ausbefferung ber Feftungewerte, fir Brovianti- 
rung bes Plate. Die Barnifon zog er an ſich, unb übertrug bie Bea, 
chung der Stadt ihrer waceren Burgerſchaft. 

Am 31. Juti führte der Prinz fein Armercorp6 nach Dondorf, und 
drei Tage darauf traf er mit feinen Truppen bei Höchſtädt ein, wo fie ein 
Lager bezogen. In meifterhafter Weife Hatte Eugen bie ſich felbft geſtellte 
Dorpelaufgabe vollendet, mit einem Armeecorps nad; dem Hauptfchau- 
plate des Krieges zu eilen, dadurch bie Hülfe mögfichft aufzuwiegen, welche 
der Beind durch Tallards Anmarfch erhielt, und zugleich ben zweiten feiner 
‚Gegner, ben Darfhall Villereh vollſtändig zu täufehen und ihn noch einige 
‚Zeit wenigftens an fein Verweilen in ben Stollfofener Linien glauben zu 
maden. 
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Der unmittelbare Erfelg zeigte bie Richtigleit der Berechnungen bes 
Prinzen, denn um biefelbe Zeit waren der Martzraf und Moriboreugk, 
ihre Bereinigung mit Eugen zu befleunigen, won Friedbera aufgebrochen. 
Am 6. Auguſt lagerien fie zu Schrebenhaufen an der Paar. Hieher eifte 
Eugen für feine Berfon, um mit den Feldherrn Nüchſorache zu pflegen 
über die fünftigen Unternehmungen und fie zu größerer Thätigkeit amzu- 
ſpornen. 

Denn der Pring war in hohem Grabe unzufrieden mit ber Haltung, 
welche ter Marfgraf und Moriborough feit ihrem Siege am Schelfenberge 
beobachtet Hatten. Ben Anfang war er beſtändig dabei geblieben, daß 
alles von der Schnelligkeit der Operationen in Baiern und von der Be- 
nügung ber Verwirrung abhänge, welche Marlboreughs Anzug in bem 
Kurfürftenthume und die Erſtürmung des Schelienberges herdorgebracht 
Hatten), Die Langlamteit ihrrs Vorrüdens, die Tragheit und zuleßt 
der gängfiche Stilſtand ifrer Operationen wollten ihm daher gar nicht 
gefallen. Insbejondere tadelte er wie Yartnäcigfeit, mit welcher der 
Mortzraf jeder Unternehmung zuwider war. Mit feinem gewöhnlichen 
Freimuthe Hatte Eugen feine Meinung keineswegs verſchwiegen, ſondern 
fie umerholen gegen Markgraf Kurteig und Marlberough ausgeſprochen. 
Er Hatte darauf gedrungen, daß man gleich nach ber Schlagpt gegen Augs- 
Burg marfiren, unweit der Stadt ein Lager fchlagen, bie Heineren Bläge 
der Umgegenb wegnehmen und dem Feinde bie Verbindung mit Ulm und 
dem Heere Tallaws abſchneiden ſolle. Erſchiene dieß unaus führbar, fo 
möge Dlünchen angegriffen oder doch irgend eiwas von Bedeutung unter- 
nommen werben ®?). 

Nicht bloß brieflich war Eugen Hierauf geprungen, aud durch ven 
Mund ves Grafen Wratislam, der ben Prinzen völlig verftand und fih 
demfeiben immer inniger anfcpfeß, hatte er in tiefem Sinrie angelegents 
liche Voritellungen gemacht. Uber es geſchah nichts. Leder Vorſchlag 
wurbe ven tem Markgrafen getadelt, dasjenige, was bagegen vorgebracht 
werden konnte, weitläufig ausgeſponnen, alles als viel zu gewagt bar« 
gefteltt, jedoch nichts befferes an deſſen Stelle gefegt. Die toftbarften 
Momente gingen unbenügt verloren. Es fei bie höchſte Zeit, ſchrieb Eugen 
dem Kaifer, mit den beiven Seltheren „Har zu veven,” und man möge 
verſichert fein, er werde basjenige verkehren, was des Kaifers Dienft und 
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fein Inteveffe erferdern. „Er werbe dieß thun,“ fügte ber Prinz mit einer 
deutfichen Anfpiefung auf fein bisheriges Freundfchaftsverfäftniß zu feinem 
‚Better, dem Markgrafen von Baden, hinzu, „wenn es auch wider meinen 
„eigenen Vater gefchehen müßte *°)." 

Bon diefen Abfichten Befeelt war Eugen in das Heerlager der Haupt - 
armee geeilt. Wie ſchon früher fhriftlich, fo drang er num mündlich dars 
auf, daß man unverzüglich an irgend eine Unternehmung von größerer 
Bereutung ſchreiten folle. Der Markgraf ſchlug als ſolche eine Belage- 
rung von Ingefftabt vor, des wichtigften feſten Plahes, welchen ber Kur- 
fürft von Vaiern befaß. Eugen war es zufrieden und erbot ſich die Der 
lagerung zu übernehmen, während ihm die Hauptarmee gegen ven Feinb 
teden ſolle. Wollten übrigens der Markgraf over Marlborough die Bela 
gerung leiten, fo fei er gern bereit, erflärte Eugen, feinerfeits zur 
Hauptarmer zu ftehen. Alles hänge jedech von ver Schnelligleit der 
Operationen und ber kalbigen Wegnahme IngelftabtS ab, denn erft dann 
tonne an eine Unternehmung gegen Ulm gefepritten werden. Diefes Leg» 
teren Platzes aber müfje man ſich um jeden Preis noch in dieſem Feldzuge 
verfigern, um die Winterquartiere in Beiern nehmen, die Verbindungen 
des Feindes mit Frankreich unterbregen und mittelft der Donau das 
Reich ſewohl als einen green Theil der kaiſerlichen Erbländer dechen zu 
tonnen. Der Prinz ſchloß mit einer eindringlichen Hinweifung auf vie 
Größe ver Gefahr, durch welche die Seemächte zu dem gewagten Entfchluffe 
einer Entfenvung ihrer Streitlräfte nach Daiern vermecht worden ſeien. 
Ben biefem füfnen Schritte müffe mın ohne alle Cäumniß, der möglichft 
größte Vortheil gezogen werden. Denn das Vorſchreiten der Jahresjeit 
und hundert andere Unıflänbe drängen gebieteriſch, feinen Augenklic 
mehr unbenüigt vorübergefen zu laſſen 32). 

Der Diartgraf ſowchl als Marlborough fiimmten dem Gutachten 
des Prinzen bei. Nur wünſchte ver Herzog lebhaft, daß Pring Ludwig 
fatt Eugeus die Belagerung von Ingelftabt übernehmen und Eugen den- 
felben bei ber Dauptarmee erfeßen folfe. Biele Urſachen wirkten zuſammen, 
um auch dieſem Vorſchlage vie allſeitige Zufiimmung zu figern. Der 
Markgraf faßte ben gemünfchten Eutſchluß, durch die ihm eigenthümliche 
Vorliebe für den Belagerungsfrieg und vielleicht mehr noch durch das 
Berfangen bozu vermocht, ben ewigen Reibungen mit Marlborough zu 
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entgehen. Auch die Aueſicht, durch die Eroberung der wichtigen Feſtung 
Ingelfiabt neuen Friegrugm unb neues Berkienft um ben Raifer ſich 
gu ermerben, mag auf ben Generalfieutenont beſtimmend eingemirft 
haben. 

Marlborough wurde zu feinem Vorfhlege ohne Zweifel durch ben 
Wunſch, der lähmenben Gegenwart des Marlgrafen überhoben und alfein 
im Defige bed Oberbefehls au fein, fo ie durch bie Ueberzeugung bewogen, 
an Eugen ven geeigneiften Förderer einer großen Unternehmung zu ergaf- 
ten. Der Bein; entlid, feinen Grunsfägen treu, orbnete bie Rüdfichten 
auf ſich ſelbſt ſtets denen auf das allgemeine Wohl unter, und ftellte fich 
dorthin, wo man fid) ven feiner Gegenwart den meiften Nugen derſproch— 
Allerdings mag ihm fein Entfepluß durch vie Ausfiht, mit Marlborough 
gemeinfchaftlich zu operiren, und durch die Vorahnung glüdficher Ereig · 
niffe weſentlich erleichtert worden fein. 

Wahrend dieß im Taiferlichen Hauptquartiere zu Neuburg vorging, 
farben ägmliche Befprechungen in jenem ves Kurfürſten won Baiern ftett. 
Wie bort fo faßen auch bier drei Belbherrn beifammen und berathſchlagten 
über bie fünftigen Unternehmungen bes Feldzuges. Der Kurfücft hatte 
fich im ganzen Verlaufe des Krieges als tüchtiger Heerführer gejeigt, Nicht 
gering war ber Kriegsruhm, ben er fich bei beit Fratigofen erringen hatte, 
die boch mit der Mnerfennung fremden Verdienſtes von jeher fo ſparſam 
geiwefen find. Uber auch feine Zuverfiht auf einen gänftigen Ausgang 
bes Kampfes, auf eine glanzvolle Erhöhung feines Haufes war dadurch 
ungemein gefteigect worben. Je mehr er fich fo ftolzen Hoffnungen Hin» 
gab, befto weniger war er gewaffnet, bie herben Schläge zu ertragen, mit 
welchen bas Schiefal ihn heimzufuchen brofte. Die Niederlage ber Geis 
nigen am Schellenberge war das erfte Mißgeſchid, welches ihn unvers 
muthet, wie ein Blihſtahl aus Heiterem Himmel traf. Die Wirkung 
diefes Greigniffes auf das Gemüth des Kurfürften war eine tiefe und er« 
ſchutiernde Er verlor jene frohe Lebendigkeit, mit welcher er bisher feine 
Truppen zu befeelen gewußt hatte, unb wenn er von dem Kampfe am 
Sqellenberge und dem Schidfale ſprach, welches feine Bichlingsregimenter 
betroffen hatte, rannen Thränen über feine Wangen °%). Die Berherrm- 
gen, denen fein Sand durch diefen Unglücsfell Preis gegeben wurde, 
feigerten feine Schwermuth. Sie würden ihn ohne Zweifel dazu vermocht 
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Haben, auf die Frievensuorfchläge des Keiſers einzugehen, wenn er nicht 
au feße don bem Ginfluffe ber Franzoſen umftridt gewefen wäre. 

Diefe Hatten kein Berftänbniß für das Wehmuthogefüht, welches den 
Nurfürften bei dem Anblicke des Unheils ergriff, das er ſelbſt über fein 
San hereingerufen hatte. Marſin nannte es Schwäche, deß ber Kurfurſt 
ben Ruin feines Landes nicht ruhig mit anfehen Tönne *). Uber er fürde 
tete im Ernfte, baf dieſe Schwäche Oberhand über ben Rurfürften erlangen 
Yönnte, und er that daher alles mögliche, um bem vorzubeugen und Mari 
willan Emanuel in dem Bänpniffe mit Frantreich zu erhalten. 

Morſin wer ganz bazu geeignet, dieſes Biel zu erreichen. Er war 
ein Meiner, lebhafter Dann volf einſchmeicheinden Weſena, der durch 
ftete Dienftbeflifjenheit und das ungemeffene Lob, das er den friegerifchen 
Thaten bes Kurfürften ſpendete, ſich völlig in deſſen Gunft feitzufegen 
gewußt hatte 3%). Auch jetzt ſtimmte er umbebingt tem Gutachten bes 
‚Nurfürften bei, welcher durch Berwerfung der Vorſchläge feines Faiferlichen 
Schwiegervatere bie Brüdle Hinter ſich abgebrodhen Hatte und auf Rieferung 
‚einer Hauptſchlacht brang. An der Spige drei ſchöner und ſtarler Heere 
hoffte er auf einen Sieg, der die Macht des Haufes Habsburg vor ber 
feinigen beugen werde. Beftimmte Nachrichten von einem Vorbringen ber 
ungariſchen Infurgenten gegen Wien waren nad) Baiern gelangt. In 
Bereinigung mit ihnen folfte bie Demätpigung bed Raiferhaufes volfenbet 
werden. 

Gleich Marfin ftimmte auch Talfarb ber Anficht bes Rurfürften bei. 
Der Marſch gegen bie Donan und nach Höchftäbt wurde beſchloſſen. Dort 
hoffte man Eugens Armeecorpe vielleicht noch vor feiner Vereinigung mit 
ber Haupiarmee angreifen und bie Gegner abgefonbert ſchlagen zu Lrmen. 

Diefe waren inzwiſchen, wie ſich von ihnen erwarten (ief, nichts we ⸗ 
tiger als müßig geblieben. Am 9. Auguft war ver Markgraf mit eriefenen 
Streitkräften zur Belagerung von Ingelftet abgerkt und an bemufelben 
Tage Hatte Eugen Abſchied von Marlkorough genommen, um ſich wie- 
der zu feiner Heere zu begeben. Aber nım wenige Stunben waren berfloffen, 
als der Prinz in Köchfter Eile mit der Nachricht zu Morlborough zurüd» 
lam, der Feind fel in vollem Anmarſche gegen Dillingen Segriffen. 
Dieſe Bewegung ließ feinen Zweifel am beffen Abficht, auf bad finfe Ufer 
der Donan Üüberzugehen und das ſchwache Yrmercorps Eugene ju überfal- 
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fen. Der Kurfürft hoffte im das gleiche Schicſal zu bereiten, welches ein: 
Jahr zuner auf demfelben Schlachtfelde den Feldmarſchall Styrum betrof- 
fen Hatte. Aber nur zu bald follte er fühlen, daß er es mit einem ganz an- 
deren Gegner zu thun habe. 

Moerlboryugh wurde von Eugen beftiunmt, fogleih den regierenben 
Herzog von Württeuberg gegen Höcftätt abzuſenden, um vie Verbindung 
mit Eugens Armeecorps berzuftellen. Seiten eigenen Truppen hatte ber 
Prinz den jtrengen Vefehl erteilt, auf die enfte Bewegung des Feindes 
gegen bie Donau hinter die Wernitz zurückzuw eichen, um dadurch bie Ber- 
einigung mit Marlberengh zw erfeicktern. Diefr wurde mit Pünftlichfeit 
befolgt, und als Eugen bei feinem Armeecorps eintraf, hatte ein Theil des⸗ 
felßen bereits ven Schellenberg befegt uno arbeitete thätigſt an der Wieder- 
berftellung der dortigen Verſchanzungen. Der Prinz fantte auch nod den 
Reft feiner Infanterie und einen Theil der Reiterei gegen Donauwerth. Da 
er jebech überzeugt war, ber Feind were ben ganzen 10. Auguft mit dem 
Uebergange ſeines Heeres auf dos linke Domnnnfer befchäftigt fein, beſchleß 
er die feſte Stellung am Keſſelbach nicht aufzugeben, ſondern Marlborough 
zu erwarten, ber in der Nacht dom 9. auf den 10. Auguft bie Donau bei 
Marheim ůberſchritten hatte und ſich in vollem Auzuge befand. 

Eugen blieb daher mit zwanzig Schwadronen die Nacht hindurch 
Hinter dent Keffeldache zwifchen Minfter und Oppertähefen ftehen. Die 
Pferde waren gefattelt und gejäumt, bie Peute in völliger Bereitichaft auf: 
aufigen. Noch fpät am Abende ftiefen tie Cchwabronen des Herzogs von 
Württemberg zu Eugen, und dermaßen vorbereitet durfte er fon hoffen, ven 
erften Ungeiff abichlagen zu Fönnen 77). 

Eugens Entjhluß war ſühn, denn er mufte mit Grund beforgen, 
am Morgen des 11. Auguſt von einem breifad überlegenen Feinde ange- 
griffen zu werben. Marlborough aber kennte nicht wohl der dem Abende 
diefeß Tages eintreffen, benn die Entfernung von feinem frügeren Gtand« 
orte bis an ben Keffelbach war weit größer als jene des deindes. Aber bie 
Tätigkeit, welche Marlborough entwidelte, glich diefen Nachteil wieder 
aus. Während bie DBaiern und bie Frangofen ben 11. Auguſt ungenütt 
vorübergeben liefen, feste Marlboreugh mit feinem genzen Deere 
den Anmarfch umebläffig fort. Im Laufe viefes Tages traf die Bor« 
Hut unter feinem Bruder Churchill, fpit Abends die Kauptftärte des 
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Heeres und mit dem früheſten Morgen des 12. Auguft auch die Attillerie 
und das Gepoͤchbei dem Prinzen ein. 

Diefen Tag Hatte ter Kurfürft von Baiern zum Angriffe auf Eugene 
Armeecorps keftimmt, deſſen Vereinigung mit Marfboronghs Heer im 
noch unbetannt war. Zuvor ſellte neh das fefte Schloß von Höchſtädt 
weggenommen werden, welches tie Berkünteten mit einer ſchwachen Be- 
fatung verfehen hatten. Als Tallard fih dem Staädtchen näherte, gewahrte 
er über die weite Ebene hin eine Staubwolle, vie ſich lang hinzeg auf der 
Strafe gegen Donauwerth. Es waren Eugen und Marlborough, bie mit 
einer Beredung don fait zweitaufend Pferden ausgeritten waren, tie Ge- 
gend zu recognoseiren. Nun erſt wurden vie Feinde vie Bereinigung Eugene 
und Marlboeroughs ine. 

Nachdem die beiden Feldherru ſich zurückgezogen hatten, vollendeten 
die Gegner bie Wegnahme Höchſtädto, und das ganze franzöfiſch/ baieriſche 
Heer wurde Hinter ven Nebelbach geführt, wo es ein Lager bezog. Der 
teste Flügel lehnte ſich Sei Blindheim, wo Tallatd fein Quartier nafın, 
en bie Donau. Der linfe von Marfin geführt, ftügte fih auf Lugingen 
umd an die Abhänge dee Goltberges. Der Nebelbach lief vor ver Fronte. 
Der Aurfürft felsft ſtand mit feiner Garve-Cavallerie zu Sondernfeim, in 
geringer Entfernung hinter Blindheim 

Wie vie Franzoſen Hinter dem Nebelbache, fo hatten die Berbündeten 
Hinter dem Keſſelbache ſich aufgeſtellt. Marlboreugh, welcher ten linken 
Flügel befehligte, ftant zu Minfter an ber Donau, Fugen mit dem rechten 
zu Oppertshofen. Den Tag über hatten bie Truppen geruftet, die Feldherrn 
aber vor allent ſich eine gene Kennlniß ber Gegend verſchafft, welche fie 
von dem Feinde trennte. 

Südweſtlich von Donauwerth dehnt ih, die Denau entlang, durch 
mehrere Stunven eine Ebene aus, welche nördlich von waldigen Dergen 
hefrängt, mar unmerflich zum Strome abfällt. Sie ift ſtart von Bichen 
durchzogen und war damals weit mehr als es jegt der Fall ift, an vielen 
Siellen fumpfig, mit Meorgrund und Vliſchen bedect. Zahlreiche Drtfcjafe 
ten Benölfern bisfelbe. Ihre Breite beträgt zwiſchen Aufingen und Blind- 
heim wehl anderthalb Ztungen, währen an ver engiten Stelfe bei Schwe- 
ningen und Tapfpeim die bewaldeten Alhänge bis auf zweitauſend Schritte 
an ten Sram treten. Diefer fliegt im ſchlangenarügen rämmungen; 
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Flußbett und Ufer find mit Infeln, Auen, Sanvbänfen und Buſchwerk 
bevedt. 

Dief war das Terrain, welches am 12. Auguft Eugen und Darl- 
borough mit erfahrenen Vliden betrachteten. Bevor fie die Stellung ver 
Seinde kannten, Hatten fie Beabfichtigt, ihre Truppen über den Nebelbach 
zu führen und fich in ber Nähe von Höchftäbt feftzufegen. Da erblichen fie, 
als fie auf Schweningen zuritten, in großer Entfernung feinbfiche Streit- 
Käfte. Auher Stande ſich ein Urtheil üßer bie Stärke derſelben zu Bilden, 
Keftiegen fie den Kirchthurm von Tapfheim. Bon hier aus entvedten fie 
mit Hülfe ihrer Ferngläfer die franzöfifchen Quartiermeiſter, welche eben 
mit der Ausftedung des Lagers Hinter dem Nebelbache beſchäftigt waren, 

Dit ber lebhofteſten Freube erfüllte dieſe Wahrnehmung bie Gemüt: 
ther der beiden thatendurftigen Feldherrn. Sie beſchloſſen fegleih eine 
Sclacht zu liefern, bevor ber Feind fih in feiner Stellung zu befeftigen 
vermöge. Sie befchlen die unverweilte Ausfüllung der Gräben, welche bas 
BVorrüden erſchweren konnten. Ein Angriff feinblicher Reiter auf bie Arbei- 
ter wurbe abgewiefen, vie Verengung ver Ebene, wo ver MWiverftand ben 
beſten Ctügpunft gefunben Hätte, ſtarl beſett und ber Reſt bes Tages bis 
tief In die Nacht mit gemeinfchaftlicher Beratung über bie für ten näcften 
Morgen beabfichtigten Unternehmungen zugebradt. 


Google — 





Bwölftes Capitel. 


Nur wenige Stunben gönnten bie Feltherm der Ruhe. Denn ſchon 
um zwei Uhr Morgens wurben bern Truppen bie Signale gegeben, welche 
fie aus dem Nachtſchlummer empor und unter die Waffen riefen. Nach 
umd nad brach ber Tag an, der 13. Auguſt, an welchem bie geöfte 
Waffenthat der erften Dahrzehnte des vorigen Sahrpunderts fich ereignen 
ſollte, ein Tag der bis auf dem jegigen Augenblid in vem Gedächtniſſe 
ber Bewohner jener Gegenden fortlebt. 

Zwei und fünfjigtaufend Mann ſtart war das Heer, welches Eugen 
und Marlberough unter ihren Fahnen verfammelten. Seine Zufammen: 
fegung war verfpievenaxtig genug. Aus kaiſerlichen Soldaten war es ger 
bildet, aus Breußen, Hannoveranern, Heffen, Pfäfzern, Württembergern 
und all den Kuntfchecfigen Beſtandtheilen eines deutſchen Reichsheeres. ghnen 
ſqloſſen tie Dünen ſich an, tie Holländer und enblid die Briten. So 
trefflich auch der Geift war, welcher biefe Heeresmaffe beſeelte, ſo mußte 
ihre verfehiebenartige Zufammenfetgung doch immerhin bie Reitung derfelben 
erſchweren. Insbeſondere fiel vieß einem Beine gegenber in's Gewicht, 
beffen Streitfräfte zwar Sloß ut biertaufenb Mann ſiärler, aber im gan- 
zen nur auß zwei verſchiedenen Beſtandtheilen, Franzoſen und Baiern, 
zuſammengeſetzt waren. 

Us brei Uhr Morgens wurde der Befehl zum Vorrücken ertheilt. 
Dieter Nebel bebedhte bie weite Ebene und hemmte bie Ausficht über bie: 
ſelbe nach der Gegend Hin, im welcher ſich das feindliche Laget befand. 
Eugens Heer, melches am rechten Flügel aufmarſchirte, war in vier Cor 
Tonnen geißeilt, ven denen zwei durch das Kufwolf, zwei durch bie Reiterei 
gebilket wurden. Die Infanterie begann, die Gavallerie ſchioß den Zug, 
das Gefchüg befand fich in ver Mitte. Gleiche Einteilung wurde bei 
Marlboroughs Armee besbachtet, welche ven finfen Flügel bildete. Dieß 
mar die Ordnung, in der das Heer ber Verbündeten ben Marſch gegen 
den Feind antrat. 
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An bern erften Sewäfier, welches die Ebene durchſtrönit, dem Rei- 
chenboch, wurde Halt gemacht und die Froutlinie hergeſtellt. Die beiven 
Anfanterie-Colormen jeres Flügels lamen auswärts, fo daß ſich tie ge- 
ſammie Reiterei in ver Mitte befant. Cin Theil des Geſchützes war zwi- 
fen den Truppen verteilt, ver Reſt folgte der Infanterie. Bei Tapfheim 
angefemmen, nahm Bas Heer ber Verbüneten bie Bataillene anf, welche 
die Nacht hindurch daſelbjt geftanten hatten. Noch durch andere Truppen 
erftärft, bildeten fiedie neunte Colonne, welche bejtimmt tvar, ben Mari 
der englifchen und ver holäntifchen Artillerie zu deden und feiner Zeit 
Blindheim anzugreifen, deſſen Beſitz den Uebergang des Heeres über 
dem Nebelboch erleichtern und bie rechte Flanke des Feintes bloßgeben 
ſollie. 

Im tiefem Schweigen wurde der Marſch gegen den Feind fortgefegt. 
Es war fehs Uhr Morgens, als man ımter Dedung einer ans Cavallerie 
gebilbeten Plantlerleite ven Gebirgsabfalt zwiſchen dem fegenannten Au 
graben und dem Nebelbache erreichte, wo neuerdings Halt gemacht wurde. 
In Begleitung von viertaufend P erben gingen Marlborough und Eugen 
weiter vor, um bie Aufftellungen des Feindes zu erferfchen und vie noch 
erforberlichen Anordnungen zu treffen. Der brantenburgifche Generalmajor 
don Nager, welcher im verfleffenen Fahre bei Styrums Niederlage bier 
‚gefangen worden war, begleitete die Feldherrn uud diente ihnen als führer. 
Nach kurzer Befpredung erliehen Eugen und Morlborough die lehten 
Diepefitionen.. 

Im eben dem Mafe als die Armee der Verbündeten vorrüdte, zogen 
ſich die feintlichen Vorpoſten zurüd. Um ſieben Uhr, als das Heer bie Er- 
Höhung des Terrains erreichte, welche gegen Wolpertftetten fich hinzieht, 
Hatte der Nebel fich verzogen und das ganze feindliche Lager wurde in fei- 
ner vollen Ausdehnung fihtbar. Von hier aus fonnte man auch den Lauf 
des Nebelbaches überfehen, welcher kie Stellung ber Gegner fehügte. Dan 
überzeugte ficb, daß bei ben Häufern und Mühlen am rechten Flügel bes 
Feindes die Leichteften Uebergangspuntte fich darboten, während das Ext 
veich weiter nordwärts gegen das Dorf Oberglauheim zu biefem Ente 
zu fumpfig erichien. Eudlich fah man, daß dießſeits des Nebelbaches das 
Zerrain zur Bewerkſtelligung des Ueberganges zwar günſtig war, bo 
jedech die jenfeitige Ebene, auf welcher die Truppen zum Angriffe fermirt 
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erben muften, von den Höfen beherrſcht wurde, welche die Feinde inne 
Hatten. 

Diefe waren bis zur Stunde in einer wahrhaft unkegreiflicen Ber- 
blendung über bie Abſichten ver Verbündeten Gefangen geweſen. Bis auf ben 
legten Augenblick Hatten fie geglaubt, Marlborough und Eugen würden 
ſich vor ihnen zueüdzichen. Noch kurz vor Beginn des Kampfes meinten 
fie, der Ausſage der Ueberläufer vertrauend, ver Markgraf von Baden 
fei wieder zum Hauptarnıee geftoßen, und tiefe beabſichtige mun nach Nord ⸗ 
fingen zu ziehen, um fich dieſes allerdings wichtigen Bunltes ju verfichern, 
Noch als Eugen und Marlborough mit ifren vierjig Schwabronen gegen 
den Nebelbach verrüdten, hielt man im franzoſiſchen Lager an dieſer Une 
ficht feft und fah in der Bewegung ber verbünbeten Feldherrn mr eine 
Demonftcation, um ven Abzug auf Nördlingen zu masfiren. „Der Feind 
„hat diefen Morgen um zwei Uhr,“ fo fchrieb Tallard in jenem Augenblicke 
dem franzöfifchen Kriegsminifter, „Reveille gefejlagen. Er ift in Schlacht- 
„ordnung vor feinem Lager aufgeftelt, und zieht allem Anfcheine nach noch 
„heute, wie das Gerücht behauptet, gegen Nördlingen ab. Hiedur läßt 
„er bie Donau zwiſchen ſich und ung und wird daher kaum im Stande fein, 
„Seine Magazine in Baiern zu behaupten "N, 

Erſt dachtem der Nebel töllig gefunfen war, nachdem man fich deut ⸗ 
lich Überzeugen konnte, dah bie Verbündeten in fHänfter Orbnung ifren 
Yufmarfch bewerfftelligten und fich zum Angriffe anfchidten, da ſchnand 
auch die fo Lange feftgehaftene Täufhung. Allgemeiner Firm entftand nun 
im franzöfifch-Saterifchen Lager. Drei Kononenſchüſſe riefen die auf Foura- 
girung ausgefenbete Reiterei zurück und ver Generalmarſch fammelte bie 
Truppen auf ihren Poften. Ihrer Lagerung gernäß bildeten Talar den 
rechten, der Kuefürft und Darfin ven finten Flügel. So wie bei ven Ber- 
bünbeten, fo ftand auch bei ven Franzofen und Baiern bie Reiterei in der 
Mitte, das Fußvolt auf beiben Flügeln, 

Tallatd ſelbſt betrachtete das Dorf Blintheim als den Schlüſſel feiner 
Stellung. "Um daher dasſelbe mit großer Stätte zu befegen, beging er den 
Fehler, ficben und zwanzig Bateillene aus feinem Centrum zu ziehen 
and nach Blindheim zu entfenben. Das Commando biefer Truppen der- 
traute erdem Generaliieutenant Grafen Clerambauit. Außerdem wurde noch 
der Zwiſchenraum zwiſchen dem Dorfe und ber Donau durqh eine Wagen- 
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burg gefperet, hinter welchet vier Regimenter underittener Dragener aufs 
gefiellt waren. Das Dorf felbft wurbe gegen tie Angeiffsfeite mit Ver- 
Hauen gedeckt. Glerambault Hatte den Auftrag feinen Poften bis aufs 
äuferfte zu Halten. 

Dit dem Nebelbache parallel, aber nicht an feinem Ufer, ſoudern in 
einiger Entfernung von bemfelßen ftanb bie franzöfifhe Reiterei, vom 
Infanterie unterftügt. Generallieutenant Baron Zurlauben, der dort 
befchligte, war angewiefen, die Feinde wirklich über ven Bach fommen zu 
laſſen, um durch ihr Zuruͤckwerfen deren Niederlage noch velfftäntiger zu 
machen. 

Bu Oberglauheim, in deſſen Nahe ver Marfihatt Morfin ſich befand, 
ſtanden zwölf Bataillone unter dem Generallieutenant Marquis Blainville, 
einem Offigter von befannter Tapferleit, aber einer fo ungeſtümen Hitze, 
daß deffen nahe Veauffichtigung nothwendig war. Diefes Dorf und 
Supingen waren bie Stügpunfte des finfen Flügels, deffen (cpte Batailene 
ſich bia an den Waldrand erfiretten und benfelken fo wie den fogenannten 
Eichbergerhof ſtart befegten. Die ganze Ausvehmung der Stellung von 
Blindheim bie zum Eichergerhofe betrug gegen anbertbalb Ctunven. 

Um neun Uhr Morgens begann bie Artillerie Tallards ein mörhe- 
riſches Feuer gegen das Fußvolf der Verbündeten. Die Engländer erwie- 
derten «8 und bald waren alle Gefchüge auf ber ganzen fangen Linie in 
vollfter Tätigkeit. Inshefonbere waren es tie Golennen Engens, welche 
harte Verluſie erlitten, da fie auf ihrem Marſche über Welpertfietten 
und Berghaufen in ver finfen Flanke befcheffen wurden, und mehr in ber 
Tiefe marfhirend, das Feuer nicht fräftig zu erwiedern vermochten. Der 
Prinz, welcher bisher bei Marlborough vermeilt Hatte, um ſich mit ihm 
auch über die geringfügigeren Punkte zu verftändigen, war nun zu feinen 
Truppen geeilt, die des Feldperen dringend Beburften. Er hatte Marldo- 
rough mit dem Verfprechen verfaffen, ihn von dem Augenblide zu benach- 
richtigen, in welchem feine Linien fermirt fein würden, um ben Angriff auf 
beiden Seiten zugleich Beginnen zu Können. Es gelang tem Prinzen, auf 
einer Anhöhe an feinem linfen Flügel Gefcjäge anzubringen. Gfeichjeitig 
wurden fünf Brüden über den Nebelbach geſchlagen und im heftigſten 
Kanonenfeuer bie Auebefferung der zerfiörten fteinernen Chaufferbrüde 
bewerlſtelligt. 
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Eugen twar, was ben Anmarfh gegen ben Feind betraf, bie bei 
weitem ſchwerere Aufgabe zu Theil gewerden. Ceine Eolonnen mußten 
einen großen Bogen beſchreiben, das Erdreich war von Heinen Bächen 
durchſchnitten, ſumpfig und mit Gebüſch hebedt. Außerdem lam man mit 
prem Schritte mehr und mehr in ven Bereich des feindlichen Geſchützes. 
St gegen eilf Uhr ftand Eugen auf den Höfen und an dem Walde gegen= 
über von Qugingen und dem Giefbergerhofe. Der Feind dot ihm jedoch 
eitu fo langhedehnte Frontlinie dar, daß der Prinz im Ietten Augenblice 
feine Dispofitionen ändern, und die Zwiſchenräume mit ber Reſerde aus - 
füllen mußte. Dieß nahm noch einige Zeit in Anſpruch, fo daß erft um 
die Dittagszeit Marlborough benachrichtigt werden fonnte, auch ver rechte 
Dlügel fei zum Angriffe bereit, 

Uwerweilt wunde hiezu der Befehl ertheift, Marlborough hatte fein 
Pferd bifiiegen und ven engliſchen Generalfieutenant Ford Tutis gegen 
Slind hein vorriden laffen. Die beiden vereinzelten ählen vor dem 
Dorfe werben don ben Englänbern genemmen, Blincheim ſelbſt aber, 
durch feine Dauert und feinen befeftigten Lirchhof jur Vertheibigung treff- 
lich geeigne, hielt fi) wader. Zu gleicher Zeit ging Marlberoughs Rei- 
terei auf alen Punkten über den Nebelbach. Ein Iebhaftes Gefecht mit 
der franzöfifgen Gavalferie entſpann fi. Zu wiederhollen Malen drang 
bie Reiterei ter Verbündeten vor, immer wurde fie wieder von den Frans 
zofen zurädgerieben. Das furchtbare Feuer aber, welches das Fußvolt, 
am Nebelbach: haltend, immer wieter auf bie heranſprengende franzöfifche 
Reiterei richtet, Hielt biefelbe auf und verurfachte ihr ben größten Schaben. 
So litten beibe Theile, bie Verbündeten und ihre Gegner, in gleich em- 
pfindlicher Weit. Jeder behauptete ſich in feinen Stellungen und der 
einzige Vortheil, ver ſich hier fir Marlborough zeigte, beſtand barin, daß 
bie franzoſiſchen Bferbe durch das ftete Hin» und Herjagen ſichtlich ermatte- 
ten und mit ihnen, wie dieh Immer zu geſchehen pflegt, auch ihre Reiter 
ach und nach bie frühere entfchfoffene Haltung zu berfieren ſchienen. 

Während hier der Kampf tobte, hatte Marlboroug die Colonnen 
verftärft, welche gegen Blindheim dirigirt werben waren, umb ben erneu- 
erten Angriff auf das Dorf befohlen. Aber dort ſchien ale Anftrengung 
fruchilos Furdtbar waren bie Menſchenepfer, welche bie miederholten 
Stämme gegen Dlindheim gefordert Hatten, Marlborough überzeugte ſich 
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bald, daß hier nichts auszurichten ſei. Mit der Geiſtesgegenwart, welche 
ben großen Feldhherrn fennzeichnet, änderie er ſegleich feinen Angriffspfan. 
Gegen Blindheim wurden fortan nur Scheinangriffe ausgeführt, welche 
ein ftartes Geſchuͤhſeuer unterftügte. Der Herzeg befchlehßz gegen bir 
Diitte des frindlichen Heeres jeinen Haupiſteß auszuführen. Denn Tallar 
Hatte fie durch die Entſendungen nad Blindheim unverbältuißmäßig ge⸗ 
ſchwaͤcht und dadurch die Aufregtfattung feiner Verbinung mit Mariu 
aufs äufrrfte geführte. 

Kaum hatte Marlborough tiefen Gedauken gefaßt, fe ſchritt er auch 
ſchen an veffen Ausführung. Neuersings ſautte er feine Reiterbriſaden 
über den Nebelbach wid wierer entfpann fich in der früheren Weit tas 
Gefecht mit der frangöfifcher Gavalferie. Nun aber wınde auch dos Fuß 
voll ver Verbündeten in ven Kampf gezegen. Der Prim von Jolftein- 
Bed führte zwei Onfanterie-Grigaven gegen Oberglauhe im vor. AS die 
Spige feiner Colonne über den Nebelboch gegangen war und ber fie fich 
zum Angriffe formiren kounte, ftürzte ſich Generallieutenant Blauville 
neun Bataillenen auf fie. Das ußvell tes Prinzen wunce zurükzeworfen, 
er ſelbſt ſchwet verwundet und gefangen. Rum fepte ſich Marlbrough felbft 
an bie Spige der däniſchen Brigade Beruſterff und jührte fie um Angri 
auf Oberglauheim über ben Dach. Aber Miarfins Reiterei warf ſich ihm 
entgegen und das däniſche Fafvelf ſchien verloren. Da wande fih Marl 
borough im Augenblide der höhften Neth an Eugen um Hülfe. Der 
Prinz genährte fie unverzüglich. Im wilter Eife raffelten die laiſerlichen 
Küraffiers, von General Graf Ingger geführt, zu Marttwengge Unter: 
ſtütung herbei. In unwiderſtehlichem Anprall warfen je ſich auf die 
franzöfiicie Neiterei und fteltten tas Treffen wierer her. 

Stundenlang zafte [eben ber Kampf, noch ſchwankte anentfchiesen die 
Woge der Schlacht. Gleiches war auch auf der Seite der Fall, wo Eugen 
ftritt. Im war weitaus die härtefte Arbeit zu Theil zworden. Marl: 
borough Hatte gleich Anfangs ven großen Fehler begangen, dem Prinzen 
die unverhaltuißmoßig ſchwächere Streitmacht zu Verfigung zu ftellen 
An Reiterei waren die beiten Aligel gleich, während Crgen nicht mehr 
als eilf preuhiſche und ſieben räuiſche Vatailene, zufannen neuntaufend 
Dann Infanterie unter feinen Befehlen Hatte, Morlboroughs dußdoll 
aber fünfuntzwanzigtaufend Mann ftart war. Und gerade des Fußrolles 
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Hätte der Prinz fo ſehr bedurft, weil er auf ber bergigen und bewaldeten 
Stelle tes Schlachtfeldes zu operiren Hatte. Anfereem fand ihm eine 
ned) größere Heeresmacht als Marlhorough gegenüber, und fie wurde nebft 
Marfin ven ven Kurfürften von Baiern befehligt, der an jenem Tage 
ohne allen Zweifel die beiten franzefifcpen Marfchälfe weit überjtraflte, 

Aber 68 war ja immer Eugens Los geweſen, auf ben Play geftellt 
gu werben, welcher am fchwierigiten auszufüllen war. Auch biefmat rechte 
fertigte der Prinz das in igu gefegte Vertrauen in glänzenpfter Weiſe. Gr 
hatte feine Augriffebewegung mit Errichtung von Ueberzängen über ben 
Bad und mit Aufführung von zwei Batterien begonnen, Unmittelber 
darauf führte Prinz Propeid von Muhalt-Deffau das preußifche und bänifche 
Fußvolt über den Nebe lbach. Während er jedoch ſtille hielt, feine Artillerie 
zu erwarten, waren ſeine Truppen einem mörderiſchen Feuer von Seite 
der Batterie auogeſebt, welche vor Ludingen aufgeftellt war. Endlich ge- 
lang es, am Walofaume eine Gegenbatterie anzubringen. Die Batailione 
wurden zum Angriffe formiet und tie Preufen auf Fugingen, die Dänen 
aber auf den rechts non diefem Dorfe gelegenen Wald gefendet. Die 
Preußen trieben das feindliche Fufvelf zuruck und nahmen in kühnen An- 
{auf bie Batterie, welche fo biel Unheil unter ihnen angerichtet hatte. 
Gteicjeitig wurden vie am Eichberger Hefe poftirten Frangoſen nad leb⸗ 
Haftem Angriffe zuridgerworfen. Nun fankte Eugen feine Eavallerie gegen 
die Neiterei des Feindes. Diefer wich und zog fich auf fein zweites Treffen 
zurück. FJetzt aber wurden bie lichen Reiter, welche zu hitzig nachge- 
fest hatten, mit vereinigter Slarle angegriffen und wieder bis über ben 
Bad) getrieben. Gleichzeitig warf fih der Kurfürft auf das preufifche 
Fußvolk, gewann die Gefüge wieder und drückte die Brigaden Natzmer 
und Bielte ia ihre frühere Aufſtellung zurück. 

Der zweite Neiterangrifi, welchen Eugen jegt auszuführen verſuchte, 
glüdte um fo weniger, als ber Prinz fo eben eine Anzahl feiner beiten 
Schwadronen zu Marlboroughs Untertägung hatte abgeben müffen. Nun 
trat eine Paufe der Erſchöpfung ein. Es ſchien unausfühtbar, daß der 
Bring mit achtzehn Bataillonen bie ihm entgegenftehenten fünfundzwanzig 
Bataillone des Kurfürften und Marfins fereive, Eugen mufte nun feiner 
feits ven Herzog von Marlborough um Verftärkung erſuchen. In Ernar- 
tung derſelben durchritt der Prinz bie Reigen ber Ceinigen, die Muthigen 
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belobend und die Zaghaften durch Wort und Beiſpiel erniahnend. Richt 
ohne Verwunderung ſah man, wie auf feindlicher Seite der Kurfünſt, 
Eugens Beifpiel nachahrnend, ein Gleiches that. Aber ver Prinz ließ ihm 
nicht fange ‚Zeit zur Ermuthigung feiner Truppen, Noch bevor Die verlangte 
Verftirtung von Marlborough eingetroffen war, ſchritt Eugen zum ernener» 
ten, britten Angriffe. Dit feinem fcharfen Blicke erſah er, ba ſich allmä- 
fig ber Vorteil der Schlacht auf Marlbereughe Seite zu neigen begann, 
unb bafı alfes baranf anfam, bie Entfenbung von Verftärkungen nad) bem 
rechten Flügel der Franzoſen zu hindern. Prinz Leopold follte vom Walde 
ber gegen bie Flanke des Feindes verbringen und bie Keiterei ihn dabei 
unterftügen. Allein biefe wurte durch bie wicberfoften Angriffe des Kur- 
fürften dermaßen erfgüttert, daß fie ftatt kräftig zur Erſtürmung der 
feindlichen Stellung mitzuwirken, zum britten Male wich. Eugen vermochte 
fie nicht zum Stehen zu bringen. Zureven und Drohungen waren gleich 
feugptles. Zwei ber vorberften Zlügtlinge fell ber Prinz mit eigener Hand 
niebergefeboffen Haben, aber alfe8 war vergebens. Da wandte Eugen 
ſchmer zooll ſich ab von ver Neiterei, welche bisher der Gegenftand feines 
Stofges, feiner Vorliebe geivefen war. Er überlich feinen Cavallerie-ene- 
tafen, dem regierenden Herzoge von Württemberg und bem Prinzen Maris 
milian ven Hannover die Sorge, die Flüchtigen zu fammeln und wierer 
zu ordnen. Er ſelbſt eilte zu dem Fußdelle. Er trat an die Spige des⸗ 
felben und fiel mit Ungeftüm den Baiern in die Flanle. Mit fühner Tedes⸗ 
verachtung feßte er fich hiebei der augenſcheinlichſten Gefahr aus. Er wäre 
bald von einem baierifchen Tragoner nievergefchoffen worben, wurbe jtdoch 
von einem feiner Leute gerettet, ber im dem entfcheivenden Augenblicke dern 
feindlichen Reiter den Säbel in ben Leib ftieh. Cugens herrliches Beifriel 
fachte ven Muth feiner Truppen an. Es gelang ihm bie linke Flanke ver 
Geinbe zu umgehen, fir durch ben Wald zu treiben und über dem Hohlweg 
bei Qugingen zu werfen. Bon feiner gungen Reiterei folgten ihm Biebei nır 
‚wei Schwadronen. Durch diefen Umftand war er verhindert, vie errunge- 
gen Vortheile weiter zu verfelgen und mußte zufrieden fein, ſich in der ge- 
wonnenen Pofition behaupten zu können. 

Seine Lage in berfelben wäre vieleicht fogur Höchft gefährlich gewor ⸗ 
ben, wenn nicht enblich der Kamf auf beim Linfen Flügel zur Catſcheidung 
gebracht worden wäre. 
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‚Hier hatte die Schlacht bie Geftalt beibehalten, bie fie gleich Anfangs 
angenommen hatte. Fortwährend erueuerte die Cavallerie Marlboroughe 
ihre Angriffe, ftets wurde fie wieder von der frauzöſiſchen Neiterei zurück: 
getrieben und zog ſich auf das eigene Fußvoll, das feinerfeits wieder durch 
beftiges Gewehrfeuer bie feindlichen Reiter zur Näctehr zwang. Aber im: 
mer mehe und mehr gab fich auf ber anbern Seite des Geguers beffen 
Erſchöpfung Fund. Zufegt vermochte Tallard nicht mehr, feine Neiterei zum 
Vorbringen zu bewegen. Nur einzelne Schwadronen zehorchten noch ter 
Stimme beſonders beliehter Führer, aber ihre Wagniffe enbigten meiſtens 
mit ihrem Berberben. Immer mehr verwirrte ſich die Schlachtortnung der 
Frangofen, ihre Aufitellung bildete nur mehr eine unbeholfene Maſſe. Da 
erlannte Marlborough, ba ber entſcheidende Augenblik gelommen fei. Er 
verfommelte feine ganze Caballerte zu einem einzigen ungeheuren Stoß 
auf ten Feind. Mit furchtbarer Energie wurde der Angriff ausgeführt, er 
war ummiterftehlich. Die feamzöfifche Reiterei, in Meine Haufen zer⸗ 
ſprengt, wendete fih zur Flucht. Das biofgegebene Fußvoit wurte im 
Nu winzingelt und größten Tpeilß miebergehauet. Aber viele ber franzöfie 
ſchen Soldaten ſollen ihr Leben durch Lift gerettet Haben, Sie ſchleuderten 
Ühre Waffen bon fich, warfen ſich zur Erbe unb ftelkten ſich tobt. Sie wir, 
den fpäter zu Gefangenen gemacht. 

Zum legten Male verfuchte es Tallard, ber bereits zweimal verwun⸗ 
det war, feine Neiterei zu fanmeln. Nicht mehr für den Sieg, nur für 
feine Rettung wollte er noch kämpfen. Es gelang ihm nur einen Heinen 
Theil zufanımen zu bringen, welchen er ben andringenden Feinden entgegen 
warf, Aber er vermochte nicht mehr, beren fiegreiches Vorbringen zu hem⸗ 
mern. Er wandte fi an Marfin um Hülfe. Der abgefandte Aojutant 
Tebrte jedoch mit ber Antwort zurüch man habe ſelbſt kaum Truppen genug, 
um ſich gegen ven von allen Seiten vorbringencen Eugen zu Halten. So 
war Tallaros Niererlage entfhieren. Mit größter Mühe fammelten die 
Oberſten die Trümmer ihrer Regimenter Hinter Blindheim. Tallard 
erlannie jegt bie Nuglofigfeit, ja das Gefährlice einer längeren Befaup- 
tung biefes Dorfes. Gr ſandte dem Generalfieutenant Grafen Clerambault 
den Befehl, Blindheim zu räumen und ſich auf Sonvernheim zurück 
siegen. Allein der Bote erreichte das Dorf nicht, er fiel in die Hände der 
Verkündtten. 
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Moarlborough lieh Tallarıs Gavallerie nicht mehr zu Athem kommen. 
unaufhaltſam drang er vor. Was noch bisher Stand gehalten hatte, erı 
griff nun vollends die Flucht. Der eine Haufen, welder tie Strafe nad 
Hochſtadt einfchlug, wurde von breifig Schwatrenen verfolgt, der andere 
aber, etwa fünfgehn Schwadrenen ſtart, in eine Fußfrimmung gevrängt. 
Viele fuchten ſich durch Schwimmen zu retten, nur wenigen gelang es, bie 
meiften extranfen, Viele wurben am Ufer niedergemacht, einige aber 
ſchlugen ſich durch und entfamen in der Richtung gegen Pauingen. Nur 
der Oberft Marquis Hautefort fammelte eine Heine Schar um fich und 
wußte ſich ven Rüchweg zu erzwingen, 

Da Graf Clerambault mit dem Fußvolke aus Blindheim noch immer 
nicht zum Vorſchein kam, fo beabſichtigte Tallard ſelbſt dahin zu eilen und 
ie Truppen, feine letzte und einzige Stüge, aus dem Dorfe zu ziehen. 
Seine Kurzſichtigkeit aber lich ihn im eine feindliche Reiterabtheilung gera- 
then, bie er für Franzsfen anfah. Der Oberftfieutenant Baron Bohneburg 
Adjutant des Erbprinzen von Heſſen-Caſſel, erfannte ven Marſchall am 
Orten bes heiligen Geiſtes, ben er trug ®), und machte ifn zum Gefange: 
nen. „Dief ift die Vergeltung für Speierbach," rief ber Exbprinz, als 
man den Marſchall vor ihn führte. Tallard wurde in Sicherheit gebracht 
und mit ber Auszeichnung behanbelt, Die feinem militärifchen Range gebührte, 

Von Walvrande bei Lugingen gewahrte Eugen die Fortfchritte Marks 
boroughs und führte nun fein Fufvolf zum abermaligen Angriffe auf ten 
Geind, Der Kurfürft und Marfin gaben den Tag verleren. Sie ftedten bir 
Dörfer in Brand, bie fie Blöher gehalten Hatten, und orbneten ihre Trup- 
pen zum Rüdzug. In drei Colonnen traten fie benfelben, den Wald⸗ 
ſaum entlang, Höchftävt linſs leſſend, gegen Mörfdplingen an. Der Kur: 
fürft in Perfon befehlizte die Nachhut. Er entwidelte dabei fo große Ge- 
ſchiclichteit, daß er ferneren Verluften vorzubeugen wußte. Ohnehin wäre 
es Eugen, dem feine Neiterei zu Gebote ftand, ſchwer geworden, mit dem 
Fußrolle allein eine nadhbrüdfiche Verfolgung vorzunehmen. Und als end⸗ 
fich bie Reiterei ſich gefammelt hatte ımb gleichfall8 zur Berfolgung erſchien, 
hatten bie Feinde hinter vem Brunnenbache eine Auffteklung genommen, 
welche weiterem Nacjbrängen Einhalt that. 

Bis hieher war nun das Schlachtfeld völlig von den Feinden gefäu- 
bert. Noch ganz in der Nähe Hatten zwei franzöſiſche Bataillene vom Heere 
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Tallarbs vor dem General Hompeſch die Waffen geftredt. Nur auf dem 
äußerften rechten Flügel behaupteten fi bie Franzoſen. Blindheim war 
noch von ihnen beſeht. 

Durch die günftige Bauart des Dorfes und bie angebrachten Ver⸗ 
theitigungewerle gefdjügt, hatte Graf Clerambault ſich mit anertennens- 
werther Ausdauer in Blinojeim gehalten. Als er aber die Fortfifritie ber 
deinde, hie Sprengung ber franzöfifchen Reiterei, bie Nieverlage bes Fuß- 
volles mit angefehen hatte, daentfanf ihm ver Deuts. Sich ferbft zu retten, 
verließ er feinen Poſten. Er wollte tie Donau zu Pferde durchſchwimmen, 
erreichte jedoch nicht bas jenfeitige Mfer, ſondern ertrant, Als der Ober- 
tommanbant vermißt wurde, trat der Marechal be Camp Graf Blanfac 
an feine Stelle. Auch er war ver Dann nicht, in ſolcher Tage denjenigen 
Entfehfuß zu faſſen, welcher der angemeffenfte geweſen wäre, Die Boten, 
die er um Weifungen an Tallard ſandte, erreichten benfelben ebenfo wenig, 
als die von dem Marſchal abgefchicten Offisiere nach Vlinpfeim zu ger 
fangen vermechten. So war eö bald zu ſpat zum Abzuge geworben, dem 
einzigen Eutſchluſſe, durch welchen Blanfac ſich Hätte retten Finnen. In 
batmpfer Erſtartung hareten die franzöſiſchen Generale in Blindheim ibres 
Sch icſals. Inmer enger fahen fie ſich von den Heerſcharen Marlboroughs 
umfihloffen. Nun endtich, nochdem jeder Verſuch fruchtios erfcheinen mußte, 
machte Blanfac wiederholte Anftrengungen ſich durchjufchlagen. Nirgends 
gelang feine Abſicht. Die franzdfiichen Truppen befanven ſich in einer 
wahrhaft verzmeifelten Lage. Dennoch wurde die Aufferderung zur Erge- 
bung mit Stolz purücgenieſen. Marlborough traf daher bie Anſialten zum 
Sturme. Rod; einem hartnädigen, morderiſchen Kampfe wurde der befe- 
ftigte Kirchhof erobert und dadurch ber Zugang zu dem Dexfe ſelbſt mefent- 
Tich erleichtert. 

Während dieſes Gefechtes war der franzoſiſche Oberſt Denondile zum 
Gefangenen gemacht worden. Lord Cutts zeigte ihm bie Fruchtloſigkeit bes 
Biberftandes der Franjoſen in Blindhe im Er beredete ihn, ſich mit einem 
Parfamentär nah dem Dorfe zu begeben und ven Grafen Blanſat zum 
zwe itenmale aufguforbern. Denonvile ging auf ten Antrag ein und eilte 
nach Blintheim. Statt ſich an den Commandanten zutveuven, rebete er jedoch 
die Truppen art und berlangte von ihnen, bie Waffen nieberzulegen und 
ſich dadurch dem Dienfie des Königs noch länger zu erhalten, Graf Ylan- 
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ſac gebot ihm zu ſchweigen und zurildzufehten, von wo er gefommen war. 
Aber Denonvile s Worte Hatten tiefen Einbruf auf bie Gemüter der Cof- 
daten gemacht. Blanfac muste befürchten, daß feine Befehle nicht mehr 
befolgt werden würden. Während man alfo unentſchieden ſtand und nicht 
wußte welchen Entfchluß faffen, erſchien ein dritier Abgeordneter Marl- 
boroughs und verlangte den Befehlshaber zu ſprechen. Gr ſtellte dem Gra- 
fen Blanfac vor, dah Marlborough fich mit vierzig Bataillonen und fechzig 
Kanonen ver Bliudheim Fefinde, daß ex nech weit mehr Truppen heran 
zuziehen vermöge, daß durch den Verluſt bes Kicchhofes das Dorf in fei- 
nen Blanken entblößt, ver geringe Ueberreſt von Tallards Armee auf der 
Flucht, das Heer des Kurfürſten und Darfinsin vollem Rüczuge begriffen 
fei und Blarıfac ſomit von keiner Seite her Hütfe zu Hoffen Habe. Cs wäre 
baher beffer eine Gapitulatiom anzunehmen und fich Friegegefangen zu er: 
geben, als fo viele brave Truppen von beiven Seiten tem ficheren Verder- 
ben Preis zu geben, ohne dadurch ven leicht dorauszuſehenden Autgang 
des Kampfes ändern zu können. 

Als Dlanfac es dennoch verweigerte, ſich zu ergeben, bat ihn ver 
engliſche Offizier, ihn auf Ehrenwort der das Dorf hinaus zu begleiten 
amd ſich mit eigenen Augen von ver Wahrheit des Gefagten zu überzeugen. 
Blanſac ging darauf ein. Er und General Hautefeuille verfügten fic vor 
das Dorf. Tief erfchüttert von dem furchtbaten Schaufpiele, das fie gefefen 
hatten, kehrten fie nad Blinsheim zurück Blanfac verfatninelte feine vor⸗ 
nehmften Offiziere. Es wunde beſchloſſen fih zu ergeben und fo firedten 
denn um acht Uhr Abends noch ungefähr neuntuufend Mann das Gewehr. 
Dit dem Ingrimm der Berzweiflung Hatten bie franzöſiſchen Soldaten ſich 
ihrem Schickſale unterworfen. Das Regiment Navarra aber fchleuberte 
feine dahnen in bie Flammen ver brennenten Häufer und zerbrach feine 
Baffer, um durch biefelben bie Trophäen ter Sieger nit zu vermehren. 

So mar endlich der ſchredliche Kampf zu Ende?). Die Armee Mar- 
fing war geſchlagen, diejenige Taffards völlig vernichtet. Dieß war das 
Schiefat der beiden Heere, welche noch wenige Wochen zuvor der Marfchall 
Tailard in eitfer Selbftäkerfchägung unbefiegbar genannt hattet). Cine 
der blutigften Schlachten ver neueren Zeit war burchgefämpft, zum um- 
ſterblichen Nuhme ber Sieger, zu unberedenbarem Schaden der Befiegten, 
für beibe mit ungemein großen Opfern verbunben. Der Gefammtverkuft 
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der Alliirten may annähernd auf zwötftaufend Dann an Todten und Ver⸗ 
iwunbeten, ber ihrer Gegner, bie Gefangenen uns Berfprengten mit einge» 
rechnet, auf mehr als das doppelte angegeben merben. Denn bie Franzeſen 
geftehen ſelbſt unchr als vierzehntauſend Todte und Verwundete zu, und 
bie Zahl ber Gefangenen muß zum mindeflen gegen breizehntaufend Mann 
betragen Haben 9). 

Schen vom Schlachtfelve hinweg Hatte Eugen ben Oberftlieutenant 
Grafen Gundader von Altyan, vom Infanterie-Negimente Taafſe, mit ver 
Siegesbotfhaft nach Wien geſendet. Marlborough aber rif aus feinem 
Taſchenduche ein Blatt Papier und ſchrieb mit Bleiflift an feine Gemahlin: 

Ach Habe nicht Zeit Div mehr zu fagen, fondern nur Dich zu bitten, 
„der Rönigin meine Chrerbietung zu melden und ihr anzuzeigen, baß ihr 
„Beer einen ruhmvoffen Sieg erfochten hat. Marſchall Tollerd und zwei 
„andere Generale find in meiner Kutſche, und ih verfolge den Reit bes 
feindlichen Heeres. Der Ueberbringer, mein Aojutant Oberft Barke wird 
„Bericht erftatten über das was gefchehen ift. Och werde bieß in einem oder 
wei Tagen durch ein anderes Schreiben felbft weitläufiger tyun“ *). 

Als die Duntelpeit hereinbrach über das Klutgetränfte Schlaßtfeh, 
führte auch Marlborough feine Truppen gegen den Brunnenbach vor, an wel: 
chem Eugen Bereit ftand. Die Soldaten brachten die Nacht unter den 
Waffen und auf freiem Felde zu. Die Vorräthe, welche fie im framöf- 
fen Lager erbeuteten, waren ihnen hoch willlommen nach ben Anftren- 
gungen bes langen Kampfes. Marlbercugh vermeifte bie Nacht hindurch 
in einer Muhle bei Höchftäpt und genoß daſelbſt einige Stunden tube. 
Da die Beſatzung biefes Stäbihens bie Waffen geftredt Hatte, begaben 
fich Eugen amd Marlberough mit dem Anbruche bes nächften Tages nad} 
bemfelben un trafen Hier bie nötfigiten Anorbnungen. 

Hierauf verfügten fich bie beiden eldheren in Begleitung bes Grafen 
Wratislaw und des ſavohiſchen Abgefandten Grafen Maffei, dann verſchie - 
dener Generale zu dem Marfchall Tallard, ber ſich in dem Hauptauartiere 
des Erbpringen von Heffen befand. Auf beim Wege borthin beficptigten fie 
die Menge weggeriommener Gefhüge, hundert ein und vierzig an ber Zahl, 
die eroberien Fahren und Stanbarten, bie ungemein große Beute, die ge: 
macht worben war. Bier und vreißig Kutſchen „mit fronzöfffhem Frauen 
„zimmer“ follen ſich darunter befunden Haben. Der Marſchall, ebwohl 
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außerſt niedergeſchlagen, brachte doch felkjt das Geſpräch auf die Ereigniſſe 
des vergangenen Tages. Auf tie Frage, warum tie Franjefen nicht ſchen 
am 12. angegriffen hätten, erwiererte er, es wäre dieß gewiß geſchehen, 
wenn nicht vier Ueberliufer vom Deere ber Verbündeten, obgleich abge: 
ſendert befragt, übereinſtimmeud auögefagt Hätten, ver Marlgtaf von Ba- 
den fei zur Sauptarınee geftehen. Cugen und Marlbereugb hörten bie 
Lobſprüche, mit welchen tie franzöfiichen Generale fie überbäuften, mit 
‚grofer Veſcheidenheit an. Sie erwiederten fie mit anertennenren Worten. 
InSbefonkere lohte ter Prinz über die Maßen das Benehmen des Aur- 
fürften von Baiern und dasjenige feiner Truppen. Er geſtand frei- 
müthig, aß er mehrmals von ihm jurüdgeworfen werten fei. Als er von 
feinen eigenen Streitträften ſprach, fagte er: „Och habe eine Schwadren 
„und Fein Bataillon, welches nicht zum wenigſten wier Mal angreifen 
„mußtet ). 

Nachdem der Befuch ungefähr eine Stunte gedauert hatte, titten die 
Feldherm über tat Schlachtfeft, das noch mit den Leichen der Gefallenen 
bededt war und einen furchtbaren Aublid tarbet. Tanrı begaben fie ſich zu 
ihren Truppen, entfanbten pwei Detaſchemeuts zur Beſahung von Dillin- 
gen und Lauingen, und erfiefen Anorduungen über die Verfügungen, 
welche mit den zahlreichen Gefangenen getroffen werten mußten, 

Dei dieſem Aulaſſe wie in jedem Augenblicke vor, während und nad 
der Schlacht mußte das feltene Einverftäntniß bewundert werben, welches 
zwiſchen Eugen und Marlboreugh herrichte. Es ift feine Parteilichteit, wenn 
das Haupmerdienft davon Engen zugeſchrieben wire. Denn der Prinz Hiure, 
wenn er gewollt, mehr als einen Grund zum Rage gehabt. Die Truppen, 
welche er beſehligte, waren nahezu um die Hälfte ſchwächer, als diejenigen, 
die Marlborough am Luten Hügel in's Treffen geführt Hatte, Die Heere 
Tallards und Marfins waren fih aber ungeführ gleich. Die Anzahl der 
Streitfräfte Eugens fand alfo an Zahl derjenigen ſeines Gegners um 
ebenfo viel nach als Marlborough dem feinigen überlegen war. Es durfte 
daher nicht Wunter nehmen, daß auf Seite des Herzogs das glänzenbere 
Reſultat errungen wurde. Zu bedauern war hieß nur aus einem einzigen 
Grunde. Wenn das Verhältnif umgekehrt, wenn Eugen® Flügel ver ftärfere 
gewefen und von biefem ver Ausfchlag gegeben werben wäre, fo Hütte bas 
gauze feindliche Heer aufgerollt und in tie Donau gebrängt werden müfen, 
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ftatt daß ihm, wie es jegt wirllich ber Foll war, bie fihere Rüczugslinie 
nach Ulm freigelaffen wurde. 

Bie dem aber auch fein mochte, Eugen war ber lehte, ber ſich zu De- 
ſchwerden hinreißen Kieß, wenn ſein eigenes Interefe dabei im Spiele zu 
fein ſchien. Es gab feinen eifvigeren Lobredner und Bewunderer ber Talente 
Marlboroughs, als Eugen und Niemand fchrieb mit größerer Wärme dem 
Herzoge den Hauptantheil am Siege zu als der Bring. 

Durd ein foldhes Benehmen Eugens wurbe der Herzog völlig für 
in gewonnen, Auch er war doll des wärmften Lebes über die Haltung 
bes Pringen in ber Schlacht und über die Tapferfeit feiner Truppen ®). 
In feinen Privatbriefen aber vermeilt Marlborough mit beſonderer Vor - 
Hiebe bei der Schilderung des Freimuthes und des Edelſinnes des Prin- 
zen. Seine Befeibenheit und fein geiwinnendes Benehmen tobt er mit 
nicht geringerer Lebhaftigleit als feine kriegeriſchen Eigenfchajten. Diefe 
Eintracht ver Felbberrn, allerdings ein feltenes Beifpiel, erfüllte die Welt 
mit Bewunderung, und begeifterte die Dichter uno Schriftftelter zu empfa- 
tifcher Anpreifung. Man nannte fie zwei Körper, von einem Geifte bejeelt. 
Auf einer Mebaille, welde man aus Anla bes Cieges bei Höchſtädt In 
Holand ſchlug, wurden fie mit Caftor und Pollux vergligen und bie Um- 
ſchrift bezeichnete mit vielem Rechte bie Eintracht ter Feldherrn als bie 
Urface nes Sieger. 

Ungemein groß war ber Gindrud, melden tie Nachricht von her 
Schlacht und ihrem Ausgange in ganz Europa hervorbrachte. In Paris 
wollte man Anfangs gar nicht baran glauben. Die erſte Runde war dahin 
durch ben Marſchall Villeroy gelangt, welchem ber Feldmarſchall Graf von 
Naffan durch einen Trompeter Briefe gefangener framzöfifcher Offiziere 
überfanbt Hatte. Sechs Tage war König Ludwig in der töbtlihen Unruhe, 
don einer furchtbaren Niederlage feines Heeres in Baiern zu wiſſen, ohn⸗ 
die näheren Umftänbe zu kennen. Der Vrigabegeneraf Silly, welchen der 
gefongene Marſchall Tallard nad; Paris zu fenten tie Erlaubniß erhalten 
Hatte, brachte bem Könige bie erften umftändfichen Nachrichten. Ludwig XIV. 
war nicht gewohnt, Linglücksbotichaften zu vernehmen. Seine Nievergefchlas 
genheit, bie Beftärzung bes Hofes, des ganzen Landes war außerordentlich 
groß. Faſt jebe angefshene Familie Hatte einen Toten zu bellagen, für einen 
Verwundeten, einen Gefangenen zu fürchten. Die Entmuthigung war alfgemein. 
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Um fo größer war anbererfeits die Freude, melde tie Kunde von 
tem Siege bei Höchftäpt in den Landern ber verbündeten Mächte erregte. 
Zu Lonben und im Haag feierte man Sreutenfeite. Zu Berlin war man 
ſtolz auf die Tapferfeit, welche die preußiſchen Truppen in der Schlacht 
bewährt hatten, und auf das glänzende Zeugniß, das ihren und ihrem 
waderen Führer, dem Prinzen Leopold von Anhaft-Defjau, von Eugeu er- 
theilt wurde). Nirgends aber fühlte man lebhafter ben Triump ale zu 
Bien und am faiferlichen Hefe, pen nirgents mehr als tert fonute man 
bie unmittelbaren Wirkungen des großen Ereigniſſes jtärfer verfpüren. Die 
Gefahr eines Einbruches des franz öjifch-beierifchen Heeres in die Exhländer 
erſchien völlig beeitigt, die Infurgenten in Ungern wurten durch das 
Verſchninden der Hoffnung auf eine Vereinigung mit dem Kurfürften in 
ihren ftofzeften Planen turchfreust, ter fo ſehr ſchon gefunfene Muth des 
Herzogs von Sadehen war wieber aufgerichtet und überall, auf den Kriege: 
THauplägen wie in den Gabineten ver Regierungen, ver Suche des Hauſes 
Habsburg ein neuer und kriftiger Aufſchnung verliehen. Der Nimbus, 
welcher die frangöfifche Kriegsmacht Bisher umgeben Hatte, war gebrochen. 
Seit Ludwig XIV. auf dem Throne ſaß, war er zum erften Dale nicht 
nur in empfindlicher Weiſe, fentern in einer Art gefchlagen, tie damais 
unerhört genannt werden kounte. Und einem einzigen kühnen und zlüd- 
Tichen Streiche vertankte man dieſe völlige Umgeftaltung ver Verhöliniſſe. 
Bar es ein Wunter, daß da jerer Mund überfloß von Lobpreiſung und 
Danksarkeit für diejenigen, welche tiefen Streich zu führen gewagt hatten? 

In höchften Maße war dieß Bei dem edlen Raifer jelbft der Fall. 
‚Zeuge deſſen ift das Schreiben, welches er nach Empfang ver Siegesnach- 
richt an den Bringen richtete. Innigft donlte er ihm für den durch feine 
„nungemeine Prutvenz und Tapferfeit, fo wie durch das dalereſe und fiand- 
nbafte Beithun des engliſchen Feloheren“ errungeuen herrlichen Cieg, durch 
welchen Eugen jegt und bei ber Nachwelt ſich einen unfterblichen Ruhm 
gefichert Habe. „Gr konne jedoch dem Prinzen," ſo fährt ber Raifer fert, 
„rurhaus nicht Bergen, daß feine Freude mit wahrhaftem Schreden ver- 
bunden war, ob ber Gefahr in ber ſich Eugen befunten hate. Gr müffe ihn 
daher bringenb bitten, für feine Sicherheit und Erhaltung in Zutunft 
mehr Obforge zu tragen, ba er wohl wiſſe, wie viel bem Raiferhaufe und 
meer ganzen Alfianz an feinem Wohle gelegen fei '%)." 
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Auch Marlborough erhielt ein in dem wärmften Husbrüden abgefah- 
te8 Danffdpreiben bes Raifers. Um ihm jeboch ein Üffentliches und bleisen- 
des Kennzeichen ber kaiſerlichen Dankbarkeit zu geben, ernannte ihn Leopeld I, 
zum Fürften bes heiligen winiſchen Reidpes mit Sit und Stimme auf dem 
Meichstage. Er erhielt das Fürftenthum Mindelheim in Schwaben mit vem 
Rechte der Vererbung auf feinen Erftgebornen. 

Dem Bringen Tugen wurde zwar fein fo großartiges Merkmel fa» 
ferlicher Anerfenmng zu Theil, wie «8 Marlborough erhielt. Um jedod; 
auch Eugen ein Zeichen feines „hanfnehnenben Gemüthes" zu geben, erhob 
der Kaifer ven Palaft des Prinzen in ver inneren Stabt Wien zu einem 
vrivilehirten abeligen Fre houſe · und befreite ihn für ewige Zeiten vom 
jeder wie immer gearteten Beſteuerung, Einquartierung oder ſonſtigen 
Belaſtung. Auf daß aber durch dieſe Begünſtigung den übrigen Hausbe⸗ 
figern in Wien leine gröfere Betheiligung an ben öffentlichen Gaben aufer- 
legt werbe, ließ der Koiſer einen Betrag von fechstaufend Gulden zu Hanz 
den bes Bürgermeifters der Reſidenzſiadt verabfoigen *'). 

Diefelbe Danfsarkeit, mit welcher ber Keiſer ſich den beiden Feld ⸗ 
herrn verbunden fühlte, befeelte auch den römiſchen König Deſeph. Nur 
ſprach fie ſich bei ihm, feiner Jugend und feines ſtürmiſchen Weſens wegen, 
mit größerer Lebendigleit aus. Er bezeigte ven Iebhafteften Wunſch ſich 
wie der zur Hauptarmee zu begeben und wie ver zwei Jahren am beven 
Siegen und Schicſalen perfäntichen Antheil zu nehmen. Ruhm und Ehre 
wollte er auch für fi gewinnen, und nebenbei dem Gefühle der tiefen Ab 
meigung freien auf laſſen, welche er wider ben Kurfürſten von Beiern 
empfanb. Der Verrath, ben biefer an ſeinem Kaiferlichen Schwiegervater 
begangen, hatte Joſephs frühere Liebe zu ihm in wahren Haf verwandelt. 
Es ift mein einziges Verlangen," fchrieb er dem Martgrafen von Baden, 
„wenn Maximulian Emanuel fich zu billigen und vernänftigen Bebingungen 
„nicht bequemen will, ihn mit Gewalt zur Vernunft zu bringen und babei 
in Berfon ammefenb zu fein 1%)." Er traf mit größten Eifer alte Anftat- 
tem zur Hbreife und langte auch wirtlich nach wenigen Wochen beider Haupt: 
armee art. 

‚Bei biefer handelte es fi, nachdem der Sieg errungen war, vor 
alfem barum, denſelben fo fruchtbar ale möglich zu machen. Es ſcheint 
fait, als ob hiezu nicht alles basjenige geſchehen wäre, was doch in ber 
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Mact der Sieger gelegen war. An eine raſche Verfolgung des deindes 
mag man wohl gedacht Haben, doch ließ man ſich durch vielerlei Rücjtch- 
ten, in&befontere bucch diejenige auf Unterbringung ter ungeheuren An- 
zahl Gefangener bavon abhalten %). Den Tag nad) der Schlacht machte 
bie Armee nur einen furgen Marſch und lagerte wiſchen Wittislingen und 
Steinheim. Hier blleb fie vier Tage ſtehen, tie Truppen ausruhen zu 
laſſen und die Vertheilung ber Gefangenen vorzunehmen, Es trat eine 
Zögerung ein, welche ohne Zweijel die Früchte des Sieges in nicht gerin« 
gern Mafe ſchuälerte. Die Iore, welche dieſem Verfahren zu Grunde 
lag, entfprang gewiß aus den ebelften Beweggrünten. Den Truppen Zeit 
zur Raft und Erholung, zum Genuffe ver Beute zu geben, nachdem fie 
mit fo großer Tapferkeit und Anſtrengung gefechten Hatten, ſchien eine 
Anforverung ver Bilfigfeit zu fein. Und dennoch muß tiefe Schouung 
ter wir in der Rriegführung jener Zeit auf allen Punkten begegnen, als 
eine übel angebrachte angefegen werden. Es ift faum zu bezweifeln, vaf 
wenn ber größte Theil des verbün deten Heeres dem Beine mit derſelben 
Schnelligkeit gefolgt wäre, mit ter jener dem Rheine zueilte, die Neful- 
tate des Feldzuges noch weit geäßer geivefen toren. Darfins Armee 
lonnte, ohne daß es eines fernexen Kampfes beturft Hütte, nur durch dem 
Shreden vor bem verfolgenden deinde jerffreut und aufgeriebentverben 1). 
Landau hätte fallen mäffen, bevor ver Play Verftärhungen erhalten Eonnte. 
Eine Zeit raubenbe, Geld und Merſchen koſtente Belagerung wäre er: 
ſpart und ber Krieg endlich, was Eugen fe dringend wünſchte, auf fran- 
‚öfifiches Gebiet verfegt werten. 

Aber bie Rofchheit der Bewegungen wurde damals nicht in gleichern 
Mafe als ein Vertheil in der Ariegführung angefehen, wie es jet ber 
Fall ift. Gleich waren bie alten, bedachtigen Feldperen mit bem Vorwurfe 
hei der Hand, man wolle ven Krieg „& lu hussarde“ führen, wie man 
«6 damals nannte, und bie „raison de guerre“ gänzlich; aufer Acht 
laſſen. Genugfam hatte Eugen ſolche tabelube Yeuferungen nach feinem 
herrlichen Felbzuge des Jahres 1701 Kören müffen, und auch jegt wieder, 
um lurze Zeit dor ber Höchftänter Schlacht, Hatte ter Markgraf von 
Baden in gleichem Sinne feine Stimme erhoben. Dief machte denn, daß 
man auch nad) dem Ciege bei Höcftärt mit etwas zu großer Berächtigfeit 
vorging. Die Berußung eines fo entfpeivenven Sieges müfe, fo meinte 
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man, mit größter Sorgfalt erwogen werben. Diefe Erwägung aber, fo noth- 
wendig fie am und für fich war, nahm doch gar zu diele Zeit in Anfpeuch 
Am 19. Auguft ftand die Armee erft bei Guntelfingen, nur anderthalb 
Meilen vom Schlachtfelde. Dann brauchte fie noch zwei Tage um bis 
Ulm zu fommen, wo bie Felcheren durch neum Tage, bis zum 30. Muguft, 
in Beraihungen verweilten.. 

‚Ihnen Hatte fich aud der Marlgraf von Baden wierer angefhloffen. 
Dem Grafen Wratiblan war ter ſchwierige Auftrag zu Theil geiverten, ben 
Generallieutenant zur Mufgebung der Belagerung von Ingolſtadt und zur 
Bereinigung feiner Streitkräfte mit der Hauptarmee zu bewegen. Man Boffte 
hiedurch eine ſolche Ueberiegenheit zu erlangen, daß man auf beiben Ufer 
der Donau zu gleicher Zeit zu operiren im Stande märe. Nur höchſt ungern 
willſahrte ver Markgraf dieſem Begehren. Aufs Iebhaftefte bedauernd, 
daß ihm fein Antheil an tem großen Siege beſchieden war, Hätte er gar 
zu germ bie vom ihm begonnene Unternehmung gleichfalls zu einem gůn⸗ 
ftigen Ende geführt. Aber die Rüdfichten auf das allgemeine Vefte Aber- 
wogen aud bei ihm diejenigen: feiner Privatintereffen. Denn er hielt es 
gleich Engen und Marlberough für das nothwendigſte, durch Zufammen- 
siebung aller Streitmacht bie Feinde ganz aus ben beuffchen Ländern zu 
dextreiben oder fie nochmals zur Schlacht zu zwingen. Tie Ausſicht, Hie: 
bei auch für fich einen richt geringen Anteil an bem noch zu ernienben 
Kriegsruhme zu gewinnen, mag gleichfalls nicht wenig zu dem fehnelfen 
Entſchluffe des Markgrafen heigetragen haben. Am 18. Auguft verwan- 
delte er die Belagerung von Ingolftabt in eine Blofabe, deren Leitung er 
dem Selbmarfchall-Lieutenant von Aufſeß übertrug. Am 24. traf er in 
Söflingen, unweit von Ulm, mit Eugen und Marlborough zufanmen. 

Die Beſchlüſſe, welche bafelkft gefaßt wurben, beftanden im wefent- 
lichen barin, daß bie vereinigte Armee ſich in fünf Celonnen und auf fünf 
verſchie denen Straßen nach dem feine bewegen, Eugen aber mit Poft- 
pferven nach Rottweil vorauseilen folle, um ſowohl bert als bei tem im 
den Stollhofener Linien zurücgebliebenen Corps am der Hand zu fein, 
wenn ſich Villeroy mit bem Kurfürſten zu bereinigen und noch etwas gegen 
Württemberg zu unternehmen gedächte '°). deldmarſchall von Thüngen 
erhielt ben Befehl über ein Corps, welches das vom Feinde noch beſebie 
Um wegnehmen folfte. Die Belagerung von Landau, bie Marlberough 
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ſchon wor bem Beginne des Felezuges gewünſcht und zu ber er damals 
einen Blan von Eugen verlangt hatte '%), wurde als ver Hauptzweck der 
noch zu unternehmenven Operationen hängeftelit. 

Wie die Felbheren ber Verbündeten vorausgefept hatten, fo war es 
wirtlich eingetroffen. Der Aurfürft und Marfin Hatten fih von dem 
Schlachtfelde mit größter Beſchleunigung gegen Um zurüdgejegen. Hier 
wollte Marimilien Emanuel ſich behaupten, um feine Erblanbe nicht völlig 
aufgeben zu müffen, ſondern in der Nähe zu fein und bei günftiger Ge- 
legenheit fie wieder befepen zu lönnen. Er glaubte hiebei auf Villeroys 
Unterftägung und Beihülfe regnen zu bürfen. Marfin aber war einer 
ganz anderen Anfiht. Er wellte von einem Verbleiben kieffeits des 
Rheines nicht® mehr hören, nur jenfeit® dieſes Fluſſes ſchienen ihm bie 
franzdſiſchen Truppen in Sigerheit zu fein. Der Kurfürft wor in ſolcher 
Ahängigleit wor ben Pranjofen, dah er den Willen berfelben als Geſetz 
befolgen mußte. Dennoch fehlug er dat Anerbieten aus, welches Eugen 
und Marlberough ihm machten, ihm in Befig feines ganzen Landes zu 
ſeben und ihm won England und Holland viermalgunterttaufend Kronen 
sugufichern, wenn er die Partei ter Verbündeten gegen Frankreich 
ergreifen und achttauſend Mann gegen biefelben in’s el fiellen würte. 
Marimilian Emanuel übertrug der Kurfürflin, feiner zweiten Gemahlin, 
einer Tochter des Königs Johann Sotiesti, die Regierung feines Lan- 
des. Er ſelbſt ließ zu Alm eine Beſatzung zurüd, wahrſcheinlich um das 
ifm folgende Heer der Verbnteten aufjuhaften. Dann ſehte er mit ver 
frangöfifchen Armee ben Marſch gegen ben Rhein fort. Am 25. Auguſt 
traf er in Hüfingen unweit ven Donaueſchingen mit dem Marſchell 
Villeroh zufammen, deſſen Benehmen während des ganzen Verlauſes ver 
Greigniffe einen erneuerten Beweis feiner militirifchen Unfähigfeit gefiefert 
hatte, 

Villeroy Hatte ſich von Engen gänzlich täuſchen laſſen. Er war von 
feinem Könige beauftragt werben, tem Prinzen in ben Finien ven Stell- 
hofen feftzuhaften, feine Gutfernung nach Beiern zu Kindern und wenn 
dieß unmöglich wäre, ihm tapin zu folgen. Es war Eugen vollftäntig 
geglüct, mit einem Theile feines Heeres ben Abmarſch nad Baiern zu 
bewertſieligen um zugleich ben Marfchalf glauben zu machen, daß er ſich 
noch mit allen feinen Streitfräften in ben Linien am Rheine befinde. Erſt 
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benfelben Tag, am welchem vie deldherrn am den Ufern ber Domau zur 
Deldſchlacht ſich rüfteten, erfuhr Villeroy, daß Eugen ſich vom Rheinufer 
entfernt Habe. Nun bealſichtigte der Marſchall irgend chvas gegen bie 
in ten Sinien zurüdgebfieberen Truppen zu unternehmen, aber bevor er 
an die Ausführung dieſes Berfages ſchritt, wurte er durch bie Schrecens⸗ 
nachricht vn ter Nicberfage bei Höchftätt überrafeht. Dett blieb ihm nichts 
mehr übrig, als dem geichlagenen Heere entgegen zu gehen und daeſelbe 
beim Ruckmarſche zu unterftüßen. 

Bei Billereh's Zufammentunft mit dem Kurfürften und Marfin wırs 
ben bie Berabrebungen wegen ber Rückehr ihrer fmmtlichen Teuppen auf 
das linle Rheinufer getroffen. Am 30. Auguf und 1. September Tarıgte 
bag vertinigle Heer zu Kehl an, nicht ohne auf dem mühfeligen Marſche 
durch den Schwarzwald eine ſehr beträchtliche Anzahl Soldaten eingebüßt 
zu Haben, von denen ganze Scharen befertirten. Insbeſondere war dieß 
unter den baierifchen Truppen der Ball, welche laut erffärten, ſich nicht über 
den Rhein fehleppen laſſen zu wollen. 

Am 2. September war der Uebergeng bes Heeres über ben Strom 
vollendet. Der Kurfürft verlief tie Armee. Ex Hätte ich gern mit tem Könige 
von Frankreich beſprochen, aber eine fo traurige Zuſammenkunft war nicht 
mach tem Geſchmade König Ludwigs, fo ſehr der Kurfürſt fih auch, vom 
franzöfiiden Stamppunfte betrachtet, durch die Stanthaftigfeit, mit der 
er am bem Bunde mit Frankreich ſeſihiell, einer Berücfichtigung werth ge- 
macht Hatte. Ueser Det verfügte fih Morimilion Emanuel, von dem 
Refte feiner Haustrupren geleitet, nach Brüffel, um dort das Amt eines 
ſpaniſchen Statthalter ver Nieverlante auszuüben, da es ihm vom Schick- 
fal verfagt war, bie eigenen Ränter zu regieren. 

Bevor Eugen fich an ben Rhein begab, bot er der Kurfürſtin von 
Baiern für fie und ihre Familie ein fiheres Afyl zu Münden an, wenn 
fie Ulm und bie übrigen von ben baierſſchen Zruppen beſe hten Pläpe 
dem Raiferfichen übergeben würde. Gr übertrug bem Grafen Mratislom 
die Fortführung biefer Unterhandlung und begab ſich ſelbſt nach Rottweil, 
von ba aber nach Raftebt, nachtem er die ſchwäbiſchen Kreistruppen ge - 
gen Philippeburg in Marſch gefett hatte. Mn 2. September Tangte ex 
ſelbſt in Philippsburg an und nahm fein Hauptquartier im Kapıziners 
Hofer von Waghäufel '”). Dit bewunderungeweriher Thatigleit trof er 
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alle Anftaften um zwei Brüden über ven Rhein zu fhlagen, und dem 
‚Heere ben Uebergang über ven Strom zu ermöglichen. Es handelte ih 
wor alfem darum, ten Feinden in ber wichtigen Pafitien am Speierboche 
zuvorzulommen. 

Eugen ließ daher ſchon am 6. September, nachdem bie erſte Schiff: 
Hrüde vollendei war, die Kreisrupfen aus ten Stollhefener Linien über 
den Rhein gehen und die Stellung anı Speierbache einnehmen. An dem- 
felben Tage traf Marlborough, und zwei Tage fpiter der Markgraf von 
Baten dei Eugen ein. Während biefer Zeit wurte ter Uebergang bes 
Heeres über ben Nhein Bewerkfielligt. Villeroy, welchem nad) des Mur: 
fürften Abreife al vem älteren Marſchall das Obercommando über das 
franzefifcpe Herr zugefallen war, Yatte mit feinen Truppen eine vortheil⸗ 
Hafte Pofition hinter ber Queich eingenommen, Da er in terfelben Pan- 
dau bebedte, waren bie Verbündeten entſchloſſen, ifn von dort zu dertrei⸗ 
ben. Aber Villeroh wartete keinen Angriff a5. Ofne Wiverftand zu ver- 
fügen, trat er ben Rüdzug an, und wich Huftig über bie Lauter, zulegt 
fogar über tie Matter zurüd. Die Armee ber Verbündeten rüdte in bie 
frügeren Stellungen ver Feinde ein und erſchien am 10, September ver 
Landau. Der Belagerung dieſer Feftung fand fomit fein Hinterniß mehr 
im Wege. Prinz Lutwig von Baden übernahm bie Peitung ber Belage- 
rung. Eugen und Marlborough macten fich zur Dedung verjelben anhei 
ſchig. In Krouweihenburg ſchiugen fie ihr Hauptquartier auf. 

Um biefelbe Zeit traf bie erfreufiche Nachricht ein, taf Ulm ſich an 
den waderen Thüngen ergeben und ber Feldmarſchall fein Armeecorps 
ſamunt ver ver Ulm gebrauchten Artilferie und Munition nad) dem Rheine 
im Vearſch gefett habe. Durch dieſe Truppen erhielt das Belngerunge- 
corp6 bes Markgrafen eine erwünſchte Werftärfung. Noch ver ifnen war 
der romiſche König goſeph vor Landau eingetroffen und Hatte wenigſtens 
dem Namen nach bie Oferleitung ber Belagerung übernemmen. Am Tage 
nach feiner Ankunft befuchten Marlborough und Eugen den jungen Mo— 
narchen und wurden bon ihm in berfchmeichelhafteften Weife bewillfommt. 

Die Garnifon von Landau, ungefähr fünftaufend Mann ftart, warb 
von dem franzöfifchen Generollieutenant Grafen Laubanie befefligt. Der 
Graf, ein bejahrter Mann von großer Erfahrung '*), einer der beften Gene- 
rale des frangöfifchen Heeres, wurte bei ber Bertheivigung des Plages 
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durch feine braven Offiziere und waderen Truppen auf das nachtrüd: 
lichſte unterftägt. Diefem Umftande, und vielleicht der Cangfamfeit, mit 
welcher tie Beiagerungebedürfniſſe Herkeigefehafft wurden, fo wie per etwas 
läffigen Leitung des Angriffes, welche gar zu viele Zeit in Feierlichkeiten 
und Paraten vergeubete, uf wohl die fange Dauer ter Belagerung 
vorzugstweife zugefchrieben werben, Gewiß iſt e8, Taf kie beiten thatendun- 
ftigen Feldherrn zu Kronweißenburg ben langſamen Fortſchritt berfelben 
nur mit Höchfter Ungeduld bettachteten. Ihr lebhaſtet Geift beſchäftigte 
ſich unabläffig mit Entwürfen zu Unternehmungen, welche noch in biefem 
Feldzuge oder wenigfteng: mit Eintritt tes Künftigen Frühlings auszuführen 
wären. Sie Hatten tabei tie Anfchaungemeife vieler gar hochgeſiellter 
Offihiere zu befämmpfen, welche ber Anfidt waren, mit ber Vertreibung 
er Feinde von deutſchem Boten fei völlig genug gethan. 

Gugen und Marlborough waren aber nicht biefer Meinung. ie er: 
Härten, dah noch in bem gegenwärtigen Qahre, wenn nicht mehr, bed) 
wenigftens basjenige gejchehen müffe, was nöthig fei, um für ben fünfti: 
gen Feldzug die Berſehung des Kriegsſchauplatzes auf franze ſiſches Gebiet 
möglich zu machen. Die Verbündeten hätten ſich daher, aufer Landau's, 
auch noch ter wichtigen Bofter an der Meſeilinie zu verfichern. Hier fei 
bie vermunpbarfte Etelle Frankreichs, ven hier aus müßten denn auch bie 
gewaltigfien Streiche wider hasfelbe geführt werden ). 

Nach reiflicher Berathung lamen die beiten Feltherrn überein, daß 
Eugen allein das Commando ber Betedungsarmee übernehmen, Marl- 
boreug$ aber fich ver beiten Pläge Trier und Trardach bemächtigen ſolle, 
teren Beſitz zu fünftiger Durchführung einer entſcheidenden Unternehmung 
umerläßlich fei. Fugen war e8 zwar, welcher zu Anfang bes Feldzuges 
tie Bejtimmung erhalten Hatte, am ver Moſel zu befehligen. Cs hätte ihm 
alfo wohl auch jegt biefes Commanbe geführt, bei welchen nicht geringer 
Kriegsruhm zu erwerben war, während bie Beredungsarmee ben Reſt bes 
Feldzuges vorausjichtlich in Unthätigleit zuzubringen hatte, Aber ver Prinz 
wor es gewohnt, dem allgemeinen Wehle überall und zu jeber Zeit fein 
Brivatintereffe unterzuorbnen. Gr ftand daher auch jegt gern zurüd und 
überließ dem englifchen Feldherrn en glänzenberen Schaupfat der Thätige 
teit, fi mit dem Bewußtſein begnägend, ſchon durch tiefen Entſchluß viel- 
leicht mehr noch als jener zu bem gemeinfamen Beften beigetragen zu haben. 
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Tee von Eugen und Marlborough erfomme Plan wurde von dem 
fegteren, wie fid von ihm mit Bejtunmtheit erwarten ließ, mit Energie 
und Geſchicklichteit burdgeführt. In der Hälfte res Monats October 
trennte ſich ein Anneecorps von zwölftaufend Mann von dem Bedecungs- 
heere, das unter Eugens Cemmando bei Rremveifeuburg zurüchblieb. Durch 
gewandie und ſchuelle Bewegungen kam Maulborough bei ter Beſehung 
Triers den Franzeſen zuvor. Trarbach aber mufte durch den Erbprinzen von 
Heffen-Gaffel mittelft einer förmlichen Belagerung eingenemmen werben. 

Nachdem Marlberough dieſe Streitträfte won dem Here Eugene ab- 
getrennt hatte, Tonnte es ſchon als ein Gewinn erſcheinen, wenn ber Prinz 
mit einen berart geichwächten Heere feiner eigentlichen Aufgabe, ber 
Dedung ver Belagerung von Landau, zu entfprechen vermechte. Von einer 
Unternehmung gegen Zilferey, ter hinter tem wohlverſchanzten Linien von 
Drufenheim am heine bie zum Schloß Lichtenberg in ben Vogeſen 
fand, fermte nicht die Rede fein. Aber es war ein merkmwärdiges Zeichen 
der amablüffigen Geifteöthätigteit Cugene, daß er auch in Lagen, in benen 
jeber andere zufrieben geweſen wäre, ſich auf bie Vertheitigung zu Ber 
fehränfen, und Niemand ein angriffsweifes Vergehen von ihm erwarten 
Tomte, ſich ſiets mit Anfehlägen zu Uederfällen und bergfeichen Unterneh» 
mungen befehäftigte, bei denen auch mit geringer Kraft bedeutendes bewirtt 
werben kann Es ift wahr, daß faft alle diefe Plane mifglüdten. Im dem 
detd zuge des Japres 1702 war bieß bei nicht weniger als brei ſolchen Unter 
nefmungen der Fall zeweſen, dem Ueberfalle auf Cremona, benieni» 
gen gegen Vendome's Hauptquartier und den Anſchlage auf Mantua. 
Wer jeroch bedenlt, von welch Heinen Zufälligfeiten hiebel das Gelingen 
abhängt, und wie Leicht irgenb ein am ſich geringfägiger Zwiſchenfall ein- 
hilt, an dem ber ganze Vion feheitert, ber dird bie leicht begreifen. Cine 
Haupturfadie des häufigen Deifglüdene ift in dem Umftanbe gelegen, daß 
zu berfei Anfeplägen meift nur eine geringere Anzahl Truppen verivenbet 
werben fann, als deren Durchführung erfortert. Denn durch das Aufbieten 
größerer Streitmaffen würde die fo näthige Geheimhaltung tes Planes 
efhwert und bie Schneligteit ber Bewegungen gefemmt werben. 

Troy all dieſer Schwierigfeiten, trog bes wiederholten Scheiterns 
feiner Anſchläge fam Eugen doch immer, wenn es eben nicht möglich war, 
fich mit großen Projetten zu beſchäftigten, auf ſolche Heinere Unternehmums 





‚oogle 


28 _ 


gen zurüd. Und wenn er fenfi gar nichts bamit erreicht hätte, fo machte er 
dech ten Feind unruhig und beſorgt, fih aber gefürchtet und als einen 
Gegner befannt, vor bem mar niemals und auf Feiner Puntte fiher fein 
Tonute. b 
Auch jegt, während des ruhigen Verweilens im Hauptquartier zu 
Nronweißenburg/ befcjäftigte ſich ter Prinz mit ben Plane, hie im Septem- 
ber des vorigen Jahres verlorne Feſtung Allbreiſach durch einen Ueberfall 
wieder zu erobern. Durch eine vertraute Perſon zog er leider nicht ganz 
genaue Erlundigungen ein über tie Schwaͤche ber Beſatzung und über bie 
Nactäffigfeit, mit welcher fie den Cicherheitspienft betrieb. Hierauf baute 
Eugen feinen Auſchlag , mit deffen Ausführung ex den Generalfelvwacht- 
meifter Wintelhofen Beaufteagte. 

Es wurde hiezu ein Tag beftimmt, an welchem bie gewöhnlichen Heu- 
lieferungen nach der Jeftung fia ttfinden felften. Fünfzig Wagen wurben mit 
Waffen unt Peejfrängen belaten, und mit Heu übertedt. Cinige derſelben 
waren bon innen Hohl und darin eine Anzahl von Offizieren und Soldaten 
verborgen. Alte ſollten als Lieferungemagen im Die Feſtung zu gelangen 
fuchen, vom zweifuntert auserlefenen Offigieren und Untereffigieren in der 
Vertleidung ven Fuhrleuten nt Bauern geleitet. In bie Etatt eingebrun- 
gen, fellten fie vor alfem die Thorwache überwältigen und den Zuzug der 
außerhalb des Plahes aufgejteiften Referoe möglich machen. Mit Genauig- 
feit waren tie Platze beftimmmt, nad; welchen die Truppen ſich zu begeben 
hatten, jeber Abtheilung war ihre Aufgabe pünktlich vorgezeicnet. Der 
Plan ſchien wehl erfennen, denuech ſollte er an einem Zufalte ſcheitern. 

Am 9. November um neun Uhr Abents brach General Winkelhofen 
mit einer Truppenabtheilung von zweitauſendvierhundert Mann von Frei⸗ 
Burg auf. Nach einem anftwengenten Nachtmarſche war man um fünf Uhr 
Morgens unweit Breifah, an tem Neuthore angelangt, Um acht Uhr er- 
fchienen bie vorberften Wagen mit ifrer Begleitung am Thore. Die erfie 
Wade wurde gluͤclich paffirt, die zweite jeboch, welche Verbacht gefchäpft 
Hatte, niebergemacht. Am Hauptthere aber entfpann ſich ein Streit zwifchen 
dem Oberftfieutenant Brigfieres, welcher gleichfalls als Bauer verkleidet, 
bie Wagen geleitete, und dem feindlichen Fortififations-Commiffär. Diefer 
verſe hie bem vermeintlichen Lendmann einen Schlag mit feinem Rohr, der 
eiferliche Stabseffigier jedoch, ſich verge ſſend, feuerte feine Piſtolen auf 
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den Beleitiger ab. Nun entftand bärm, ein Gefecht entſpann ſich, das Fall 
gitter wurde herabge laſſen und dadurch die ſchon innerhalb des Thores be ⸗ 
findliche Schar ton ber nachrückenden Reſerve getrennt. Dieſe, von ben 
Wütten ſcharf befchoffen, dermechte ifre in der Stadt eingefchloffenen Kas 
meraden nicht mehr zu befreien und mußte unwerrichteter Dinge ven Nüd- 
zug anfveten. 

Inzuniſchen Hatte ſich enclich ie Belagerung von Landau igrem Ente 
genähert. Nichts konnte leb haftere Bewunderung verdienen, ale bie uner- 
ichütterfiche Stanthaftigfeit, mit welcher Graf boubanie bie Vertheidigung 
leitete. Schon am 10. October war der Graf bei ber Abwehr eines Stur - 
mes durch eine neben ihm einſchlagende Bembe mit Steinen und Sand 
bedeckt worden. Als man ihn unter dem Schutte heroorzog, hatte er das 
Augenlicht für immer verloren und war noch überrieß am Unterleibe ſchwer 
verfegt worben. Aber bie Kraft feines Widerſtandes wurde hiedurch feinen 
Augenblick geſchmächt. Jere Handbreit Erde wurde Hartmädig beftritten 
und jedes Mittel angewendet, den Fall der ſchwer bedraͤngten Feſtung 
moglichſt zu verzögern. Und wirllich waren erſt am 22. November, alſo 
fiebzig Tage nach bem Beginne der Belagerung, bie Dinge fo weit gelom- 
men, daß Kingerer Wirerftand nur mit dem Verterben ber branen Bes 
fagung hätte entigen Können. Erft als auch vie waderften Offigiere vem 
Commandonten ieh beftätigten, machte ex von ber ſchon feit Langer Zeit 
in feinen Händen befindlichen Frlaubniß zu capituliren Gebraud. Am 26. 
verfieh vie tapfere Garnifen mit allen Kriegeehten vie Feftung und Tehrte 
nad) Frantreich zurüd. Graf Laubanie, ſchon von König Jofeph aufs ehren» 
vollſte behandelt, wirde von feinem danlbaren Monarden, wie er es ver: 
diente, glänzend belohnt. 

Dich war ber Ausgang eines Feldzuges ber, fo groß bic in bemfelben 
errungenen Refultate auch waren, bed; nach hem Siege bei Hächftänt noch 
weiter gehende Hoffnungen erweckt hatte. Der König von frankreich irrte 
nicht, als er dem Marſchall Villeroy fehrieh, daß fo empfinbtich ihm ber 
Verluft ven Landau auch fein were, ihn unter ben ebwaltenden Umſtän- 
ben bed) fein geringeres Wißgeſchick habe treffen können, als daß feine 
Gegner fi auf tiefen Platz geworfen haben ?°). 

Nogbem Landau gefallen war, wurben bie Ariegeunternehmungen 
für ven gegenwärtigen Feldzug als beendigt angeſehen und ber größte 
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Teil der Truppen in bie Winterquartiere verlegt. König Doſeph Tehrte 
nach Bien zurüd. Eugen aber war fein Kugenstit der Ruhe und 
Erholung beſchieden, fonvern man beburfte feiner mewerbings in Unge- 
legenheiten, welche für ben laiſerlichen Hof vom ver größten Wichtigkeit 
waren. 

Während die Feloheren der Verbündeten, der Marfgraf von Baden, 
Eugen und Marlborough wiver ben Aurfürften Maximilien Emanuel und 
die franzöfifchen Marfchälle an ber Donau im Großen ven Krieg führten, 
wirde berfelße in verfihiebenen anderen Theilen von Beiern, insSefondere 
aber an der tirelifchen Grenze zwiſchen Faiferfichen und baieriſchen Truppen- 
abthrilungen im Keinen fortgeſpennen. Beiderſeits zu ſchwach, um irgend 
ein tutſcheidendes Reſultat Herbeisufüßren, twaren die Streitenden doch 
eben ſtart gemug, durch die fteten Kämpfe, durch bie Gxteffe der Sofbaten, 
durch Brandſchatzungen und Blünderungen ven Ruin des Landes berbei+ 
zufügren. Die Baiern ſelbſi begingen genug ber Verheerungen, mehr noch 
die Raiferfichen. Das Verfahren kiefer lehteren wer, wenn gleich nicht 
gu rechtfertigen, doch einigermaferr zu entfhulcigen. Sie wuhten, vaß der 
Kaifer, und mit Hecht dem Kurfürften zürne. Was zu Paris ale Stand- 
Haftigfeit gepriefen wurde, mufte in Wien als hartnäcige Verftedtgeit 
angefehen werben. Das Benehmen des Kurfürften erbitterte daſelbſt um 
fo mehr, ale der Schwiegerfoßn, ver Langjährige Verbündete des Kaſſers 
es war, welcher in fo feindſeliger Haltung gegen feinen Oberherrn ber» 
Harte. Qe iebhafter bie Beangſtigung gesefen, die man vor Mati- 
milian Emanuel gefühft Hatte, deſto größer war nun ber Haß gegen ben- 
felßen. ei ven faiferlihen Truppen war dieh wohl Sefamt und man 
extaubte ſich leicht manch ſchweren Unfug in bem dande eines Firften, ter 
fi) gegen den Kaifer jo fehr vergangen hatte. 

Noch während der Belagerung von Landau ſchien jedoch vie Sache 
ein anderes Anſehen zu gewimnen. Die Baiern fahen ſich von ihrem Rur- 
fürften verlaffen. Maximilian Emanuel war nach Brüſſel zurüdgefehrt 
und eine Umterftägung von ihm in Feiner Weife zu hoffen. Auch von 
Frantreich lounte fie nach ben Greigniffen bes leßten Feldzuges nicht 
erwartet werden. Was blieb alfo ter Kurfürſtin, welche bie Regentfchaft 
der baieriſchen Larde übernommen Hatte, übrig als darnach ju traten, 
eine gütfihe Auegleichung tes Streites mit dem Raifer zu bewertjeligen. 
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Zu Ilbesheim wurden bie Verhandlungen gepflegen. Außer Wratislaw 
füeten fie die Grafen Trautfon und Sinzenvorff im Namen ves Kaifere, 
der Hoflammerdirelter ven Neufänner aber für die Kurfürjtin. 

Arm 11. November fam enplich ber Vertrag zu Staude, fraft deſſen 
alle Feftungen und militäriſchen Etabliffements in Baiern tem Laifer ab- 
getreten und die Truppen mit Ausnahme von vierhuudert Mann Garden 
entreaffnet wurden. Der Kurfürftin blieb vie Nupniefung tes Rentomtes 
München, dann diejenige ven Ingolſtadt, Rain und Kempten. Die Lanz 
desverwaltung aber mit Ausnahme jener des Nentamtes München ging an 
den Kaifer über. 

Leepelb I. übertrug bie Ausführung dieſer Convention dem Prinzen 
Eigen, welcher mit den ausgerchnieften Vellmachten nach dem Kurfürften- 
thume abgeorbnet wurde 21). Durch Eugens Ernennung zeigte der Kaifer 
deutlich, daß die harte Behandlung Baierns nicht in feinem Willen Ing. 
Denn der Prinz war ee, welcher tie Verrüdung des Landes immer und 
unverholen gemißiligt hatte. Yon ihm war jener ftrenge Befehl an den 
Felbmarfcgall Grafen Herbeville ausgegangen, die unveranwortlichen 
Gelderpreſſungen bei ſcharfer Ahndung zu meiden und nicht zu glauben, 
daß man, weil in Feindes Land, zu deſſen Ruin nach eigener Willkür da: 
rin ſchalten fünne. „Cr erinnere bief“, fchrieh Fugen dem Grafen, „als 
„guter Freund, und mache ihn darauf aufmerlſam, daß aud das ſchon 
„Begaugene wieter gut gemacht, und Alles, was weggenenumen werten 
„fei, mit Rünfticpteit zurückgeſtellt werden müffe #9).“ 

Vaiern Fonnte fich Glück wünſchen, daß Eugens Sentung einem 
Manne zu Teil zeworten war, welchen ſolcht Gefinnungen Befeelten. Lei: 
der waren aber bie Verhältniſſe fo verwidelter und trauriger Natur, 
daß der Prinz trog bes edelſten Willens in dem unglüclichen Lande nicht 
fo viel Gutes zu wirfen vermochte, als es in feiner Abficht (ag. Schon 
das erfte Geſchäft war der Art, daß es die ernſteſten Berwidtungen 
herbeiführen mußte. 

Der wichtigſte Punlt des Tractates beſtand in ver Uebergabe her 
boie riſchen Feftungen, auf welche ver Kniferhef vorzugsweiſe fein Augen: 
mert gerichtet hatte. Die Kurfürſtin ſchien entfehloffen, ihren Berpflich: 
tungen nachzukommen un die feften Pläge des Landes ven feierlichen 
Truppen einräumen zu laſſen. Aber ſchou zu Ingefftatt, welches nach 
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dem Tractate am 18. Noveniber übergeben werben folfte, zeigten ſich un. 
vorhergeſehene Schwierigleiten. 

Die Veſatzung ver Feſtung war aus zwölftauſend Mann baieriſcher 
und franzöfiicger Truppen zuſammengeſettt. As Feldmarſchall Graf Her- 
beville non Straubing heranzog, wie Feftung zu übernehmen, begaben ſich 
ter Generafmajor von Lützelburg und der Direftor von Reufönner *°) ale 
üche Bevollmachtigte nach Fngofftatt. Hier aber erregte die Befagung, 
ftatt die Feftung zu verlaſſen, einen Tumult und verlangte vorerſt bie Aus 
bezahlung ihres ſechsmonatlichen Soldrücſtandes. Neufönner, ernſtlich bes 
dreht, flüchtete zu Herbeville; General Tügelburg aber harrte nicht ohne 
Gefahr zu Jugelſtadt aus. 

Erft am 29. November gelang e8 ber Kurfürſtin durch Cutſendung 
bes Kammerrathes Löhr, welcher einftweilen eine Abſchlagszahlung über: 
brachte, die Aufregung einigermasen zu bejehwichtigen. Dennoch weigerten 
ſich die Eruppen noch immer die Feſtung zu werlaffen. 

Juzwiſchen war Eugen mit fünfunptreißig Bataillonen und Preis 
untfiebzig Schtwabronen, welche ex auf daieriſchem Gebiete in die Winter- 
auartiere zu verlegen den Auftrag hatte, zu Grogmöhring, unweit von 
Ingolſtadt eingetroffen. Dit Unzufrievenfeit vernahmer bie Vorgängein ver 
Teftung. General Fügelburg wurde angegungen, binnen wierundzwanzig 
Stunden eine kategoriſche Antwort zu ertheifen, ob man gefonnen jei, ben 
Vertrag zu vollziehen und Jugolſtadt zu übergeben over nicht, „Er fei 
nicht gewilft“ erffärte ber Prinz, „nach einem fo fangen und beſchwer 
„lichen Feldzuge feine Truppen noch zu feuchtfofen Märchen nötpigen zu 
„laffen. Er proteftire vor Gott und ver Welt“ fe ſchloß er feine Auffer: 
derung, „gegen dad Unglüct, welches die Nichterfüllung des Vertrages für 
„das Cart, für die armen unſchuldigen Unterthanen, je ſelbſt für das fur- 
„Fürfilihe Haus nad) ſich zichen würde, Die Verantwortung bleibe den— 
„jenigen überfaffen, die veren Urſache, und welche unter tem Borwande, 
„den Aufſtand in Ingefftabt nicht bewältigen zu können, vielfeicht deſſen 
„eiftige Beförberer feien *)." 

Nach Münden entfandte der Prinz einen Offigier mit der Bitte an 
die Kurfürftin, bie Beftimmungen des Vertrages mit gleicher Pünltlichteit 
erfüllen zu wollen, wie dieß von Seite des Kaiſers durch Ueberlaſſung tes 
Rentamtes Münden ſchen geſchehen fei und auch fürder ver Hal fein werke *). 
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Als die meuteriſche Garniſon durch General Liltzelburg von dem 
Pritzen zewiſſe Sicherſtellungen verlangte, lounte Eugen mit edlem 
Selbfibenuftfein erwiedern, er habe ſich Bei ber ganzen Welt einen folchen 
Kamen erworben, daß Niemand an ber genauen Erfüllung euer von 
ihm eingegangenen Verpflichtung zweifeln bürfe 

Die Kurfürftin zeigte fih zu pünftlicher Vollziehung ker yon ihr 
abgeſchloſſenen Conventien bereit. Sie ſandte einen brikten verfhärften 
Befehl nach Jugolſtadt und bewies butinb, wie bin ihr ganzes 
Benehmen, Gugens Zeugniſſe zu Folge, daß fie an dem Aufſtande feinen 
Theil habe*?). Am 7. Tecember wurde denn auch ohne fermeren Anſtand 
vie Räumung von Ongelftatt vollzogen. Die auderen Plüge folgten 
viefem Beifpiel. Der größte Theil des baieriſchen Militärs, Fuhrolt wie 
Reiterei, trat unter die Fatferlichen Fahnen. Die neue Verwaltung ford 
überall Eingang und ſchlug nach und nach Wurzel im Lande, Eugen bewies 
Errſt und Feftigfeit, wo es nöthig war, feuft aber Mitte und Zuvor- 
kemmmenheit, um bie vielfach verlegten, theils mißtrauifchen, theils erfitterten 
Gemüter zu gewinnen. Er ſelbſt bezeigte Bei jeder Gelegenheit der Kur⸗ 
fürftin im ungweibeutiger Weife feine Ehrfurcht. Strenge hielt er darauf, 
daß ihr die eimaigen Neiſen im Innern des Landes nicht verwehrt und 
aberall bie iht gebahrenden Chrenbezeigungen erwiefen wurden. 

&8 war bewunderungéewürrig/ wie Eugen bie gleiche unparie 
Strenge nach beiden Richtungen hin, gegen feine Soldaten ſowohl als 
wider die Bewehner eins in gefahrlicher Gährung befindlichen Landes zu 
Yanbfaben wußte. Ex zeigte Verliebe für die erſteren, feine 
Gereiztheit gegen bie feßteren; er bewies e8, daß er im wahren Sinne ted 
Wortes über den Parteien ftand. Den Landleuten feien bie Waffen, fo 
lautete fein Vefehf, mit deuen fie verfehen wären, zuerft in Güte abyu 
verlangen, und erſt bann, wenn fie barauf nicht hören wollten, mit 
Gewelt wegzunchnien. Jedes Kantgericht fei bei ſhwerer Ahndung anzı- 
weifen, feine Untertfanen in Zucht und Gehorfam zu erhalten Ten 
unrubigiten Köpfen aber, den Stubierenden zu Iugelſtadt, ließ Eugen 
bedeuten, daß fie in den gehörigen Schranfen und in Ruhe verbleiben und 
feiner Tpättichteit wider die Soldaten ſich unterfangen follten. Würde dieh 
der Fall fein, fo müßte ker Erſtbeſte, ben man auf friſch er That betrete, 
nicht nur beim Kopf genemmen, fenbern als Aufrührer und dlufwiegler 
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mit dem Strange beftraft, die Uebrigen aber würben abgeſchafft und bie 
Squlen gefperet werben, „iwihingegen," fügte Eugen Hinzu, „wenn fie 
„ſich friedlich aufführen, man fie gar gern ihre Privilegien genießen laſſen 
„werde. Daß aber bie Bürger den Soldaten feinen guten Willen erzeigen, 
„dazu find fie nicht gehalten, und ift fid) deßwegen auch nicht über felbe 
„zu beffagen 29).u 

Diefe legten Worte des Prinzen beweifen Mar, daß fo wie er vie 
Soltaten vor jeglicher Unbill gefhügt, er auch ben friebfichen Bürger 
vor unberechtigten Anforverungen gewahrt haben wollte. Daher hatte 
Eugen es nöthig gefunden, bie beiven in Baiern commanbirenden Feld ⸗ 
marfpälte Gronsfelo und Herbedille durch feharfe Snftructionen zu binden, 
„auf daf fie feine freie Hand haben, nod in dem geringften ſich in bie 
„Geldſachen ober das Contributionsweſen mifhen Könnten 29)." Und als 
dennoch gegrünbete Klagen über Erceffe ſewohl, als wegen überfpannter 
und ſchwer gu erfülfenber Begehren einginger, ba verlangte Eugen, ihm 
bie Schuldigen unumwunden zu bezeichnen, ohne Rüdficht auf bie Perfon 
ober ben Rang berfelben. „Ia wenn es bie Feldmarſchälle felber feien, 
denen es zur Laſt falle, ſich mar einen Helfer mehr als dasjenige ange 
„eignet zu haben, was ihnen gehlßre, fo werde er ſchon wiffen, was zu 
„Am fei, um fie zur erforberlichen Genugtfuung zu verhalten und ber 
„verbienten Ahnbung zu unterziehen 2%). 

Durch eine ſoiche Sprache und durch ſolche Mahregeln gewann 
Gugen das Bertrauen ter Rurfürftin, die ſich im mancher Berrängniß um 
Rath und Beiſtand ar ihn wandte °'). Aber auch das Zutrauen im ande 
kehrte wie der. Hunderte von Gefuchen und Eingaben erhielt ber Prinz 
täglich, meift von Qeuten aus ben höheren Gtänden, bie um Belafſung 
ber früßeren oder um Uebertragung neuer Aemter baten, oder welche 
gelobten, bem Kaifer Treue und Geherfam zu bewäßren. Der Prinz 
beftätigte einftweilen die früferen Beamten und rieth dem Raifer ange- 
Tegentlich, bie erfahrenen umter ihnen beiquefalten und nicht etwa gleich 
Anfangs meue einzufegen, welche von bem Lande und deſſen Einrichtungen 
nichts verſtehen und ben Intereſſen des Kaiſers nur Nachteil Bringen 
wärden. Insbefondere brang er barauf, daß der Verwaltung tes Landes 
ein Oberhaupt gegeben werbe, welches biefem Boften in jeder Beziehung 
gewachſen fei. Bor allem müffe ber Statthalter, fo meinte Eugen, das 
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Land und deſſen Kräfte genau fenmen, bie Art und Meife wie dadſelbe 
bisher regiert worden ſei, inne haben, insbeſondere aber von den mit 
der Furfürftin abgefchleffenen Tractaten und den Verfügungen genaue 
Wiſſenſchaft beſiten, welche in Folge berfelben getroffen werten waren”). 
Schon früher Hatte von ber Abficht des Kaiſers verlautet, den Cardinal 
damberg zum Generalſtatthalter des Kurfürflenthums zu erheben. Eugen 
ſchien diefe Wahl für tes Kaifers Dienft zu ſchädlich zu fein, als daß er es 
hätte unterfajfen innen, auf die Bedenken aufmerfjam zu machen, welche 
feiner Meinung mac) dagegen in die Wagſchale fielen. 

Von jeher hatte ver Cartinal für einen eifrigen Anhänger bes Aur- 
hauſes gegoften. Die häufigen Berührungen, it welche er als Biſchef von 
Paſſau nit Marimilian Emanuel kam, Mnüpften diefe innigen Beziehungen 
noch feiter. Die ſchuelle Uebergabe Paffaws wurde als ein untrügliches 
Zeichen dieſer Hinneigung des Cardinals zu dem Kurfürſten angejefen. 
Aufgefangene Briefe hatten ben bejtimmten Nachweis geliefert, deß ber 
gegen Samberg gefaßte Argwohn ausreichend begründet war. Wenn mn 
die Megierung des dandes in die Hände eines Mannes gelegt wurde, von 
welchem größere Auhanglichteit au ven früheren als an ben jehigen Rantee- 
Heren zu erwarten war, fo konnte nach Eugens Meinung für ben lehteren 
baraus nur Unheil entſtehen. 

Der Prinz befchtwer alfo ven Kaifer, ben eifrigen Bewerbungen des 
Cardinale um jene Stelle in keiner Weife Folge zu geben =), Er nannte 
dagegen einen Damm, im beffen Hänbe diefer wichtige Poſten mit größter 
Beruhigung gelegt werben konnte, und der bein Prinzen zur Belleidung 
desjelben in jeder Beziehung der geeignetite ſchien. Diefer Mann war 
dohann Wenzel Graf Wratisfaw. 

Wratislaw war aus einem ber älteften bößmifchen Apelegefhlechter 
entfproffen, ber erftgeberne Sohn bes Grafen Franz Chriſtoph Wratisfam, 
Kammerpräfiventen und Statthalter in Böhmen, und ver Gräfin Maria 
Stifabeih von Waldſtein. Nachdem er feine Studien vollendet hatte und 
von einer Lingeren Bildungsreiſe zurücgefehrt war trat er, fünf und 
zwanzig Sahre alt, im dahre 1695 als Afeffor bei der behmiſchen Hof- 
Yanylei in ben Stantsbienft. Seine Herborragende geiftige Begabung, von 
glücklichen äußeren Berhältniffen getragen und in den Verbergrumd geſtellt, 
gewann ihm ſchnell das vollfte Vertrauen des Kaiſers Leopold und feiner 
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vornehmſten Rathe. Bald erhielt Wratislan Aufträge von hochſter Wich- 
tigfeit, bei ber Sugenblichfeit feines Alters doppelt ehrend für ihn. Nach 
dem Zobe des Königs Karl IL. von Spanien wurbe er nach England 
gefendet, bie Allianz des Raifers mit König Wilhelm II. gegen Frankreich 
zu Stande zu bringen. Es ift befannt, in welch glüdlicher Weife dieſer 
Auftrag volführt wurde. Im ber kurzeſten Zeit tvar es Wratislew gelungen, 
ſich die Neigung und bas Vertrauen der einflußreichften britifchen Staats- 
männer zu gewinnen >), Als im Jahre 1703 ber junge König Karl fih 
von Wien nach London begab, kam ihm Wratislaw nach dem Haag 
entgegen und begleitete ihn nach England. Auf diefer Reife und im täglichen 
Umgange gewann Karl bie höchſte Meinung von Wratislaws intelfectueller 
Befähigung, von feinen Kenntniffen, feiner Revtichteit und Uneigenmägigteit, 
den feiner unerfchütterlihen Anhaͤnglichleit an das Raiferhaus, Die Folge 
dieſes Zutrauens des jungen Könige zu Wratislaw war ein Vriefwehfel, 
in welchem ber Graf mit einem Sreimuthe, zu bem nur bie unbebingtejte 
Hingebung berechtigen konnte, in Karls ſchwieriger Stellung bemfelben vie 
erprobteften Rathſchlage ertheilte >). 

Nach Karls Abreife war Wralislaw noch in Sonden geblieben, dort 
ber Sache bes Haufe Defterreic; zu bienen. Dann eilte er zu Morlboronghs 
Armee, Seine Borftelungen trugen weſentlich zu bem Fühnen Entſchluſſe 

. des buitifchen Feloferen bei, fein Beer nach Batern zu führen. Huf 
Darlborougs Verlangen 96) begleitete ihn Wratislaw dortfin. Cr wohnte 
allen Kriegsbegebenheiten des ganzen Feldzuges bei und führte bie Unter- 
Handlungen mit Merimillan Emanuel und mit ber Rurfärftin von Baiern. 
Es war baher fein Zweifel, daß er, wie Eugen erflärte, zu dem wichtigen 
Boften eines Statthalters dieſes Landes vor allen andern Mitbewerbern 
als ber geeignetfte erſchien. 

Diefe Bejeichnung bes Mannes, dem feiner Anficht nach die Leitung 
der Angelegenheiten des Kurfürſtenthums übertragen werben follte, war 
die feste Pflichterfüllung Eugens in Baiern geweſen. Die Beftimmungen 
des Hbesheimer Traftates waren vollzogen, der Auftrag bes Prinzen 
erfüllt, und er dachte an bie Rüdfehr nach Wien, wohin bie wichtigften 
Angelegenheiten ihn tiefen. Es wat ihm genug ben Weg angebeutet zu 
Haben, welchen man nach feiner Meinung einfchlagen follte, um nach ber 
trie geriſchen auch bie friebliche Eroberung von Baiern burchzuführen, 
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Hätte man Eugens Rath und fein Beifpiel befolgt, fo märe manche trau 
tige Begebenheit, manche bedauerliche Verwiclung erfpart werben, und 
das Haus Defterreich Hätte dort treuergebene Unterthanen gefunben, 
mo «8 bald darauf frogigem MWiberftande und bewaffnetem Aufruhr 


begegnete, 
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Dreisehntes Enpitel. 


Unter den vielen gewichtigen Angelegenheiten, welche Eugens Rüd- 
tehr nach Wien erforberten, waren es insbefondere zwei wahrhaft bren ⸗ 
menbe ragen, bie man durch ihn geföfl zu fehen hoffte. Die Bisherige 
et ber Rriegfüßrung gegen bie Rebellen in Unger und biejenige wider 
die Franoſen in Italien Ionnte nicht länger fo fortdauern. Jedem Auge, 
deffen Ali nicht durch vorgefaßte Meinungen getrübt wurde, war es Mar, 
daß man in ganz anberer Weiſe auf biefen Kriegsſchauplätzen auftreten 
mäffe, ala es bisher gefchehen war, wollte man nicht Länger ven empfinb- 
lichſien Nachtheilen ausgefegt bleiben. Denn als foldhe mußten bie vers 
herrenden Steeifgüge ber ungarifchen Infurgenten nach Mähren, Oefter- 
reich unb Gteiermarf, die Berwüftung des eigenen Rates, bie Finfhrän: 
fung latſerlicher Macht auf wenige fette Pläge angefehen werden. Als 
ſolche mußte bie ftete Zucht gelten, ben Herzog von Savchen, wenn er 
nicht ausgiebiger als bisher vom Kaifer unterftilgt, wenn nicht jede Be» 
ftimmung des mit ihm abgefehlsffenen Mllionzvertrages pünktlich erfüllt 
wärbe, wieber zu Frankreich jurädttelen zu fehen unb mit ihm den mäch- 
figften Bumbesgenoffen in Otolien zu verlieren. 

In fo bebrohlicher Sachlage traten in wahrhaft erichredfendem Maße 
bie Gebregen hervor, an denen bie falferliche Regierung Lit. Mit dem 
aumehmenben Alter Hatten ſich Bei Leopold biejenigen Eigenfihaften, welche 
jchon früher fo vieles zur Hemmung eines energifchen Auftretens ber 
Regierung beigetragen, feine Unentfeloffenfeit, der Mangel an Seibft- 
vertranen, ber Hang zu zauderndem Hinansichieben entfheidenber Maß- 
regeln ungemein gefteigert. Andauernde Erkrankung, fihtliche Abnahme 
der förperlichen Kräfte mehrten noch das Uebel. Auch andere Umftände 
lamen bazu, dasſelbe beſonders fühlbar zu machen, Jene begabten Männer, 
weiche bereinft des Kaiſers Vertrauen befeffen Hatten, Hocher, Stratt- 
mann, Kinsth, waren längft geftorben, feine übrigen Räthe aber, Harrach, 
Mannsfeld mit ihm alt geworben, und weder geeignet noch des Willens, 
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dem Kaiſer eine Gntfchloffenheit einguflöken, ie ihnen ſelbſt fremk 
mar. 

Der Eimige, ber dieß vielleicht zu tun im Stanbe geweſen wäre, 
Saunig, war felbft ſchwer Frank und dem Tode nahe !). Unter biefen 
Umftinden war es leicht erklärlich, daß alle Männer, vie ein Herz für 
ihr Daterland hatten, der Ruclehr Eugene mit Sehnſucht entgegen fahen. 
Seine glängenben Erfolge im vergangenen Felbzuge hatten am Raiferhofe 
ſowohl als im öfterreichifchen Bolfe die günftige Meinung, die man immer 
von ihm gehegt, ungemein gefteigert®). Von ihm allein glaubte man noch 
Rettung erwarten zu dürfen. 

Bon kiner Seite mar Meß mehr als von denjenigen ber Fall, melche 
vorzugemeife auf Beenvigung des Rampfes in Ungarn ihr Augenmert ger 
richtet hatten. Das Zutrauen und tie Liebe, welde bie Bewehner tiefes 
Landes dem Prinzen witmeten 3), liehen bon feiner Rückehr eine günftige 
Birfung hoffen. Und eine ſolche war in der That auch dringend möthig. 
Denn ber Raifer war währent des Yahre® 1704 in Ungarn nicht glüdlich 
geweſen. Niemals waren bie Einfälle ber Rebellen nah Deſterreich mit 
großeret Verwegenheit ausgeführt werben, mie hatten fie barbariſcher da⸗ 
feltſt gehauft, als im Sommer biefes dahres. Den laiſerlichen General: 
major Georg Adam von Riezan, einen fränftichen und baher zum Com: 
mando nur wenig tauglichen Diann, hatten fie am 28. Mai bei Shme: 
Ienig gefcplagen und gefangen *). Wien ſelbſt wurbe von ihnen auf's höch ſie 
Keunzubigt, und es war unausführbar, baf ber Raifer feiner fangjährigen 
und ihm liehgemorbenen Gewohnheit nach ben Sommeraufenthalt in Fa- 
zenburg nahm. 

Um Bien vor ben Rebeifen gu fhüen, wurbe in weiten Begen um bie 
Zorftäbte herum vom Ufer ber Donau bei ©. Marr angefangen big zum 
Wienerberge, umd ven da wieder zum Denauufer Hinter der Worftart 
Roffen ein Wall und ein Graben gezogen, und biefe Yinie auch noch überbich 
mit Palliſade n unb an geeigneten Orten mit Rebouten verfehen. Dennoch 
ftreifte Graf Alerander Karolhi am 9. Juni mit viertaufend Mann bis 
vor Wien, unb erioedte großen Allarm in der Stabt, welche eben das 
Geburisfeft des aiſers beging. Die Bürgerſchaft aber griff entfhloffen 
au ben Waffen umb eilte ſcharenweiſe auf ven Wall. Ihre fefte Haltung 
ſchredte bie Ungarn von einem Angriffe auf bie Vorftäbte ab. Das 
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außerhalb ver Mingmaner gelegene Neugeb ͤude vermochte man jeboch nicht 
dor ihnen au [hägen. Mit wahrer Zerſtörungsluſt warfen fie ſich auf dass 
ſelbe, weiches fogar ven ben Türten verfcpont worden war. Um ten Kaifer 
recht eigentlich in bem gu verlegen, was ihm Freude bereitet hatte, zer⸗ 
ftörte Karolhi bie im Neugebäube befindliche Deenagerie, und lieh bie bort 
aufbewahrten wilben Thiere, unter ihnen die beiden gejähmten Japd- 
leoparden tbten, welche Leopold I, vom Sultan zum Gefchenke erhalten 
Hatte. 

Sich felbft und feine Hauptftabt aus der ſteten Bedrängniß zu er- 
retten und ben Einfälfen ber Rebelien auf öfterreichifches Gebiet zu fteuern, 
hatte ber Naifer dem Felbmarfihalf Grafen Sigbert Heifier ben Oberbeſehl 
über diejenigen Streitfeäfte anvertraut, welche er gegen die Infingenten 
in's Gelb zu fiellen vermochte. 

Grof Heifter Hatte durch eine lange Dienfizeit im kaiferlichen Herre, 
durch manch rühmliche Waffenthat, an der er hervorragenden Antheil ge- 
nommen, fich große Erfahrung und einen nicht unbebeutenten Namen ers 
worben. Noch als Oberft Hatte er bei Wiens Vertheidigung mitgewirkt. 
Jedem ber folgenben Feldzüge mohnte er bei, Bis er endlich als Feldzeug ⸗ 
meifter in der Schlacht bei Zenta ben rechten Flügel des Taijerlichen Heeres 
befehligte. Als Eugen zum Präfiventen bes Hoffriegeratges ernannt 
wurde, erhielt Heifter den Poften eines Vicedräſidenten dieſer oberften 
Mititärbehörbe, Er. verblieb jedoch nicht Lange in biefer Stellung, ſondern 
wurde nach Tirol gefendet, um bort ben Wiberftanb gegen die Einfälle 
der Framzoſen und Baiern zu erganifiren. Trotz ber nicht unwichtigen 
Dienfte, bie er daſelbſt leiftete, hielt ihn jedoch Eugen nur für wenig -ge- 
‚eignet zar Führung eines felbfiflänbigen Commanbe’s. Zwar verſtehe er 
8 wohl, fagte ber Prinz von ihm, unter günftigen Umftänben bem Feinde 
bie unb da eine Schlappe anzuhängen; aber er wille feinen leitenden 
Gedanken, keinen Zuſammenhang in feine Operationen zu bringen, ziehe 
nutzlos hierhin umd dorthin, und richte die eigenen Truppen durch über 
triebene, meift ganz überflüfiige Anftrengungen, vie er ihnen aumuthe, zu 
Grunde. Im einer Lage, wie die bes Naifere, ber nicht mehr tiffe, woher 
bie olbaten nehmen, die auf ben berfähiebenen Rriegsfchauplägen in’s 
Feld geführt werben follten, fei dieß ein vor allem zu beachtenber Um- 
ftand. 
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Uebervieß fanııte der Prinz die harte und graufame Semüthsart 
Heifters. Se fehr auch Eugen der Ueberzeugung war, baf Ungern nur 
Buch umerf hütterliche Foftigfeit, ja durch Strenge zum Geborfam zurüd- 
gebracht werben lonnte, je ſehr mißbilligte er doch die erbitternde Feind ⸗ 
feligteit, welche Heifter gegen bie ganze ungariſche Netion an ben Tag 
Tegte®). Cr tadelte die Gewaltthätigfeit, bie ſich Heiſter gegen dieſelbe zu 
Schulden kommen ließ und durch welche die chuebieh ſchon zu weit ger 
diefene Spaltung fich zu unausfüllbarer Kluft ju erweitern drohte. 

Eugene Anficht wurke durch die eintretenden Greigniffe nur zu bald 
heftätigt. Gleich zu Anfang bes Feldzuges drang Heifter in forcirten 
Märfchen fo tief in Ungarn ein, daß er feibft alle Verbindung mit Defter- 
reich verlor. „Seine Ariegemanier und Dispofitionen,“ ſchrieb ber Prinz 
om den Raifer, „feien dermaßen fonfus, daß ein großes Unglüd nicht aues 
„bleiben lonne. Auch feien vie Ungarn wider ihn fo erbittert, daß fo lange 
„er bas Commando führe, fie zu einer frievfichen Beilegung des Streites 
„ficper nicht tie Hand bieten würben )." 

Gugen trug darauf an, Laß Heifter aus Ungarn abberufen und das 
Gommande daſelbſt dem Ban ven Kroatien, Graf Johann Ppalffd, eder 
dem General ber Gavallerie Grafen Hupn übertragen werte. 

Bevor jedoch in dieſer Eache etwas geſchah, glüdte es Heifter, einen 
der Anfüprer ber Rebellen, den Grafen Simon Forgäc, weicher vormals 
als General in kaiſerlichen Dienften, nun aber Karolhis Beifpiele folgent, 
in ſchmachvollem Treubrud) zu ven Feinden übergegangen war, bei Racb 
aufs Haupt zu fchlagen. Es mar dieß ber erſte Eieg won Bedeutung, 
welcher gegen bie Infurgenten erfechten wurbe. Es verſtant ſich nun von 
felbfi, daß man denjenigen nicht abrief, dem man dieſen Vortheil zu 
verdanlen hatte. Leider wußte Heiſter Hieraus nicht Gewinn zu ziehen. 
Statt feinen Sieg mit Gewandtheit zu benügen, wich er mad) Ungariſch- 
Attenburg zur, dert neue Truppen zu erwarten, beren man ifm Teine 
zuzufenben vermochte. Gr verlor feine Zeit mit erbittertem Wortftreite 
gegen den Erzbiſchof Szechengi, welchen er bes Treubruches am Raifer 
beſchuldigte, und mit Gehäſſigleiten wider ben Grafen Dehann Palffd, 
ben er nach Groatien zu entfernen fuchte. Vom Kaifer verlangte er un⸗ 
amfcräntte Vollmacht, um jegliche Verhandlung einzig und allein führen, 
Rrieg und Frie den ober Waffenſtilſtand abſchliehen zu Lönnen ?), 
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Denn Beranblungen liefen allerbings während bed ganzen Dahret 
neben den kriegeriſchen uͤnternehmungen Hit. Aufengs waren fie durch ben 
Paladin Eſterhazy, dann durch den Erzbiſchof Szecheni, endlich Durch ven 
Freiherrn Stephan Shirmah gepflogen worden. Wegen angeblicher Mit: 
ſchuld an Ratoczhs Flucht zur Haft gebracht, war Szirmah wieder auffreien 
Buß geſtellt, und da man fich von ihm eines befonderen Einfluſſes auf 
Raloczh verfaß, zur Anfnüpfung von Verbindungen mit bemfelben gebraucht 
worben ®). Uber alle biefe Verhandlungen dienten zu nichts als höchftene 
zur Herbeiführung Kurzer Waffenruhe. Der ungarifche Aufftand fei ein 
Dern, Hatte Marlborough gefagt, ber um jeden Preis ausgeriffen werten 
müffe®). Eugen ftimmte ben vollkemmen bei, und er blieb ber Meinung 
treu, die er glei) Anfangs ausgefprochen hatte. „Mit ven Friedensber hand ⸗ 
lungen,“ ſchrieb er dem Hoffiegerath Tiell, „wird Niemand mehr als 
ber Hof felbft getãuſcht werden. Ja ich will meinen Kopf zum Pfande 
„geben, wenn in Ungarn ein Srieben erfolgen wird, ohne daß man andere 
„Mittel ergreife und ven Truppen wie auch den Feſtungen beifpringe, mit» 
„Gin nicht um einige Hunberttaufenb Gulden das ganze Königreich famnmi 
„ben Truppen berforen gehen laſſe. Denn es ift geisiß, daß bie Ungarn, 
„Machbern fie einmal reveltirt Haben, fich bis zur [egten Eytremität und mit 
„ber äuferften Verzweiflung zu erhalten ſuchen werten 19." 

3 länger jedoch die Wirren in Ungarn bauerten, deſto trüber tour 
ten bie bortigen Berbältniffe für ven Kaiferlihen Hof. Seine Geldarmuth 
gefiattete igm nicht, für die Ausrüftung und Berſtärkung ber Truppen, für 
die Infianbfegung ver deſtungen namhafte Opfer zu bringen, Hieyu Kam 
noch, daß bie wenigen vorhandenen Mittel in Heifters Händen gar zu 
ſchnell verbraucht wurken. Nachtem er bie Operationen wieder aufgenom: 
men hatte, zeg er planlos im Panbe umher, verfuhr mit Graufanteit 
‚gegen bie Bewohner, machte feinen Namen verhakt und verminderte noch, 
ftatt fie zu mehren, bie Zahl ber Anhänger des Raifers. So Iam 16, tafı 
bie Sache des Haufes efterreich in Ungarn feinen Boden gewann, ja 
Sqritt vor Schritt denſenigen verlor, in tem fie Bisher geivurzeft Hatte, 
Einmal wolite Heifter ven Grafen Karolyi, dann wieber Bercfenh überfal- 
ten, und jagte teren flüchtigen Scharen nach, durch bie raſtloſen und for- 
eieten Maͤrſche feine eigenen Truppen zu Grunde richtend. Die deinde aber, 
ftets gewarnt, mußten ihm immer vechtzeitig zu entkommen *7). 
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Wahrend Seifter bem einen Parteiführer felgte, fand ein anberer 
Belegeneit und Muhe Erfolge zu erringen. So wurbe ber leiſerliche Ge- 
neral Graf Joſebh Rabatia von Karolti bei S. Gotthardt aufs Haupt 
aeſchlagen. Und als Heifter nach Stuhfweißendurg hinab zog, um, wie 
man ihn beichulbigte, fein eigenes Gut Lovasberenh vor ben Imfurgenten 
zu deden "%), brachen biefe neuerbings verheerend in das Marcfelb ein, 
bis Wien pas Fand in Schreden verſetzend. Forgäch gelang es Kaſchau 
umb Eperies zu nehmen, Raloczty aber Befagerte Neuhäufel. 

So weit war e8 mad) und nach in Ungarn gefommen, daß Eugen 
fetoft fi mit dem Gedanten befreunden mußte, auf dem Wege friedlicher 
Zerhandlungen nach einem Ziele zu ftreben, welches man durch Friegerifche 
Unternehmungen zu erreichen unnermögenb zu fein ſchien. Er ſtimme zwar, 
ertlärte er, ver Meinung des Feldmarſchalls Heifter bei, daß es am „beften 
„und reputielichfien wäre, wenn man durch die Gewalt der Waffen die 
„Rebellen zur Vernunft Bringen und ihnen ben Frieden verſchreiben lönnte, 
„Nicht aber benfelben von ihnen empfangen müßte. Wenn man aber bie 
„Dittel zum Wiberftande herbeizuſchaffen nicht vermöge, jo Könne auf 
„em bisher befolgen Wege nur ein Plat nad} bem antern verloren und 
„bie verfügbare Streitmacht zu Grunde gehen. Ehe als dich geichehe, fei 
auf die Friedensverhandlung einzugehen, fo fchlecht die ſelbe auch fein möge, 
„um wenigftend Quft zu Befemmen und insbefonbere den Beftungen beizu 
„Stehen, bevor fie eine nach ber andern vor felbft Fallen mühten 1°).* 

Sgemnig war als Zufammentunftsort ver Vevelfmächtigten auser- 
ſchen werten, welche von beiven Seiten über bie friebfiche Beilegung des 
Streites unterhanbeln folten. Der Bicefanzfer Freigere Fchann riebrich 
von Seilern war von Seite bes Kaifers, Dercfeny von derjenigen Ra: 
koe yb ber eigentliche Reiter ber Unterhandlungen. Auch bie Repräfentanten 
don England und Holland am Biener Bofe, Georg Stepneh und Iacob 
Hamel-Brupninz, nahmen unter dem Titel von Vermittlern an denſelben 
Theil. Denn bie beiten Seemächte, welche die Beendigung des Krieges in 
Ungarn febhaft wünfchten, um bes Kaiſers ganze Streitmacht gegen Frantı 
reich verfügbar zu machen, hatten ihre Vermittlung angetragen und zu 
Bien gieubte man diefeite nicht ablehnen zu felfen. 

Eugen war biefer Einmifchung fremder Mächte in eine innere Regie» 
rungsangelegenheit des Laiſers don Anfang an entgegen geivefen. Da er 
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dieſelbe jeboch wicht zu hindern vermochte, fo Hatte er menigftene Die Defugs 
niſſe der Vermittler thunlichſt eimufchränfen geſucht. Ex drang bei Marl- 
borough darauf, daß bie Gefandten ftrenge angemiefen würden, ſich feine 
Machwolllommenheit anzumafen, bie ihnen nicht vom Kaifer ſelbſt ein- 
geräumt würde"). Die Parteilichfeit, welche tie Gefandten, insbeſendere 
aber Stepney, für die Sache ber Infurgenten an ben Tag legten, war 
Eugens Scharfblid nicht entgangen '>). Sie trat gar bald in fo unver: 
Hillter und vielfach femmenber Weife zu Tage, bafı der Kaiſerhef es nur 
bereuen Ionnte, darch Annahme einer folchen Bermittlung ſich felbft eine 
ſchwer zu überioinbenbe Schwierigkeit gejchaffen zu Haben. 

Es war feicht vorauszufehen, daß Verhandlungen, bie unter ſo trüben 
Auſpizien ihren Anfang nahmen, fein günftiges Ergebniß ams bicht fürbern 
wirken. Dean befand ſich von beiden Seiten auf zu berſchiedenartigen 
Stantpunften, ale baß auf eine Vereinigung zu hoffen gewefen wäre. 
Die Infirgenten waren unerſchöͤpflich in ungereimten Anforderungen, der 
Hof für bie wirkliche Sachlage vielleicht zu karg mit Zugeftändniffen. Die 
Haupturfache aber lag wohl darin, daß es den beiden ſtreitenden Theilen 
nicht fo rechter Eenft mit den Verhandlungen war. Beiden dien es mehr 
barum zu thun, Zeit damit hinzubringen und während ihres Verlaufes ſich 
zur Fortſetzung des Kampfes zu rüften, als eine wirlliche Ausgleichung 
herbeizuführen. Die Infurgenten Hofften auf völlige Rosreifung Ungarns 
von Defterreich, der Kaiſerhof auf gänzliche Unterwerfung ber Wiber: 
ſpinſtigen. So fand ſich auf Feiner Seite bie erforberliche Neigung zum 
Nacgeben, zu Zugeftänbniffen vor, ohne welche eine Vereinigung nicht 
gedacht werben lonnte 

Aus jedem Verhanblungspunfte nicht nur, ſchon aus jeder Formfrage 
ſchien ein unüberfteigliches Hinderniß erwachſen zu folfen. So hatte 
Seiler gleich Anfangs an den Titeln fich gefteßen, welche Rakocz in den 
Geleitsbriefen und Bollmachten ſich beilegte. Eugen mißbilligte ſolche 
Keinfichteiten. Wenn man bie Gerbeiführung friedlichen Einvernefmene 
ernſtlich beabſichtigt, fagte er, foll man fid) mit ſolchen Dingen nicht auf- 
halten, durch welhe nur tie Zeit unnüg verforen gebt, bie Infurrection 
noch eigenfinniger und das Uebel nur ärger gemacht wird " 

Diefer Vorgang und bie Art und Weiſe, in welcher bie Verhant · 
tungen zu Schemnitz fortgefegt winden, heftärkten Eugen im ber Anficht, 
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daß nicht6 won benfelben zu erwarten und nur an erneuerte und nachbrüd« 
Ticpere fertfegung des Rampfes zu benfen fei. Um biefe möglich zu machen, 
war feine worzüglicfte Veftrebung auf Berſtärlung ber Streitfräfte des 
Kaifers gerichtet. Fünf Cavallerie Regimenter 7) erhielten Marjchbefehl, 
aus dem Heerlager in ver Balz nach Baiern aufzubrechen und ſich von ba 
auf ter Donau nach Ungarn zu berfügen. Doch wirbe auch dieſe Hülfe 
nichts feuchten, erffärte der priuz umımmwunben, wenn für bie Bedürf 
niffe ter Truppen nicht mehr als bisher vergeforgt, wenn nicht ihre 
Leitung in die Hänce eines Mannes gelegt werde, ber ihr in höherem 
Moße gewachfen fei als Heiſter. Der Ban ven Creatin, Graf Ichann 
Palify wurde von. Eugen meuerkings als beſonders tauglich bezeichnet, 
menigfteng ein Armercorps in Ungarn zu befehligen '*). 

Noch während ber Dauer ber Friedensverhandlungen war Heifter 
ſelbſt nach Wien gekemmen, fein bisheriges Verfahren zu rechtfertigen 
nme feine Plone für Die fünftige Kriegführung vorzulegen. So ftrengen 
Tadel das erfiere von Seite bes Prinzen erfuhr, fo war er boch zu gerecht, 
ann den fepteven, welche manches Zwedmaßige enthielten, feine Billigung 
zu verſagen ). Es wurde beſchloſſen, ein Corps ven fünfzehntauſend 
Mann zu formiren und mit bemfelßen vor alfem tus and bis an tie 
Woag dom Feinde zu fäubern, um endlich einmal ken verheerenden Gin, 
fälfen der Infargenten nad Mähren und Defterreih mit Kraft zu 
fieuern. 

—  Obrohl er die Plane Heifters nicht eben miftilfigte, fe war dech 
Eigen fortwährend ber Ueberzengung, daß der Feldmarſchall zu ihrer 
Ausführung nicht der geeignete Dann fei und daß dieſelbe geſchicteren 
Händen übergeben werden folle. Zu brei verſchiedenen Malen fuchte der 
Prinz durch fhriftliche Vorftellungen ben Kaifer zu Heiſters Zurücberu- 
fung zu bewegen 2%). Aber Leopold war hiezu nicht zu vermögen. Einfluß- 
reiche, wenn gleich des Krieges unfuncige Perfonen bienten Heifter als 
Stüge, und es wurde beſchloſſen, ihm einſtweilen das Obercommande in 
Ungarn noch zu belaffen. Als aus Schemnitz bie Nachricht von ber befini+ 
tiven Weigerung ber Iufurgenten eintraf, auf bie Friedene verſchläge ein 
zugehen, die ihnen im Namen des Kaiſers gemacht worden waren, als 
frz darauf bie Trauerfunde anlangte, Rafoczy habe Neuhäuſel wirklich 
eingenommen unb ſich zur Belagerung von Leopoldſtadt gewenvel, ba ers 
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‚hielt Heifter Befehl umverzüglich nach dem Kriegsſchauplatze zu eilen. Es 
gelarıy dem FFeldmarſchall, am 26. December die Iufurgenten neuerdings, 
dießmal bei Tyrnau in offener Felſchlacht zu überwinven. Aber es zeigte 
fich gar balt, wie wenig mit biefen Siegen eigentlich gewonnen war. Die 
ſchnell beweglichen Scharen der Rebellen zerftreuten ſich Leicht, um ſich 
eben fo geſchwind wieter zu fammeln. Die Getöbteten waren im Yugen: 
blide durch neu ausgehobenes Landbolk erjegt unb bie ſeindlichen Streit: 
fräfte kurze Zeit nach einer Nieberlage nicht felten ftärler als zuder. Dien 
geſcheh auch nach der Eyrnauer Schlacht. Statt der gehofften Entmuthi« 
‚gung hatte Raforzb bald barauf fein Haupt höher erhoben als je. Szathmar 
um Tyrnau fielen in die Gewalt ver Iuſurgenten. 

Während dieß in Ungarn vorging, lämpfte ber Faiferlihe Felbmer- 
ſchell Erof Rabatin in Siebenbürgen mit den weit überlegenen Scharen 
der Rebellen um den Beſitz des Landes, Auch Rabutin war einer der 
erfarenften Offigiere in des Kaifers Heer. Als bie Türken Wien bela- 
gerten, hielt er die allzeit getreue Neuftabt und beantwortete bie Auffor- 
derung jur Webergabe mit Kanonenſchüſſen. päter biente er in Ungarn, 
in Deuiſchlend, in Htaficn. In biefen zahlreichen Felbzügen Hatte Eugen 
if ale fähigen Reitergeneral lennen gelernt und felsft dieles zu feiner 
Beförberung beigetragen. 

Sonſt war Rabutin Hechmäthig, voll herausforbernden Stotjes auf 
feine Geburt, durch die er zu allem berechtigt zu fein glaubte, rauf und 
fireng gegen anbere, weniger gegen fich felbft. Denn fo pünftlichen Ges 
horſam er forderte, fo wenig liebte er es ihn ſelbſt zu leiſten. Er vermier 
68 fo lang als möglich, feembem Befehle fich unterzuerbnen, und im Zen» 
taer Felbzuge Hatte Eugen ſich nad Wien wenden müſſen, un Rabutins 
Anzug aus Siebenbürgen zu erwirlen. Seither hatte er daſelbſt befehligt, 
fern von dem übertachenden Ange des Kaiferhofes, über Beamte und 
Soldaten gleihmäßig feine Macht ausdehnend, ein unumſchränkier Fürſt 

Die Liebe des Landes Hatte Rabutin ſich nicht erworben, fie vielleicht 
auch gar nit geſucht. Denn an ben Haupttachtheil, welcher ihm aus ber 
geringen Popularität erwachſen mußte, beren er im ande genof, hat 
Rabutin wohl gar nicht gedacht. Cr beftanb darin, daß ſchen kei dem 
echten Xufffadern es Auftuhrs in Ungarn derſelbe mit Bllhesſchnelle auch 
Siebenbürgen ergriff, deffen Wolf, bemjenigen abgeneigt, ber es regierte, 
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mit um fo größeren Gifer bie Partei berer ergriff, welche es von if zu 
befreien verfprachen. Und im der That fiel bald der größte Theil des 
Landes Haoczp zu. Die wenigen Magnaten, bie fich Hiezu nicht bequemen 
mochten, faßen unſchlüſſig in Hermannfiadt. Dem Aufruhr im Herjen 
abgeneigt, von bem fie nur eine Schmälerung ihrer bevorzugten Stellung 
erwarten zu müffen glaubten, hielten fie fi zwar entfernt von bemmfelden; 
aber ganz wollten fie es doch auch mit ten Infurgenten nicht ververben, 
und baher ivar feiner unter ihnen, ber mit Entiglojienheit und Selbftaufs 
opferung fein eigenes Wohl für vie Sage des Kaiferhaufes in vie Schane 
zeſchlagen Hätte. Nur ein deſila wird genannt, deſſen Treue fo probehältig 
vor in jener Zeit der Berrängniß, daß er ſammt feinen Nonnen bie 
Baffen trug für feinen Kaifer *"). 

Obgleich fomit einjig und allein auf ſich und bie Heine, nicht über 
Biertaufend Monn güpfenbe Schar her Se inigen befchränft, fteitt Rabutin 
doch mit Muth und bewunderungswürdiger Auedauer gegen die Infurgen- 
ten, welhe mit ihren Horden Siebenbürgen überflutheten und überall 
das Volt zum Yufftande riefen. Manches glänzende Gefecht lieferte 
Rabutin ben Rebellen, und wo es auf offenen Kampf anfam, ba fonnten 
fie feinen wohldisciplinirten Heerhauſen nirgents wiberftehen. Aber dieſe 
ſchmelzen von Tag zu Tage, von allen Seiten angegriffen, unbejahlt, 
Diontur und Waffen verbrauchend, ohne irgend woher neue Aus: 
vüfungsgegenftänbe erhalten zu können, gänzlich abgefepnitten von der 
deutſchen Heimath, fichtlich zufanmen, während jene lewinenartig an- 
wuchjen und zulegt weder durch Kriegslunſt noch durch Tapferkeit, fondern 
durch ihre ungeheure Ueberzahl Rubutins Meines Häuflein zu erſticken 
drohten. 

Auf die Rettung des Feldmarſchalls und ſeiner Truppen war nun 
Eugens eifrige Sorge gerichtet. Ein Armeecorps ſollte ausgerüftet werden, 
welches ſich den Durchzug durch Ungarn zu erfämpfen und Rabutin Hülfe 
ju bringen bie Beftimmung fatte. 

Während der Prinz fich hiemit Befchäftigte, war feine Thätigleit mit 
der Vorbereitung zu einer anderen Zruppenfenbung wo möglich in noch 
größerem Maße in Unfpruch genommen. 

Die in Ungarn, fo fanden auch in Stalien die wichtigjten Interefien 
des Raifer® auf bein Spiele. 
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Nachdem Guido Starhemberg mit dem größeren Theile feiner Trup« 
pen zu bem Herzoge bon Sabohen geſtoßen war, hatte ber Raifer zwei 
Armeecorps in Italien, dasjenige, welches unter Starhemberg in Piemont 
ſtand, und ein zweites, bad unter dem General der Cavalferie Orajen Trautt- 
mansborff in Nevere und Oftiglia zurüdgeblieben war. Beide Corps 
befanden ſich in einem troftfofen Zuftande. Bon Gelb entbtöft, außer 
Stande, den täglich, fich mehrenden Abgang an Soldaten uud Pferden, 
an Waffen und Befleivungsftüden zu erfegen, minderte ſich ihre Zahl zu- 
fehenbs und in gleichem Berhäftniffe mit ihr deren Sampffätigteit. Die Trup- 
pen in Piemont hatten wenigftens noch das Glüd unter einem Feldherrn 
zu ftehen, der berühmt war durch feine Sorgfalt für bie Bebürfniffe der 
Soldaten, dur) feine Aufopferung für fie, durch das Talent, das er be+ 
foß, mit wenigen und veriwaßrfoften Steeitträften einem übermäcpligen 
Feinde vie Spige zu bieten, Anders ftand e8 mit bem Heinen Armexcerps, 
das ſich zu Oſtiglia befand. Dort befepligte der General der Gavallerie 
Gref Trauttmansborff, der zwar eine lange Dienftzeit Hinter fich Batte, 
beffen Rrärnflichteit aber und feine babırech veranlahte Unthätigkeit ihn zur 
Führung eines feldftftändigen Commandos nicht geeignet ericheinen lie. 
Diezu Tazı noch eine Meinliche Eiferſucht auf Starpemberge Kriegeruhm, 
in welcher Trauttmandborff fo weit ging, ben Auordnungen des Feld- 
marſchalls nicht Länger gehorchen zu wollen. Durch ftrengen Befehl wurde 
er zwar won Gugen eines Defferen befehrt *°), ver Prinz ſah aber bald ein, 
daß Starhemberg mit ver Behauptung Necht gehabt Habs, zu Oftigfia fei 
noch mehr von den Freunden als von ben Feinden zu fürchten 29). 

In einer fo gefährlichen Tage, wie biejenige war, in welcher fich da- 
mals der Reifer befant, konnte man nicht baran denfen, engherzige Rüd« 
ſichten gu nemen auf einen einzelnen Mann oder eine einzelne Familie, 
tort wo es ſich um das allgemeine Wohl handelte. Durch offene Ueber: 
tretung der Taiferfichen Befehle, welche ven Inhabern ver Regimenter 
den Berfauf der Offiziersfiellen nun ftreng unterfagten, Hatte ſich Trautt; 
mansdorff noch überbieß einer befonderen Berücjichtigung umpärdig ger 
zeigt. Das Eeimmanbe wurde ihm genommen unb dem Prinzen Vaubenont 
Übertragen. Trauttmamsborfj 30g fih mach Venedig zurüd und Baude: 
monts Ankunft im Lager flößte den Truppen, wie Eugen bejeugt, „neues 
gen und neuen Much ein 99). 
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Die Perfönlichteit des Prinzen war in ber That velffonmen geeignet, 
bie Soldaten, welche durch bie Bermirrtheit bes früheren Gommando’s 
entmuthigt worden waren, wieber mit Selbftvertrauen ju erfüllen. Gleich 
Eugen und Gommerch war Vaudemont ein Repräfentant jener glänzensen 
franzöfifchen Bravour, welche, wenn fie mit Ausdauer gepaart ift, fo üßer- 
raſchende Erfolge zu erringen weiß. Obgleich noch jung an Lebensjahren, 
war ex doch an Kriegserfahruug ſchon alt, denn er Hatte bereits achtzehn 
Felbzüge mitgefämpft und durch jeden derſelben feinem Namen neuen Ruhm 
gebracht. Doch gerade ipm war es beſchieden, mitten in einer glangvollen 
Laufbahu abberufen zu werben und wenn gleich nicht auf dem Schlachtfeldt, 
doch in voller Ausübung feiner Pflichten, auf dem Bette ber Ehre ben 
Ted zu finden. Schen am 12. Mai 1704 vaffte ihn ein hitiges Fieber 
zu Oftigfia hinweg. „Der Kaiſer verliert einen feiner beften Offiziere an 
„ibn“, fegreibt der engliſche Geſandte in Turin, Richard Hit, an Lord 
Nottingham „umb zwar zu einer Zeit, in ber er ifm am wenigſten zu 
„entbebren vermag“ 25). 

Nad Vaudemont übernahm Graf Leopold Gerderflein, zum Belt- 
geugmeifter befördert, das Commando. Aber ſchon in bem erften Berichte, 
im welchem er Meldung eritattete von Baudemonts Tode, erklärte er, 
vaß er ſich ber übernommenen Bürbe nicht getvachfen fühle, und Bitten 
müffe, daß einem anderen General bie Leitung des Armeecorps übertra- 
‚gen werbe ?). 

In betrübender Weife gab es ſich fund, daß fo zahlreich die Taiferliche 
Generalität auch war, doh verhäftnifmähig num Wenige die Cigen- 
ſchaften im ſich vereinigten, welche zur Führung eines felbftftändigen 
Cemmandos befüßigen. Bei Herberftein war «8 wenigſtens lobenswerth, 
daß er cs ſelbſt eimfah, es freimüthig erflärte und aus eigenem Antriebe 
um Entſendung eines amberen hat. Schon fein Aeußeres hatte durchaus 
nichts Soldatiſches, und glich mehr dem eines Priefters ale bemjenigen eines 
eir herrn. Das Sanfte und Zuvorlommende feines Weſens machte ihn 
zwar perfönfich beliebt, aber er war zu weich umb zu Biegfarn für eine 
Stelung, in der es ſich mehr darum Handelt, das Kräftige und Entfehfoffene 
im mannlichen Charakter hervorzulehren. Die Uneigenmügigkeit jebod und 
die Redlichie it, die er felbft durch has Geftänbnig feiner eigenen Ungu- 
länglichleit Mar an den Tag legte, gewann dem Grafen Herberftein 
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Eugene Neigung. Der Prinz ſuchte ihn in eine Stellung zu bringen, im 
welcher diefe Eigenſchaften vorzugemeife an ihrem lage waren, und 
Herberftein wurde Bald darauf zum Bicepräfibenten des laiſerlichen Hof- 
triegerathes ernannt *7), 

Die Leitung des in Oftiglia ſtehenden Armeecorpé erhielt ber beim 
Deere in Deutſchland befindliche Felomarfihalf: Lieutenant Graf Reinin- 
gen, unter gleichpeitiger Beförderung zum General der Eavallerie. Der 
Raifer erfannte zwar, daß auch Peiningen nicht „bie große Prudenz befige, 
welche die gegemmärtigen gefügrfichen Umftände wohl erfordern möchten. 
„Da aber feine Wahl bleibe, müffe man dennoch nach ihm greifen, weil 
„ee wenigſtens ein Dann fei, auf beffer Treue, Wachfamfeit und Tapfer- 
„leit man fich verlaffen könne, weil er fich endlich gerne leiten und fremden 
„vernünftigen Rath nicht außer Acht (affe®").“ 

Leiningen rechtfertigte werigften8 theiftoeife bie gänftige Meinung, bie 
man von ihm hegte. Denn er führte ſein Armeecorpe, welches in bem unger 
funzen Sumpftliene von Oftiglia zu Orunbe gegangen wäre, mit größter 
Vorfiht und unter ben zwedmäfigften Vorlehrungen, ehne daß ihm fein 
Gegner, der Orofprior Benbome, irgend etwas aupuhaben vermochte, an bie 
tirofifhe Grenze zurüd, Aber mit dieſer Mofregel ſchien auch Leiningens 
Energie völlig erfchöpft zu fein. Untfätig blieb ex am der lombardiſchen 
Grenze ftehen und auf Eugene Aufforderung, doch irgend etwas zu unter- 
nehmen, führte er zwar feine Truppen bis Gabardo vor, konnte fid aber 
Hier nicht zu irgend einem entfcheiventeren Schritte ermannen. Jeden 
Aufruf zur Thätigfeit beantwortete er mit einer büfteren Schilderung bes 
janmervollen Zuftandes feiner Truppen. Hier bewährte er auch den zwei⸗ 
ten Theil der fiber ihm ausgefpzocfenen Anficht, leider nicht zu feinem Bor⸗ 
ifeile. Denn feinem Sange folgend, ſich von Anderen feiten zu laffen, 
räumte er feinen Offizieren viel zu großen Einfluß auf Angelegenheiten ein, 
welge nur ihn als Obercommandenten angingen. Dieciplin und Subordi⸗ 
nation litten daburch und ed lam fo weit, dafı ber Felbimarfhall Starkem- 
berg Leiningens Kriegerath einem „tummuftweriichen Parlamente" ver— 
glich *”), in welchem Jeder nur feinem eigenen Kopfe zu folgen getwohnt fei. 

Während fi Hier das Betirfniß einer Vermehrung ber Truppen 
und einer kräftigen Zeitung berfelben bringend kundgab, nahmen bie Ereig- 
niſſe im Piemont feinen günftigeren Verlauf. Dort war zwar durch die 

20 


Google 


306 


Vereinigung Starhenbergs mit bem Herzoge von Sadohen bie Gteeit- 
macht größer, welche bem Beine entgegengefegt werben konnte. Dennoch 
befaß Franfreih aud in Piemont die weitaus zahlreichere Heeresmadht 
unter ben Befehlen des Herzogs von Vendeme. Trotz aller Anftrengungen 
vermogten Victor Amadeus und Starfemberg nicht es zu verinbern, taf 
ein fefter Play des Landes nach dem andern ben Franzoſen in bie Hände 
fiel. Crescentino und Suſa ergaben fich mad) ſchwachem Wiverftande der 
piemontefifhen Beſatungen, Jorea erft nach tapferer Gegenwehr von 
Seite des faiferlichen Generalmajors Baron Kriechbaum. 

Es bedurfte all der glängenten Siegesnachrichten aus Deutfchland, 
um den Herzog won Savopen in feiner Anhänglichkeit an die große Altanz 
nicht wanfenb zu machen. Bei feiner wohlbelannten Unbeftäntigfeit, von 
ter er ſchon oftmals fo unwiberlegliche Beweiſe gegeben hatte, war eine 
ſolche Befürchtung doppelt begründet. Der Rücktritt des Herzogs zu Frant- 
reich, von ber frangöfifchen Partei in Turin angelegentfic) bevorwortet, hätte 
jeboch ber Sache des Kaiſers in Iinlien umberechenbaren Schaden zuge- 
fügt. Dan war deßhalb zu Wien in ber äußerften Beforgniß 20) und Eugen 
that alles Mögliche, um Victor Amadeus zur Ausdauer bis zu tem Zeit- 
punlte zu bewegen, in welchem er ihm Hülfe zu bringen vermochte. 

&o ſehr Ing bem Prinzen bie Sache feines Vetters am Herzen, baf 
er gleich nach ver Höchftäbter Schlacht ven Vorſchlag machte, demfelben 
durch Entſendung eines ftarfen Armercorps aus Deutfhland die Ber- 
flärtung zulommen zu Kaffen, welche er fo oft und in fo bringenter Weife 
verlangt hatte. Eugen felbft hatte ſchon früher erflärt, wenn in Deutfch- 
fand Truppen entbehrt werten konnten, an der Spige eines Armeecorps 
nach Piement eilen zu wollen ?'), Man glaubte jedoch den Prinzen in 
Deutſchland noch nicht miffen zu können; bech nach der Eroberung von 
Landau, fo hatte ver Kaifer verfprochen, werde er nicht länger Anftand 
negmen, Eugen mit Truppen nach Stalien zu ſchiden 9). 

Das Bedürfniß Baiern zu unterwerfen und bie Franzoſen von bem 
Boden Deutfglande zu vertreiben, ſchien jedoch noch überwiegend zu fein. 
Victor Amabeus mußte neuerdings bertröftet werben. Es hielt dieß um 
fo ſchwerer, al8 inzwiſchen Vendome bie Belagerung von Verrua begonmen 
hatte. Nach dem Falle dieſer Beftung wäre bem Herzoge von feinem ganzen 
Lande faft Tein anderer Play mehr als Turin geblieben. 
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Gluclicher Weiſe war die Vertheidigung Verrua's im bie Hände bes 
Oberſten Baren Brefen gelegt, eines ter tapferften Offiziere Im kaiſer · 
lichen Heere. Derfelbe leiſtete fo helvermäthigen Wiberftand, daß Verrug, 
deſſen Fall der König von Frankreich ſchen nach wenig Wochen erwartet 
Hatte, ſich erft nach einer ſechsmonatlichen Vertheldigung am 9. April 
1705 zu ergeben geatsungen war. 

‚Eugen Hatte inzwiſchen mit vaftlofer Tätigkeit daran gearbeitet, fein 
Wort Föfen und mit ansgiebiger Streitmacht ven Herzoge zu Hüffe eilen 
zu lonnen. Im Einvernehmen mit bem Prinzen wor Marlboxough nad 
Berlin gegangen, und hatte mit dem Gelbe ber Seemächte ben Ränig von 
Preußen bewogen, die Entfendung des Prinzen Arbeit mit achttauſend 
Dann nad Stalien zu beſchließen. In Wien ſelbſt feite der Prinz alles 
in Bewegung, um wenigftens einige Gelbfummen fir bie Kriegfilhrung in 
Stalien fluſſig zu machen und bie Abſchidung einer angemeffenen Anzahl 
Zruppen dorthin zu eriwirten. 

‚Hier war +8 jedoch ſchwerer ale je geivorben, etwas zu erreichen. 
Die ungariſchen Unruhen hatten große Berwirrung in bie Gefchäfte 
gebragt. Was jedoch bie Haupffache war, die Dinanzen befanden fich in 
einem wahrhaft troftfofen Zuftande. In ihrer gegenwärtigen Berfaffung 
waren fie ganz unzureichend, den Crforberniffen fo auegevehnter Rrieg- 
führung zu genügen. Nirgends war diefe Vernachläſſigung ver Truppen 
geöfer gewefen als in Stalin. Zu empfinblih Hatte Eugen vor brei Jahren 
gefühlt was es fei, mit ſchwachen und verwahrloften Truppen einem zahl- 
reichen und wohlverforgten Feinde gegenüber geftellt zu werben, Der 
glänzende Rriegerußu, ben ex ſich errungen, war igm zu theuer erfauft, 
ale daß er fich neuerdinzs in eine ſelche Lage begeben und „Chre und 
„Reputation“, aufs Spiel jegen wollte. Aus dieſem Grunde und vielleicht 
mehr noch um den Kaiſer zu emergifchen Maßregeln zu bewegen, entſchloß 
ſich Eugen zu dem Äuferften Mittel und erklärte feine Stelle eines Präfi- 
denten bes Hoftriegsrathes nieberzulegen, wenn nicht für bie Eruppen 
reichlicher gefergt würde, Auch könne er das Commanbo in alien nit 
übernehmen, wenn nicht eine genügenbe und gehörig ausperäftete Hetres · 
macht bafeloft aufgeftellt werte. 

Sp unſchlüſſig auch Raifer Leopold jelbft war, fo fyägte und liebte 
er doch am Anderen, Insbefondere an Eugen ben regen Eifer für das 
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allgemeine Wohl, Er verpfänbete fein Wort, daB dem Verlangen bes 
Beinzen mit möglichfter Vollftänbigfeit Genäge geleiftet werden folle. 
Und wirklich geſchah einiges um Insbefonbere bie zerrütteten Finanzverhält- 
niſſe zu verbeſſern. 

Die Errichtung ber Wiener Stadtbank eröffnete ihnen einen neuen 
nicht unbedeutende Zufluß. Die eingehenden Summen wurben fo viel ale 
möglich zur Fortſe hung des Krieges auf den verſchiedenen Kampfplägen 
verwendet. So gelang es Eugen wenigftene vie nach Italien beftimanten 
Zruppen in Bewegung fegen zu Können. Sie beftanben außer ben Reftuten, 
welche für die dortigen Streitkräfte abgefentet wurden, noch aus ten faifer- 
lichen Regimentern Württemberg Infanterie und Sinzendorfi Dragoner, 
ben preußiſchen und ben pfhhiſchen Hülfsttuppen. 

Aber die Moebilmachung biefer Streitfräfte war auch alles was 
Eugen zu erlangen vermochte. Zur Kriegführung felbft Tonnte er feine 
Gelder erhalten und in dem Schreiben, in welchem er dem Herzoge von 
Savopın anfändigte, daß er fich unſehlbar im Monate April auf dem 
Kriegsſchauplatze einfinden werte, verficherte er denſelben, daß er nur 
durch die Rüdfiht auf ihn zum Uebernahme eines fo wenig wünfdhene- 
werthen Gommande’s Habe beſtimmt werben Können 29). 

Dem Feltmarfgalf Starhemberg aber eröffnete Eugen im Vertrauen, 
daß wenn er das Commando in Jialien nit ſchon über fi) genommen 
hätte, ihn Niemand mehr bazu zu bewegen vermöchte. Denn er wiffe nicht 
einmal, ob er bei feiner Abreiſe auch nur mit ber geringften Gelbfunme für 
fein Heer werde verfehen werben *). Und auf die bitteren Borwürfe, mit 
welchen ihn Sterpemberg Über bie Lange Vernagpläffigung ber Truppen in 
Italien nit verfehonte, antwortete der Prinz, deß er fich in biefer 
Sache durchaus nichts vorzmverfen habe. Er habe alles gethan, was 
feiner Seits zur Rettung aus jenem bedauerlichen Zuſtande geſchehen 
tonnte. Doch fei es über feine Kräfte geweſen, bie unglädfeligen ümftaͤnde 
zu ändern, welche überall, ja im Angefichte des Raifers felbft, an's Sicht 
getreten fein und die fo fehnlichft gemünfchte Abhlilfe unmöglich gemacht 
haben. 

Der Felbmarfchall möge, fo ſchloß Eugen fein Schreiben, ben Herzog 
nur noch für diefe wenigen Wochen ermuthigen und ihm verſichern, daß er 
fogfeich nad feiner Antunft an ver italieniſchen Orene Himmel und Erde 
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in Beivegung fegen werte, um mit Gewalt nach Piemont durchzudringen 
und dem bortigen Kriege eine befjere Geftalt an verleihen ®). 

An 17, April verließ Eugen Wien und am 23. besfelben Donate 
traf ex zu Reberebo ein. Gleich bie erften Nachrichten, bie er von bort zu 
geben vermochte, lauteten wenig tröftlich. Ex müſſe geftehen, ſchrieb ber 
Bring, daß er alles in einem weit ſchlechteren Zuſtande gefunden, als er 
ee habe glaußen Knmen, umb daß bie Noth und das Elend noch viel größer 
feien, als er fo oft zu Wien mündlich und ſchriftlich vorgeftellt Habe. Berrua 
fei erobert, Dirandola belagert, und wenn nicht ſchon Sinnen wenig Tagen 
der Suceurs einteeffe, fo müffe «8 fallen. „Es wäre mm meine erfte 
„Pflicht,“ fuhr ber Prinz fort, „beit hart Bebrängten Ringe zu Halfe zu 
„eilen. Wie ich dieß jedoch mit ausgehungerten und halbnacten Soldaten, 
„ohne einen Kreuger Gelb, ehne Zelte, ohne Brod, ohne Fuhrweſen, ohne 
„Netilferie werde in bie Wege richten können, ſcheint faft eine Unmoglichieit 
„At fein, weil ich überall wo id; mid) hinwende, nichts als Klagen, Neth 
und Elend fehe, indem alles in folgen Mleinmuth verfallen ift, daß 
„Niemand zu rathen und zu Helfen toeiß." 

„Biele Regimenter find derart ohne Montur, daß ihre Kleibung jer- 
neiffener und abgetragener ausficht, als die von Straßenbettiern, fo iwar, 
„daß bie Offiziere ſich fehämen, fie zu beſehligen. Wenn man ein Com- 
„manbo von nur hundert Mann ausſchict und bieß nicht weiter als eine 
halbe Stunde geht, fo bleibt gewiß bie Hälfte davon aus Mattigkeit an 
„ber Strafe liegen, weil die Beute bergeftalt ausgefungert find, bafı fie 
„mehr Schatten als Lebenden Menfchen ähnlich fegen. Bisher find fie zwar 
„baburch noch etwas in Geduld erhalten worden, bafı ich Bald anfommen 
yand beim einen over bem anberen abzußelfen Im Stanbe fein werbe. Icht 
„aber, ba Ich zwar hier, hingegen von allen Mitteln enthläßt bin, fürchte 
„ih leider, es werbe alles in Verzweiflung gerathen, Und wirklich Hat bie 
„Defertion ſchon fo Überhand gensmmen, daß nicht nur binnen vier 
„Tagen gegen zweihundert Mann, fendern vor lurzem fogar an einem 
„Rage fechzig Mann zum Feinde übergegangen find"). 

Eugen dachte nicht, als er biefes ſchricb, daß bie beredte Schülberung 
ber Neth, welche bei feinen Truppen herrſchte, nicht mehr vor bie Augen 
des Kaiſers gelangen werde. Zwei Tage vor ber Abreife des Prinzen aus 
Wien, am 16. April war Leopold ertrantt, aber man erwartete damals 
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noch nicht, bafı biefes Untuohffein einen traurigen Anegang nehmen werde. 
Sichtlich ſchmanden jedoch tie Kräfte des Raifers und vie angemanbten 
DMittef vermiochten nicht, feine Fcbenstage zu verlängern. Ia man folfte faft 
fürchten, dafs fie dazu bienten, es ju werfürgen, wenn man dernimmt, bafı 
am 26. April der Oberftfimmerer Graf Manrısfed, Fürft zu Fondi, einer 
Beratkung von dreizehn Aerzten präftcirte, welche von halb fünf bis meun 
Uhr Abends dauerte. 

Alles war von Angft und Beſorzniß ergriffen, nur ver Kaiſer ſelbſt 
bewahrte feine Rufe, und kie Prömmigteit, Die er während feines gamyen 
Lebens bewährt Hatte, trat nie glanzender an’ Licht, als in feinen letzten 
Tagen. Schon am 24. April Hatte ihm fein Beichtsater Pater Franz Mene- 
gatti, die Gefäßrtichteit der Kranffeit vorgeftelit. Bier Tage darauf über: 
trug ber Kaifer dem römifchen Könige Joſeph bie Leitung der Regierunge- 
gefchäfte. Er felbft wandte fich ganz ven menfchlichen Dingen ab und dem 
Venfeits zu. Am Morgen des fünften Mai fühlte er fein Ende nahe. In 
ruhrendſier Weife extheilte er dem Könige Foferh feinen väterlichen Ab- 
ſchiedoſegen für ihn und ben abwefenben Bruber Karl. Er ermahnte bie 
Brüder au fteter Eintracht und bat ben König, feines Brupers Recht auf 
den fpanifgen Thron mit Kraft zu fhügen und zur Geltung zu bringen. 

Wie von dem Sohne, nahm er von ber ganzen Taiferlichen Familie 
Abſchied. Gegen ein Uhr Nachmittags ftarb er, nachdem er Eis zum 
fegten Augenblide volllommen Herr feiner Sinne geblieben war. Jener 
motalifche Muth, den er fo oft in ſchwierigen Augenblicken gezeigt hatte, 
verließ ihn auch im letten und fchtverften nicht. Ex ftarb wie er gelebt hatte, 
fagt der venetianifche Boiſchaftet Dotfin von ihm, mit affen äußeren Zei» 
chen wahrhaft Griftlicper Frömmigteit, und jene Charalterfiärte an den Tag 
fegenb, mit welcher ein Cäfar in's Grab fteigen muß 27). 

Niemand glaubte größere Hoffnungen auf Joſephs Negierungsantritt 
fegen zu bürfen, als bie Sofbaten feiner Deere. Hatte er ihnen od) von 
jeher Sefonbere Zuneigung gezeigt, fidh mit Vorliebe unter ihnen hewegt, 
Feldzuge mitgemacht und ihre Mühen und Beſchwerden getheilt. Diefe 
Betragtung und die Hoffnung auf eine erfreuliche Zukunft mochte bei 
Manchern ben Schmerz finder, ben er über bes Raifers Tob empfand. 
Eugens Trauer aber war aufrichtig, denn er Hatte in Leopold einen Vater 
verloren, ber ihm in dem erften Augenblide ihres Zufammentrefens mit 
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Zuworkenmenheit empfangen, ihn feither nur mit Gradenbewe iſen über- 
Häuft und feine Siebe, fein Vertrauen zu ifm von Tog zu Tag gefteigert 
hatte. Es Tomte fein Gemüth geben, welches hieflr empfänglicer war, 
als das Eugene. Er ſprach mit Vorliebe davon, daß Leopold ihm ſtets ein 
Vater geweſen fei, und er bewahrte bie innigſte Anhänglichteit an des 
ſtaiſers Andenten bie an fein Ende. 

Anı 14. Dai war bie Todesnachricht im Lager des Prinzen eingetrof⸗ 
fen. Am näcften Morgen fieß Eugen ben Truppen bie Trauertunde Bes 
lannt geben, wobei nach altem Gebrauche jeves Regiment um feinen Ober» 
flen einen Kreis bilbeie und an jebe Fehne und jeve Standarte ein Flor 
geheftet wurde"). 

Traurige Botſchaften lommen jedoch felten alfein, meiftens folgt noch 
eine zorite nad). Dieß war auch bei Eugen der Fall. Kaum war bie Nach— 
richt von bem Tote bes Kaifers in tem Lager bes Prinzen angelangt, fo 
traf auch die von tem Verluſte Mirandole's dafelkft ein. Nachdem es faft 
ein Jahr hindurch blofirt war, hatte es Graf Königsegg nach dreiwöchent- 
licher Belagerung bem Feinde übergeben mäffen. 

So begann Eugens Feldzug in Italien unter keineswegs günftigen 
Aufpijien. Der Prinz bedauerte lebhaft, Mirandola nicht Haben retten zu 
tönnen. Schon in ben erften Tagen bes Monats Mai war er nach Gadardo ger 
eilt, und hatte bie bortige Auffiellungber Taiferlichen Truppen beſichtigt. Nach 
dem Etfchthalezurücgefehrt, führte er die zuRoverebo gefammelten Streit= 
keäfte bei Pescantina über die Etſch, und verfuchte den Mincio an bems 
ſelben Punite ju äberfchreiten, an welchem ihm vor vier Fafren ber Ueher- 
gang gelungen war. Der Feind aber fianb auf feiner Hut. Als Eugen am 
11. Mei ſich bemühte, bei Saltonze eine Drüde zu ſchlagen, wurde dieſe 
Abficht durch das mohlgezielte Feuer ber Framofen verhindert. Eugen, 
niemals hartnädig anf einer Unternehmung beharrend, wenn bie Umftänbe 
ihr ungänftig waren, zog feine Truppen zurüd und BefchLoß viefeiben gleich 
fells noch Garardo zu führen, um ihrt Bereinigung mit dem bertigen Ar- 
meecorps zu bewerfftelligen. Die Reiterei umging zu Sande ben Garbafee, 
das Fußvoll aber marſchirte Das öftlihe Seeufer entlang bis San Bigilio. 
Hier ſchiffie e8 über den See, Am 18. Mai befand ſich der Prinz zu Sals 
unb trei Tage fpäter zu Gadardo, wo nach und nach ſammiliche Truppen 
im laiſerlichen Heerlager eintrafen. 
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Bon Salt aus rihtete Eugen jenes merlwürdige Schreiben an ben 
jungen Kaiſer, in welchem er, wie er es nor kurzem noch dem Vater gethan, 
num auch bem Sohne in eindringlichen Worten zu Gemüth führte, da bie 
Bewahrung feiner Macht und durch fie das Glück und ber Glanz feiner 
Regierung doch in erfter Linie won bem Auftanbe der Streitkräfte abhänge, 
die er in's Feid zu fteffen vermöge. Er rief dem Raifer in's Gebächtnig 
aurüd, wie ex erſt vor Kurzem feine Stelle einee Präjidenten bes Hoftriege 
rathes habe nieberfegen wollen, teil e8 ehen ſowohl feine Kräfte äberftie- 
gen habe, bei einem fo vernachläffigten Militärweſen ferner nüglich zu 
bienen, als er es nicht gätte ertragen Tonnen, ba unter feiner Berweltung 
bie Armeen zu Grunde und mit benfelben bern Raifer auch feine Ränder 
verloren gegangen wären. 

Eugen erinnerte den Monarchen, baf Saifer Leopold und er felbft 
ihm feierlich zugeſichert Hatten, dem Uebel mit Nachdruck fteuern zu wollen. 
Er bat um Einlöfung dieſes Taiferlichen Wortes, trug auf Abftellung und 
Beftrafung verfchiebener arger Mitzirduche an und knapfte an biefe allge» 
meine Borftellung mehrere befonbere Vorſchläge, welche bie Fortführung 
bes Rampfes auf ven verfchiebenen Kriegafcpauplägen betrafen ?°). 

Während Eugen in diefer Weife den Pflichten nachtam, die ihm feine 
Stelle eines Bräfiventen des Hoffriegerathes auferlegte, war er nicht 
weniger berjenigen eines eibheren eingebenf. Nachdem er alle feine Truy - 
pen zu Gavardo werfammelt Hatte, verſchanzte ex fich bort noch mehr und 
traf alfe Vorkehrungen, um feine Stellung felbft einem überlegenen Beinbe 
gegenüber halten zu innen. 

Nach Verrue's Fall und der Nachticht vor Eugene Ankunft in Ito- 
Tien hatte fih der Herzog von Bendome in eigener Perfen nach ber Lom- 
bardie begeben, um bort ben Nampf wiber einen fo furchtbaren Gegner 
felbft zu organifiren. Mit feiner gewohnten Zuverficht hatte er dem Könige 
von Frantreich angellindigt, Eugen werbe nicht lange im Stande fein, ihm 
Wiberſtand zu leiſten. Die Stellung ben Gavarbo laſſe eine längere 
Verteidigung nicht zu, und ber Prinz werde bald aus derſelben vertrieben 
fein +). 

Aller Augen waren auf ben Kampf gerichtet, ber fich nun zwiſchen 
ben beiden fo nahe verwandten, mächtiger Gegnern von neuem entipann. 
„Die Srangofen befigen,“ ſchrieb ein ſchatfer Beobachter, der englifche 
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Geſandte Hill, „die Stäbte, bie Päffe und bie Flüſſe. Auf der anbern 
Seite liegt Die Weberlsgenfeit in bem Genie, der Tapferleit, ber Begabung 
bes Prirgen Eugen 4")." Alles war gefpannt zu erfahren, ob die Gunft 
ber Umftänbe und die Ueberzahl ber Etreitfräfte, oder ob das größere 
Talent des delohertn den Sieg erringen werbe. 

Benbome zögerte nicht an die Ausführung feines Vorhabens zu 
ſchreiten. Am 23. Mai rüdte ex in zwei Colonnen, die eine von bem Fuß ⸗ 
belle, die andere ven ber Reiterei gebilbet, gegen Gabarbe ber. Cr felbft 
mit feinem Bruber ben Truppen voraneilenb, ſah von ben umliegenden 
Hößen bie aiferliche Infanterie fich Hinter ihren Verſchanzungen aufftelfen. 
Ein ſchwaches Reitercorpo, benn bie Mehrzahl ver Eavallerie war noch 
nicht angelangt, ftand in Schlachtorbnung zwiſchen dem Lager und ven 
hinter demſelben befinblichen Höfen, die gleichfalls von kaiſerlichem Fuß · 
dolf befegt waren. Der Rüden biefer Stellung erſchien durch die ſchroffen 
Felswaͤnde des Hochgebirges gefchügt. 

Bei biefem Anblide verlor Vendome, fo überlegen feine Streitfeäfte 
auch der Zahl und der Ausräftung nach dem Heere feines Gegners waren, 
dennoch die Luft zum Angriffe. Er dachte num mehr daran, ſelbſt eine 
Stellung einzumchmen, welche biejenige des Prinzen Eugen Eeengen und 
ihm bas Vorbringen in bie lombardiſche Ebene unaueführkar machen felite. 
Das Terrain bot ihm eine ſolche auf eben den Höhen, über welche er her- 
beigegegen war. Er eröffnete eine Sanonabe gegen bas Taiferliche Lager, 
welche mit Nachdruc erwiedert wurde. Nach Beendigung bes Feuers 
lagerte ex mit feinen Truppen, einen Kanonenſchuß ven Eugene Verſchan ⸗ 
jungen entfernt. Er (ehnte feinen rechten Flügel an einen ſchwer zugäng- 
lichen Berg, ven finfen aber an bie Chiefe, und begann underweilt fich in 
feiner Stellung zu verſchanjen. Der berühmte Ingenieur Graf Lapara 
befeftigte das Rager ber Sranzofen +). 

Radpdem Vendome in diefer Weiſe feine Truppen in eine günftige 
Stellung gebracht Hatte, eifte er nach Piemont zuräd. Seinem Bruder 
empfahl er noch im Augenblicke des Scheidens, wohl auf feinen Gegner zu 
achten und wern Eugen fic) wider befferes Hoffen dennoch gegen den Oglie 
menden folfte, ihm längs des Naviglio auf Brescia zu folgen. 

Der Großprior wollte jedoch nicht bloß ruhig in feinem Lager ver- 
weilen, er bachte auch den Feiud in feiner Stellung zu beunrubigen und 
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dieſelbe nach und nach unhaltbar zu machen. Gr befegte zu dieſem Ende 
am 31. Mei mit vier renabier- Gompagnien die Caftne Moscofine, welche 
zwiſchen Goglione und Gavardo, unweit ber ſteinernen Brüde über den 
Navigtio gelegen war. Bon Hier aus beherrſchte man eine der Schamen 
Eugens, und war völlig Meifter von ber Strafe, welche von Gavardo 
nach ber lombardiſchen Ebene führt. Cugen erfannte tie Wichtigleit biefer 
Pofition und unternahm ten Verſuch, ven Feind aus verfelden zu vers 
treiben. 

Schon in der Nacht des 31. Mai auf den 1. Iuni entfandte Eugen 
den General-igeldivachtmeifter Prinzen Alerander von Württentberg mit 
zeitaufend fünfgundert Mann, die Caſine wegzunchmen. In tieffter Stille 
nãherten ſich bie faiferfichen Truppen. Das Thor wurde gefprengt, im 
‚Hofe aber entſpann ſich ein müthende6 Gefecht zwiſchen den Angreifern und 
der franzöfichen Befagung. Der Wiberfianb war fo partmädig, baf er 
dem Großprior Zeit gas, den Seinigen zu Halfe zu lorımen. Der Prinz 
don Württemberg mußte das Unternehmen aufgeben und fih mach dem 
Taiferlichen Lager zurüctziehen. 

Die Angriffe Eugensauf bie Cafine Hatten bem Großprior einen noch 
höberen Begriff von ter Wichtigleit biefer Stellung beigebracht. Cr lieh 
fie an ven folgennen Tagen aufs ftäctfte verfchangen und verſah fie mit zahl: 
reicher Befagung. 

Da dem Taiferlichen Feldherrn hieburch die Ausſicht benommen wurde, 
auf viefer Seite nad) den lombardiſchen Ebenen vorzudringen, beſchloß er 
den Berfuch weſtlich gegen Brescia Bin zu wagen. Denn ex war feinen Au- 
genbfid barüber im Zweifel, daß er fich in jenen Bergfehluchten nicht ein» 
fliegen Laffen bärfe, und fi) um jeden Preis von dort Losmacjen müſſe. 
©o groß bie Schwierigkeiten auch waren, bie ſich ihm entgegen fteiten, er 
wor entſchloſſen umt gewiß, fie zu befiegen®?). Gugen wartete nur noch 
feine Verftärhingen und insbeſondere das Eintreffen ber pfälsifchen Hülfs- 
truppen ab. Als biefe jeboch angelangt waren, zögerte der Prinz nicht 
länger, an bie Ausführung feines Vorhabens ju färeiten. Da ihm bie 
Etraße bireft gegen Züpen durch bie Franzefen verfperrt war, ging Eugen 
bis auf Sopraponte zuräd und ſchlug Hier ven Gebirgemeg ein, welcher 
in weftficher Ricptung auf Nave füget. Am Abende bes 21. guni Hatten . 
die legten Truppen Eugens, welche num in ihrer Gefammtjtärte ungefähr 
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fünfunbztmanzigtaufenb Mann zählten, diefen Marſch angetreten. Nur 
Dberft Zumjungen war mit wenigen Soldaten im Rager zurüdgehliehen, 
um durch eine Kriegelift dem Feinde den Abmarſch noch durch einige Zeit 
verbergen zu Halten. 

In die Batterien zunächſt dem Feinde Hatte man hölzerne Kanonen 
geftellt; die Zelte waren nicht abgebrochen, die Wachfeuer brannten Helle 
und von ben Torpoften tönte von Zeit zu Zeit das Halt! wer ba? in bie 
ſtille Nacht hinaus. Ja als ver Tag zu grauen begann, erſcholl wie ger 
wohnlich von Gavarbo bie Tagreveille, zu welchem Awede ein Theil ver 
Spielleute im Lager zuwüdgeblieben wer. Die Täufcjung gelang volllom⸗ 
men. Der Großprior glaubte noch immer, Eugene fämmtliche Streitträfte 
vor ſich zu haben. Er begann erft einem leiſen Zweifel Raum zu geben, 
ade feine Ranoniere wie gewöhnlich nach dem feindfichen Lager einige fharfe 
&&üffe abfeuerten, welche jevod; biefmal unerwiedert blieben. Num tief 
der Großprier durch eine ftache Reiterabtheilung eine Recegnoschung 
vornehmen. Der führer ber Cadallerie aber, in dem fehr buch: 
ſchnittenen Beben einen Hinterhalt fürdptend, wagte fih nicht weit genug 
dor, und fo erfuhr Verdome no immer nicht, wie es in Eugene 
Lager ftant. Erſt um Mittag, nachtem auch bie Vorhut des Bringen 
thren bug beweriſtelligt Hatte, erhielt ber Gesßstier Runbe ven beit- 
jenigen, was vorgegangen mar). 

Statt jedoch dem Befehle feines Bruders zu folgen und ſich ven 
Navigfio entlang ſogleich gegen Brescia zu iwenben, um Eugen wo möglich 
noch ben Ansgang aus rem (Gebirge zu berfperren, ging ber Großprior 
länge ber Chiefe herab auf Montechiare. Eugen hingegen bemugte Die Zeit, 
die ihm hierurch freigelaffen war. Shen am 23. Hatte er unweit von 
Brescia die Ebene gewonnen, umb manbte fih num feinem wrfprünglichen 
Blane getreu gegen ven Oglie. Dort fam er au, wie es feine Abſicht 
geiwefen war, dem Orofprier zuver, weicher feine Zeit unnüg vergeubet 
Hatte. Bendeme wußte, deß der Fluf während der leten Regentage hoch 
angeſchwollen war. Eugen lönne, fo ſchloß er, ben Uebergang entweber 
gar nicht bewertſielligen, ober Generallientenant Toralba, der mit ſieben 
Betaillonen am Ogfie fiend, werde ben Prinzen wenigftens ſo lange auf- 
halten, bis die franzöfiiche Hauptarmee herbeieilen und Eugen entwerer 
Klagen, oder doch zum Müdzuge nötigen könne *°). 
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Eugen aber ſah bie Sachlage mit gar; anderen Augen an. Seiner Anficht 
nad war ber Uebergang möglich, er folkte, er mußte beiwerfftelfigt werden. 
In raſchem Marſche Hatte er fi dem Fluſſe genägert und am Abende bes 
27. Iuni deſſen linkes Ufer befegt, das Gefchüik aber zur Deckung des Ueber⸗ 
ganges gegen tie ſchucche Truppenabtheilng Toralba's auf ten Högen 
von Urago aufgeftelit und eine Grenatier-Abtfeitung auf Kähnen über 
den Oglio gefchafft. Die Beiden Dragoner-Regimenter Savoyen und Her- 
bedille wurden beauftragt, am einer feichteren Stelle durch den Fluß zu 
fegen. Aber auch Hier war derſelbe noch immer fo tief, daß die Vferde 
ſchwimmen mußten. Der brave Feldmarſchalllieutenant Graf Szerenyi, 
welder mit dem Prinzen Leopold von Auhalt einer der erſten durch ben 
Strem fegen wollte, wurde von bem hochgehenden Waſſer fortgeriffen. 
Er ertrant, ſechs Dragener mit ifm, welge ihn zu retten verfucht 
Hatten +9). 

Während bie Reiterei durch den Fluß ging, wurbe der Bau ber Brüde 
begonnen und bie Nacht hindurch mit Eifer fortgefetst. Eine halbe Stunte 
dor Tagesanbruch war fie fertig, und die Infanterie begann fogleih den 
uebergang. Ex wurde im Laufe bes Tages vollbradht. Zu Calcio, deſſen 
Heine ſpaniſche Befatung Friegegefangen werben war, flug Eugen fein 
Lager. Zu fpät Hatte ver Großprior feinen Fretfum begriffen und bie 
frügere Verſaumniß durch verdoppelie Schnelligleit wieder gut zu mas 
Gen geſacht. Die Eile warb faſt zw Uebereilung, denn in fo angeſtreugten 
Diärfchen begab er ſich an den Oglie, daß, wie er ſelbſt zugiht, vierzig bis 
fünfjig Soldaten vor Hitze verfhmachteten, bie Unordnung unter feinen 
Truppen einriß und ihre Reihen ſich völlig aufläften. Pländernb jerftreu- 
ten fie ſich in bie Dörfer, viele wurven bon ben Bauern niebergemadht, viele 
lehrten nicht mehr, andere erft einige Tage fpüter zu ihren Fahnen zurüd. 
Nachdem er gleichſals ven Dgio paffirt Hatte, ſchlug der Großprior zu 
Soncino ein Lager. 

Eugen war für ben Augenblick mit dem erlangten Erfolge volftom- 
men zufrieen. Er hielt es für zu gefährlich, fon jegt noch weiter in bie 
Lombarbie vorzubringen, weil audh ber Herzog von Vendome fich gegen lhn 
weiten amb ex fo wife zwei Feuer gerathen Tante +7). Gr beſqhleß 
dielmehr, für jegt in feiner Stellung zu verharren und zur Aufrechthaltung 
feiner Verbindung mit Tirol den Generallicutenant Teralba aus Pontoglio 


Google ' 


—— 


und Palazauolo zu vertreiben, wohin ſich derſelbe nach dem Uebergange 
des Pringen üper den Oglio zurüdgezogen Hatte. 

Um bieß zu heiserffteligen , entfanbte Eugen ben Felbmarfhalifieu- 
tenant Marquis Viconti mit einer ſtarlen Truppenabtheilung gegen bie 
beiden vom Feinde befegten Punkte. Toralba ſchien feit dem Uebergange 
des Prinzen über ven Oglio völlig ven Kopf verforen zu haben. Naghdem 
er auf bie erfte Nachricht von dem Anmarſche ver Raiferlichen über ſechstau⸗ 
fend Säde mit Mehl, Getreive und Reis im ven Oglio Hatte werfen laſſen, 
trat er eiligſt den Rüdyug auf Bergamo an, Mit den zwei Dragoner-Regimen- 
tern Savehen und Herbeville eilte Visconti ipm nach. Toralba wurde einge- 
holt und mit Ungeftüm angegriffen. Viele wurden niedergehauen, wiele 
gefangen und ein Theil nur ſuchte eine Stellung zu nehmen, um ſich vor 
den Angriffen ber ka ſerlichen Reiterei zu ſchern Nachdem aber Visconti’s 
Grenadiere gleichfalls eingetroffen wuren und ver faiferliche General ſich 
anfgicte, bie Stellung der Beinbe anzugreifen, ergaben ſich diefelden. 
Nur Generallieutenant Louvigny entlam mit einigem Fußvolle in bie 
Berge. Gegen eilfpunbert Mann, eine beträchtliche Anzahl Offhiere, 
unter ihnen Toralba ſelbſt, der mit feinem Pferde geftärzt toar und ſich 
verlett Hatte, wurden gefangen genommen 48). Pontoglio und Palszjusle 
fielen, ihre Befagungen, ungefägr fünfpuntert Mann, wurden gleichfalls 
gefangen. 

Diefe Reife glüdlicher Erfolge, welche Eugen errang, ohnt daß c6 
ihn irgend ein Opfer Toftete, verbreitete bie größte Beſtürzung unter feir 
nen deinden. Der Herzog von Vendome war empört über das tabelnd- 
wertbe Venehmen feines Bruders und befehleh, ſich unverzüglich und in 
Berfon nach ter Lombardie zu begeben. Der Siatthalter von Mailand, 
Furſt won Baudemont, feste alles in Bewegung, um der Striegführung 
eine andere Wendung zu geben. Des Grofpriors eigene Generale tabelten 
underholen feine Maßregeln und beuteten im ziemlich verftänblicher Weife 
auf feine Abberufung als das einzige Mittel zur Wieberherfiellung bes fo 
fange behaupteten Urbergewichte® ter franzöfifchen Streitkräfte in der 
Qombarbie. Der Grofprior felbft war fo eingeichüchtert, daß er ohne alle 
Urſache feine Stellung bei dem wohl gelegenen und ftarf befeftigten Son- 
cino aufgab und mit Hinterfaffung einer Defayung daſelbſt an die Moda 
uräfwid. 
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Die Urfache all dieſer Erregung aber, der Prim, hatte ruhig in 
feinem Lager zu Calcio geftanben und mit Freube gefehen, daß ber Haupt« 
wec feiner Anftrengungen fih bereits zu verwirklichen begann. Denn 
Venbome eile might nm perfönfich aus Pirmont herbei und übertrug das 
Eommande bafelbft tem weit weniger befüßigten Herzeg be In Feuillade ; 
er trennte auch neun Bataillone und zehn Schwadronen von ber bertigen 
Armee und fandte fie nach ver Lombardie. So wurde vemfo Hart bebräng- 
ten Herzoge von Savoyen, wenngleich nur ſchwache, doch wenigſtene einige 
Grleihterung bereitet. 
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Vierzehntes Capitel. 


Mit einer Art mitleiviger Verwunderung muß Eugen bie Schritte 
des Großpriors mit angefehen haben. Gewiß ift es, baB er über bie Beden - 
tung Soneine’s eine ganz andere Anficht Hatte als fein Gegner. Als er von 
deſſen Abzuge Nachricht erhielt, brad er mit feinem Heere von Calcio 
auf und rüdte vor Soncino. Am 12. Juli ergab ſich die Befagung, über 
fünfpunert Dann ftarl, und bfieb friegsgefangen 9). 

Nach diefem Erfolge beabſichtigte Eugen an bie Adda zu gehen und 
ven Webergang über dieſen Fluß zu bewerfitelligen. Solfte er jeboch hiebei 
unbefieghare Hinderniffe begegnen, fo wollte der Prinz ſich gegen Süben 
wenden und den Po überfcreiten®). Er entjanbte zu vielem Ende dem 
Seneral: Feldwachimeiſter Baron Wehel ben Opfio entlang bis zum Po, 
um ſich aller Schiffe zu bemädhtigen, welche ben Flußäbergang ermägligen 
tonnten. Eugen felbft brach mit feinen Truppen von Soneino auf und 
führte dieſelben gegen Romanengo. Hier aber ftieß er auf ven Feind. Denn 
mei Tage nad dem Falle Soncino's war ber Herzog von Vendome aus 
Piemont hei bem Heere feines Brubers eingetroffen. Cr hatte basfelbe 
über ven Serio zwrüd, gerade gegen Soncino gefüßrt. Als er gegen 
Romanengo anrücte, melbete mam ihm bie Nähe feines Gegners. 
Bendonies Vorhut gerieth mit Eugene Feldwache in's Gefecht. Der Prinz 
fuchte viefen Umſtand zu benügen, um ein allgemeines Treffen anzufpinnen, 
Vendome aber zog ſich allfogleich zurlick. Außerdem war auch das Terrain 
mit Ganäfen und Waffergräben hurchfchnitten unb nicht affzugünftig zum 
Schlagen. Eugen beſchloß daher einftweilen in einer vortheilhaften Stellung 
zu verharren und ben gänftigen Mement jur Fortfegung feiner Operationen 
abzuwarten. 

Leider waren bie äußeren Umſtände ver Art, daß fie dem Prinzen 
jedwede Unternehmung ungemein erföwerten. Außer ver Ueberlegenheit 
der feindlichen Streitkräfte machte ſich jegt auch die Geſchicklichleit fühlbar, 
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mit welcher diefelben feit der Rüclehr des Herzogs von Vendome geführt 
wurten. 
Wie er es ſchon fo oft getan und es als eine wahre Eigenthamlich - 
teit feiner Kriegführung angejehen werden muß, fo hatte Bentome auch 
jet fi wieber in nächfter Nähe von feinem Gegner verfhangt, um dem» 
felßen das weitere Vorbringen unmöglic; zu machen. Venbome fatte eine 
Stellung gewählt, von ber aus er dem Prinzen Eugen ſowohl gegen bie Abba 
als den Po Hin, wenn er ſich gegen einem biefer Flüſſe wenden follte, 
guvorzufommen Hoffen burfte. Vielleicht mehr noch als dieſe Haltung feines 
Gegners erſchwerte ver Mangel, welchen Eugen an pen nöthigften 
Erforberniffen, insbeſondere an alfen zum Brucenſchlage und zum Weiter: 
bringen von Gefhüg und Bagage nothwendigen Gegenftänben litt, dem 
Bringen jebe Bewegung ungemein. Ueberbieß waren feit lingerer Zeit her 
durch anhaltende Regengüffe die Fluſſe fo angeſchwollen, daß fie recht im 
Wiberfpruche mit ber fonft gewöhnfichen Durre und Trodenheit ber dahres ⸗ 
jeit, breiten ımb reifenden Strömen, bie Meinften Ganäle aber tofenben 
Wildbachen glichen. Unter ſolchen Berhättniffen war an einen Uebergang 
über bie Moda mm ſchwer zu benfen. Die fteten Hülferufe aber, melde 
dem Prinzen ımebläffig von Seite bes Serjogs von Savcpen zulamen, 
beftimmnten ihm enblich alle anderen Rücfichten bei Seite zu fegen und das 
Wagnig zu untemneßmen, von welchem er fich jevoc) gleich von Anfang 
anı feinen fehr günftigen Erfolg verſprach 2). 

Nachdem der Prinz den General Wegel wieber an ſich gezogen hatte, 
ließ er bie Kähne, melde derjelbe mitgebracht, auf die wenigen Wagen 
laden, deren man habhaft werben fonnte, Die Rranfen und Verwundeten 
fanbte er über Palanuolo nach Tirol und am 9. brach Eugens Verhut, 
am 10. ver Prinz felbft von Romanengo auf. In drei Colonnen marſchirte 
ex mit thunlichſter Befehleunigung ber Abba zu. Am 12. traf er mit feinen 
Truppen zu Brembate, am Ufer ber Abba ein. Er fand aber ben Fluß durch 
die neuerlichen Regengüffe fo angeſchwollen, daß bem Prinzen ein Ueber ⸗ 
gang mit den geringen Hälfsmitteln, dit er beſaß, unausführbar erſchien. 
Wäbrenb man weiter aufmärts eine Stelle fuhte, bie zum Brüdenfchlage 
geeignet wäre, ging bie Zeit und mit ihr der Vorſprung verloren, welchen 
man vor bem Feinde gewonnen hatte, Denn Vendome, nachdem er dem 
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gefegt. Nachdem er über vie Richtung des Weges, welchen Eugen genommen, 
midgt mehr in Zweifel fein Konnte, folgte er ihm mit möglicfter Befchleu- 
nigung. Dit einem Dragoner-Regiment eilte er feinem Heere voraus. Zu 
Lodi ging er über die Adda und zog dann am rechten Ufer berfelben auf- 
wärt8, dem Puntte zu, wo Eugen ben Uebergang zu bewerlſlelligen broßte. 
Als er fa, bafı der Prinz bei ber Villa Parabifo am Brüdenfchlage arbei ⸗ 
ten lieh, nahm er aufer vem Bereiche ber feindlichen Gefüge eine Stel 
lung und eröffnete ein (eöfaftes euer gegen bie Brüde. 

Eugen fa ein, daß er unter biefen Umftänden feine Abſicht wenigftene 
Hier nicht ausführen lonue. Aber niemals entmuthigt, beſchloß er ſogleich 
an einem anderen Orte das Unternehmen neuerdings zu verfuchen. Er ließ 
Die Kanonade zum Schein fortfegen, brach am Abende bes 15. Auguſt bie 
Bräce wieder ab und verließ noch vor Anbruch des nächſten Morgens 
feine Stellung in ver Abſicht, mittelft eines forcirten Marſches Lodi zu 
erreichen und dort über bie Adta zu gehen, 

Auf dem Punkte angelangt, an weichem bie Strafe nad) Robi bier 
jenige dunchſchneidet, bie von Mailand nad) Verona führt, erfuhr Gugen von 
‚einer gefangen genommenen feindlichen Patrouille, ber Großprior ftände mit 
zehntauſend Mann noch biehfeits des Stromes. Ievodh fei feine Stellung 
vortheilhaft, indern fie durch den Ganal Ritorta gebedt, ben Uebergang 
über bie Brüde nach Gaffane beherrſche. 

Obsleich biefe Schilderung ben Erfolg eines Angriffes zweifelhaft er- 
feinen Lief, fo hielt doch Eugen bie Gelegenheit für günftig, die eine Hälfte 
des feindfichen Heeres anzugreifen und zu ſchlagen. Schnell entfchleffen, 
ſtellte der Prinz fein Heer in Schlagtertnung und wandte ſich wider den 
Feind. In drei Colonnen marfhirte er gegen benfelben. Den rechten Flu⸗ 
‚gel führte ber General ber Tavallerie Graf Leiningen. Er war beſtimmt, 
bie Brick von Caſſano zu gewinnen, und wie Eugen hoffte, hieburch bie 
Schlacht ju feinen Gunften zu entfcheiden. Das Gentrum unter bem Feld- 
zeugmeifter Baron Bibra und ber linke Flügel unter bem Prinzen Leopold 
von Anhalt waren angemiefen, die in ihrem Wege befinbfichen Canäfe zu 
durchwaten, bie feindlichen Stellungen anzugreifen und bie Franzoſen wo 
möglich im bie Abda zu brängen. 

Während Eugen dergeſtalt die Anftalten zum Angriffe traf, waren auf 
ter Seite des Feindes wichtige Aenderungen vorgegangen. Zu Benbemr’s 
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größtem Erſtaunen war am Mergen des 16. Auguſt tie Drücke, welche 
Eugen Tags zuvor gebaut Hatte, verſchwunden, das Lager bes Prinzen ge⸗ 
räumt®). Der Herzog, der feines Brubers Fohrläſſigkeit kannte, zitterte 
für denſelben und verlor Teinen Augeublick, zu feiner Hütfe Herkeiju 
eifen. Wäfrend er feinen Truppen ten Befehl gab, ihm mit größter Be- 
ſchleunigung nach Gajfano zu felgen, fprengte ex mit feinen Beften Genera- 
len denfelben voraus Chen um neun Uhr Morgens traf er zu Caffarte 
ein. Der Anttit, der jic ihm hier bot, war aber ein höͤchſt unerfreuficher. 
Niemand kümmerte ſich um die Aufftellung ver Truppen und fein Bruter, 
der Großprier, hatte fi) durch tie wiederholte Meltung von ber Annäfe- 
rung des Feindes micht aus feiner Morgenrihe aufftören iaſſen 3). Wie tief 
bei begabten Naturen immer ber dall ift, ſo entwickelte auch Vendeme um 
jo raſcher und glänzender wie Hütfsauellen feines Genie's, je gefährlicher 
bie Sage war, in welcher er ſich befand. Er ertnete feine Hauptrmacht inter 
den Canäfen Cremasca und Pandina. Beſonders ftarf befegte er die Infel, 
die von ber Anka und ber Ritorta gebiltet wird, und das maſſive Gebinde, 
die fogemamne Oſteria, welche tie Infel und vie fteineene Brüde über bie 
Nitoria Behenfiht, 

Es mar ungefähr ein Uhr Mittags, ald Eugen, wie er dem Kaifer 
ſchrieb, „im Namen Gottes“ tie Armee in Schlachterbnung gegen ben 
Feind aneücten ließ). Ein Keftiges Gefchügfeuer eröffnete ben Rumpf, 
Dann führte ber General ter Cavallerie Graf Peiningen feine Truppen 
im® Gefecht. Mit unglaublicher Bravour murde der erfte Angriff voll⸗ 
jogen, bie Brüde über ven Canal Nitorte genommen, bie Ofteria erebert. 
Man ſuchte die Schleuſe des Canals zu fließen um bie Tiefe bes Wafers 
in demfelben zu verringern. Bevor man jedoch völlig damit zu Stande ge: 
Tommen war, führten bie Framgefen einen ſtürmiſchen Anfall gegen bie neu 
gewonnenen Poſitionen der Kaiferlichen aus. Cie nahmen bie Ofteria, ja 
felbſt die Brüde wieder, brängten viele ihrer Gegner in ben Ganal und 
öffneten die Schleufen aufs neue. 

Graf Leiningen, in feine frühere Stellung zurückgeworfen, ordnete 
feine Truppen zu einem wiederhelten Angriffe. Die Solaten anzufeuern, 
begab ſich Eugen ſelbſt unter fie. In zwei Eolonnen gereiht brangen bie 
Raiferlichen neuerdings dor. Die eine Abtheifung watete durch bie Ritorta, 
die antere warf ſich auf bie Britde und nahm biefelbe zum zweitenmole. 
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Aber auch dießmal vermochte man nicht auf ver Fuſel weiter vorzudrin⸗ 
gen. Insbeſondere war es das heftige Feuer, das von dem rechten, erhöß« 
ten Ufer der Adda unterhalten wurde, welches Eugen nöthigte, bis an die 
Nitertazurüczugehen. Hier aber hielt fig ver Prinz, und ale Graf deiningen, 
durch eine Füntenfugel zum Tode verwuntet, gefallen war, übernahm er 
Fellft das Commando des veisten Flügels. Zum brittenmaf führte er feine 
braven Soldaten it ben dichteſlen Kugelregen, ſchlug eine Abtheilung feind⸗ 
licher Dragoner in die Flucht, breitete ſich auf ber Infel aus, warf mehrere 
franzöfifche Compagnie in bie Adda, und ſchritt an bie Erfthrmung der 
ftarfen Verfchangungen, mit welcher tie Vricke über ben Blu gebedt war. 

Hier aber fand das bießer unaufgefaltene Vorbringen des Prinzen 
ein Ziel. Hier commanbirte Vendome in Perfon. Stirn an Stirne befämpf- 
ten fid) num bie beiben erlauchten Gegner, jeber feine höͤchſte Kraft auftie- 
temd um den Kriegsruhm des ebenbürtigen Widerſachers zu verbunfefn. 
Wahrhaft fürchterlich war das Feuer, welches non beiten Seiten unterhal- 
ten, und fhredlich das Gemehel, das fier wie bort dadurch angerichtet 
wurde. Die Faiferlichen wie die franzöftichen Soldaten, ihren Feldherrn mit 
begeifterter Siebe anhänglich, wetteiferten ſich unter ren Augen durch Kühn, 
heit und Todesverachtung Feroorzutun. Schon wor die Wogenburg, melde 
die Franzoſen um ihre Verſchanzungen gebildet hatten, durchbrochen, ſchon 
Hatte ein Trupp faiferfiher Grenatiere bie Bruftweht ber Schanze 
erflommen und auf derſelben ben Doppelabler aufgepflanjt. Schon Hatte 
eine jweite Abtheilung das Sperrgitter an der Chauffee aufgebrochen und 
verfuchte von dort in die Verſchanzung einzubringen. Aber fo heldentühn 
ber Angriff, fo unerſchrocken war auch die Bertfeibigung. Vendome fühlte, 
daß hier alles auf tem Spiele ſiand Durch bie Wegnehme ver Bricken ⸗ 
ſchanze wären alle dießſeits der Adda befindlichen Truppen von Eaffano 
abgefchnitten worden. Nichte wäre ihnen übrig geblieben, als fich entweder 
in ben Fluß zu werfen ober bie Waffen zu freedfen. Es wurde baher bie 
äußerfte Anftrengung gemacht, die Schanze zu halten. Wie Eugen feine 
Truppen zum Sturms, ſo führte Venbeme die feinigen in Berfon zur Ver 
theib gung. Scharen auf Scharen zeg ber Herzeg aus Caffano über bie 
Brüde, um die Gefallenen zu erſetzen Reihenweiſe ſchmetterte fein Gefchüg 
die Angreifer nieder und Eugen ftanden Leine Truppen zu Gebote, tie Der- 
hufte wieter zu erfegen. Nachdem fie ware Wunber von Tapferkeit getan, 
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Bon Sald aus richtete Eugen jenes merlwürdige Schreiben am ben 
ungen Raifer, in welchem er, wie er es vor Furgem noch bem Bater getan, 
num auch tem Sohne in einbringlichen Worten zu Gemüt führte, vaf bie 
Bewahrung feiner Macht und durch fie das Glück und ver Glanz feiner 
Regierung doch in erfter Linie von bem Zuſtande der Streitträfte abhänge, 
die er in's Feld zu ſiellen vermöge. Er rief bem Raifer in’e Groächtnif 
gurü, wie er erft vor Kurzem feine Sielle eines Präjibenten des Hoftriego . 
vathes Habe nieberlegen wollen, meil 8 eben ſowohl feine Kräfte überftie- 
gen habe, bei einem fo vernadläffigten Militärweſen ferner nützlich zu 
dienen, als ex c# nicht Hätte ertragen önnen, daß unter feiner Verwaltung 
bie Armeen yu Grunde unb mit denſelben dem Raifer auch feine Länder 
verloren gegangen wären. 

Eugen erinnerte ben Monarchen, baf Kaiſer Leopold unb er felbft 
item feierlich zugefihert Hatten, dem Uebel mit Nachbrud fleuern zu tollen. 
Er bat um Einlöfung biefes Faiferlichen Wortes, trug auf Abftellung und 
Beſtrafung verfchiebener arger Mißbrauche an und Mmüpfte an viefe allge» 
meine Borfiellung mehrere beſendere Vorſchlage, welche bie Fortführung 
bes Kampfes auf ten verfchievenen Kriegefchauplägen betrafen 2°). 

Während Eugen in biefer Weife den Pflichten nachtam, bie ihm feine 
Stelle eines Präfiventen bes Hoftriegsrathes auferlegte, war er aicht 
weniger berjenigen eines Felbferen eingebent. Nad;vem er alle feine Trup- 
pen zu Govarto werfammelt hatte, verfhanzte er fich dort nech mehr und 
traf alle Vorkehrungen, um feine Stellung ſelbſt einem überlegenen Beine 
gegenüber Halten zu lönnen. 

Nach Berrua’s Fall und ver Nachricht von Eugene Ankunft in Ita- 
lien Hatte ſich ber Herzog von Vendome in eigener Perfon mach ver Lom ⸗ 
Barbie begeben, um bort ben Rampf wider einen fo furchtBaren Gegner 
ſelbſt zu organifiren. Mit feiner gewohnten Zuverſicht hatte er bem Rönige 
von Frankreich angelündigt, Eugen werte nicht lange im Stande fein, ifm 
Wibderſtand zu leiften. Die Stellung von Gavardo Kaffe eine längere 
Vertheidigung nicht zu, und der Prin; werde bald aus derſelben vertrieben 
fin). 

Aller Augen waren auf ben Kampf gerichtet, ber fi mum zwiſchen 
ben Beiben fo nehe verwandien, mächtigen Gegnern von neuem emtfpann. 
„Die Feangofen befiken," ſchrieb ein ſchacfer Beobaditer, ber englifche 
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Geſandie Hill, „sie Stätte, die Päffe und die üffe. Auf ver andern 
Seite liegt die Weberlegenheit in dem Genie, ber Tapferkeit, der Begabung 
bes Prinzen Eugen 41). les wor gefrannt zu erfahren, ob die Gunft 
ber Umftänbe umd bie Ueberzahl ber Etreitträfte, oder ob das gröhere 
Zafent des Felpherrn den Sieg erringen werbe. 

Vendome jögerte nicht an die Ausführung feines Vorhabens zu 
fpreiten. Am 23. Mai rücte er in zwei Colonnen die eine von bem Fuße 
velle, bie andere von ber Reiterei gebilvet, gegen Gavardo vor. Gr felbft 
mit feinem Bruder ben Truppen voraneifenb, ſah don ben umliegenden 
‚Höhen die Faiferliche Infanterie fich Hinter ihren Berfehanzungen aufftellen. 
Cin ſchwaches Keitercorps, benn die Mehrzahl der Eavallerie war noch 
nicht angelangt, fand in Schlachtordnung zwiſchen dem Lager unb den 
Hinter demfelßen befindlichen Höfen, die gleichfalte von faiferlichem Fu - 
boll befeßt waren. Der Rüden biefer Stellung erſchien durch bie ſchroffen 
Belswänbe bes Hochgebirges gefchüigt. 

Bei diefem Anblide verlor Vendome, fo überlegen feine Streitkräfte 
auch der Zahl und ber Ausrüſtung nach bem Heere feines Gegners waren, 
dennoch die Luft zum Angriffe. Er dachte nur mehr daran, ſelbſt eine 
Stellung einzunehmen, welche diejenige bes Prinzen Eugen beengen und 
im das Vorbringen in bie tombarbifche Ebene unausführkar machen foltte. 
Das Terrain bot ihm eine ſolche auf eben ben Höhen, über welche er her» 
beigtzogen wor. Er eröffnete eine Kanonade gegen bas Laiferfiche Lager, 
melde mit Nachdruck erwiedert wurde. Nach Beendigung bes Feuers 
lagerte er mit feinen Truppen, einen Kanonenſchuß ven Eugens Verſchan⸗- 
dungen entfernt. Er lehnte feinen rechten Dlügel an einen ſchwer zugäng- 
lichen Berg, ben linlen aber an bie Chiefe, unb begann unvermeilt ſich im 
feiner Stellung zu derſchanzen. Der berühmte Ingenieur Graf Lapara 
befeftigte das Rager der Framofen +9). 

Nachdem Benbome in dieſer Welfe feine Truppen in eine gänftige 
Stellung gebracht Hatte, eifte er nach Piemont juild. Seinem Bruber 
empfahl er noch im Augenblicke bes Scheibens, wohl auf feinen Gegner zu 
athter unb wenn Eugen ſich wider beſſeres Hoffen dennoch gegen ben Oglio 
menben folfte, ihm längs bes Nadiglio auf Brescia zu folgen. 

Der Großdrior wollte jeboch nicht bloß ruhig in feinem Lager ver» 
weilen, er dachte auch ben Feld in feiner Stellung zu beunruhigen und 
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tiefefte mach une nach unkalıkar zu machen. Ex beiegte zu rirem Ente 
am 31. Mai mit vier Erenatier Comsagnien tie Cafine Mesceline, welhe 
swüchen Gegliene une Gararte, unweit ter fteinernen Prüde über ten 
Nariglie gelegen war. Ben bier aus keferrichte man eine ter Schanzen 
Eugens, unt war völlig Meiter ven ker Strafe, melde ven Gavarre 








nach ter lerıbartiichen Ebene führt. Engen erfannte tie Wichtigkeit tieier 
Fofiien une unternagm ten Verſuch, den Reine aus terfelßen zu wer: 
treiben. 

Schen in ter Nacht res 31. Mat anf ren 1. Juni entfankte Fugen 
ten General Feltd wachtmeiſier Prinzen Alerander ven Wärttemberg mit 
gweitaufend fünfguntert Dann, tie Eaftne weggunchrmen. In tieifter Stille 
mäßerten fich die laiſerlichen Trupren. Tas Ther wurde gefprengt, im 
‚Sefe aber entipann ſich ein müthentes Gefecht zwiſchen den Angreifern und 
ber franzöfichen Dejagung. Der Witerſiane war fe hartnädig, daß er 
tem Grokorior Zeit ga, ken Seinigen zu Bülfe zu fommen. Der Prinz 
von Württemberg mufte das Unternehmen aufgeben une fih nach dem 
taiſerlichen Lager jurüdziehen. 

Die Angeiffe Eugens auf die Cafine hatten dem Örofprior einen nech 
hoheren Begriff von ver Wihtigfeit tiefer Stellung beigebracht. Er Tiek 
fie an ven felgenren Tagen auf's ſtärkſie derſchanzen und verfah fie mit zahle 
reicher Befaung. 

Da vem feiferlichen Feldherrn hiedurch bie Ausficht benommen wurte, 
auf dieſer Seite nad) den Iomkarbifchen Ebenen verzutringen, beſchleß er 
den Berfuch wefilih gegen Brescia fin zu wagen. Denn er war feinen Au- 
genblid darüber im Zweifel, daß er ſich in jenen Bergſchluchten nicht ein» 
fließen laſſen bürfe, und fich um jeden Preis don dort losmachen müjle. 
So gro bie Schwierigkeiten audy waren, bie ſich ihm entgegen ftellten, er 
war entfchleffen und gewiß, fie zu beſiegen 49). Gugen wartete nur noch 
feine Zerftärkungen und insbejendere das Eintreffen der pfälzifhen Hülfe- 
truppen ab. Als dieſe jedoch angelangt waren, jögerte ber Prinz nicht 
länger, an die Ausführung feines Vorhabens zu ſchreiten. Da ihm die 
Sttaße direlt gegen Süden durch Die Franzofen verfperrt war, ging Eugen 
bis auf Sopraponte zurüd und flug hier den Gebirgeweg ein, welcher 
in weftficher Richtung auf Nave führt. Am Abende des 21. Iumi Hatten . 
die legten Truppen Eugens, welche nun in ihrer Gefammttärle ungefähr 
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fünfuntzwanzigtaufend Mann zählten, dieſen Marſch angetreten. Nur 
Dberſt Zumjungen war mit wenigen Soldaten im Lager zurüdgebfieben, 
um durch cine Rriegelift dem Beinbe den Abmarſch noch durch einige Beit 
verbergen zu halten. 

Im die Batterien zunächft dem Feinde Hatte man hölzerne Kanonen 
geftelft; die Zelte waren nicht abgebrochen, die Wachfeuer brannten Helle 
und vom ben Borpoften tönte von Zeit zu Zeit das Halt! wer ba? im bie 
ftilfe Nacht Hinaus. Ja als der Tag zu grauen begann, erſcholl wie ge: 
mwöhnlich von Gavardo bie Tagreveille, zu welchent Zwecke ein Theil der 
Spielfeute im Lager zurüdgeblieben war. Die Tauſchung gelang volllom ⸗ 
men. Der Großprior glaubte noch immer, Eugene fämtliche Streitträfte 
ber ſich zu haben. Er begann erft einem leifen Zweifel Raum zu geben, 
als feine Ranoniere wie gewöhnlich nach dem feinbfichen Lager einige fharfe 
Schüffe abfe nerten, weiche jedoch biefmal unerwiebert bficben. Nun Kief 
ber Großprier durch eine ftarfe Neiterabtheilung eine Recognoseirung 
vorneßmen. Der Büßrer der Gavalferie aber, in vem fehr burch- 
ſchnittenen Boten einen Hinterhalt fürdhtenb, wagte ſich nicht weit genug 
ber, umb fe erfuhr Benbome noch immer nicht, wie es in Eugens 
Roger ſtand. Erft um Drittag, nachdem auch bie Borhut des Prinzen 
igren Abzug bewertſteligt Hatte, erhielt ber Großrrier Runde von bem- 
jenigen, was vorgegangen mar #). 

Statt jedoch dem Befehle feines Bruders zu folgen und fich dem 
Natiglio entlang fogleich gegen Brescia zu wenden, um Eugen wo möglich 
noch den Auegang aus tem Gebirge zu verſperren, ging der Großprior 
längs der Chieſe herab auf Diontechiaro. Eugen hingegen benufte bie Zeit, 
bie ihm hierurch freigelaffen wer. Schon am 23. hatte er unweit von 
Brescia bie Ebene gewonnen, und wandte fich nun feinem urſprunglichen 
Plane getreu gegen den Oglie. Dort fam er auch, wie es feine Abficht 
gewefen wer, dem Großprier zuver, welcher feine Zeit unnüg vergeudet 
hatte. Vendome wußte, daß ber Fluß während ber legten Regentage had 
angeſchwollen war. Eugen fönne, fo ſchloß er, ven Uebergang entioeher 
gar nicht bewerfftelfigen, eder Generalfieutenant Toralba, der mit fieben 
Bataillonen am Dglio ftanb, werde ben Prinzen wenigftens fo lange auf- 
halten, bis bie franzöfifhe Hauptarmee herbeieilen un Eugen enttoeber 
ſchlagen, ober doc) zum Hüdzuge nöthigen Tonne +). 
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Eugen aber fah bie Sachlagemit ganz anderen Augen an. Seiner Anfiht 
nad war der Uebergang möglid, er folte, ec mußte bewerfftelligt werden. 
In raſchem Marfihe Hatte er fich dem Fluſſe genägert und am Abenbe bes 
27. Auni deſſen finfes Ufer befegt, das Gefchüg aber zur Dedung des eher: 
ganges gegen bie ſchwache Truppenadtheilung ZToralda’s auf den Höhen 
von Urago aufgeſtellt und eine Crenabier-Abtheilung auf Kähnen über 
ten Oglio gefihafft. Die beiten Dragoner-Kegimenter Sarohen und Ser- 
bevilie wurden beauftragt, am einer ſeichteren Stelle durch ben Fluß zu 
fegen. Aber auch hier war berfelbe noch immer fo tief, dah die Pferde 
ſchwinmen mußten. Der brade Feldmatſchalllieutenan Graf Szerendi 
welcher mit dem Prinzen Leopold von Anhalt einer der erſten buch den 
Strom fegen wollte, wurde von dem hochgehenden Waſſer fortgeriffen. 
Er ertrant, ſechs Dragener mit ihm, welde ihn zu reiten verjucht 
Hatten 4). 

Während die Reiterei durch ven Fluß ging, wurde ver Bau ver Brüde 
begonnen und bie Nacht hindurch mit Eifer fortgefegt. Eine halbe Stunde 
vor Tagesankruch mar fie fertig, umb tie Infanterie begann fogleich ven 
Uebergang. Er wurde im Taufe des Tages vollbracht. Zu Calcio, deſſen 
Heine fpanifdhe Beſahung Friegsgefangen worben war, ſchlug Eugen fein 
Lager. Zu fpät Hatte ver Grofprier feinen Irrthum begriffen und bie 
frühere Berfiumnig durd verdoppelte Schnelligleit wieder gut zu mar 
Gen gefucht. Die Eile warb faft zur Uebereilung, denn in fo angeftrengten 
Diärfchen begab er ſich an den Opfio, daß, wie er felbft zugibt, nienig bie 
fünfzig Soldaten vor Hitze verſchmachteten, die Unordnung unter feinen 
Truppen einig und ihre Reigen fich vöLfig auflöften. Plünbernd zerficeu- 
ten fie ſich in bie Dörfer, viele wurden von ben Bauern niebergemacht, viele 
tehrten nicht mehr, andere erft einige Tage fpäter zu ihren Bahnen zurüd. 
Nachdem er gleichfalls ven Oglio paffict Hatte, ſchlug det Großprior zu 
Sencino ein Lager. 

Eugen war für ben Augentlic mit bem erlangten Erfolge dolllom⸗ 
men zufrieden, Er hielt es für zu gefährlich, ſchon jegt noch weiter in bie 
Lombardie vorzubeingen, weil auch ber Herzog von Venbome fich gegen ihn 
wenden ımb er fo zwifchen zwei Feuer gerathen Knntet'). Gr beſchloß 
vielmehr, für jest in feiner Stellung zu verharren und zur Aufrechthaltung 
feiner Verbindung mit Tirol den Generallieutenant Toralba aus Pontoglio 
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und Palazauolo zu vertreiben, wohin ſich berfelbe nach bem Webergange 
des Prinzen über dem Oglio zuridgejogen hatte, 

Um bie zu bemerfftelligen „ entfanbte Eugen ben Feldmarſchalllieu 
tenant Marquis Ziscenti mit einer ſterlen Truppenobtheilung gegen bie 
beiden vom deinde beſehten Punkte. Toralba ſchien feit dem Uebergange 
des Prinzen über ven Oglio völlig ven Kopf verloren zu haben. Nachdem 
er auf bie erfte Nachricht von dem Anmarſche ver Kaiferfichen über fechstaus 
fend Side mit Mehl, Getreide und Reis in den Oglio Hatte werfen laſſen, 
trater eiligſt den Mädzug auf Bergamo an. Mit ben zwei Dragener-Regimen- 
tern Savopen und Berbenilfe eilte Bidconti ip nach. Toralba wurbe einge: 
holt und mit Ungeftim angegriffen. Biele wurden niedergehauen, viele 
gefangen unb ein Theil nur ſuchte eine Stellung zu nehmen, um ſich vor 
ben Angriffen ber Faiferfichen Reiterei zu ſichern Nachdem aber Bisconti’s 
Grenadiere gleichfalls eingetroffen waren und ver faiferliche General ſich 
anfite, die Stellung ber Feinbe anzugreifen, ergaben ſich biefelben. 
Nur Generallientenant Louvigny entlam mit einigem Fußvolfe in bie 
Berge. Gegen eilfgunbert Mann, eine beträchtliche Anzahl Offisiere, 
unter ifnen Toralba ſelbſt, ber mit feinem Pferde geftägt war und ſich 
verfegt Hatte, wurben gefangen genommen 4%). Pontoglio und Palazyuols 
fielen, ihre Befagungen, ungefähr fünfpundert Dann, wurden gleichfalis 
gefangen. 

Diefe Reihe glüdlicher Erfolge, welche Eugen errang, oh daß e# 
ihn irgend ein Opfer foftete, verkreitete bie größte Beftikrzung unter fei- 
nen Feinden. Der Herzog von Ventome war empört über das tatelns- 
werthe Benehmen feines Bruders und beſchleh, ſich unvergüglih und in 
Berfon nach ter Lombardie zu begeben. Der Statthalter von Malland, 
Fürft von Baudemont, fegte alles in Bewegung, um ber Kriegführung 
eine andere Wendung zu geben. Des Großpriors eigene Generale tadelten 
unverhofen feine Maßregeln und beuteten in ziemlich verfiänblicher Weife 
auf feine Abberufung als das einzige Mittel zur Wiederherſtellung des fo 
fange behaupteten Uebergewichtes ver framzöfifcen Ctreitfräfte in ber 
Lombarbie. Der Großprior felbft war fo eingefchüchtert, baß ex ohne alle 
Urfache feine Stellung bei dem wohl gelegenen und ftart befeftigten Son- 
cind aufgab und mit Hinterlaffung einer Befagung vafelöft an vie Adda 
zurücwih. 
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Die Urfache all diefer Erregung aber, der Prim, Hatte ruhig in 
feinem Lager zu Eafeio geftanden und mit Freube gefehen, baf der Haupt 
‚med feiner Anfteengungen ſich bereit® zu verwirklichen begann. Denn 
Vendome eifie nicht num perfönfich aus Piemont herbei und übertrug das 
Gormmanbe daſelbſt beim weit weniger befühigten Herzeg be la Feuillabe; 
er trennte auch neun Bataillone und zehn Schwadronen von ber bortigen 
Armee und fanbte fie nad) ver Lombardie. So wurde vem fo hart bebräng- 
ten Herzoge von Savopen, wenngleich mur ſchwache, Doch wenigſtens einige 
Erleichterung bereitet. 
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Viersehntes Capitel. 


Mit einer Art mitleiviger Verwunderung muß Eugen bie Schritte 
tes Großpriors mit angefehen haben. Gewiß iſt es, daß er über vie Bedeu ⸗ 
tung Soncino’s eine ganz andere Anficht hatte als fein Gegner. Als er von 
deſſen Abzuge Rachticht erhielt, brach ev mit feinem Deere von Calcio 
auf und rüdte vor Sencino. Am 12. Juli ergab ſich die Befagung, über 
fünfhundert Mann ftarl, und blieb Friegägefangen ih. 

Nach diefem Erfolge beabfichtigte Engen an die Adda zu gehen und 
ben Uebergang über biefen Fluß zu bewerffiefligen. Sollte er jeboch Hiebei 
unbefiegbare Hinderniffe begegnen, fo wollte ber Prinz fich gegen Süben 
wenden und ven Po überfehreiten®). Er entſandte zw biefem Eude ben 
General: Feltwachtmeifter Baron Wegel den Oglio entlang bis zum Bo, 
aim ſich aller Schiffe zu bemächtigen, welche ben Flußübergang ermöglichen 
tonnten. Gugen felbft brach; mit feinen Truppen von Soncino auf und 
führte viefelben gegen Romanengo. Hier aber ſtieß er auf den Jeind. Denn 
zwei Tage nach dem Falle Soncino's war ker Herzog von Venbome aus 
Piemont bei dem Heere feines Bruders eingetroffen. Er hatte dasſelbe 
über den Serio zurüc, gerade gegen Soncino geführt. Als er gegen 
Romanenge anricte, melete man ihm die Näfe feines Gegners. 
Vendonie s Borhut gerieth mit Gugens Feldwache in's Gefecht. Der Prinz 
ſuchte dieſen Umftand zu benägen, um ein allgemeines Treffen anzuſpinnen. 
Bendome aber jog fich alffegleich zurfid. Außerdem war au das Terrain 
mit Ganälen und Woffergräben durchſchnitten und micht allugünftig zum 
Schlagen. Eugen beſchloß daher einftweilen im einer vortheilhaften Stellung 
zu verharren und ven günftigen Moment zur Fortfegung feiner Operationen 
abzuwarten. 

Leider waren bie Äußeren Umſtände ber Art, daß fie dem Prinzen 
jedwede Unternehmung ımgemein erſchwerten. Außer ber Ucberlegenheit 
der feinblichen Streitfeäfte machte fich jeht auch bie Gefickficfeit fühlbar, 
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mit welcher tiefelben feit ver Rüdtehr des Herzogs von Vendome geführt 
wurden, 
Bie er es ſchon fo oft gethan und es als eine wahre Cigenthümlich⸗ 
feit feiner Rriegfügrung angefehen werden muß, fo hatte Vendome auch 
jept ſich wieder in nächſter Nüße von feinem Gegner verfchangt, um bem- 
felßen bas tweitere Verbringen unmäglich zu machen. Bendome Batte eine 
Stellung gewählt, von ber aus er dem Prinzen Eugen ſowohl gegen bie Adda 
als ven Bo Hin, wenn er fih gegen einen biefer Dläffe wenden follte, 
gusorgufommen hoffen burfte. Vielleicht mehr noch als biefe Haltung feines 
Gegners erfhwerte ver Mangel, melden Eugen an ben nöthigften 
Srforberniffen, insbefondere an alfen zum Brädenfchlage und zum Weiter- 
bringen von Gefhilg und Bagage notpmendigen Gegenftänben fitt, dem 
Bringen jede Bewegung ungemein. Ueberbieß waren feit längerer Zeit her 
durch anhaltende Negengüffe vie Flüſſe fo angeſchwollen, daß fie recht im 
Wiperfpruge mit ber fonft gemögnlichen Durre und Trodenbeit ber gahres ⸗ 
zeit, breiten unb reißenben Strömen, bie Meinften Ganäle aber tofenben 
Wildbachen glichen. Unter ſolchen Verhäftniffen war an einem Uebergang 
über die Adda nur ſchwer zu benfen. Die fteten Hüfferufe aber, welche 
dem Prinzen ımabläffig von Geite bet Herzogs von Ganopen zufamen, 
beftimmten ihn endlich alle anderen Rüdfichten bei Seite zu ſetzen und das 
Wagnif zu unternefmen, von welchem er ſich jeboch gleich von Anfang 
an feinen fehr günftigen Erfolg verſprach °). 

Nachtem der Bein; ben General Wehel wieder an ſich gezogen hatte, 
Gieß er die Rühne, welche berfelbe mitgebracht, auf bie wenigen Wagen 
laden, deren man habhaft werben konnte Die Kranfen und Berwundeten 
fanbte er über Palazwolo nach Tirol und am 9. brach Eugens Vorhut, 
am 10. der Prinz felbjt von Romanengo auf. In drei Eofonnen marfchirte 
er mit thunlichſier Beichleunigung der Adda zu, Mm 12, traf ex mit feinen 
Truppen zu Brembate, am Ufer ber Adda ein. Er fand aber den Fluß durch 
vie neuerlichen Regengäffe fo angeſchwollen, vaß dem Prinzen ein Weder» 
gang mit ben geringen Hüffemitteln, bie er befaß, unausfüßrbar erfchien. 
Während man weiter aufwarts eine Stelle ſuchte, die zum Bridenfchlage 
geeignet wäre, ging die ‚Zeit und mit ihr der Vorſprung verloren, welchen 
man der dem Feinde gewonnen hatte. Denn Venbome, nachtem er ben 
Aufbruch Cugens erfahren, Hatte fih gleichfells in Marjchbereitfcaft 
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gefegt. Nachdem er über bie Richtung des Weges, welchen Eugen genommen, 
nicht: mehr in Zweifel fein Lonnte, folgte er ihm mit möglichfier Befchleu« 
nigung. Mit einem Dragoner-Regiment eilte er feinem Heere voraus. Zu 
Lodi ging er Über vie Adda und zog dann am rechten Ufer derſelben auf- 
wärts, ben Punkte zu, wo Eugen ben Uebergang zu beiverfflelfigen broßte, 
As ex ſah, daß der Bring bei der Villa Paradifo am Brüdenfclage arbeir 
tem ließ, nahm er aufer dem Bereiche ber feindlichen Geſchuthe eine Stel- 
fung und eröffnete ein lebhaftes Feuer gegen die Brüce. 

Eagen ſah ein, da er unter biefen Umftänben feine Abſicht tenigftens 
bier nicht ausführen Hinue. Uber niemals entmuthigt, beſchloß er fogleich 
an einem anderen Orte bas Unternehmen neuerbings zu verfuchen. Er ließ 
bie Kanonade zum Schein fortfepen, brach am Abende des 15. Auguſt bie 
Brüde wieder ab umd verlieh mod vor Anbruc bes nächften Morgens 
feine Stellung in der Abſicht, mittelft eines forcirten Marſches Lodi zu 
erreichen umb dert über bie Adda zu gehen. 

Auf dem Punkte angelangt, an welchem bie Strafe nach Lodi bier 
jenige durchſchneidet, bie von Mailand nad) Verona führt, erfuhr Eugen von 
einer gefangen genommenen feindlichen Patrouille, ber Grofprior ftänbe mit 
gefntaufend Mann noch diehſeits des Stromes. Jedoch fei feine Stellung 
vorteilhaft, indem fie durch ben Ganal Ritorta gebedt, bem Uebergang 
über bie Brüde nach Gaffano beherrſche. 

Dbzläd dieſe Scilterung den Erfolg eines Angeiffes zweiſelhaft er- 
ſcheinen ef, fo hielt doch Eugen bie Gelegenheit für günftig, bie eine Hälfte 
des feindligen Heeres anzugreifen und zu ſchlagen. Schnell entſchloſſen, 
ftelfte ver Prinz fein Heer in Schlachtordnung unb wandte fi wider den 
Feind. In brei Golonnen marfchirte er gegen benfefben. Den rechten FIR. 
gel führte ver General der Gavallerie Graf Leiningen. Er war beftimmt, 
die Dräde von Caſſano zu gewinnen, und wie Eugen hoffte, Hieburd) bie 
Shhlacht zu feinen Gunften zu entſcheiden. Das Centrum unter dem Felb- 
jeugmeifter Baron Bibra und ber linfe Flügel unter bem Prinen Leopold 
don Auhalt waren angewiefen, bie in ihrem Wege befinblichen Canäfe zu 
dureftoaten, bie feindlicen Stellungen anzugreifen und bie Franzefen wo 
möglich in die Adda zu drängen. 

Während Eugen bergeftalt die Anftalten zum Angriffe traf, waren auf 
ver Seite des Feindes wichtige Aenderungen vorgegangen. Zu Venbeie's 
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geößtem Erſtanuen war am Dergen tes 15. Auguft die Brüde, welche 
Eugen Tags zuvor gebaut hatte, verſchwunden, das Lager des Prinzen ges 
räumt). Der Herzoz, der feines Bruders Sahrliffigleit lannte, zitterte 
für beufelben unb verlor feinen Augenblich zu feiner Hülfe berbeizu- 
eiten. Wügrend er feinen Truppen ven Befchl gab, ihm mit größter Bes 
ſqhleunigung nach Caſſans zu felgen, fprengte er mit feinen beften Genera 
Ten denſelben voraus. Schen um neun Uhr Morgens traf er zu Caſſano 
ein. Der Anblict, der ſich ihm Hier bet, wor aber ein höchit unerfreulicher. 
Niemand künmierte fich um die Aufftellung ber Truppen unb fein Bruder, 
der Großprior, Hatte ſich durch die wiederholte Meidung von ber Annäher 
rung bes Feintes nicht aus feiner Morgenruhe aufſtoren laſſen *). Wie vieß 
bei begabten Naturen immer ver Fall ift, fo entwidelte auch Vendeme um 
fo raſcher und glängenter die Hülfsquellen feines Genie's, je gefährlicher 
Die Page war, in welcher er ſich befand. Er ordnete feine Sauptmacht Hinter 
ben Ganälen Grenada und Panbine. Befonters ftart beſehte er tie Infel, 
die von ber Adda und ber Ritorta gebildet wird, und bas maſſide Gebäude, 
die fogenannte Ofteria, welche vie Infel und vie fteinerne Brüde über die 
Kitorta bcheriſcht. 

Es war ungefähr ein Uhr Mittags, als Eugen, wie er bem Raifer 
fhrieh, „im Namen Gottes" vie Armee in Schlachterdnung gegen ben 
deind amrliden lief %. Ein Heftiges Gefügfeuer eröffnete ven Kampf. 
Darın führte der General der Cavallerie Graf Leiningen feine Truppen 
in's Gefecht. Mit unglaublicher Bravour wurde ber erite Angriff voll: 
gegen, tie Brüce über ven Canal Niterta genommen, bie Ofteria erobert. 
Dan fuchte die Schleuſe des Canals zu feplichen um bieTiefe des Waffers 
in demſelben zu verringern. Bevor man jedoh völfig bamit zu Stande ge: 
Tommen war, fügrten wie Franzeſen einen ſtürmiſchen Anfall gegen die neu 
gewennenen Pofitienen der Kaiſerlichen aus. Cie nahmen die Ofterin, ja 
felbſt bie Brüche wicber, drängten viele ihrer Gegner in hen Canal und 
öffneten die Schleufen auf neue. 

Graf Leiningen, in feine frühere Stellung zurüdgewerfen, orbnete 
feine Truypen zu einem wiederholten Angriffe. Die Golbaten anzufeuern, 
begab ſich Eugen felbft unter fie. In zwei Colonuen gereipt drangen tie 
Kaiferlien meuerbings dor. Die eine Abtheilung watete durch bie Ritorta, 
die andere warf fih auf die Brüde und nahm biefelbe zum zweitenmale. 


Google j 


323 


Aber auch diefmal vermochte man nicht auf ver Infel weiter vorzubrin- 
gen. Insbeſondere war es das heftige Feuer, das von dem rechten, erhüh« 
ten Ufer der Adda unterhalten wurbe, welches Eugen nöthigte, bis an bie 
Nitertazurldtzugeen. Hier aber hielt fich ver Prinz, und als Graf Leiningen, 
vurch eine Flintenfugel zum Tode verwundet, gefallen wer, übernahm er 
felbſt das Commando bes rechten Flügels. Zum drittenmal führte er feine 
braven Soldaten in den biehtejten Kugelregen, ſchlug eine Abtheilung feinds 
licher Dragoner in bie Flucht, breitete ſich auf ber Infel aus, warf mehrere 
Frangöfische Compagnien in bie Aoba, und feritt an bie Grftlirmung ber 
ftarten Verſcharzungen, mit welcher die Brüde über ven Fluß gebedt war. 

Hier aber fann das dieher unaufgefaltene Vorbringen des Prinen 
ein Biel. Hier commanbirte Benbome in Perfon. Stirn an Stiene befämpf- 
ten fid nun bie beiden erlauchten Gegner, jeber feine höchſte Kraft aufbie- 
tend um den ſtriegeruhm des ebenbürtigen Widerſachers zu verdunkeln. 
Wahrhaft fürchterlich war das Feuer, welches von beiden Seiten unterhal- 
ten, und fehredlich das Gemebel, das hier wie bort dadurrch angerichtet 
wurde. Die faiferlichen wie die franzöſiſchen Soldaten, ihren Feldherrn mit 
Begeifterter Liebe anfänglich, wetteiferten fich unter ifren Augen durch Kühn- 
heit und Tobesbernchtung herverzuthun. Schon war die Wagenburg, welche 
tie Franzoſen um ifre Verſchanzungen gebilbet hatten, durchbrochen, ſchon 
Zatte ein Trupp laiſerlicher Grenadiere bie Bruſtwehr der Schanze 
erllomen unb auf derſelben ben Doppeladler aufgepflanzt. Schon Hatte 
eine zmeite Whtheilung das Sperrgitter an ber Chauffee aufgebrochen und 
verfuchte von bort in die Verſchanzung einzubringen. Aber fo heldentühn 
der Angriff, fo unerfchreden war auch bie Bertheibigung. Vendome fühlte, 
daß hier alfes auf demm Spiele ſtand Durch bie Megnafme ber Brüden- 
ſchanze wären alle vießfeits ver Adda befinhlichen Truppen von Caſſano 
abgefepnitten werben. Nichts wäre ihnen übrig geblieben, als ſich eutweder 
in ben Fuß gu werfen ober bie Waffen zu ftreden. Es wurde daher bie 
äuperfte Anftrengung gemacht, die Schanze zu halten. Wie Cugen feine 
Truppen zum Sturme, fo führte Benbome bie feinigen in Perfon zur Ver- 
Yeibigung. Scharen auf Scharen zog der Herzog aus Caffano über bie 
Brüde, um bie Gefallenen zu erfegen. Reihenweiſe ſchmetterte fein Geſchütz 
die Angreifer nieber unb Eugen ftanden Teine Truppen zu Gebote, tie Ver: 
hufte wieder zu erſehen. Nachdem fie wahre Wunder von Tapferfeit gethan, 
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mußten tie kaiſerlichen Soldaten ſich von der Schanze zurücziehen. Aber 
noch ſtand der Prinz von feinem Vorhaben nicht ab. Sein Leben wagend, 
als wenn weiter nichts daran gefegen geivefen wäre, fammelte Gugen feine 
Truppen von neuem und führte fie zu einemzweiten Angriffe. Vendome ftand 
jeboch feinem Gegner micht nad an Muth und Entfleffenheit. Sartnädig 
dertheidigte er feine Pofitien, und zwang endlich den Prinzen, vem Angriffe 
abzulaffen und feine erſchöpften Soldaten auf geringe Entfernung ven der 
Schanze zurüczuführen, 

Während bie am rechten Flügel vorging, hatten das Centrum und 
ver linke Flügel gleichfalls den Angriff auf bie ihnen gegenüberftehenten 
feinbfipen Stellungen ausgeführt. Umbeirrt durch bie zu befiegenten 
Hinderniffe war Prinz Leopold von Anhalt duch tie Canäle getrun- 
gen, wobei ihm und den Ceinigen bag Waffer bis an die Schultern reichte. 
Mancher brave Soldat war daſelbſt extrunten, und am jenfeitigen Ufer 
angefommen, Eefafen tie Angreifer bei ifrer völlig burmäßten Munition 
dem wohlgenäßrten Feuer der Franzoſen gegenüber nichts als das Bajenett. 
Dennoch fprengten bie tapfer Preußen zwei franzöſiſche Brigaden in uns 
geftämem Anlauf. Sie konnten ſich jeboch in den gewonnenen Stellungen 
nicht Halten, und mußten über bie Ganäle zurüd, wobei fie neuerdings viele 
Leute verloren. 

Eugen hatte einen lehten verzweifelten Verfuß gemacht und mit 
heldenmů thiger Tobeöberadhtung war er nohmals gegen bie Brüdenfhange 
vorgebrungen, Da erhielt er einen Stweifihuß am Halfe, und obgleich 
er den Kampfplatz nicht verlieh, fo ſah er ſich doch aufer Stande, noch 
langer bie Schlacht zu regieren. Dem Felszengmeifter Baron Bibra über- 
trug er ben Oberbefehl. Vendome, ber fich neuerdings werftärft hatte, 
ging man zum Angriffe vor. Bibra mufte Langfam an bie Ritorta zurück 
weichen und vermochte fich nur mit Anftrengung an ber Brücke zu behaupten. 
Gr ſelbſt und der Felbmierfhalf-Bieutenent Graf Reventlan wurden hier 
ſchwer verwunpet. 

Eugen fah bald, daß bie Fortfegung des Kampfes für ihn nuplos 
fein mürbe. ein linker Flügel und das Centrum twaren über bie Ganäle 
zurüchz eworfen, ver rechte Flügel an der Ritorta Hart vom Feinde bebrängt, 
Vibra, Reventlau, ie Prinzen Leopold von Anhalt und Ale ander von Wirte 
temberg, Prinz Joſesh von Lothringen endlich vermunbet worben. Huf 





Google INVERSITY OF VIRGINIA 


325 


allen Punkten ergriff ber Feind bie Offenſire. Es war ungefähe Halb 
fechs Uhr Abends, als ber Prinz den Kampf abbrach un mit ſelcher Rufe 
und Dronung auf Trevigfio zurüdging, daß Vendome nicht wagte ihn zu 
verfolgen, fonbern ihn bloß durch einige Reiterabtheilungen beobachten 
ließ. Bei Treviglio bezog Eugen ein feltes Lager. 

Die Schlacht von Caffano war die Butigfte, welche feit Beginn bes 
Succeffionstrieges auf italieniſch em Beben gefehlagen worden war. Sie 
übertraf in diefer Hinſicht noch bei weitem ben Kampf, ber vor brei Fahren 
bei Luzjara ftattgefunden Hatte. Denn Eugen ſelbſt gab feinen Verluſt bei 
Saffano auf viertaufend fünfgundert Dann an, und wenn er gleich den 
feines Gegners noch weit höher (hätte, fo Tann ihm doch die Ehre bes 
Sieges nicht jupefprocpen werben. Bei Yuzjara nahm er fie mit Recht in 
Anſpruch, weil er fih im Beſihe bes Schlachtfelbes Kehauptete unb ber 
Feind fi von bemfelben zurüiczog Der gleiche Umftanb aber fällt bei 
Zuerlennung der Siegespalme von Caſſano gegen Eugen in's Gewicht. 

Hieyu lommt noch in Betracht, deß ber Prinz Teine ber Abfichten er» 
reichte, zu deren Erzielung er am Morgen des Schlachttages feine frühere 
Stellung verlaffen hatte, Er vermochte weder den Uebergang über bie 
Arda zu erzwingen, noch war er im Stanve gewefen, das Armeecorpe des 
Großpriors, wie er es gehofft hatte, aufzureiben. Daß dieß mißlang, bar- 
um trifft zwar Eugen feine Schuld, denn es läßt ſich ihm kein Fehler, kein 
Verfäumnif nachweiſen. Aber der Sieg kann ihm nicht zuerfannt werben, 
und daß er fid) ihn felber zufchrieb, mag bei feiner befannten Beſcheiden ⸗ 
heit wohl mırr bie Folge einer leicht derzeihlichen Selbfttäufehung geweſen 
fein. Auch mochte der Prinz von ber Anficht ausgehen, tafı vie Franzoſen, 
welche jedes noch fo ſehr zu ihrem Nachtheile ausfchlagende Gefecht als 
einen Sieg außpofannten unb bamit bei ber Leichtgläubigen Menge immer 
einigen Eindrud Beroorbrachten, mit den gleichen Waffen befämpft werben 
müßten. Endlich fürdtete er vielleicht bie üble Wirkung auf den andern 
Kriegefchuupfägen, insbefondere in Piemont und in Ungern, wenn ſich 
dorthin bie Nachricht von einem Siege Vendome's verbreiten follte. Dean 
wälrbe geglaubt hahen, daraus folgerihfig auf eine Nicherfage Eugene 
ſchliehen yu Finnen, und von einer ſolchen war alferbing® nicht im entfern- 
teften bie Rebe. Durch die Schlacht von Caſſano war weder die Sache 
bes einen, noch diejenige des andern ber beiven ftreitenben Theile irgen- 
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wie gefördert worben. Mas aber weſentlich gewann, das war Cugens 
Kriegsruhm. Denn ſelbſt die Gegner mußten die Schnelligfeit und Kühn 
heit feines Entſchluſſes, das Heer des Greßprierd in feiner gebeten 
Stellung anzugreifen, unt kas hefbenmülßige Venehmen preifen, ba@ ber 
Prinz in ber Schlacht gezeigt hatte. 

Die wärmfte Anetlennung aber fand er bei dem Kaifer ſelbſt. In den 
lebhafteſten Ausbrüdten ſprach Dofeph I. tem Prinzen feinen Darf aus. 
Wie der Bater nach ter Schlacht von Höcftänt gethan, fo bat auch ber 
Sohn feinen Feldherrn, das eigene Leben nit immer mit fe großer Selbſt⸗ 
verfäugnung ben augenſcheinlichſten Gefahren ausjufehen ?). 

Nädft Eugen erntete ins deſondere Prinz Leopold von Anhalt, deſſen 
„ungemein tapfere Anführung“ ver Prinz dem Kaifer befonvers angeprier 
fen Hatte, bas reichlich nerbiente Lob. Auch ter Tobten wurde ehrenb ge- 
dacht, Leiningens Verluft, und namentlich derjenige bes Prinzen Ioferh 
von Lothringen ſchmerzlich bedauert. Cr ftarh, erft neunzehn Sabre alt, 
neun Tage nad) der Schlacht an den Felgen feiner Berwuntung. Eugen 
fagte won ihm, er wäre mit der Zeit ein großer deltherr gemorben, 
denn feine Tapferkeit fei unvergleihlih und fein Eifer zur Etlangung 
mifichtifcher Kenntniſſe fo unermüdlich gewefen, daß er Tag und Nacht 
fich ausſchliehlich damit beſchäftigt habe, fih im jever Beziehung zum 
Kriegsdienfte auszubilden *). 

Auch Feltzeugmeifter Baron BVibra ſtarb und zwar ungefähr um 
diefelbe Zeit wie Prinz Doſerh, zu Brescia. Eugen nannte ihn einen 
General von großer Vernunft, Tapferfeit und ftattficher Kriegserfahren- 
heit, am dem ver Kaifer viel verforen habe”). Da außerdem ned; ver 
Prinz von Anhalt, der Feltmarfchalf-Picutenant Graf Neventlau, dann 
die Generalfeldwachtme iſter von Harſch und Rrinz Mferanter von Wiürttem: 
berg verwundet waren, fo bejaß Eugen nur wenig bienfttaugliche Generale 
und mehr noch als zuver fiel bie ganje Laſt ter Rricgführung auf ben 
Pringen felßit. 

Der furchtbare Zweitampf, welchen tie beiten Heere fo eben durch⸗ 
geritten Hatten, und in dem jedes von ihnen fein koſtbarſtes Herjblut 
verfprigte, lähmte für fingere Zeit alle Bewezungen berfelsen. Eugen 
befeftigte feine Etellung zu Treviglio und ſuchte fie unangreifbar zu machen. 
Vendome folgte wieder feiner gemöhntichen Taktit. Nicht über zwei 
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Miglien von Eugen entfernt, durch zahlreiche Ganäte ſattſam gedeckt, ſchlug 
auch er sin Lagen, Zwiſchen ber Ara und Agnatello ſtand er, und fo 
günftig war feine Stellung getwählt, daß er Hoffen durfte, dem faiferlichen 
Feloherrn ben Uebergang über biefen Fluf eben fo wie das Vorbringen 
gegen ben Po völlig verwehren zu Lönnen, 

Eugen Bütste ſich wohl hiezu einen voreiligen Verſuch za machen und 
dabei alles aufs Spiel zu ſetzen. Er befchränfte ſich für's erfte auf Vers 
füge, die Wunden zu heiten, welche bie lange Vernachläſſigung feinen 
Truppen, bie Anftrenzung der Märfche, hauptfächlich aber der eben ber 
fanbene blutige Kampf feinem Heere gefchlagen hatte. Nur Schiffe fam- 
meite er, um fie zu einem Uebergange über die Adda zu gebrauchen, und 
Hieturch fo wie durch Entfentung von Streifparteien in bas flache Land 
beunruhigte er feinen Gegner. Diefen in ber Lombardie feſtzuhalten und 
zur Herangiehung immer größerer Streitträfte aus Piemont zu nöthigen, 
war ja and) ein nicht gering anzufchlagenter Gewinn, 

Denn dert waren in ber That bie Dinge fehon bis auf den Äufterften 
Punkt getiehen. Nach Verrua's Fall Hatten zwar ber Herzog von Savohen 
und Starhemberg verfipiebene Meinere Streifzüge ausführen laſſen und 
bem Feinde einigermaßen Abbruch geihan. Iusbeſondere hatte der brave 
Oberſt Pfeffertorn von Otlersbach, ein alter verwegener Haudegen, ber 
ſich mar durch fein Verdienſt vom gemeinen Neiter emporgefchnungen, 
einen ug vollbradt, der bis Mailand Schreden verbreitete. Cine fran- 
zoſiſche Gavallerie- Abtheilung rieb er gänzlich auf, ben Generallieute- 
nant Baubecourt aber töbtete er mit eigener Hand. Wurde nun auch 
ber tief gefunfene Muth der faiferlichen und ber piemouteſiſchen Trup⸗ 
per durch ſolche Waffenthaten wieder etwas gehoben, ein nachhaltiger 
Erſolg lonnte durch fie dennoch nicht erzielt werden. Benbome ſchritt an bie 
Belagerung von Chivaffe. Man ſuchte zwar dieſes Unternehmen zu ftären, 
8 gänzlich zu Bintertreihen bermochte man nicht. Nach einer tapferen Verthei⸗ 
digung mußte ver Platz geräumt werben. Die Feftungswerfe wurden gefprengt, 
fe daß bie Branzefen, als fie am 30, Iufi Chivaffo beſehlen, keinen feften 
Pat mehr, fondern nur einen ungeheuren Trümmerhaufen vorfanben 10). 

Victor Amadeus und Staremberg zogen nun ihre Ctreitkräfte, die 
wenig mehr als fiebentaufend Mann zählten, nach Turin jurüd, und (ar 
gerten auf dem Glacis biefer Stabt. Täglich erwartete ber Herzog, bie 
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Fronzofen zum Angriffe auf feine Hauptſtadt ſchreiten zu ſehen. Wenn 
Zurin falle, Hatte Victer Amabeus dem deldmarſchall Starhemberg er- 
flärt, fei der Krieg in Piemont zu Ense. Daß es aber fallen werde, dafür 
Hatte ja ber Herzog von Vendome fich ſchon vor Monaten bei dem Könige 
von Frankreich verbügt *"). Und der Herzog von fa Feuillabe, nachdem er 
von Vendome mit dem Gommante in Piemont betraut worden war, fegte, 
um feinen Vorgänger an Greßſprecherei noch zu überbieten, feinen Kopf 
zum Pfanpe, vaß er Turin in kurzer Zeit erobern werbe. Ex verlange, 
fügte ex Hinzu, feine größere Verftärfung als zwei Bataillene und ein 
Dragomer - Regiment, wodurch die übrigen Groberungen des Könige 
niegenbs aufgehalten würben. „Cs fcheint mic* fo ſchloß er fein ſelbſtzu⸗ 
friedenes Schreiben, „taf Seine Majeftit Vertrauen in mich haben önne, 
‚unb baß bie ganze hiefige Armee, fo furze Zeit ich fie auch befehlige, wie 
„mit einem Munde hiezu einftimmen wilrbe“ *), 

Mit biefen Groffpregereien ber franztfiichen Feldherrn contraſtirie 
in felffamer Weiſe das Zutrauen, welches man in bem entgegengefegten 
Heerlager auf Eugen fegte. „Wir ſchlafen ruhig in Turin,“ ſchrieb um 
dieſelbe Zeit ber engliſche Gefandte Dill, „in volften Vertrauen, daß ber 
„Prinz Eugen zu unferer Rettung Aes thun wirb, was er vermeg. Wir 
„haben fein Wort dafür, und Niemand kann dasfelbe auch nur im Ent: 
„ferntefien verbäditigen" 9). 

So ſehr der Herzog von Savohen bie zuVerfichtfichen Lundgebungen 
der Franzoſen gewohnt fein mochte, fo ſehr auch er auf das Wort feines 
Veiters vertraute, fo lonnte er ſich bech das Ungünſtige feiner Lage feinen 
Kugenblid verheffen. Turin war nicht mır ter letzte feite Plag, den er 
befaß, e8 war feine Hauptſiadt, das Kleined feines Landes. Mit dem Falle 
Zurins war auch feine Dejiegung vollendet. Visher Hatten feine eigene 
Stanphaftigfeit, Staxfemberze Ausdauer, insbejonbere aber Eugens füh- 
nes Auftreten in der Fombarbie vie Franzoſen verhindert, auch biefes legten 
Bolfwertes feiner Herrſchaſt fih zu bemächtigen. Nun aber [dienen alle 
Hüffsquelfen völlig erichöpft. Eugen dermochte nicht nach Biemont durch⸗ 
qubvingett, barüber ſchien fein Zweifel mehr obzuwalten. Und inäre 
es auch gelungen, fo wäre der Erfolg vuven noch fehr zu bezweifeln 
gewefen. Denn Vendome Hätte ebenfalis alle feine Streitmagt nach Pie- 
mont geführt und die bieherige Ueberlegenheit auf zwei Kriegoſcheuplaten 
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Hätte fich einem einzigen Feinde gegenüher in nicht geringerem Mafie ge: 
yeigt. 

Benbeme Echaupiete feger, daß er nichts lebhafter wäͤnſche, als ben 
Darf Eugene nach Piemont 1), obwehl die Diakregefm, bie er bagegen 
ergriff, mit dieſen Worten gar fehr im Wiberfpruche ftanden. Wie dem 
aber auch fein mochte, gewiß war zur, daß bie Wiverftanpemittel, über 
welche der Herzog von Sabohen zu gebieten hatte, von ber ungenÄgenbften 
Art waren. Zu der geringen Anzahl, der ſchlechten Ausrüftung, ber voölli- 
gen Abnügung feiner Truppen kam ned der Zwieſpalt, in welchen der 
‚Herzog fihon feit einiger Zeit mit tem Befehlohaber det laiſerlichen Streit- 
kräfte in Piement, dem Feldmarſchall Grafen Guido Starhemberg ge- 
rathen war. 

Mit Ludwig von Baden und Eugen ven Savopen bildete Guido 
Stachemberg das Rieehlatt ber beften Feltherrn, welche in des Kaifers 
Dienfte ſtanden. Von früher Jugend an vem Kriegehandwerke chliegend, Hatte 
Stochemberg feit ben Kriegen gegen Frautreich, welche dem Npmweger 
Frieden vorhergingen, all ben Kämpfen beigewohnt, an benen jene bewegte 
Zeit fe reich war. Reine nur irgend bedeutende Unternehmung wurde voll 
Fügrt, ohne dag Starjemberge Name dabei mit Chren genannt ward. Die 
uUnerſchrockenheit, die er heim Brande des Wiener Zeughauſes an ben 
Tag gelegt hatte, unb ber vielleicht die Stadt ihre Rettung werbantte, be> 
wãhrte fich fo oft jie auf bie Probe geftelft wurde. Und dieß wiederholte 
ſich faft Bei jeder neuen Waffentfat des faiferfichen Heeres, bei den Stüre 
men auf Neuhäufel, auf Ofen, auf Belgrad, in ten Schlachten am Berge 
Harfan, bei Niffa, und vor alten bei Syranfament. daſt aus jevem Felt- 
zuge brachte Ctarhemberg eine neue ſchwere Bunte mit heim in das Win- 
terquartier , aber feine daſt am Kriegsbienfte wurde dodurch nicht germins 
dert. Seine KRaltblütigfeit, die zum Sprichiwerte geworden war im ganzen 
‚Heeres, feine fühne Tote@perachtung, bie undeugfame Hartnädigfeit, mit 
ber er in ſchwierigſter Page und wenn ſchon alles ven Muth finfen ließ, noch 
zahen Widerſtand leiftete, Hatten ihm allgemeine Bewunderung gewonnen. 
Das ihm angeborne militäriſche Talent, verbunden mit feiner großen Ex- 
fahrung und bem ımermübeten Cifer, mit welchem er dem Stubium der 
ſriegẽwiſſenſchaften oblag, ficherten ihm bald einem ber erften Pläge in 
ber Reihe ber kaiſerlichen Felbherrn. Bei Zenta und während ber erflen 
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Febzüge in Italien Hatte Eugen Starhembergs Werth in vollem Maße 
IHäten gelernt. Ihm übertrug er daher zu Ende des Jahres 1702 den 
Oberdeſehl über das Heer in Stalien. Ihn mannte er bei jeer Gelegen- 
heit, wenn Noth an Mann ivar und e8 ih um Befegung eines Poftens 
handelte, ber nur in bie verfäßfichften Hände gelegt werben fernte. 
Starhembergs Haltung in ben beiden verfloffenen gelbzigen recht- 
fertigte vollkommen tie günftige Meinung, welche der Brinz von ihm hegte. 
Seine Vertheitigung von Sftigtia, bie Schlappe, tie er bei San Martino 
dem frangäfifchen Generel Mgergotti anfing, ingbeſondere aber ber be- 
munberungswürbige Zug, durch welchen er fich mit dem Herzege von So— 
vogen vereinigte, hatten Berviefen, daß ex ein felbftftäntiges Commanto 
in glänzenbfter Weife zu führen verftant. Der Ruhm feiner Thaten Hatte 
ſich meithin aushebreitet, und überall zolfte man ihm bie bollfte Anerlen- 
mung. Um fo ſchmerjlicher war es dem deldmarſchall, die ihm unterge- 
orbneten Streitfeäfte in einer Weiſe verwahrloft zu fehen, bie es ganz 
ummöglicpmachte, mit ſolchen Werfzeugen Grfofge zu erringen. Abgeſchnitten 
von ben faiferlichen Erblanden, war von einer Berftärkung oder Ergänzung 
der Truppen, von einer Erneuerung ihrer Bewaffnung und Bekeivung, 
von irgend einer zureichenben Geldſendung für fie nicht im entfernteften 
die Rede. Trotz Starhembergs unermübeter, wahrhaft väterlicher Sorg⸗ 
falt für feine Seldaten feh ex deren Anzahl immer mehr und mehr zuſam- 
menfrnelgen. Dit verbiffemen Ingrimme war er Zufchaner, tie einer 
der piementefifchen Pläge nach dem anbern in die Hände bes übermäch- 
tigen Feindes fiel. Nicht nur ben eigenen Kriegsruhm, ven er durch fo 
viel tapfere Thaten ſich erworben, auch tie wichtigften Intereffen feines 
Monarchen fah er aufs äuferfte gefährbet, ohne bem um ſich greifenben 
uebel Einhalt thun zu lönnen. Das Corps von zwöfftaufent tapferen 
beutfcen Ariegern, auserlefenen Solbaten, feit dtei gahren an Stafiens 
heiße Sonne gewöhnt, Hatte er auf weniger als ein Drittheil zuſammen- 
ſchmelzen gefehen. Es ſchien ihm als habe er fie auf eine Schlachthant 
nad) Piemont geführt. Da bemächtigte ſich bes Feldmarſchalls eine üftere 
Stimmung, welche burch bie ſiarken Vortvürfe, bie ihm Bictor Amadeus 
über die Nichterfülung der Alfionzbeftimmungen umastäffig zu Hören gab, 
nur noch erhht wunde. Schwere körperliche Beiden, burch feine vielen Wunden 
verurſacht, mehrten Siarhembergs Berftimmung. Durch tauſend lleinliche 
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Nedereien ſuchte Vittor fie auf's äuferfte zu ſteigern. Aber ber Herzog 
fand in Starhemberg in jever Beziehung feinen Deeifter. „Diefer Defter- 
„reicher“, fügte der engliſche Gefanbte Hill ven ipm, „ift fo ſtolz und 
hochſahrend wie ein großer Fürft, aber ex ift voll Bracheit und Ehre, 
„und wird überall Großes leiſten ).“ 

So lam es, daß ſich nach und nach zwiſchen dem Herzoge von Savoyen 
und Starheinberg ein gereijtes, faft feinbfeliges Verhältuiß bildete. Der 
‚Herzog zeigte auch bier wieder feine gewöhnliche Deppef;üingigfeit, bie 
ihn don einem Ertrem in das anbere verfallen fief. Yald Magte er bitter 
über Starhemterg unb gab beutfich zu verfichen, baf ihm deſſen Abberufung 
Höchft ermünfeht wäre. Dann aber fühlte er wieber, tafı Niemanb feiner 
Sache fo erfprießlige Dienfte leiften lonne als der Feldmarſchall. Er 
begriff, wie thericht es wäre, perfönlicher Empfindlichteit wegen ſich ber 
beften Stutze felbft zu berouben. Er erflärte Starhemberg unter keiner 
Bedingung don ſich zu laſſen, ja wenn es nöthig wäte, ihn ſogar mit 
Gewalt zurücgalten zu wollen 1%). 

Umfonft bemühte ſich Eugen, die Eintracht zmifen dem Herzoge 
und Starhemberg wieder berzuftellen. Jedem ſchrieb er abgefondert und 
beſchwor ihn, mit der übten daune des Andern Geduld zu Hafen. Ieber 
beiheuerte bagegen, daß die Schuld nicht an ihm Tiege. Deren berficherte, 
daß er es fei, welcher allen Anlaß zu Reibungen mit Sorgfalt vermieden 
Habe. 

Unter ſolchen Verhaͤltniſſen war an ein Zufemmenwicten bes Herzogs 
mit dem delmorſchall nit mehr zu benfen. Die ftete Zögerung la Beuif- 
Tabe's, zur Belagerung ven Turin zu fehreiten, bie Sangfamfeit, mit 
welcher er fortiwäfrene zu Suſa Sriegsmaterial enhänfte, feine Yengft- 
icgfeit enblich, die mit ber früheren Zuderſicht gar fehr contraftirte und 
ihn unaus geſett Verftärkungen nachſuchen ließ, gereihte ven Verbündeten 
zum Glucke. Hiezu lam noch, daß ber König vom Frantreich, ftatt neue 
Truppen nach Piemont zu entfenben, beren von bort abrief, um fie nach 
den im Yufftanbe begriffenen: Geveninen zu ſchigen 

Unter biefen Umftänben meigte Rönig Lurwig fih zu ber Anficht, 
die Belagerung von Turin auf ven fünftigen Feldzug zu verſparen. 
Mit Lebhaftigleit erffärte Vendome ſich gegen tiefe Meinung. Er ftellte 
dem Mönige vor, daß bie Schtoierigfeiten nur gering ſeien, welche 
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fich der Ausführung bes Unternehmens entgegenftelften. Er tabelte mit 
Deftigteit das Benehmen des Herzags de (a Beuillabe, und als gewichtigſten 
Gegengrund führte er dem Könige zu Gemüthe, baß, wenn Turin nicht 
belagert würde, dieß mit Recht der größte Triumph für Eugen wäre. 
Denn biefe Belagerung zu verhinbern, fei für ihn ja ver Hauptzweck des 
Feldzuges, ter Enppuntt alfer feiner Bemühungen gewefen. Frankreich, 
aber wüche in ganz Stafien feinen Kriegeruhm, deſſen piemonteſiſche 
Armee aber ihr Anſehen völlig verlieren 17). 

Einer anderen Anfiht als Vendome war jedoch ber Herzog be la 
Feuillade. In entſchiedenem Widerſpruche mit ſich felbft war er num 
ploblich ein Gegner ber Unternehmung witer Turin geworben. Cr fanbte 
dem Könige eine Erklärung, von feinen vernefimften Generalen unter- 
fchrieben, im welcher bie Belagerung miberratpen mırebe. Diefer Meinung 
neigte ſich auch der König zu, umd der Plan, ned) in tiefem Feldzuge an 
dem Angeiff auf Turin zu fchreiten, wurde den Frankreich nun befinitio 
aufgegeben. Als fein Zweifel mehr barüher obwalten konnte, hielt auch 
der Herzog ben Grafen Starhemberg nicht länger in Piemont zurüd. 
Bevor der dFeld marſchall daran dachte fich nach Wien zu begeben, eilte er 
nach ber dombardie in das Heerlager des Prinzen Gugen. 

Hier mar nach dem erfchöpfenten Lampfe von Caffano fein Ereigniß 
don Wihtigfeit mehr eingetreten. Yedor Eugen an icgend eine Bewegung 
ſchreiten Tonnte, Hatte er Vorkehrung treffen mäffen, fid feiner zahlreichen 
Berwundeten zu entlevigen und dieſe theils nach Palazzuolo, theils nach 
Tirol in Sicherheit zu bringen. Bei ben geringen Hülfsquelien aber, vie 
bem Prinzen zu Gebote ftanden, und bem Mangel an Wagen ging bieß 
nur äußerft lanzſam vorn Statten. So verharrte Eugen vier Wochen 
hindurch undeweglich in feiner Stellung, von dem ihın gegenüber gelagerten 
Beinde mit Sergfalt bewacht. Nur ber Heine Krieg wurde zwifchen den 
beiden Gegnern, jedoch ohne erhebliche Erfolge geführt. Die Entfendung 
bes Grafen Konigsegg, um ſich des Poftens ven Trebici pontt zu bemäch- 
tigen, wurbe ven Vendomie vereitelt. Eugen ließ ſich jedoch hiedurch nit 
irre machen. Gr beſchloß, noch einmal ven Verfuch zu wagen und nach 
Piemont durchzudringen Cr wußte, taf man bort auf in allein alle 
Hoffnung geſeht hatte '*). Zwar ſchien «8 ifm faft unmöglich, im Ange- 
fichte eines fo weit überlegenen deindes den Webergang über bie Ahba 
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over bern Po zu erzwingen. Ater fo menig er auch auf das Gelingen 
söhfen zu bürfen glaubte, ber Verſuch mußte gemacht werben !P). Cobalo 
Enger: aus Wien nur einige Gelbhulfe empfangen Hatte, ſchritt er muthig 
am das ſchwere Wert, 

Am Diorgen des 10. Oktober brach Eugen don Trediglio auf und 
rüdte in fürlicher Nichtung, an Grema vorüber bis Montodine, hier ben 
Uebergang über ben Serio zu bewerfftelfigen. Denn ber Brinz beabſichtigte 
vererft, Cafliglione und Goite zu nehmen, und fo dem Raifer wenigftens 
feften Fuß im Dtalien zu fichern 20). Bevor e8 jedoch gelungen mar, das 
Material zur Erbauung einer Brüde zu fammeln, erfcien Vendeme am 
jenfeitigen Ufer des Fluſſes. Ex hatte ſich nad) Eugens Abmarſch vorerft 
über bie Richtung vergewiffert, bie berfelbe genommen, und fich Bernäßt, 
ihm zuorzulommen. Im Angefichte des überlegenen Feindes den Serio 
zu überfreiten, ſchien kaum ausführkar. Dennoch wollte Eugen nicht fo 
umberriehteter Dinge von feinem Vorhaben abftehen. Nachdem er zmei 
Botaillone am jenfeitigen Ufer ſich hatte verfchangen laſſen, begann er am 
16. Oftober den Drüdenfcplag. Aber ſchon nach wenigen Stunden griff 
Benbeme mit weit überlegener Heexesmacht das Heine Häuflein an. Nach 
gweiftänbiger Gegenwehr muften bie faiferlichen Truppen über ben Fluß 
qurüdgejen. Sie warfen einen Theil der Brüde Hinter ſich ab. Segleich 
beſehte Bendome bie verlaffene Stellung md führte am Ufer mehrere 
Batterien auf, den Fluß zu beherrſchen 

Die Abficht Eugene, den Ucbergang über den Serio nun bei Crema 
zu bewerfftelligen, wurbe von Benteme in chulicher Weiſe vereitelt, Bei 
Mozzarica enblic) gelang das Vorhaben, benn hier brauchte feine Brüde 
geihlagen zu werben, und bie Truppen kontiten durch ben Fluß felbft 
gehen. Vendome gab es auf, einen Uebergang zu beftreiten, den er nicht 
länger zu Hinbern vermochte. Gr warf ſich hingegen auf Soncino, beſchoß 
das Eaftell und zwang die Heine Beſabung, ſich zu ergeben. Eugens 
Befehl, ven Play früher zu räumen, war ihr nicht zugelommen, Hier 
bezeg Bentome ein feftes Qager und ficher berief er bie zahlreichen Ver- 
ftärfungen, welche ihm ohne Unterlaß von Piemont aus zugekommen 
waren. 

Trog diefer Uebermacht tes Feindes gab Eugen bie frühere Abſicht 
nicht auf, Goftigfione delle Stiviere und Geito zu nehmen, bier ftarfe 
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Befagungen zurlidzufaffen, felbfe aber ben Webergang über ben Po zu 
verſuchen. Freilich fügte er, fo oft er Diefes Vorhaben ausſprach, fogleih 
bie Beflrchtung Hinzu, vaß er in dem berauenungswärbigen Zuſtande, in 
welchem feine Truppen ſich Bofanten, auf die Durchführung biefer Plaue 
nicht rechnen nme. Der Mangel bei Engens Deere hatte einen Grad 
erreicht, welcher an bie trübften Zeiten des Feldzuges des Jahres 1702 
erinnerte. Die feinbfelige Gefinnung des neuen venetianifchen Browebitere 
Delfine zu Brescia trug nicht wenig dazu bei, bie Verlegenheiten des 
Prinzen noch zu erhöfen. Dolſtnos ganze damilie galt für frangafifg 
gefinnt, wie benn auch ein Mitglied derfelben turch Frankreichs Einfluß 
den Cawinals hut erpalten hatte *"). Bei jever Gelegenfeit ſuchte ber 
Proveritore den Bezug der Heeresbbedürfniſſe, inehefondere was bie 
Perproviantirung betraf, zu erſchweren ober ganz zu bereiten. 

Diedurch wurde bie Noth, welche ohnehin Bei den Truppen hertſchte, 
noch ungemein gefteigert. Die Solvaten litten fo fehr, daß der Prinz 
faft mehr als von tem Feinde von einer Meuterei Befergte, bie unter feinen 
Truppen auebrechen Könnte. „Ce ift fo weit gelommen,“ ſchrieb Eugen 
an den Kaifer, „daß die Feute ſich gar nicht ſcheuen, öffentlich zu jagen, 
„ohne Geld und ohne Brod Lönnten fie nicht leben, fie müßten daher durch 
nPlünbeen ſich zu ernäfren fuchen. Ich bemüge mid zwar dagegen vie 
ufchärffte Disciplin zu Halten, bed) muß ich manchmal durch die Finger 
„jegen, um nur einen allgemeinen Aufſtand zu vermeiben. Denn bie 
Neth iſt zu groß und die Officieve Haben faft gar nichts mehr zu fagen, 
„da ber gemeine Mann das Elend feines Borgefegten mit anfieht und 
dadurch die Liebe, ten Reſpelt und den Gehorſam verfiert. Denn es find 
deren gar Biele, welche zu dem bloßen Waffer nicht einmal das trodene 
„Brod zu verzehren Haben.“ 9°) 

„Jedermann,“ fuhr Eugen in einem anderen Schreiben fort, „dom 
„Erſten bis zum Lehten, ift verzweifelt. Der gemeine Mann lacht jeden 
Verbotes, ſcheut Feine Betrohung, und fegt fich zur Gegemweßr, wenn man 
„feinen Muthwillen beftcafen will. Ich fehe tie mit Augen an und muß 
ätwifgpen ven beiden Ertreimen, ver höchſten Nachficht oder der äuferften 
„Ztxenge, wählen. Ich bin zwar zu ber lehteren entfchfeffen, und werte 
„nich bemühen, bie Mannszucht herzuftellen, ſoweit e8 in meiner Macht 
liegt. Daß es aber wirken und chne einen aligemeinen Aufſtand ablaufen 
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ſoll, it eben fo ſeht zu wünſchen als für ein Wunder zu Halten. Denn 
„das Elend währt zu Lange und der Feldzug ift zu aufreibend fir bie 
„Truppen. Wenn bie Strapagen, bie Rranfheiten, die Defertion und 
„ber Verluſt vor bem Feinde zuſammengerechuet werden, fo kann man ſich 
„leicht einen Begriff von dem machen, was mir übrig Bleist. Die Roth 
ſpricht für fich ſelbſt. Die Armee gehört nicht mir, fonbern Eurer 
„Majeftät. Sie ift ver lehte Pfeiler, welcher Dero Mounarchie, Krone 
„und Secpier zu unterftägen hat, Verlieren Sie folge, fe iſt leicht zu 
„begreifen, welche die Folgen davon fein werden. Ich aber werde 
„ver Gott, vor Eurer Majeſiat und vor der ganzen Welt entſchuldigt fein, 
„mern Alles auf einmal zu Trümmern geht, wie e6 denn auch von Tag 
„zu Tag wirffich fehen zu erwarten ijt“ %9). 

nr fielle es ver Beurtheilung des Kaiſers angeim,“ fagte Eugen, 
wie ihm bei einem Commando zu Muthe fein müffe, bei welchem er 
weder Hülfe noch Rettung fehe.“ Nichts als ber Drang, feine Pilicht 
u thun, hielt den Beinzen aufrecht, und gab ihm bie Faffung, ſich mauf- 
horlich mit Entwürfen zu beſchäftigen, um feine Sage zu berdeffern, dem 
Herzege non Savohen Erleichterung zu gewähren, und wenn es ummäglich 
toäre, bis zu ihm durchzudringen, doch ſich felbft wenigſtens im Italien 
au erhalten. 

Am 3. November ging Eugen bei Uitago über ben Ogfis, und wandte 
ſich gegen Brescia, um von ba aus ſich Caſtiglione zu nähern. Die unaus- 
gefegten Regengüffe, welche inzwiſchen eingetreten waren, bie Wege grund- 
108 machten und bie Ueberſchwemmung bes Laudes verurſachten, erfchwer- 
ten bie Bewegungen bes Prinzen ungemein. Ja fie brachten ihn fogar zu 
ver Ueberzeugung, daß unter ven obwaltenden Verfättniffen ein Uebergang 
Über den Bo nicht mehr ausführbar fein werde. Der Prinz rüdte zwar bie 
Montechiaro vor, concentrirte feine Truppen an ber Chieje und bedrohte 
Enftigtione. Bendome aber wußte eine gänftige Stellung einzunehmen, in 
welcher er tiefen Platz vollkommen fchligte. Nun Bfieb Eugen nichts übrig, 
als felbft eine vortjeiffufte Poſitien ans;umwählen, in der er feinen völfig 
erſchopften Truppen bie Winterquertiere anweiſen lonnte. Eine ſolche bot. 
das Stäbtejen Lonato, nahe der Sükweftfpige des Gaxbafec's. Es gelang 
ihm dort dem Feinde zuvorzufommen, welcher, die günftige Lage Lonatos 
gleichfalls ertenmenb, ſich deffen zu bemächtigen verfuchte. Zu fpät in ver 
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Näge von donato angelangt, befchräntte ſich Vensome barauf, das Stäkt- 
en zu beſchießen und ſich, wie Eugen dort geihan Katie, ihm gegenüber 
gleichſals zu verfcangen. 

Im dager von Ponato empfing Eugen ten Beſuch bes Feldmarſchalls 
Guido Starhemberg. Bon Piemont zurüdfchrend, wo er den Befehl über 
die wenigen faijerlichen Truppen tem Feldmarſchall ieutenant Grafen Wirich 
Daun übertragen Hatte, war Starkemberg zu dem Prinzen gefommen, 
deſſen Yuftrige nach Wien zu empfangen. Denn dorthin hatte ber Feldmar- 
ſchau ſich zu begeben, um wie ihm ber Raier in einem hulddollen eigen - 
hänbigen Schreiben ange lündigt Hatte, ben Oberbefehl in Ungarn zu über 
nehmen ®4). 

Eugen und Starhemberg hatten ſich nicht mehr gejehen, feit der 
Teßtere vor brei Jahren aus ben Händen bed Prinzen ben Oberbejehl über 
die kaiſerlichen Truppen in Oberitalien erhalten hatte, Dieje Jahre waren 
eine Zeit unabläſſiger Mühen und Anftrengungen für beive geivefen. 
Eugen aber Hatten fie durch den glänzenden Höcftäcter Sieg au Ruhın 
und Ehre gebracht, während Gtarhemberg, obgleich feine Haltung den 
vollften Beifall des Kriegefmbigen erwarb, doch ven Erfelg nicht für 
ſich Hatte. 

Seine ganze Erifienz in Oialien war ein fteter Kampf gegen Drangfale 
jeber Urt geweſen, wie fie fich felkjt bei Eugens Heer, das den Berftärkungen 
unt ber Gelbhůlfe mäfer fag, nicht in fo erſchredendem Maße gezeigt het ⸗ 
ten, Dadurch war das Gemüth des Feldmanſchalls mit tiefiter Erbitterung 
erfüllt worden. Seiner gewohnten Geradheit folgend, lieh er biefer Gtim- 
mung nur zu freien Lauf. Auch Eugen verſchonte er nicht mit ven Ausbri- 
chen feines Unmuthes. Die Vorwürfe, bie er dem Prinzen machte, daß er 
ihn während des Jahres 1703 von Woche zu Woche auf feine Ankunft im 
Italien vertröftet habe und am Ende doch nicht erſchienen fei, hatten den 
Prinzen nicht wenig verlegt. Aler bie feltene Herrſchoft, welche Eugen über 
fich ſelbſt ausübte, bewährte ſich auch bier. Das frühere freundſchaftliche 
Einvernehmen mit hei Feldmarſchall ſchwand zwar nah und nad; ber 
vertraute Briefwechjel zwijhen beiden wurde immer fltener und Körte 
endlich ganz auf. Uber feine amtliche Verbinbung mit Starhemberg unter- 
hielt ber Prinz nad) wie vor auf's eifrigſte. Niemals geftattete er einer 
Empfindlichteit oder Gereiztheit Einfluß auf die Angefegendeiten nes Dienſtes. 
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Nie erlaubte er fi, mie es von Ändern fo oft geihaß, dem bloß 
berfänlicen Widerſacher in ver Ausübung feiner Dienftespflicten Hin- 
verniffe in ven Weg zu legen. So Konnte ter Feldmarſchall, fo getrüht 
num feine früferen Freunefchaftsbeiehungen zu dem Prinzen auch fein 
mochten, tod in feiner amtlichen Wirkjanfeit ſiets auf Eugens Beihilfe 
zählen, 

Die war tas Berhältniß jener beiden Männer, als fie im Lager zu 
Ponte zufarmentrafen. Auch Storhemberg war durchdrungen von ber 
Notproenbigteit, den perföntichen Grol ſchweigen zu laſſen vor den Anfor- 
derungen der Dienftpflicht. Dehhalb hielt cr ſich durch eine Woche bei 
Eugen auf, um fich von allem völlig zu unterrichten und in Wien eine ge- 
naue Schilderung der Sachlage enttverfen zu Fönnen. Cine ſolche war auch 
in ber Borftellung entfalten, welche Eugen um dieſelbe Zeit an ben Kaifer 
richtete, und in der er nach ermeuerter Schilberumg des gänzlich vernach- 
läffigten Buftandes feiner Truppen die Bitte ausſprach, ihm von diefem 
Cenmando in Gmaben zu entheben. „Denn Leib und Leben,“ ſchrieb der 
Prinz an ten Kaifer, „But und Blut Kin ich zwar ſchaldig Eurer Mojeftät 
„aufzuepfern, gleichtvie ih es auch mit größter Freude hingeben wiirde, 
„wenn bauch mer ber Noch gefteuert werben Brunte. Da ich aber babei 
„Ehre und Reputation bei der Welt verlieren follte, welche won bem wirt» 
„lichen Zuftunde der Dinge nicht unterrichtet ift, werden Euer Majeftät 
„fetöft einfehen, toie ſchwer es mir fallen, ja taufenomal Ärger als ver Ton 
fein miffe 85)." 

Starhemberg Hatte ſich zu fange in einer gleichen, wenn nicht noch 
ärgeren Nothloge befunden, um nicht bie Singen bes Prinzen völlig ju ver⸗ 
fteßen. Gleich Ienem bie Beſchwerden bei Seite fegenb, tie er felbft gegen 
Gugen zu haben glaubte, witmete er ſich der Cache desfelken mit alf dem 
Eifer, welchen bie Wichtigkeit bed Gegenftamdes erheiſchte Am 2. Decem⸗ 
ber Hatte der Marſchall tas Lager zu Sonato verlaffen. Acht Tage fpäter 
traf er zu Wien ein und fein erſtos Gefhäft war, ſich ber Aufträge bes 
Herzogs von Sabehen und des Prinzen Eugen mit Pünkllichkeit zu ents 
Tevigen. Man durfte von ihm enwarten, daß feine Schilderung ber Zuſtande 
in Piemont und der Gombarbie nicht mit zu glänzenden Farben entworfen 
fein wiirde. Und fo mar es auch in ber That. Dit dem Nachdrude, ber ftir 
ner energifchen Perfünfichkeit eigen war, vrang Starheniberg auf kräftige 
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Abhulfe. Seine Hierauf abzielenden Vorfchläge wurden zu Wien in eifrige 
Beratung gejogen *'). 

Diefen Verhandlungen auch Erfolg zu verleihen und fie mit tem Ge- 
wichte feines Anſehens zu unterftügen, ging Eugen im Jänner bes folgen» 
ben Dahres gleichfalls nad Wien. Die Winterquartiere feiner Truppen 
behnten fi zwiſchen Lonato und Brescia aus. Zu Gavardo war das 
Dauptquartier. Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Reventlau führte als älter 
fter General ven Oberbefehl. Prinz Leopold von Anhalt commandirie das 
Heine Corps, welches Eugen an der Eiſch aufgeftelit Hatte, um den Zugang 
nach Tirol zu beden. In dem Augenblicke feiner Abreiſe ertheilte ber Prinz 
feinem Stelivertreter eine erſchopfende Inftruction über das Benehmen, 
das er während feiner Abweſenheit zu beobachten Habe. Sollte ſich ein An 
Laß ergeben, bem Feinde eine Schlappe anzubängen, fo möge er, jevoch nur 
mit Höchfter Vorſicht und nad erfolgter Zuftimmung der Generafität ber 
müßt werben. Da ber Feind ohne Ziweifel über kurz oder lang bie eine ober 
bie andere der Stellungen angreifen werde, fo Habe man vor Meberfällen auf 
guter Hut und in Geftändiger Bereitjchaft zu ftehen. Jeder Tag ſolle dazu 
benũht werben , bie Bertheibigungsanftalten dermahen zu verkolffsumnen, 
baß eine Ueberrafchung ummöglich und vie Poftirang dis zu Gugens Rüch 
kehr um jeden Preis behauptet werde. Die Haltung ſchärfſter Manns- 
sucht, die ſtrengſte Ahndung jeglichen Exceffes wurde angeorbnet, das 
Uebrige aber Reventlaus befannter Tapferkeit und Ariegserfahrung an- 
heimgeſte ll ®7) 

Nachdem er im ſelcher Weiſe für die Sicherſtellung feiner Truppen 
mach Kräften geforgt hatte, eilte Eugen nach Wien, wo er gegen Ende des 
Monate Jänner 1706 eintraf. 
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Funſzehntes Capitel. 


Nicht allein bie Sorge für die öffentlichen Angelegenheiten, für das 
Wohl des ihm anvertrauten Heeres hatte den Prinzen heftimmt, ſich 
nach Wien zu begeben. Es lag ihm auch der perfänfiche Wunfe am 
Herzen, ſich dem neuen Kaifer vorzuftelfen und ihm münblich feine warm 
gefüßlten Segenswünſche zu ber Regierung auszufprechen, welche derſelbe 
in einem fo gefährlichen Zeitpunfte angetreten hatte. Aus tiefftem Herzen 
tamen dieſe Wünfhe, denn Eugen verehrte in Joſeph nicht num feinen 
Kaifer und Heren, ex liebte ben jüngeren Freund in ihm, und mit Zuver- 
ficht Hoffte er Gutes umd Großes von bem ebel benfenben unb warm eit- 
pfindenven jungen Manne, der in der Blüthe ver Lebensjahre, im Voll- 
gefüßfe feiner geiftigen und körperlichen Kraft jenen Thron beftiegen Hatte, 
welcher damals noch unbeftritten für ben erften der Melt galt. 

Und in ver That machte fich die Wirkung diefer Thronbefteigung auch 
gleich von Anfang an in bucchgreifender Weiſe fühlbar. Schon bie Per- 
fonlichteit des neuen Kaiſers war eine fo ganz andere im Vergleiche mit 
derjenigen feine® Vorgängers, daß diefer Unterfhien nad jeder Eeite hin 
auffallend zu Tage trat. Auf das ſtille, ernfte, oft faft mönchiſche Wefen 
Leopolde war bie heitere, febenafuftige, prochtliebende Weife Doſephs ge- 
folgt, auf die ängftlihe Unentfchloffenheit des erfteren tie energifche That- 
fraft des zweiten. Doch würde man groß Unrecht thun, wenn man bei 
einer Vergleichung beiber alles Licht auf ven Soin, den Schatten aber 
nur auf den Vater werfen würde. Peopolos emfige Arbeitsluſt mangelte 
doſeph, und die Freigebigkeit, die der Vater geübt hatte, überftieg bei dem 
Sohne fo fehr alle Grenzen, ba bie Finanjkraft des Staates ernftlich 
darunter fitt. Es fehfte nicht am Dienfchen, melche diefe Eigenſchaft bes 
Jungen Kaiſers für ſich auszubeuten wußten. Wenn Leopold Vielen, aber 
doch mit Maß gegeben Hatte, jo gab Joſeph Iedem, ber ſich an ihn wanbte, 
mit volfen Händen, und ba war benn ber Stoff bes zu Gebenden nur zu 
bald erfehöpft. 
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Bei ber Vergleihung des Weſens ver beiven Kaifer wird es Mar, 
daß ber Unterfchieb der erften Eindrücke, welche beide im ihrer Jugend 
empfangen Hatten, fich ihr garızes Leben hindurch geltend machte. Leopold 
war zum geiftfichen Stande erzogen werben; Joſedh hatte feine Bildung 
war auch von einem Priefter, aber von einem derjenigen empfangen, 
welche man für Anhänger einer frrieren Richtung Fielt. Es war dieß ber 
Weltprieſter Franz von Rummel, gleichfalls ein Pfälzer, wie fo niele, 
welche damals am faiferlichen Hofe in gewichtiger Stellung ſich befanden. 
Der gelehrte Eapuziner Marco d'Aviaus ſell ipn dem Kaifer zum Etzither 
für ven bereinftigen Thronerben vorgejchlagen Haben. Gr beffeidete dieß 
Amt auch mit gewiffenhafter Treue, denn er war ein Mann von erempla- 
riſcher Reinheit der Sitten, ven wahrer Främmigfeit. So fehr gewann 
er fich bie Liebe unt Anhänglichkeit feines erlauchten Zöglings, deß obgleich 
ex fich entfernt hielt von alfer Einwirkung auf bie öffentlichen Gejchäfte, 
doch bie Eiferfucht hochſiehender Perfonen rege gemacht wurde. Nach 
mandem fruchtloſen Verſuche gelang es endlich, if mit dem Titel eines 
Biſchoſs von Zinia und unter Verleihung einer Abtei nach Prag zu ver 
fegen. 

Der Schmerz bed Körigs Doſeph über bie Entfernung bed gelichten 
Lehrers war ein tief empfundener gemefen !). Gr verheffte denſelben nicht, 
und da bie Kaiſerin Eleonore jelbft es war, ver man Rummels veränderte 
Beſtimmung zufchrieb, fo glaubte man, baf nach Doſerhe Regierungs ⸗ 
antritte eine etwaige Verflimmung besfelken gegen feine Dlutter an ben Tag 
teten werde. Dem war aber durchaus nicht jo. Alle tie darauf Hoffe 
mungen gebaut haben mochten, wurben arg enttäufeht®). Joſephs eriie 
Worte, nadtem fein faiferlicher Vater den Geift aufgegeben hatte, waren 
Austrüde kindlicher Liebe umd Verehrung für feine erhabene Mutter. 
Zwar rief er Rummel noch Wien zurüd und verlieh ihm den dortigen 
Bifhofsfig. Der Diutter aber bewahrte Doſeph gleichtwohl unverändert 
tie Ghrerbietung, tie er ihr ſchuldete, und ihr Einfluß auf ben Sohn mar 
laum geringer, als er es auf ven Vater gewefen war. 

Kaiferin Eleonore teilte denfelben mit Joſebhs Gemahlin, Wilhel- 
mine Amalie, einer Tochter bes Herzogs Ichann Friedrich von Hannover. 

Die Prinzeffin Amalie war im katholiſchen Glauben erjogen worden, 
welchen ihr Vater auf einer Reife durch Italien angenommen hatte. Ihre 
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Jugend verfehte fie in Paris, we ihre Mutter, eine Prinzeſſin von Pfelz⸗ 
Simmern, ſich nach dem Tode des Gemahls anfäfig gemacht Hatte. 

In Deutfpland hat es leider bon jeher genügt, fremb ju fein, um 
vor bem Einfeimifchen Bevorzugung zu erhalten. In Frentreich war, in 
früherer Zeit wwenigftens, das Umgelehete der Fall. Wie der Herzog von 
S. Simon nicht ohne Selbftgefälfigfeit erzäfft, wurde bie Herzogin don 
Hannover zu Paris mit geringer Zuvorlommenheit behandelt, und erlitt 
fogar von ber Prinzeffin von Beuilfen eine Befchimpfung, für welche fie 
ton bem Könige bon Frankreich feine Genugthuung zu erfangen bermochte?). 
Was jedoch von der Herzogin von Hannover und ihren Zöchtern als ein Miß⸗ 
geſchict angefegen werben war, gereichte ihnen zum Glüͤce. Die Herzogin 
werfieß Paris und zog fich nach Deutſchland zurüd. Hier vermäplte fie 
Bald die ältere der Prinzeſſinnen am ven Herzog Rinaldo von Efte, den- 
felben, ver ſchon Cardinal geweſen, tem Papfte aber ven Purpur zurüc- 
fhite, um bie Regierung arıteeten zu Bimert, welche ihm burch ben Tod 
feines Bruders zugefalfen war. Weit glinjenher noch war das Los ber 
jüngeren Schwefter Amalie. Der römifhe König Joſerh reichte ihr feine 
Hank. 

Die Prinzeffin Amalie war durch ausgezeichnete Eigenfchaften eines 
fo viel beneide ten Gfüdes volftommen wärbig. Obgleich nicht von voll⸗ 
enbeter Schöußeit, war fie bed; xeichlich aufgeflattet mit Körperlihen Bor- 
sigen. Gine große Geftalt, ein ſchöner Bat bes Aärpers, ein Leichter 
Gang gaben ipr ein majeftätiiches und doch einnehmenbes Unfehen. Weit 
größeren Reiz gewann fie jedoch durch die Lebhaftigleit ihres Geiftes und 
bie vielfeitige Bildung ihres Verſtandes, ven eine forgfältige Erziehung 
gu dellftäntiger Entwidlung gebracht hatte. Diefe Eigerſchaften bienten 
dazu, iht großen Einfluß auf ihren Gemapl zu fihern, welcher, wie er 
überaupt einem Bittenben nur ſchwer zu wiberftehen vermochte, ein Ber- 
fangen ber Roiferin niemals unerfüllt ließ ). Und Amalie, ihrer Macht 
fi bewußt, war eben nicht ganz fparfam mit Anliegen, Eine überrafchenve 
Aehnlichteit mit der Kaiferin Elconore beſaß Amalie darin, daß fie beide 
mit einer wahrhaft leidenſchaftlichen Unhängtichteit ifren Bermanbten zu- 
gethan waren. Wie Eleonore das pfätzifche Kurhaus begünftigte, wie fie jede 
Soße ober einträgliche Steffung für eines ihrer zahlreichen Gefchwifter zu 
erlangen tradhtete, fo war doe gleiche auch bei ter Raiferin Amalie, mır 
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mit dem Unterſchiede ter Fall, das biefe ihre Neigung ganz auf ihre 
Schweſter, bie Herzogin bon Modena um deren Angehörige concentrirte. 
Niemals beſaß das Haus Efte einen Vertreter zu Wien, der mit höherer 
Slellung einen geöferen Eifer befeffen hätte als bie Kaiſerin Amalie. 

Es war lebhaft zu bebauern, daß eine ungemein ſchwantkende Geſund ⸗ 
heit, daß dielfaches Törperliches Leiden das Lebeneglüd der Kuiferin in 
empfindficher Weife trübte, Piezu kam noch, daß fie um nicht weniger ale 
acht Fahre älter war ala ihr Gemahl. Diefer Umftanb, zuſemmenge halten 
mit dem, daß fie weder bie Tochter eines regierenden Fürften wer, noch 
einem ber erſſen Regentenhäuſer Europa's angeförte, mußte verurfachen, 
ba bie Wahl ber Prinzeffin Amalie zur Gemahlin König Fofepge viel: 
fache Bermunberung erregte. Dan ſchrieb fie, und mit Recht, dem 
Einfluſſe bes Furſten von Salm zu, welcher als Schwager ber Herzogm 
von Hannever duch Erhebung feiner Nichte auf den Raifertfren feiner 
Einfluß am Wiener Hofe für immer zu befeftigen trachtete 9). 

Fürft Sam Hatte als Ao die Erziefung des Königs Ioferh gefritet, 
umb war es ihm gleich nicht gelungen, ſich bie Liebe unb Zuneigung feines 
erlauchten Zoglinge im ähnlichem Maße zu erwerben, wie beifen Lehrer 
Rummel, fo war dech der Einfluß, den er auf ihm ausüßte, immerhin 
ein mächtiger zu nennen, Da dürſt Salm, im Gegenfage zu Rummel, 
Borzugeweife nach politiſcher Macht ftrehte, fo hatte man immer erwortet, 
ihn bereinft in tonangebenter Steltung am Wiener Hofe zu fehen. Und 
diefe Erwartung war nach Joſephs Throabeſteigumg in vollem Mafe in 
Erfüllung gegangen. Als Oberjthofmeifter bes Kaifers ohnehin im: erfien 
Range am Hofe, fiel ihm als ſolchem, wie es {chen unter Leopold gehalten 
worben, ber Borfig in den Eonferenzen zu. Fürft Salm war ganz ber 
Mann, der aus biefer bevorzugten Stellung die eines Premierminifters 
au Schaffen wußte. Seine Befähigung hiezu hatte er Thon lange vor 
Joſephs Throndefteigung vielfach bewiefen. Nichte gli der Schnelligkeit, 
mit welcher Salm ſich am Raiferhofe Einfluß zu gewinnen verftanden 
Batte. Im wel hehem Maße er rot feines heftigen, aufbrau⸗ 
fenden Wefens jene Feinheit in ver Anlegung, jene rugige Confequenz 
in der Verfolgung eines Planes befaß, welche deſſen Gelingen faft immer 
ſicher fteffen, Hatte er durch Herbeiführung ber Wermählung feiner Nichte 
Amalie mit König Doſeph gezeigt. Troy der Ungunft ver äußeren Verhält- 
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niffe, troh bes Widerſtandes einer mägtigen Hofpartei Hatte Salın biefe 
Verbindung zu Stande zu Bringen gewuft. Schon feit Dahren Hatte ex 
ben Samen ter Neigung in Joſephs Herz gepflanzt, fie in jever Weife 
genäßrt und enbfih zu warmer Riebe groß gezogen. Deden Mivers 
ftand Hatte er zu Befeitigen, jede Einrede zu bef_hwichtigen, jebe Neben- 
kubferin zu verbächtigen getrachtet. Als ihm endlich ber grofie Plan gelungen 
war und er tie Prinzeffin dem Könige vermäßft fah, insbefonbere aber 
als fie an deſſen Seite den Kaſſerthron beftiegen hatte, de jögerte Salm 
auch Teinen Augenblick, an tie Einfammlung ber Früchte feines Werten 
zu ſchreiten. Der Leitung der öffentlichen Geſchaͤfte wußte ex ſich faft ganz 
zu bemädtigen. Die geringe Neigung bes Kaifers zu denſelben kam ihm 
dabei zu Hülfe. Bald war die Macht des Firſten eine fo große, wie 
man fie feit den Zeiten ber Fürſten Auersperg und Roblowig nicht mehr am 
Diener Hofe gefehen Hatte. Was Leopold in ben lehlen Jahrjefniten feiner 
Regierung ängftlich vermieben hatte, bie Einſehung eines erften Minifters, 
Hatte nun, ivern vielleicht nicht bem Namen, bech getviß ber Sache nad, 
fattgefunben, und bie Wiener, welche für alles ein Witzwort borräthig 
Haken, nannten von nun an ben Fürſten von Selm nicht mehr anders als 
ben Großweſir. 

Nicht nur in der Perfon tes Monarchen ſelbſt und in berjenigen bes 
Mannes, welcher auf tie Regierung ben mächtigften Einfluß übte, war 
eine völfige Veränberung eingetreten, auch bie anderen Männer, tie früher 
im Rathe tes Kaifers bie erfien Stimmen geführt hatten, waren durch 
neue erfegt worben. Graf Raunig war wenige Monate vor dem Kaiſer 
geftorben, Harrach und Bucelini Hatten ſich ihres hohen Alters wegen 
von den Gefchäften zurüdgezogen. Hamas Poften, ver bes Oberſthof⸗ 
meiſters, war am ben Fürſten von Salm übergegangen, bie Stelle aber, 
welche Bucelini belleidet Hatte, bie eines Hofkanzlers, wurde im zwei 
getgeilt und an ven Freiherrn Johann Friedrich von Seilern und ben 
Grafen Philipp Qubwvig von Simjenborff vergeben. 

Ceilern war gleichſalls ein Geſchopf tet pfäfzlfehen Aınfanfes. Er 
hatte demfelben Tange unb mit Hingebung als fein Repräfentant an ber+ 
ſchiedenen fremben Höfen gebient, bie er fpäter als Katferliher Miniſter 
wieberfah. Seine mufterhafte Frömmigleit, bie befannte Integrität feines 
Charakters Hatten ihm ſchon dem Kaiſer Leopold werth gemacht. Seine 
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wiſſerſchaftliche, ja gelehrte Bildung, mit einer großen Erfahrung ver: 
bunden, ließ ihn im ben öffentlichen Geſchäften beſonbers brauchbar 
erfheinen®). In ben verſchiedenartigſten derſelben wurde er berivenbet, wie 
er denn auch im Namen des Kaifers mit den ungarifchen Infurgenten die 
Verhandlungen führte, Aber tie deutſchen Angelegenfeiten waren fein 
eigentliches Fach; in ihnen war er mehr als jeder Andere zu Haufe, und 
Niemand wußte gleich ihm Beſcheid in ten labhrinthiſchen Gängen des 
bamals geltenden beutjchen Staaterechts. 

Wie Seilern nächjt eigenem Stubium dem Umgange mit Männern 
ber Wiſſenſchaft feine Bildung und bamit feine Paufbahn werbanfte, wie 
er ihre Gefellfchaft jeder anderen vorzeg, fo klebie ihm auch das fieife 
pebantifche Weſen, welches man Ienen fo gerne vorwirft, in nicht geringem 
Mafe an. Die fo leicht beſtechende Genialitit des Geiftes, die Stratt- 
mann befeffen und bie ihm zu einem fo angenehmen Mitarbeiter gemacht 
Hatte, mangelte Seilern gänzlich. Er erfetste fie dadurch, daß er ſich eine 
fireng logiſche Neteweife angeeignet, daf er durch ftete Uebung fein Urtheil 
in ungerwöhnfichem Maße geſchärft Hatte. Weil er nicht mit Leichtigkeit 
arbeitete, fo that ex es mit nie ermürenven Fleiße. Und wirllich Hatte er 
es dahin zebracht, daß feine Feder als die gewandteſte galt, welche dem 
Kaifer zu Gebote ſiand. Noch fpät, als Seilern langſt gefterben war, 
pflegte man am Wiener Hofe von einer recht gelungenen Ausarbeitung zu 
fagen, auch Seilern hätte fie nicht beffer machen können. 

Ceilerns Amtegenoſſe Sinzendorff mar her zweite Sohn jenes Hof⸗ 
kammerpräfidenten Georg Ludwig Singendorff, welcher durch Die colofjalen 
Beruntreuungen, bie er an tem Faiferlichen Stantsfchatge beging, endlich 
fogar bie Langmuth des Kaifers Leopold erfhäpft hatte. Im Dahre 1680 
war ihm ber Progeß gemacht und er zu imntenwährenber Geſangenſchaft 
veruxtheilt worden. Diefer Spruch wurde forann in Verbannung auf 
feine Güter gemildert. Sinzenberfjs Mutter war Derothen Eliſabeth, 
eine geborene Prinzeffin ven Holſtein, eine geiftvelle, ſtolze Frau, welche 
mit ben von ihrem Gatten, feifich in fträflichiter Weile, herbeigeſchafften 
Summen fo ungeheuren Aufwand trieb, daß fie barin mit ber pracht- 
liebenben Raiferin Claubia rivelifirte und oft deren eiferſüchtigen Unwillen 
erregte”). Nach dem Tode ihres Gemahls verheirathete ſich bie Grafin 
Singenberff in zweiter Che mit dem nacmaligen Feldmarſchall Rabutin, 
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Lange Jahre hindurch bildete ihr Haus in Wien den Mittelpunft der er- 
leſenſten Gefellfehaft. Im ben Kreis zugelaffen zu werten, welchen fie in 
dem vor einigen Dahren algebrochenen Schwarjerhergiſchen Pafafte in 
ver Wolzeife um ſich fannmelte, galt für eine eifrig gefuchte und dielfach 
beneidete Auszeichnung, 

Der junge Sinzenberff Beabfichtigte Anfangs ſich der Kirche zu wid⸗ 
men, Nach tem Teode feines älteren Bruders aber, ber im Jahre 1687 
gegen bie Türken blich, trat er aus dem geiſtlichen Stande, Tegte bie Dem. 
herenftelle nieder, die ihm Bereits zu Koöln verliehen worden war, und 
machte an der Seite feines Stiefoaters Rabutin einige Felbjüige mit. Bei 
Orbaſſano war er Eugens Rampfgenoffe; bald aber wandte Sinjenberff 
ſich dem Eivileienfte zu. Einer der vielen Beweiſe für bie Herzensgüte 
bes Kaiſers Leopold iſt bie ungemeine Förberung, welche er ber Raufbahn 
Sinzendorffs zu Theil werben ließ. Statt daß der Sohn des Mannes, 
ber ſich fo ſchwer am Keiſer vergangen Hatte, überall Hemmniffen 
begegnet wäre, fanb er nichts als hüffreiche Erleichterung und mächtige 
Unterftügung. Es fchien, als ob der Kaifer an dem Sohne gutzumachen 
füche, baf er den Bater zu beſtrafen gezwungen gewefen frt. 

Bie im Fluge durcheilte Sinzendorff die unteren Stufen des Dien- 
ſtes und er wor nech micht dreihig Sahre alt, als er ſchon feinen Monar⸗ 
Gen am Hofe von Berfailles tepräfentirte. Nach bem Ausbruche des Sue» 
ceffionsfrieges wurde er von bort abberufen. Sein lurzer Aufenthalt zu 
Paris Hatte jedoch hingereicht, ihn mit Iehheftefter Bewunderung für den 
frangöfifchen Hof, für tie Einrichtungen, Sitten und Gebräuche desfelben, 
für die Art und Weife zu erfüllen, in welcher König Ludnig XIV, vie 
Staatsgefhäfte beſorgie. Sinzendorff Hätte wohl gewänſcht, diefe Ein- 
richtungen nach feinem Battrlande zu übertragen *). Aber um in gewiſſem 
Sinne als Reformator aufzutreten, dazu war er zu wenig bebeuterib, zu 
oberflächlich, von zu geringer geiftiger Bildung und Tiefe. 

Nicht ohne Gewandtheit mit der Feder, fuchte Sinzendorff im Spre- 
hen durch Fülle ber Worte oft das zu erfegen, mad benfelben an Gewicht 
abging. Ihn reden zu hören ermibete leicht, und es gelang ifm ei Nier 
manp, eine beſonders günftige Meinung von feiner Befähigung zu ermeden. 
Aug ver feinem Charakter hatte man feine ſehr Hefe Achtung. Denn 
wenn ihm gleich leinerlei Verſchulden zur Caft gelegt meiden Fonnte, fo 
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hielt man ihn doch für wentg verläßtich, feines eigenen Bortheits einge» 
derk, unb eben deßhalb es mit vemjenigen Baltenb, ber bie Macht in Hän- 
ben hatte und von bem ſich irgenb ein Gewinn, welcher Art derſelbe auch 
fein mochte, verſprechen ließ. 

Eine vielfeit weniger eimnehnente Perfsnlichteit als Sinzendorff, 
aber fenft in jever Beziehung weit über tenfelben fiehend, war Graf Fo: 
hann Wenzel Wratislaw. Nach feiner Rüdfchr aus Baiern var er zum 
Oberftlaubrichter, Bei ber Einrichtung der bohmiſchen Hoffanzlei aber zum 
Ranzler des Königreichs Böhmen ernannt werten. Als felher erhielt er 
bald einen Einfluß, welcher ben feines unmittelbaren Vorgefegten, bes 
eberſten Ranplere Grafen Norbert Detavian Kineth ganz in Schatten 
fteifte. Kinsf, ein Bruder des verfiorbenen Minifters, betagten Alters, 
aber noch voll Feuer und Kraft, ſuchte umfenft durch unumwundene Rebe 
und leideuſchaftliche Preteftationen dagegen anzulämpfen *). Er beunrus 
bigte nur fih und Andere fruchtlos, der von Tag jur Tage zunehmenden 
Hinneigung des Kaifers zu Wratislaw vermochte er feine andere Richtung 
zu geben. 

Obwohl gleich Sinjenderff noch jung, erft wenig über bie breifig, 
war Wratisfoto doch vom einer Körperlichen Hinfälfigfeit, welche eine mır 
turze Lebenstauer für ihn befürchten Kieß. Er Ütt an einer Art Zettfucht 
und wurde von gichtiſchen une podagriſchen Leiden arg geplagt. Aber fo 
ſchwerfallig fein Rrper, fo lebhaft und getwankt war fein Geift. „Er ift 
ſchnell im Begreifen,“ fagt von ihm ber venetianiſche Botſchafter Dolfin, 
„weiß; veiflich zu überlegen und ift thatkräftig im Ausführen.” Da er fih 
durch längere Zeit ale Yaiferliher Gefantter am eugliſchen Hofe Eefunben 
hatte, ba er oft im Haag geivefen war und mit allen einflußreihen Per- 
fonen, welche an ver Regierung dieſer beiden Länder tHeilnapmen, in Ber- 
Binkung ftant, fo waren bie bipfomatifhen Geſchäfte mit denſelben in feine 
Hand gelegt worden. Diefer Theil der auswärtigen Angelegenheiten ums 
faßte aber damals nahezu Alles, was von Wichtigfeit war. Juebeſondere 
geiff feine Wirkfamteit oft unt vielmals in die Kriegeſachen über. Denn 
in ihnen beruhte ja für ven Angenbfict bie hanptfächfichfte Berbinbung bes 
Kaiſers mit den Seemächten. Es lag in der Natur ber Sache, daß diefe 
amtfiche Stellung Wratislams ihm in dielfache und mächfte Beruhrung 
mit bem Pröfibenten bes Hoftriegsrathes bringen mußte. G& Anüpfte ſich 


Google JNIVERSITY OF VIRC 


347 


halb ein enges Berhäftmiß ywifchen Eugen und Wratislaw an. Der feptere 
teiftete dem Prinzen, insbeſondere bei ver Perfon des Kaifere, die weſent- 
fichften Dienfte. Denn Wratislaws Einfluß auf feinen kaiſerlichen Seren 
war in fteter Steigerumg begriffen. Wie einft Strattmann den Raifer Leo⸗ 
pold, fo wußte Wratislaro deſſen Sohn und Nachfolger bei feinen Eigen- 
thümlicfeiten zu faffen, und ihm die Geſchäfte, vie er fonft wicht liebte, 
angenehm erſcheinen zu machen. Gr felbft geftanb, daß er immer in leichtem 
ſcherzhaftem Tene von ben ernfteften Angelegenheiten zu reden beginne, 
und daß er niemals eine Regierungsſache zur Sprache bringe, wenn ihm 
hiezu micht ein beſtimmter und zu ihrer erichöpfenden Entwicfung auerei- 
chender Zeitraum zugeftanben worden ſei 10). 

Durch diefes Benehmen, mehr aber noch durch bie Ueberzeugung, 
welche er von feiner umfaffenben Befähigung, wie von feinem uneigermilgt- 
gen Dienfteifer dem Kaiſer beizubringen wußte, hatte ſich Wratislaw Io, 
ſephe undefgränftes Zutrauen erworben. Wenn er gleich nicht an allen 
Eonferenzen Zeil nahm, fo glaubte man tech, daß der Kaiſer in allen wid 
tigen Angelegenheiten fein Gutachten höre, Bevor er einen Entſchluß fafle. 
Kaum melbete er ſich zur Aubienz, fo öffneten fich ihm ſchon vie Thüren, 
Bei jetem Anlaffe gab Iofepf feine Neigung für Wratislan hınb, Es 
Hegreift ſich feicht, doß hiedurch bie Giferfucht der Einen, welche, wie Fiirft 
Salm, ihre eigene Macht durch ben neu emporfommenben Günftling beein- 
äcgtigt zu fehen flcchteten, und tie Beflffenheit der Anbern geweift 
wurde, einem Staatamanne, ber in fo bevorzugter Stellung fich Befanb und 
dem man eine noch hervorragenbere leicht vorherſagen konnte, ihre Hul- 
digungen barzubringen. Huch die fremden Minifter trachteten ihn mit Alfem, 
wos ifmen zu Gebote ftant, zu gewinnen. Jede Art der Beſtechung aber, 
ſei ee durch Schmeichelei oder äußeren Tortheif, ſcheiterte an Wratislaws 
ſtarrer Mevficleit. Ceine Geratheit verfchmähte die Winfelzüge einer 
tänfefügptigen Politit. Unummunden gab er feine Einprüde fund, rüchalts: 
108 fprach er fich über jeden Gegenftanb aus, ber ihm vorgelegt wurde, und 
niemals war er zu bewegen, in irgend einer Cache mır ein Haar breit von 
demjenigen alzuweichen, was feiner Anfiht nad) durch bad Intereffe des 
Raiferhaufes gefordert wurde. 

Es war eine Eigenthämlichkeit in der Stellung Wratislams, daß er, 
der ſich Bei Kaifer Gofeph in fo Hoher Gunft befand, einer gleichen fich 
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auch Kei dem jüngeren Bruber Rack erfreute. Bei bem vielfachen Gegenfage 
in ben Intereffen ber Beiben Vrüber wäre has Gezentheil weit begreiflicher 
gewefen. Wenn fie and im Ganzen und Grefen deuſelben Zwec, die 
Bierergewinnung ber fpanifchen Menarchie für ihr Haus verfefgten, fo war 
dach, was de Ausführung betraf, ber Vortheil des Königs Karl nicht im- 
mer auch ver des Kaiſers. Im Intereffe des Erfieren lag es, den Krieg 
mit äuferfter Ktaſtanſtreuugung zu führen une ihm wäre es nad) der dam 
figen Cage ber Verhältniffe fegar nicht umwilifommen gewefen, zur Grobe: 
rung Spaniens tie deutſchen Erblänter nöthigenfalte zu entfräften. Das 
mwiverfprach aber durchaus dem Intereſſe des Kaiſers. Es konate daher nicht 
anders fein, als daß zwiſchen tem Wiener Hofe und dem zu Barcelena, 
we Karl nach ber glüdlich vollbrachten Landung in Spanien feine Hofftatt 
aufgeſchlagen hatte, feriwahtend Heine Reibungen ftattfanten. 

Niemand war zur Beſchwichtigung derſelben eine gerignetere Perfön- 
ſichteit als Wratislaw. Lofer und Karf waren in gleicher Meife von feiner 
Vorteefflicpfeit überzeugt. Beide Fannten Feine gefchiekteren Hände zur Ber 
forgung ihrer Angelegenheiten als bie feinigen. Weatisfaw aber, tief baven 
durchdrungen, doß nur bie Ginigfeit ber beiten Brüber der Cache ihres 
Haufes zum Siege verhelfen Fönme, that zu beren Aufrechthaltung was er 
ur dermochte. Sein ned) vorhantener Vriefiwechfel mit dem Könige Karl 
gibt baven das fprechendfte Zeugniß 17). 

Zu dem Fürften won Salm, dem Freiheren von Seilern, ben 
Grafen Sinzenderff und Wratislaw als ven einfufreigften Perfönti 
feiten im Mathe des Raifers, gefellten fih noch Graf Leodold Traut- 
fon, welcher an Mannefelds Stelle Oberftfimmerer, und Graf 
Friedrich Karl Schonborn, ver ftatt Kaunitz Reichsvicelanzler gewor- 
den war, endlich der Heftammerpräſident Graf Gundacker Thomas 
Starhemberg 

Trautſon gehörte zu den bevorzugteſten Jugend freunden des Kaiſers 
Joſeph, in deſſen Umgebung er ſich von jeher befunden Hatte. Durch eine 
gewiffe emfige Aufmerlfamteit auf bie Winſche bes Aniferd hatte er ſich 
deffen Wohlwollen eriwerben. Er war ein ernfter, geroiffenhafter und recht- 
liebender Dann, voll Religiefitit. Wie feine perſönliche Ocmüthsart eine 
friebfiche, jedem Streite abgeneigte war, fo übertrug er biefe Gefinnung auch 
auf feine politiſche Anſchauungeweiſe. Etets ſprach er ben milderen, ben 
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verſohnlichen Mafregeln das Wert, im Heinen wie im grofen fand zũtliche 
Beilegung eines Streites an Ihm immer einen eifrägen Anwelt. 

Lebendigeren, aber auch unruhigeren Geiſtes als Trautſon war 
Schönborn, ein noch ganz junger Dann, welcher der nahen Verwandiſchaft 
und der Gunft feines Dheims, des Kurfürften Lothar Fran von Mainz, 
feine Erhebung zu der wichtigen Stelle verbanfte, bie er feit hurzem Keffei- 
dete. Schönborn toar ein vielfeitig begabter Maun, welcher fpäter eine be⸗ 
deutende politifche Rolle ſpielte, bamals aber, als ein Neuling in feinem 
Arte und ein Frember am faiferlichen Hofe, noch weniger in ben Borber- 
grund getreten war. 

Größer als der Einfhuf Shönborns war berjerige Starhembergs, 
welcher ben wichtigen aber vornenreichen Poften eines Chefs der oberften 
dinanzbehoͤrde bekleidete. Gleich Sinzendorff und Wratislaw war er noch 
jung, aber ein ſtiler, ſchweigſamer Mann von feinem Berftanbe. Mit Thä- 
tigfeit und Talent wußte er dem Gefchäftsfreife vorzuftehen, welcher feiner 
Leitung zugewiefen war. Es gehörte eine Iubiviounität wie diejenige 1%) 
Starhembergs dazu, um an ber Spige einer Behörde auszuharren, welche 
aus Urſachen, bie aufer ihr lagen, den an fie geftelften Anforberungen in 
feiner Weife zu genügen vermochte. Nur daburch, daß es Niemanen im 
Entfernteſten beifiel, an Starhembergs Rechtlichteit den mindsften Zweifel 
zu begen, nur dadurch, baß edermann fah, wie er Alles that, mad immer 
möglich war, ven Pflichten feines ſchweren Amtes nachjufommen, nur da— 
durch gelang es ihm in einer Zeit, in welcher Feder über ben troftlofen 
Buftand ber Finanzen fhmähte und Jeder noch zu deſſen Verſchlimmerung 
beitrug, wenigftens fig ſelbſt von perſonlichem Vorwunfe nötig frei zu 
erhalten. Sneinem Geſchäftokreiſe, in welchem man mehr als im irgend einem 
andern mit ben Vorſiehern zu wechfefn liebt, weil man von jedem Nachfol- 
ger das Heil und eine grünbliche Beſſerung jenes betrübenden Zuſtandes 
erwartet, an bem man oft ſelbſt nicht ganz ohne Schuld ift, in einem ſolchen 
Geſchaftstreiſe wußte fich Staxemberg fortwährene auf feinem Poften zu 
erhalten. Wenn er auch fäter zu höherem Titel und Range emporſtieg, fo 
blieb ex doch, fo lange er Iebte, factifch an der Spitze des öfterreichifihen 
Finanzweſens. 

Dieß find die Namen derjenigen Männer, aus welchen Eugen, als 
er aus dem Itafienifchen Feldlager nach Wien lam, ven Kath; des Kaifers 
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gebildet fand. Mit einziger Ausnahme Starpembergs waren fie Alle erft 
Dur) Kaifer Doſeph in hre gegenwärtigen Stellen eingefegt werben. 
Obsleich Eugen fie längft perſönlich kannte, fo waren fie ihm doch in den 
Boften neu, die fie jet befleiveten. Er wußte es wohl, daß er nicht auf 
Seven unter ihnen zu jüffen Haben werbe, obgleich die Sache, bie er 
vertrat, leine andere als bie des Kaiferhaufes ſelbſt war. Insbefonbere 
war es der erite und mächtigſte unter den Miniftern, der Fürſt von 
Salır, von welcher Engen in jeder Veziefung mehr Wiverſtand als 
Unterftägung zu gewaͤrtigen hatte, 

Fürft Salın war ohne allen Zweifelein Mann von bedeutenden geiftigen 
dahigleiten, voll lebhafter Ergebenheit für feinen Taiferfihen Herm, und 
erfüllt von einem Eifer für ber Glanz und bie Größe des deutſchen Reiches, 
tie er leider ſchon damols viel zu ſelten vorkom umd nach unb na völlig 
erftarb. Es war überhaupt ein fonperbares Zufammentreffen, daß Salm, 
obgleich deutſcher Neichefürſt mit Sik und Stimme auf ten Reichstagen, 
dennoch ein Fremder, ein Flamänder, ber, wie es ſcheint, ber beutfchen 
Sprache gar nicht oder nur unvolifommen mächtig war, am tkaiſerlichen 
Hofe ſich zum Deittefpunkte einer einheimiſchen, einer deutſchen Partei 
machte, welche alles Fremde mit raftlofem Gifer verfofgte. So glüdlich 
ber Grundgedanke an und für ſich aud war, welchem dieſe Partei hul- 
tigte, und fo thöricht es erfpeinen mechte, wenn in Deutſchland über: 
Haupt und in Defterreich insbefonbere jeder Ausländer, fei er Staliener 
ober Franzoſe, einzig und allein berhalb fein Glück machte, weil er ein 
Fremder war, fo detlehrt ſchien doch eine Beſolgung dieſer Maxime gegen 
Männer, welche bereits eine feſte Stellung im Hrere ober in der Staats- 
verwaltung einnahmen, welche biefelbe als Kohn für geleiftete Dienfte 
erhalten hatten und vie darin Exfpriehliches, oft Ausgezeigmetes leiſteten. 
Bei Niemand war bieß in hoherem Mafe als bei Eigen der Fall, Aber 
ein fo heftiges, ungezäpmtes Gemüth, wie dasjenige Cafms, verftand 
es auch nicht Dort eine Ausnahme zu machen, wo fie durch die wigtigften 
NRüdficten geferdert wurde. Er haßte, er verfolgte bie Fremden aus 
Grundfag, fo mußte er fie denn auch alle, ohne eine einzige Ausnahme, 
haſſen umd verfolgen. So trat er gegen Eugen gleichfalls als Widerſacher 
auf. Aber ber Prinz ſcheute feinen Gegner. Er war fih wohl bewuft, 
daß er nicht feinen eigenen Bortheil, fondern nur bie Sache feines Herrn 
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und Raifers verfechte, und dieß that er denn auch Jedem gegenüber, 
furchtlos und one Scheu. 

Es Tonnte dieß von Seite des Prinzen mit um fo größerem 
Erfolge geſchehen, als er durchaus nicht allein ftand. Cine mächtige 
Partei Gefannte ſich zu feiner Fahne, an ihrer Spihe Wratislam als 
unerföprodener Yarnpfesmuthiger Vorfechter. Auch Trautfen hielt feft zu 
Eugen, wenn gleich feinem Weſen nach jebes entichierene Auftreten gern 
vermeiden. Aber der mägptigfte Befchüger des Primen war ber Raifer 
ſelbſt. Eine lebhafte Sympathie zeg den jungen Monarchen zu feinem 
ruhmreichen Selbheren, mährend er für Salm, fo fehr er auch unter 
deſſen Einfluſſe ftand, doch durchaus feine Neigung mehr fühfte. 

Dief war ber Stand der Sagen zu Wien, als Eugen bafelbft eintraf, 
dor allem die Noth des Heeres in Jiallen verzuftellen, zugleich aber 
auch über die Fortführung des Kampfes auf den übrigen Kriegsſchauplätzen 
du berathen. 

Die Leitung der militärifpen Operationen in Deutſchland hatte 
wãhrend des Felbzuges bes Jahres 1705 in den Hänben bes Markgrafen 
Ludwig von Yaden gelegen. Sie verblieb ihm auch für bie bevorfießenbe 
Gampagne. Der felbftftänsige, ja fterrfinnige Charalter des Markgrafen, 
feine militärifpe Stellung, eine höhere als biejenige wer, welde Eugen 
einnahm, konnten dem Prinjen in Bezug auf bie Rriegeunternehmungen 
in Deutfclanb leine mofgebenbe, mar eine beratfende Stimme ein, 
zäumen. 

Das Öegentgeil davon war Hinfichtlich der Operationen in Ungarn 
und Siebenbürgen der Fall. Hier wer Eugens Einfluß, inshefonbere 
nad) Raifer Leopolds Tode, ein beftimmenber, und fein Rath wurde von 
dem neuen Kaiſer genau befolgt. Gleich die erfte Maßregel Joſephs gibt 
tavon Zeugnig. Am 5. Mai war Raifer Leopold geftorben, und fehon am 
13. Mai fonnte der Feldmarſchall Graf Herbevitfe dem Prinzen Eugen 
amgeigen, daß ihm das Obertommando in Ungarn übertragen, Heiſter 
aber zur Armee des Markgrafen Ludwig beorbert worden fei "9. 

Eugen begrüßte dieſen Schritt, auf welchen ex ſchon Lange anger 
legentlich gedrungen hatte, mit wahrer Genugthuung *%). Seiner Anficht 
nach befaß zwar ber Raifer eigentlich mur zwei unser feinen Feldmarſchaͤllen, 
welchen er daß ſchwierig· Commando in Ungarn mit völliger Beruhigung 
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hätte anvertrauen Können, Diefe waren Rabutin und Guido Starhem- 
berg. Dei dem Erſteren fürcptete man jedech feine zerrättete Gefuncheit, 
bei Beiden, daß fie von den Paften, die fie damals befleiveten, Rabutin 
in Siebenbürgen und Starheniberg in Biemiont, ohne höchſte Gefahr nicht 
abgerufen werben Tnnten **). 

Unter biefen Umftänden Hatte ſelbſt Eugen ſchon früher auf Herbe- 
ville als tenjenigen hingewieſen, welcher Heifter noch am paffenbften 
erfegen tönmte. Herbedille mar ein after Reitergeneral, der diele Dienft- 
jahre zäffte, zahlreiche Feltzüge mitgemacht Fatte und deßhalb nicht 
geringe Erfahrung befaß. Seine ſonſtige militäriſche Befähigung mar 
aber wenig erheblich. Außerdem klebten ihm Dlängel an, über welche 
man bei großen Talenten hinweghuſehen Hflegt, bie aber bei geringer 
Begabung ſehr empfindlich in die Wagſchale fallen. Gr war gar feiner 
anderen old der franzöjifchen Sprache mächtig '%), ber Rebe und Schrift 
aber in gleichein Maße ungewohnt). Niemand erfannte beſſer ale 
Eugen all dasjenige, was an Herbeville außzufegen war, und er erllärte 
dieß unverhelen dem Kaiſer. Aber Herbeville fei wenigitens ein Dann, 
ſchrieb der Brinj, ver fremden Rath annehme und vemjenigen Folge 
leiſte, was ihm Befehlen wird. Um möglichft das zu erfegen, was bem 
Oberfeldherrn abying, ſchlug Eugen vor, demfelben einige beſonders taug- 
liche Untergenerafe beizugeben, als welche ver Prinz vie Grafen Schtit 
und Dohann Palffy bejeichnete. 

Bor allem aber fei e8 nöthig, erflärte Eugen, in Ungarn mit der 
größten Entſchiedenheit aufzutreten. Man ſelle entwerer mit Ausſchluß 
ber Infurgentenführer, welhe ben Kaiſer nur hinzuhalten fuchen, 
mit dem Lande allein unterhandeln, cher wenn auch bieß nichts fruchten 
feite, die Songmuth endlich fahren Laffen und mit größter Schärfe gegen 
bie Rebellen vergehen. Braufreich ſelbſt gebe durch feine Strenge gegen 
Die Aufſtändiſchen in den Cevennen ein Beifpiel, das Nachahmung ver- 
diene. Wenn jegliches Mittel der Güte fruchtlos gellieben fei, fo miſſe 
endlich mit Feuer und Schwert gegen treufofe und meineitige Untertfanen 
verfahren werten, bis fie ſelbſe um Ghnabe zu Bitten gezwungen feien, 
ihre Nachlommen aber ftets die gemachte Erfahrung im Gebächtmiffe 
Haben und fih die Luft zu ähnlichen Infurrektionen vergehen laffen 
inögen. Es fei bieß um fo deingenber nöthig, als bei längerer Zögerung 
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die Türfei mit in’ Spiel kommen könnte, und es feinen müßte, als 
ob man für ſich allein nicht den Aufcüßrern gewachſen und bie Rebelllon 
zu dämpfen im Stande wäre 19), 

Dem in Siebenbürgen in höchfter Bebrängnig befindlichen Rabutin 
Hiffe zu bringen, hatte Eugen wiederholt als das dringendſte Vebärfniß 
Degeichnet. Herbebille fepicte ſich an, biefe Abſicht in’ Werk zu fepen. 
Nachdem er bLeopoldſtadt verproniantirt und Rafoczy bei Eziffer eine tlch- 
tige Schlappe angehängt hatte, wandte fi Herbeville gegen Ofen, um 
von Gier durch das Herz von Ungarn nach Siebenbürgen vorzubringen, 
Dit tauſend Mühfeligfeiten und Hinderniffen Hatte Herbevilfe auf feinem 
Marſche zu lämpfen. Die Uneinigfeit, bie in feinem eigenen Hauptquar- 
tiere herrſchte, war nicht das geringfte Hemmnig. Denn Herbevdille ſelbſt 
ftand obllig unter dem Cinfluffe feines Schwiegerfohnes, bes Oberſten 
Grafen Drastovic , und biefer war wieder in offener dehde mit Schi, 
welcher als Orneraffriegecommiffär und vornehmſter Rathgeber des Ober- 
feldherrn das Heer begleitete. 

Seiner geiftigen Ueberlegenheit über Herbevilte ſich wohl bewußt, ber 
nahen ſich Schlit als ob er ſelbſt derjenige fei, welcher alfen übrigen zu 
befehlen habe. Er machte dadurch Hexbeville’s Ciferfucht im höͤchſten Grabe 
rege. Es war faſt ein Wunder, daß unter fo mißfichen Umftänben bie 
Aufgabe gelang, welche Herbenille geftellt werden war. Bei Sibo, an 
ber Grenze be Fürftentgums Siebenbürgen, beffen Hulkigung zu em- 
pfangen Raloczh dorthin gezogen mar, fehlug ihm Herbeville am 11. 
November aufs Haupt. Bier Tage darauf zogen bie Taiferlichen Truppen 
im Maufenburg ein. Freihert Peter Szeredh überbrachte tie Schluſſel der 
Stadt und bat fiir fie um Gnade. Klauſenburg und alle heltbaren Pläge 
des Feindes wurden beſetzt, bie fiebenbürgifchen Stände vernichteten Ras 
10398 Wahl und erneuerien dem Kaifer den Hulbigungseid. 

Während diefe Erfolge in Siebenbürgen errungen wurben, ftanben 
die Dinge in dem Defterreich näher gelegenen Theile von Ungarn um fo 
ſchlechter. Die Infurgenterführer drängten den Grafen Johann Palffh, 
der zum Schuß ber Qanbeegrenze zurüdgeblieben war, über biefelbe, und 
ftreiften nach wie vor plündernd und verheerend nad) Dläßren und Defter- 
reich. Guns ergab ſich on die Rebellen und auch der Zugang nad Steier- 
mark wurbe ihnen durch eine Schlappe eröffnet, welche bie Truppenab- 
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teilung des faiferlicpen Cberften Grafen Kafpar Cfterhägp währen ber Zeit 
erlitt, als ihr Führer ſich zu einer Comitatscongrrgation begeben Hatte 19). 

Auch ver Weg ver Unterbanplungen ward, jedoch gleichfalls nicht 
mit gröferem Glücke als früher betreten. Kaiſerlicher Seits war Graf 
Wratislaw, von derjenigen der Infurgenten aber Bercſenh die Seele 
derſelben. Der Name des lehteren genügte, um jeten Sinfichtsvelfen 
zu Überzeugen, dah es den Rebellen nicht Ernſt fei mit ver fo oft Betheuer- 
ten Schnfucht nach dem Frieden. Verejent war der primmigite Feind des 
Herrſcherhauſes, und zugleich wußte er feine Aufſtande geuoſſen völlig nad) 
feinem Willen zu leuken. Einen „neuen ungariſchen Cromwell,“ uennt ihn der 
Hoflriegsrath von Tiell, „deſſen Heffahrt unerträglich fei und deſſen 
„Grunpfäge mit denjenigen, auf welche das Wohl des Landes ſich ftüge, 
durchaus nicht übereinjtinnmen" 20), 

Es war durchaus nicht blinde Kampfluft, welche ven Prinzen zu der 
Deinung beftiinmte, baß nicht durch Unterhandlangen, ſondern nur durch 
bie Gewalt der Waffen den Unrufen in Ungarn ein Enpe zu machen fei. 
Er ſelbſt Hätte auch eine friedliche Auszlägung wit Freude begrüft, denn 
er wußte wohl, daß Fraulreich mit Zittern einer Beilegung ber unga- 
riſchen Wirren entgegenfah, und dieſelbe ven Vendeme ala das größte In: 
glůd bezeichuet wurde, welches bei der damaligen Sage der Dinge der 
franzöfifcpen Sache wirerfahren Bunte). Dehhalb Hatte Eugen «8 zwar 
gern gefehen, dah Wratisfaw zu den Verhandlungen berufen wurte; ten- 
noch verſprach er ſich nientafe ein günftiges Nefultat von denfelben. Er 
hielt fie mur dazu für zwedhmäßig, um ven Seemäcten zu zeigen, daß 
nicht der Kaiſerhef, ſondern die Infirrection e8 fei, welche vie Fortſetzung 
des Krieges wolle und an allem Uebel die Schul trage 29). 

Die Frievensunterhanplungen mit ven Sufurgenten führten, wie 
Eugen vorhergeſagt Hatte, nach den mannigfachiten Phaſen die fie durch⸗ 
zumachen hatten, zu nichts als zu einen Waffenſtillſtande. Um fo eifriger 
ieh ſich ver Peinz die Vorbereitungen zur Fortfegung des Kampfes an- 
gelegen fein, und e8 war ihm eine Beruhigung , daß feinem Antrage ges 
mäß das Obercommando in Ungarn endlich definitiv in Guibo Starhem- 
bergs Hände gelegt wurde. 

So lebhaft die Aufmerkjanfeit auch war, weiche der Prinz ten un- 
gariſchen Angelegenfeiten wiomete, fo war fein Eifer für diejenigen Ita- 
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llens wo mög) nod größer. Eine Verftichung ber bortigen Streltfeäfte, 
eine beſſere Vorſorge für bie Ausrüftung und die Bebürfniffe ver Truppen 
ſchien ihm unerläffich, und ex Hatte es ſchon im Laufe bes verfleffenen 
Yahres zu wiederhoiten Malen ausgeſprochen, daß er nicht wieder 
zu bewegen ſein werde, unter gleich mißlichen Umſtänden das Commando 
zu übernehmen, 

Diefe zu verdeffern, fand Eugen an Marlborough eine krafwolle Mit- 
wirkung. Der Herzog war im Spätherkfte des Jahres 1705 zu Wien 
gewefen, um über bie Art der Fortfegung des Krieges auf den verfchies 
denen Ramyfplägen zu berathen. Hier hatte fih Marlborough mit eigenen 
Augen von ber Bedrangniß des Kaiferhofes und von ber Nothwendigleit 
überzeugt *%), daß die äuferfte Anftrengung gemacht werben müffe, um 
der gänglichen Entblohung det Staatsſchahes von baren Mittefn wenig · 
ftens einiger Maßen abzufelfen. Bon Wien ans war Marlberough nach 
Berlin gegangen und hatte den König von Preufen beivogen, feine Trup— 
pen in Stafien zu lelaſſen und fie auf die vertrngsmäßige Zahl von acht- 
taufend Mann zu vervolfftäntigen. Endlich erwirtte er bei der engliſchen 
Regierung eine Vermehrung ihrer dortigen Solbtruppen, und verlangte 
deren neue won dem Kurfürſten won der Pal; und dem Herzoge won 
Sachjen · Gotha. 

So gern Eugen ſchon nach feinem urfprünglichen Plane in ben erften 
Tagen des Monats März zu feinem Heer zurüctgetehrt wäre, fo mußte er 
doch noch wider feinen Willen in Wien verweilen, um bie Modilmachung 
ber mach talier beſtimmten Streitfräfte und bie Auszahlung ber doithin 
gewidineten Summen zu bewirlen. Auch vie Seemächte thellten des Prine 
gen Ungeduld, und bie holländiſchen Gefankten Graf Nechteren und Ha- 
mel-Bruchning teiefen in einer eigenen Berftelfung dem Keiſer mach, daß 
Frantreich in Italien feine Hauptmacht fammle. Es fei daher, fo erflärten 
fie, bie Höchfte Zeit, daß ſowohl die Truppenverftärfung als auch ber 
Prinz feibft nach Italien afgefendet werde, um mit allen Mitteln zur 
Fortjegung des Krieges verfehen, unverzüglich an deſſen Wiederaufnahme 
du ſchreiten *9), 

Brveimalhundertfünfzigtaufend Pfand Sterling betrug bie Summe 
des Anfehens, welches Marlborengh zunächit für bie Fortführung bes 
Krieges in Diallen durch raftlofe Bemühungen in England aufgebracht 

23* 


Google IN 


356 


und in Wechfeln auf Venebig an ben Prinzen Eugen übermacht Hatte 29). So 
beträchtlich dieſe Summe auch war, fo mufte boch leider der größte Theil 
zur Tilgung früherer Verpflichtungen verwenbet werben und nur wenig 
blieb für Veftreitung ver Kriegabenärfniffe im bevorfiehenven Feldzuge. 

Auch außerdem Hatten die Verhältniſſe in Italien eime für den 
Kaiferhof ſehr umgünftige Geſtalt angenommen. Was vorerft den Feind 
betraf, fo war König Ludwig XIV., eingedent ver Einfälle, welche 
Herzog Victer und Eugen in dem vorigen Kriege nad feinem Lande 
unternommen hatten, noch jeht der Anficht, deß ven Italien aus, fo dor⸗ 
theilhaft auch die Dinge daſelbſt für ipn ftanden, dennoch das franzopſche 
Gebiet am meiften einer Berrofung ausgefept fei. Aus dieſe i Grunde 
Hatte er feine bortige Armee nicht olfein ftets vollzählig erhalten, fonbern fie 
immer noch vermehrt. Die Bekämpfung eines jo ſtarlen, ungemein wohl 
gerüfteten Feindes war daher für bie zufammengefhmolzenen, ben Härter 
ften Entbehrungen preisgegebenen Truppen bes Kaiſers und des Herzogs 
den Savopen äußerft ſchwierig. 

Hiezu lam noch die üble Stimmung eines Theiles der italieniſchen 
Regierungen. Die Republit Venedig drohte, ſich gegen bie Verbündeten 
au erflären, wenn biefe ihr Gebiet nicht räumen wirben. Die Heineren 
itafienifchen Fürſten ftimmten diefer Erklärung bei und machten Miene, 
eine Bereinigung witer bie Alliirten zu ſchliehen. Das Bolt ſelbſt, obwohl 
im Allgemeinen ben Deutſchen weit mehr geneigt al8 den Fran zoſen, war 
der Leiden bes Krieges müde und nahm eine drohende Haltung ar. 

So vielen Hemmmiffen zu begegnen, wäremur durch das entfchievenfte 
Auftreten möglich gewefen. Gin ſolches wurde von Eugen dringend beuor- 
wertet. Seiner Auſicht nach follten außer ven Streitfräften in Piemont 
jwei verfchietene Armeecorps in der Lembardie unterpalten werten. Mit 
dem einen derſelben wäre bie dortige feinbliche Streitmacht zu bekämpfen, 
mit bem andern bem Herzoge von Savohen Pülfe zu bringen unb bie 
Berbindung mit demſelben herzuſtellen. Die Bereinigung mit Victor 
Amabeus würde ber lüebermacht ber franzöfffchen Waffen in Dialien ein 
Ende bereiten, denn die lehteten müßten die Vortheile ber Berbinbung 
mit dem don ihnen befegten Unteritalien einbüßen. Hiezu fei jedoch die 
Mitwirkung ber Seemäthte dringend nothivenbig. Tas Erfſcheinen einer 
Flotte an dern italleniſchen Rüften würde heizza befreien, Neapel bebrofen, 
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Genua und Florenz zu Kriegebeiträgen zwingen. Nur auf ſolche Weiſe 
inne ver Krieg in Italien raſch und mit Erfolg geführt werden. Mole 
man auf biefe Vorſchlage nicht singefen, fo müßte Eugen bem Ralfer 
zathen, feine Truppen, bevor fie oälfig zu Grurde gerichtet wären, gänz- 
lich aus Stalten zurüczugiehen, und dem Herzoge ven Savohen wäre es 
zu überfaffen, fich fe gut als möglich mit bem Feinte zu vergleichen. Eigen 
felbſt aber vürde durch nichts in ber Welt bewogen erben Mnmen, noch 
einen Feldzug mitzumachen, in welchem es wie in bem vergangenen an 
jebem Exfoxberniffe gebräche °9). 

Die Drohung Halien aufzugeben unb ben Herzog von Savohen feinem 
Schichale zu überlaffen, war wohl nicht fo ganz ernſilich gettteint, ſondern 
mehr ein Mittel um bie Seemachte zu größeren Opfern für bie allgemeine 
Sache zu vermögen. Und obgleich biefe Opfer Hinter hen Anträgen Eugen 
weit zurüdblieben, obgleich feine Flotte an ben Küften Italiens erichien, 
obgleich ver Zuftand des faiferlichen Heeres noch immer ein Hächft under 
frierigender genannt werten mußte, fe jögerte Eugen doch feinen Yugen- 
biid, dem Wunſche des Raifers zu felgen, und, wenn gleich unter ben uns 
gänftigften Umftänden, doch ven Oberbefehl in der Lombarbie neuerdings 
zu übernehmen. 

Am 7. April reifte Eugen von Bien ab, und begab ſich fiber Inne 
Brut nad) Noterebo, mo er für einige Tage Halt machte, um bie Herbeir 
gichung ber Verftärkungen zu Befchfeunigen und viele Anordnungen zu 
trefien, welche im Intereffe bes Heeres nothwendig weren. Pätte er ger 
ahnt, wie verhängnißdol bemfelben dieſe Bögerung werben follte, fo 
würde woll nichts ihn abgehalten Haben, ſich unverzüglich zu feinen Zxup- 
pen zu begeben. 

Zur Wiederaufnahme bed Kampfes in Italien waren von bem Könige 
won Branfreig die großarzigften Vorbereitungen geitoffen werben. Die beiden 
Heere, bie er bafelbft aufgefteift hatte, wurden von den Herzogen von Ven ⸗ 
dome und (a Feuillade befehligt. Dem erfteren war vie Aufgabe geſtellt, bie 
laiſerlichen Truppen völlig vom lombarbifchen Boden zu vertreiben und fie 
nech Tirol zurüchumerfen, bem lehteten aber, Turin zu erobern und bamit 
dem riege in Piemont ein Ende zu machen. In dieſer Weife hoffte man 
bie Deutfehen gänzlich aus Italien zu verbrängen und ben Befig der bor- 
tigen fpantfehen Gebietötfeile bem Köntge Philipp zu ſichern. 
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Mit ver ben Frauzeſen eigenen Großfprecherei Hatten beide Yelo- 
gern dem Könige bie Erfüllung ihrer Aufgabe aufs beftimmtefte zugefagt. 
Reiner zieifelte im minbejten an ver fung derſelben. Seine Abſicht 
mit einem Schlage und noch vor der Rückehr des gefürchteten Geguers 
gu erreichen, hatte Vendome den Plan entwerfen, das faiferlihe Herr in 
feinen Quartieren zu überfallen und aufjureiben. Zu Verfailles, wohin 
er fih, wie Eugen nach Bien, im Winter begeben Hatte, legte Vendome 
dem Könige feine Plane dar und erhielt deren völlige Virügung. Ludwig 
XIV. war ſo voll des feften Vertrauens auf Vendome, daß er bemfelben, 
ein Merlmal hochſter Auszeipmung, die Ermächtigung ertheilte, aud) bie 
framzöfifchen Manſchälle zu Befchligen, welche fih in einem und demſelben 
Heere mit ihm befinden Könnten 27). 

Die erften Schritte Vendome's nach feiner Rückehr nach Italien 
ſchlenen in ver That das Vertrauen bes Königs zu rechtfertigen. Am 6. 
April zu Dantua angelangt, erfuhr er, dah Graf Reventlan, vor Kurzem 
zum Feldzeugmeiſter ernannt, bis jegt erft den geringſten Theil ber Ver- 
ftärtungen erhalten habe, welche aus Deutfchland nach Italien beſtimmt 
waren, Die Etellungen, welche Reventlau im Gebiete von Brescia, um 
Montechiaro und Gabardo, dann am Gartafee und bie Etſch entlang 
einnahm, waren von Gugen angegeden, alfe lonnte über deren günflige 
Wahl fein Zweifel fein. Dennoch Kefehloß Bendome feine grefe Ucker« 
macht zu berägen und ben Hauptfireich augzuführen, ben er dem Könige 
im Aueficht geftelit Hatte, 

Das Gelingen zu fihern, bedurfte es Liſt und Verfchlagenfeit in ber 
Ertwerfung und Vorbereitung, energifche Kühnheit in ber Durchführung 
des Planes. Vendome zeigte meuervings, daß ihm biefe Eigenſchaften nicht 
fremd waren. Seit langer Zeit ſchon hatte Generalfieutenant Medavi, 
ins Vertrauen gezogen, nach und nach bie Magazine gefült und bie beften 
Truppen in biejenigen Poften verlegt, welche dem Feinde am nächften 
waren. Als Vendome ſelbſt beim Deere eingetroffen war, foll er ſich um 
zufrieden mit den dortigen Anftalten und kraut zeſtellt haben. uch ließ 
er ſich verfauten, daß bis zur Hälfte des Monates Mai am feine militä- 
riſche Unternehmung ju denlen fei. 

‚Im biefer Weife fuchte er feinen Gegner ſerglos zu machen und beffen 
Wachſamleit einzufchläfern. Plötlich aber, in der Nacht vom 18. auf ben 
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19. April, fepte er von Caftiglione. aus feine Armee in Morſch. Mit 
Anbruch bes Tages erreichte und überfchritt er den Naviglis, welcher von 
Caneto nach Mentechiaro führt. Hier nahmen bie Leute Vendome s einen 
kaiſerlichen Dragoner gefangen, welcher ben franzöſiſchen Feldherrn ver- 
ſicherte, Neventfau ftehe noch immer in feinem befeftigten Lager, die rechte 
an Montechiaro, vie finte an Calcinato gelehnt, und ahne nichts von dent 
Marſche ber Franzofen 9). 

Diefe lettere Angabe, welche auch in alle Darftelfungen der dama- 
ligen Kriegsereigniffe übergegangen ift, muß nichtöbefteweniger als irrig 
Öegeichnet werben. Die Gegner Bentome's warentucch peffen Benehmen nicht 
einen Xgenblic getäufcht werben. Denn bie hauptbedin gung zur Durchfüh- 
rung einer Rriegslift, Die Dewahrung des Geheimniſſes, fehlte bei den Frans 
jofen gänzlid. Schon feit mehreren Wechen wußte man im laiſerlichen 
dager, daß der Herzog noch vor Eugens Nückunft einen Ueberfall ver- 
ſuchen werde 2%). Der 16. April war als ber zum Angriffe auf Caleinato 
uns Montechiaro beſtimmte Tag bezeichnet worden ?°), Neventlau unters 
fuchte noch einmal in Begleitung der Generale Visconti und Falfenftein 
alle feine Poften, ordnete feine Vertheibigungsanftaften, und fand insbe- 
fonbere tas Lager ſelbſt im Seften Zuftande. 

Wenn Graf Reventlau noch ben minbeften Zweifel an ber Abſicht 
Bendome s, ihn anzugreiſen, gehabt hätte, fo würde berfelfe durch bie 
Herüberlunft des Grafen Platz, Hauptmanns im Regimente Daun, 
volfenbs gehoben werben fein. Graf Plah, durch Auswechslung aus ber 
Gefangenſchaft befreit, hatte am 16. Mantua verlaſſen. Dert Tante 
man allgemein bie bevorſtehende Bewegung Vendome's, umd bie franzds 
ſiſchen Offiziere, unfübig eine Prahferei zu untertrüden, fagten if 
für ten folgenden Tag ihren Befuch im faiferlichen Lager zu 39). 

Unter ſolchen Umftärben konnte wohl nicht davon bie Rebe ſein, daß 
ter kaiſerliche Oberbefepfögaber von ber Vorbereitung zu einem Ueberfalle 
feine Ahnung gehabt Habe. Um fo unbegreiflicher ift es baher, daß ber 
Anſchlag, von bem man ſchon fo fange vorher umterrichtet war, dennoch 
gelang. Die geringe Sorgfalt bes Grafen Reventlau, fein Mangel an 
Wachfamteit muß ebenfo getatelt werben, als die Kcpflofigfeit, niit welder 
er im Augenbfide der Gefahr handelte. Der faiferfiche Oberfttriegstem- 
miffär Baron Martini Hatte wohl vecht gefehen, wenn er ſchon vor 
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mefreren Wochen tem Prinen ſchrieb, er möge eifen, zu feinem Heere 
zu lommen, denn im alle eines Angriffes fei nicht geringe Verwirrung 
‚zu beforgen ©). 

Denbome Batte nicht fo Bald das koalſerliche Lager recognobeirt, als 
er auch ſchon beffen Unangreifbarteit einfah, ſo gut war es durch Gräßen 
und Eonäle gededt. Er faßte den Entſchluß, die feindliche Stellung zu 
umgehen, fie von Gavardo abjufhneiven und baturch den Gegner zu 
wingen, feine Pofition zu verändern und fid) auf einem werüger voriheif- 
haften Terrain zu ſchlagen. 

Reventlau ſcheint noch am Morgen des 19. April nichts von Ben- 
domes Annäherung gewußt zu haben. X1s er enblich des Feindes anfichtig 
wurde, ba iwaren bie Truppen werer zufammengezogen noch zum Treffen 
formirt 2), Gleich von Anfang an herrſchte Die ſchädlichſte Verwirrung, 
Der Veberflügelung durch Vendome zunerzufemmen, befegte Reventlau 
mit feiner ganzen Reiterei und einem Theile des Fufvoltes tie Höhen ton 
Colcinato, und that pamit recht eigentlich das, was Vendome bezwedte, 
Dem Refte feiner Infanterie aber befahl ver Feldzeugmeifter, von Monte 
chiaro gleichfalls gegen Galcinato anzırriden. 

Vendome beſchloß nun, von feiner Uebermacht Gebrauch zu machen 
umd Reventlau anzugreifen, bevor noch derſelbe feine lehten Batailfone 
herangezogen Haben würde. Mit überrafchender Schnelligleit ordnete ber 
Derzog feine Streitfräfte zur Schlacht. Boll kuhner Entfchloffenkeit 
enfliegen bie franzöfifchen Truppenabtpeifungen, chne einen Schuß zu 
tun, die Höfen. Reventlan ließ fie bis auf bie Entfernung weniger 
Schritie Heranfommen, dann gab er ihnen eine volle Ladung. Die Fran 
jofen aber Hielten nicht nur das mörberifche Feuer, dem fie ausgefegt 
weren, umnerfchüttert aus, fonbern fie warfen ſich mit Ungeftüm auf bie 
Reigen ihrer Gegner. Diefe fühlten bald das Schwankende, das in ben 
Anorbnungen ihres Führers herrſchte. Des Kaifers eigene Truppen 
hielten ſich zwar wacker und bewährten neuerbinge den alteriworbenen 
Ruhm. Nachdem aber zuerft bie preufifhen Bataillone, welche den 
Hinten: Flagel gebildet, ſich zur Flucht gewendet und hiebei ſechs Kanonen 
verloren Hatten), war auch bie Stellung ber Kaiſerlichen nicht mehr zu 
halten. Reventlau orbnete ben Rüdzug an, der Anfangs in ziemlicher 
ODrdnung beiwerffteligt wurde, Yald aber viß Verwirrung ein, und fie 
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nahm bergeftalt überhanb, daß Cugen, welcher ſich eben von Roderedo 
aus nach dem Pager zu verfügen Willens war, feine Kriegovöller in 
völliger Wuflöfung antraf. 

‚Hier zeigte es ſich wieder was ber Anblick und das Beifpiel eines 
geliebten und verehrten Führers auf die Solpaten vermag, Die einzelnen 
Truppenabtheilungen, chgleic fie gänzlid Im Unertinung gerathen waren, 
auf fein Commando mehr hörten und raftlos dahinſtürmten in regelloſer 
Flucht, waren faum ihres Feldherrn anfichtig geworden, als fie um ihn 
ſich fammelten, neuen Muth fasten und dem Feinde wieder bie Stirne 
boten. Allerdings trug hiezu auch die entfchfoffene Haftang der beiden 
Eavalferieregimenter Harrach und Herberftein weſentlich bei. Don den 
taiſerlichen Grenadieren unterftäft, hatten fie unter ifrem Führer, dem 
Generalmajor Grafen Iofeph Hartach, ven Rücjug gedect und Vendome 
an nachdrüclicher Verfolgung gehindert, 

Auf den Höhen von Gavardo, dort, wo im Unfonge des verfloffenen 
Feld zuges Vendome s Lager geftanden hatte, zog Cugen feine zerftreuten 
Truppen zuſammen. Am Tage nad ber Schlacht führte er fie etwas 
näher gegen ben Fein, in ein Lager, das er daſelbſt Hatte abſtecken 
laſſen. Er beabfichtigte, ſich Hier zu halten und bie Verſtärkungen adju- 
arten, bie ihm aus Deutfchlanb angefünbigt waren. Dem Kaiſer aber 
führte er zu Gemütbe, daß das unplüclihe Treffen bei Calcinato nur ein 
Beweis für bie umımgängliche Nothwendigleit fei, rechtzeitig und nicht im 
mer fpäter als der Feind bie Ausrüſtung und die Verftärhung bes Heeres 
au bewerfftelfigen, ſich nicht ſtets von demſelben überflügeln zu laſſen und 
den Belbzug flat ihn mit Ereingung von Bertheilen zu eröffnen, mit 
ſchwer zu derwindenden Verluſten Beginnen zu müffen. Neventlau's Be- 
nehmen endlich erfuhr zwar einen ſcharfen Tadel non Seite des Prinzen, 
den Borſchlag aber, eine kriegegerichtliche Unterfuchung vornejmen zu laſ- 
fen, wies Eugen mit ben Werten von ber Hand, „bafj biefelbe fein anderes 
„rgebnif liefern wüͤrde, ald zu zeigen, bafı eben nicht dedermann verſtehe 
„eine Armee zu commartbiren 93). 

Noch an bemfelben Tage, an welchem Eugen feine Truppen in bas 
neue Lager geführt hatte, näherte ſich ihm Wenbome Bis auf bie Entfernung 
einer Stunde, ohne jedoch einen Angriff zu derſuchen. Er dachte basfelbe 
Biel, das ex verfolgte, und welhes in ber Vertreibung bes laiſerlichen 
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Heeres vom itafienifchen Beden beſtand, in leichterer Weife und mit gerin- 
gerem Blutvergießen zu erreichen. 

Venbome war es fein Geheimnif, daß Cugen feine Verbindung mit 
Tirol hauptſachlich mitteiſt des Omrrafee's aufrecht erhielt, über wel 
chen ihm die Lebensmitiel zugeführt wurben. Der Herjeg beſchleh 
daher, dieſe Commmmication gänzlich zu unterbrechen und dadurch feinen 
Gegner zur Rüdtehr in die tireliſchen Berge zu zwingen. Eugen ſah ein, 
daß Bei ber mehr ats doppelten Stücke ſeines Geguers für jegt nichts 
beſſeres zu thun fei, als ſcheinbar wenizſtens dem Drängen bes Feindes 
nachzugeben und das Gebiet von Brescia zu verlaſſen. Er zog feine Streit- 
trafte bie auf Riva zurüd, nicht aber um dert zu bleiben, fendern um in 
dem Gebiete von Perona ten italienifchen Boden neuertings zu betreten 
und ſich mit der dort befindlichen Trubpenabtheilung des Oberſten Battée 
zu vereinigen 9%). Hier wollte er alles, was er von Soldaten verfügbar 
machen fonnte, jujammenzichen, feine Verſtärlungen erwarten und tie 
Kriegeoperationen von neuem beginnen. 

Kaum war diefer Beſchluß gefaft, als Eugen auch ſchon an beffen 
Ausführung ſchritt. Die Neiterei ging zu Pane zunächft nach Lodrone, has 
Fufelf famrıt Gefchüt und Gerät über den See nach Nida. Die exbitter- 
ten Angriffe, welche Eugens Nachhut ven ven Franzefen zu erdulden Hatte, 
wurden von dem braven Generalmajor ven Zumjungen mit Entſchloſſenheit 
abgewieſen. Die Verluſte, welche Ne deinde dabei erlitten, trugen nicht 
wenig dazu bei, den Muth ter beutfehen Ariegsnölfer wieder aufzurichten 
und ihr Vertrauen auf ihren fürftlichen Führer, wenn es deſſen noch be- 
durft hätte, wieder neu zu Belchen #7). 

Nachdem Eugen den Rückzug feines Heeres gejichert hatte, eilte 
er bemfelben in das Thal der Etſch voraus, um ihın tert eine vortheifhafte 
Stellung zur Erwartung ber Verſtärtumgen fo wie zum Bietereintritte 
nach Italien zu gewinnen. Zu Aa ſchlug ber Prinz fein Hauptquartier 
auf. General Graf Harrach, welcher mit feiner Brigade zuerft über ben 
Gardaſee gekommen war, erhielt ben Befehl, ohne alfen Zeitoerfuft bie 
Höhen des Montebalde zu beſeten und fidh anf deufelben zu Befeftigen. 
Harrach veltführte feinen Aufteng zu Eugens velfter Zufriedenheit. Die 
Feinde, welche ihn mit überlegener Macht daran zu Kindern ſuchten, wies 
er mit blutigen Aöpfen zurüd3®), 
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Benbome’8 Hauptaugenmerk war baranf gerichtet, dem Bringen den 
Nüciweg nach Italien zu verfperren. Truppen hatte er genug zur Ver— 
fügung, un) fo zweifelte ev nicht daren, daß Eugen, bie ihm gegenüber fte- 
hent en Hinderm ſſe als uniberfteigfich anerfennent, ben Getanfen ber Fort- 
fetzung des Krieges in Stafien, auf welchem man in Wien mit ſolcher Feſtig- 
feit beſtanden Hatte, aufgeben, den Herzog von Savoyen feinem Schichale 
überlaffen, ſich auf die Verteidigung von Tirol befchränfen und die entbehr⸗ 
lichen Truppen nach dem Kriegsſchauplate am Rheine abſenden werte *). 
Auch zu Verſailles war man derſelben Anſicht, und zeigte dadurch nur, 
wie wenig man noch immer ven Charafter Eugens fannte, wie wenig man 
wußte, daß der wahre Muth ſich nie glänzender als im Difgefhid ent- 
falte, und baß eben biefer Muth des Extragens, biefes ausbauerube Ber 
Karren auf einen Plane, deſſen Durchführung er als nothwendig erfarınt 
Hatte, zu Eugene ſchönſten Gigenfchaften gehörte. 

Wore aber auch ver Prinz im Angefichte ver ungeheuren Schwierige 
feiten, bie ifm gegenüßerftanden, an ber Löſung feiner Aufgabe verzweifelt, 
fo mar er durch das perſönliche Wort feines Kaiſers zur Ausdauer ver- 
pflichtet. Er folle Kieber ben fegten Mann feiner Armee daran wagen, Hatte 
Deſerh bern Prinzen vor beffen Mbreife gefagt, als das Bertringen in 
Stafien und den Entſatz von Turin unverfudht zu faffen. Hierauf war benn 
auch Eugene Abfehen unermüdet gerichtet. Während Vendome fich täglich 
mehr in ber Ueberzeugung befeftigte, daß von feinem Gegner durchaus nichts 
mehr zu befürditen und berfelbe im Begriffe fei, von dem Kampfe in Stalier 
gänzlic) abzuftehen, war Eugen raſtlos bemüht, ſich zur Fortfegung desfel- 
ben mehr und mehr in ken Stand ju feßen. Der Montebalbo wurde mit 
noch zaßfeeicherer Mannſchaft verſe hen, und durch alle bie engen Thäler, 
welche von Zirel nad; dem Beronefiichen führen und die Eugen noch aus 
dem Belbzuge des Jahres 1701 fo genau Tannte, fanbte ber Prinz feine 
Truppen, Neiterei und Fuhvolt, am die Eingangspunfte auf deroneſiſches 
Gebiet, um an verfcjiebenen Orten zugleich den Durchbruch verfuchen zu 
fönnen. Aber überall waren fie den ihnen gegenüberftehenben framjöftfehen 
Hreresabtfeilungen an Zahl dur chous nicht gewachfen, und dem Prinzen 
‚erübrigte daher nichts, ala noch fortwährend auf bie ihm zugeſagten Ver- 
ftärfungen zu warten, auf deren Cintreffen richt nor Ende dee Monats 
Mai gehofft werten lonnie. 
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Die Verzögerung ihres Aumorſches fiel Hauptfächlid dem Kurfürften 
won ter Malz zur Paft. Er verlangte ploblich, Laß feine Truppen, weiche 
rie Seemãchte in Sold genommen hatten, um fie nach Itafien zu ſenden, 
an der Grenze von Tirel Halt machen fellten, bis ihm dasjenige, was ber 
Auifer ihm zugeſogt, auch rurch feierliche Verbriefuug zugefichert werten 
fei. Es war Die tie Eintäumumg der Oberen Pfalz und des erften Ranges 
nach ten geiſtlichen Kurfürften 4%. Beires mar bisher ein Befite des Rurfürften 
von Baiern geweſen, welcher glei feinem Bruder Iofepg Clemens 
von Koln am 29, April vem Kaifer in bie Acht des Reiches erklärt worden 
mar. Diefe Weigerung der Pfälzer diente auch der Truppen bes Herzogs 
von Sachfen- Gotha zum Bermande, ihr Torrüden zu verzögern. Der 
Kaiferhef aber bejeitigte die Hemnmiſſe durch bie unummundene Hinwei - 
fung auf ten Umſiand, daß die Hülfetruppen nicht im feinem, fondern im 
Solde ter Seemãchte ftänten unt tie Erfülung bes Vertrages daher nicht 
don neuen, ihm aufzuerlegenden Beringungen abhängig gemacht werten 
bürfe. Diefe Feftigfeit half, und die Truppen fetten, wenn gleich nur 
langſam, ihren Marſch nad dem Kriegsſchauplatze fert. 

Eugene unermůtliche Tätigkeit, weiche fein glanzvolle s Auftreten im 
Dahre 1701 vem Gerächtniffe eines Jeden zurücrufen mußte, hatte auch 
Vendome aus feiner Sicherheit etwas gemedt. Sie Hatte ibm bie Neth: 
ienbigfeit einfeuchtend gemacht, fo günftig fih auch bie Verkäftniffe für 
ihn gefialteten, doch einem fo vaftlsfen Feinte gegenüber wohl auf der 
Hut zu fein. Er ließ zwiſchen tem Gardaſet und der Etſch eine verpallifa« 
birte Linie mit Graben und Bruftwehr anlegen und auch vie Etſch entlang 
Erdwerte auftwerfen, um Eugen befto leichter an bem Uebergange über ben 
Diuß zu Hintern. Nun glaubte aber Vendome auch alles gethan zu haben, 
um vem Prinzen tae Vortringen auf italieniſchem Gekiete zu wehren. Die 
Blice auf bie Creigniffe in Piemont gehejtet, verfart Benbsme wierer ein- 
mal in jene Unthätigfeit, bie ihn fo oft nach ber Grringung eines Grfolges 
befiel umd welche ihm nicht felten die fHönften Früchte feiner Siege ge: 
raubt Hatte. 
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Sechzehntes Kapitel. 


In Piemont war der Herzog be la Ftuillade ohne lüngeres Säumen 
an bie igm geftelite Aufgabe, die Delagerung von Turin geſchritien. Diefe 
war bie Loſung der Franzoſen; Turin zu vetten, biejenige des Kaiſers und 
feiner Berhünbeten. Aus biefem Grunde war man benm auch vor Seite 
der letteren, und insbefonbere des Herzege Bicter mit der größten Sorg- 
ſamleit bei der Wahl des Mannes zu Werle gegangen, welchem man bie 
Vertheidigung der Stadt übertragen Hatte. Es war bie ber Kaiferliche 
Feldmarſchall· Lieutenant Graf Wirid Daun, welcher nah Guido Stars 
Hembergs Entfernung aus Piemont das Commando ber bart befindlichen 
kaiferlichen Truppen übernommen hatte. 

Graf Daun war ohne Zweifel von allen laiſerlichen Generalen feines 
Ranges derjenige, welcher einem Guibe Starhemberg am füglichften ein 
Nachfolger fein Tonnte. Nicht daß er an Hofer militärifcher Begabung, am 
Feſtigleit des Charafters an Starhemberg hinanreichte, aber er blieb doch 
in vieler Deiepung nicht gar zu weit hinter ihm zurüd, Wie Starhemberg 
war er eigentlich ein Infanterie-@eneral, won großer krieger ſcher Erfah 
tung, ein Dann von unerfchätterliher Anhänglichteit an das Raifechaus 
und it Anfehen und Vertrauen bei dem Monarchen. Biezfamer und will: 
führiger als Ctarhemberg war er Eugen und bem Herjege von Savehen 
angenehmer ala diefer. Denn er benahm ſich nicht ala ein gleichterechtigter 
Rival, fondern als ein fügfamee, dabei aber gleichzeitig hochſt brauchbares 
Wertzeug. Aus diefen Gründen wurde bie Wahl Dauns zum Leiter der 
Vertheirigung von Turin, zu welcher ber Herzog in feinem Heeve feinen 
tauglihen General befaß *), von allen Seiten gebilligt und burd den Er- 
folg glängent gerechtfertigt. 

Daun felsft Kindigte feine Ernennung zum Commandanten, und was 
damit gleichbedeutend war, feine Beſtimmung zum Vertheidiger von 
Turin bem Prinzen mit der Zufage an, daß er alles anwenten werde, 
was zu einer tapferen Gegenwehr nur immer einem Menſchen möglich ſei. 
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„Allein Eure Durchlaucht werden,“ fügte er hinzu, „von felbft ermeffen, 
„baßs enblich biefer Plab mie alle anderen wird fallen müffen, wenn fm 
„feine Hüffe gebracht wird." Insbefentere fei tief bei der geringen Güte 
der her oglichen Truppen ker Fall, welche in alfem und jedem weter Ernft 
noch Eifer, fondern eine ſolcht Lauigleit und Nadläffigteit zeigten, dafı ber 
Herzog felbft es mit Schmerz Habe mitanfehen můſſen 2). 

Allein werer biefer Umſtand, noch das Leiten, welches dem Grafen 
Daun eine alte Wunze am Fuße verurſachte, hinderte ihn, des gegebenen 
Wertes eingedenk zu fein und mit aller Thatfeaft ben übernommenen 
Vfuchten nachzulemmen. Da er zu Anfaug ver Belagerung weder geben 
noch ein Pferd befteigen kounte, ließ er ſich in einem Armſiuhhle bortfin 
tragen wo feine Gegenwart nötig war. Denn fhen am 18. Mai war 
die frangöfiiche Belagerungsarmee, in einer Gefammtſtärke von wierzige 
tanfend Dann, ver Turin erfgienen und Hatte Tags darauf die Arbeiten 
begonnen. Im ver Nacht vom 26. auf ten 27. Mai wurden tie Trandeen 
eröffnet, und von biefem Zeitpuulte an batirte Graf Daun ven Anfang 
der Delagerung Turins °). 

Watrend biefelbe von tem Herzege de la Feuillade mit Eifer fort- 
gefegt wurde, hatte Eugen feine Truppen nach und nach immer tiefer auf 
das Gebiet von Verona gezogen und fein Hauptquartier oberhalb biefer 
Stadt, zu S. Dartino aufgeſchlagen. Sein dechter Flügel hielt ven 
Montebalde und die Chiufa, fein Inter Caſtelbalto an ber unteren Etjch 
befegt. Mit Ungeduld wartete er hier auf den Reſt der pfälziſchen und 
gotha ſchen Truppen, vie ſich mit ſchwerfälliget Langſamteit ihtem Be- 
fiimmungserte näherten. Bevor aber dieſelben noch daſelbſt eingetroffen 
waten, traten poei Ereigniffe ein, welche der Sache Frantreiche bedeuten- 
ben Eintrag thaten und berjenigen ihrer Gegner neuen Aufſchwung ver- 
lie hen. 

Schon während bes verfloſſenen ahres war ber junge König Karl, 
von der Begierde entflamnn, fein Reich ſich ſelber zu erobern, auf ſpa⸗ 
niſchem Beden gelandet. Catalonien und Balencia hatten fich ihm Leicht 
unterwerfen und zu Barcelona war feine Hofftatt aufgeſchlagen worden. 

Ihn don dort zu vertreiben, näherte ſich der Gegenfönig Philipp mit 
einem ftarten franzeſiſch ſpauiſchen Heere Barcelona und unternahm bie 
Belagerung diefer Stadt. Aber Karls Ausdauer und bie Tapferkeit feiner 
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Getteuen hatten dem Feinde mit ſolchem Erfolge Widerſtand geleiftet, 
daß bei dem Erſcheinen einer Flotte der Seenachte tie Belagerung auf 
gehoben und in kläglicher Verwirrung ver Rüchug angetreten murbe. 
Philipp verlieh fogar, wenn glei nur auf lurze Zeit, den Boden 
Spaniens. 

Der Eindruc diefer Begebenheiten war ein geivaltiger in ganz 
Europa. Er wurte med; mächtig verftärft durch ven glänzenden Sieg, 
welchen Marlborough kei Ramillies über Villeroy erfocht. Ueberall, und 
nirgends mehr als in Stalien waren die Anhänger Frantreichs ſichtlich 
nietergebrüdt, bie Spanier ſchienen ſchwanlend zu werten. Die Getreuen 
des Haufes Orftewreig erheben mit neuem Dutge das Haupt. Eugen 
drang darauf, daß ber günftige Augenblick benügt werde, 

Er wußte wie gern man ſich überall, inebefondere aber in Italien, 
an renjenigen Theil hält, für welchen die Ausfipten gänftiger ftcgen®). 
Die Benetianer waren bie erften, beren Benehmen bie Nichtigkeit diefer 
Betrachtung von neuem darthat. Bisher hatten fie immer eine Hinneigung 
zu Sranfceich gezeigt, und in dem gerepten Wunfche, ven ſtriegeſchauplah 
von ihrem Gebiete zu entfernen, bie Diiene angenommen sl wirde ignen 
bie non ten Framefen im voraus verlündete Vertreibung der faiferlichen 
Truppen aus ganz Stafien nicht ummilifemmen fein. Wie viel Gehäffigteit 
Hatten bie lehteren nicht vom ten venetianiſchen Beamten , insbefontere 
dem Provebitore Dolfino 9) zu erdulden gehabt. Wie heftig, ja wie dro- 
hend waren nicht bie Borftellungen geweſen, welche unmittelbar nach dem 
ungluclichen Treffen bei Ealcinato ber veuetianiſche Botſchafter zu Wien 
gegen die Anweſenheit der deutfhen Truppen anf dem Gebiete der Rer 
publit an ben Kaiferhof richtete °). Nun aber wendete ſich daß Blatt. Das 
Hocpmütbige Benehmen Fraulreichs Hatte die Kepublit vielſach verlegt), 
und die ungeheuzen, gleich Zeftungswerfen fich erhebenden Berſchanzungen, 
welche Bendome bie Etſch entlang aufwarf, um Eugen ben Uebergang, 
über den Strom zu wehren, liehen fie ein beftänbiges Bermeilen ber Beiden 
‚Heere auf ihrem Boden beforgen. Hiezu lamen noch bie furchtbaren Exceffe, 
welche bie franzöfifhen Soldaten im Lande verübten, während Eugen mit 
eiferner Hand darauf hielt, daß von feinen Truppen nicht bie geringfte 
Ausichweifung begangen wurte. Mitten unter ben faiferfichen Heertsab⸗ 
theifungen brachte ber Landmann ungehinbert feine Ernte ein ), und ein 
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ſolches Verſahren konnte nicht anders, als das Land und deſſen Regierung 
immer mehr für bie Sache bes Kaiſers gewinnen. 

— Die Republik zeigte ſich daher auch geneigt, die Hand zu bieten, um 
dem Prinzen das Ueberſchreiten ber Etſch zu etleichtern. Dolfino ſelbſt, 
ein Bruber des venetianifchen Betfhafters zu Wien, Hatte einen Unter- 
händler zu Eugen gefendet und jogleich murben vie Befprechungen zmifchen 
ihnen eröffnet. So abgeneigt ver Proveditore fich früher dem Intereſſe 
bes Kaiſers und dem Wohle feiner Truppen gejeigt hatte, fo willfährig 
ernies er fih mum®). Eugen verlangte nichts twertiger, als daß im ger 
ſtattet werde, unter ben Runenen von Verona eine Bruce über die Etſch 
du ſchlagen und von denfelben gefchlit feiner Uebergang gu bewerfftelfigen. 
Seinen Kriegenölfern ſollte erlaubt werten durch Verona ſelbſt zu marfchi+ 
ven, wogegen Eugen fein Wort als Feldherr, als Fürft und als Ehren 
mann verpfänden wollte, daß nach vollzogenem Uebergang und Durch- 
marfch fein Mann ter Seinigen in der Stabt zurüdhleißen werde. Für 
den Ball eines Angriffes der Franzeſen auf Verona fagte Eugen ber Re⸗ 
pubfit feinen bewaffneten Beiſtand zu +). 

Die Venetianer zogerien jedoch, einen Entſchluß zu faffen, her fie aus 
ihrer bisherigen Neutrafität berausyeriffen und völlig zu Bundesgenoſſen 
des Kaiſers geſtempelt Haben wäre 11). Sie fürteten bie Rache Frant- 
reichs, wenn dasſelbe in Italien bie Oberhand befalten ſollte. Die Ver- 
handlungen führten zu keinem beftimmten Grgebniffe und Gugen ſprach ſchon 
ben Gedanken aus, ſich Verona's mit Gewalt zu bemaͤchtigen und mittelft 
der dortigen fteinermen Bruͤcke über bie Etſch zu gehen, wenn ihm dieß an 
einer anberen Stelfe nicht möglich fein folfte. Doc) wünfchte er felbft nicht 
einen Schritt thun zu mügfen, welcher die Republit Höchft wahrſcheinlich 
empfindlich verlegt und in das Pager ber Feinde des Kaiſers getrieben Hätte. 
Und in der That zeigte Cugens Talent ihm noch einen anderen Weg, fein 
Vorhaben zu erreichen. 

Die Umftände brängten immer mehr einer Entfgeidung zu. Einer- 
feite wurden die Nachrichten über bie Foriſchritte der Belagerung von 
Turin immer drohender und bie Aufferverungen tes Herzogs von Sapopen 
zu Hülfe und Beiftand immer ftürmifcper, anbererfeits war nach und nad) 
bie Mehrzahl der deutſchen Huͤlſetruppen bei Eugen angelangt. Die heffi« 
ſchen Rriegevölfer waren zwar noch weit zurüd und ihr Eintreffen fonnte 
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noch nicht fo bald erwartet werben, Eugen beſchloß aber auch vor demſel⸗ 
ben bem Uebergang Über die Etſch zu bemerffieligen, 

Dit einer Geſchielichteit ohne Gleichen Hatte ber Prinz durch vere 
ftelite Bewegungen in feinem Gegner bie Ueberzeugung genärt, er werde 
feine Unternehmung an ber oberen Eifch auszuführen ſuchen. Deßhalb hatte 
Venberne immer gröfere Vefeftigungen bafelbft errichtet, immer zahfrei- 
Gere Truppenmaffen dert angehäuft. Der untere Theil der Etſch ader war 
don frangöfifchen Rriegevölfern num ſchwach befegt und alle Gegenvorftel- 
tungen bes bort hefeffigenben Generals Saint Fremont hatte Vendome 
don ber Hand geiviefen. Er zweifelte keinen Augenblid an ver Vortrefflich⸗ 
teit feiner Vorkehrungen, und daß von Eugen nicht bes Mindeſte zu fürchten 
fei??). Mber nun zu balt follte es ſich zeigen, wie ſehr er ſich in feinen 
Berechnungen getaäuſcht habe, Schon in ter Nacht vom 4, auf den 5. Juli 
wurde Oberft Battee mit einer Truppenabtfeilung an bie untere Eiſch 
nach Rottannosa entjenbet. Der Prinz felbft vertrieb ben Feind aus ber 
gleichfalls an ber Etſch gelegenen Ortſchaft Deafi. Nun gaben bie Feattzo- 
fen Badia auf und zogen ſich Bis Canda am Canal bianco zurück. Eugen 
aber flag eine Schiffbrücke über den Strom und überföpritt ihn, während 
Batt6e weiter unten basjelbe that und bei Luſia und Boara Stellung 
nahm. 
Am 14. duli ſiand Eugen wit feiner Hauptmacht auf dem reiten 
Ufer ber Etſch und ließ nur General Wetzel jenfeits zurid, um durch ihn 
die Berbindung mit ben heſſiſchen Truppen aufrecht zu erhalten, welche noch 
hmmer nicht auf bem Rriegsfhauplake erſchienen waren, Am 15. Duli 
überfchritt ber Prinz ben Canal bianco bei Gaftefgugfielme, und bie Fran 
joſen, welche fo lang Damit geprahlt Hatten, daß fie bie Kaiſerlichen näch- 
ſtens ganz aus Italien vertreiben würben, wichen ohne Widerſtand zu 
derfuchen, vor bem geffirciteten Gegner zurüd. „Die Armee muß eher zu 
„Grunde gehen,“ hatte noch vor wenig Wochen Vendeme feinem Könige 
gefchrieben, „als bem Beinbe bie Etſch zu überfaffen '9)." Nun aber tat 
ex, völlig uneingevenf feiner fo oft wieberhoften Zufage, ſelbſt faft ohne 
Schwertſtreich das Rektere. 

Kafch und ficher waren Eugens Bewegungen unb er zeigte ſich mier 
ber eimmal in feiner ganzen Meifterſcheft und Gelbherrmgräfe. Mo; Hatten 
die Frangofen ſich nicht von dem Schreden erholt, welchen ihnen her fo 
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leicht und ohne jedes Opfer vollzogene Mebergang bes Prinzen über die 
Etſch verurfachte, fo hatte Eugen aud ſchon bei Polefelfa eine Brüde über 
den Po geſchlagen und tiefen Fluß gleichfalls überfchritten. Nun wandte 
ex ſich an Ferrara vorüber weſtwaͤrts, und am 21. Zuli ftand fein Heer, 
fünfuntzwanzigtaufend Mann ftexl, bei Santa Bianca am Raffaro, wo er 
in tem Pafafte des Orafen Pepeli Wehnung nahm. An 24. Iuft befand 
ſich das faiferliche Heer zu Finale di Modena 

So hatte ter Prinz mit ber Ueberlegenheit des Genie's ben erften 
Theil der ihm geſtellien Aufgabe glänzend vollbracht. Vendome fah ſich in 
allen feinen Berechnungen betrogen, Von feinem Baupfauartiere Santa 
Marin bel Zivio ans hatte er geglaubt, die ganze Etſchlmie an jedem 
bedrohten Punkte vertheitigen ju Finnen. Es mar ihm bie völlig mie 
Tungen und «8 erſchien als grobe Selbſttauſchung, wenn er gemeint Hatte, 
Eugen gegenüber feine Cache beſſer machen zu Eönnen, als es ber einft fo 
hart getadelte Catinat vor ihm gethan, 

Ohne Zweifel würde jedech Vendome dem Prirgen noch manch gewich ⸗ 
tiges Hindemiß in ben Weg gelegt haben, wenn ifn nicht Qubiig KIV, 
ſelbſt in jenen kritiſchen Zeitpunfte aus Jtalien entfernt hätte. Marl 
boroughs Sieg bei Namilfies bedrohte den Norden Frankreiche. Villeroh's 
Unfätigfeit war langſt Niemanden ein Geheimnif mehr und Alles zeigte 
auf Vendome als benjenigen, welcher als ber geeignetſte unter König 
Lurwigs Feldherrn jur Vertheidigung des franzöfifchen Gebietes erfchien. 
Vendome ward aus Stalin abberufen und ter Herzog Philipp von Orleans 
zu feinem Nachfolger ernannt. Am wurde der Marjchall Marſin als 
Rathgeber beigefellt. 

Im mehr als einer Beziehung intereffant iſt bas Urteil, welches 
Eugen im Angenbfide ber Abberufung Vendome's über benfelben fällte, 
Wie jeder Ausſpruch bes Prinzen, zeichnet ſich auch biefer durch; Klarheit 
bes Urteil und ftrenge Unparteilichteit aus. „Bentome ifl,“ ſchrieb Eugen 
dem Herzoge von Marlborough, „gelicht von feinen Soldaten. Wenn er 
„einen Plan gefaft Hat, fo verfolgt er benfelben ohne ſich dunch irgend 
„etwas davon abwendig machen zu laſſen. Auf die Anfegung von Verſchan- 
Zungen verficht er ſich verzügtich. Oft man ober im Stande geweſen, feine 
„Mafregefn zu burchfreuyen, fo Ioftet es ihn bie größte Mühe, die Sache 
„iieber zurecht zu Bringen, ſelbſt in ber Schlacht, wo er dann alles dem 
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„Zufalle überläßt. In Belagerungen ift er unternehmenb und gern bereit, 
„°8 mit einer Armee aufzunehmen. Doch greift ex fie nicht leicht an, wenn 
er fie entfihfoffen findet, ihn zu erwarten, er müßte deun über eine fehr 
„große Uebermacht zu gebieten haben 1°)." 

So fehr tas allgemeine Vertrauen Vendome ſchmeicheln mochte, und fo 
werig er daran bachte, dem Befehle bes Königs zu wiberfireßen, fo verfehlte 
er ihm doch nicht, daß in einer Zeit, in welcher ber Feind eben zu großen 
miltärifgenlinternefmungen ſchritt, feine Abberufung aus gItallen gefahrlich 
erſche ine Die dertige Kriegführung, von ber auf anderen Kampfplahen fo 
gan; deiſchieden, bedürfe bringen ber Tafente und ber Erfahrung eines 
Hernorragenben Feldherrn. Daß ber König einen Prinzen von: Gestüt mit 
der Geitung feines Heeres beauftrage, fei nur zu Bilfigen, bern ein groher 
Name fei eine unbebingte Nothwendigleit für Itafien. Aser zugleich bedürfe 
es tort des fefteften Willens un wirklicher Kühnheit, inebefondere aber 
einer zroßen Selbftftänbigfeit des Urtheife um in Feitifchen klugenblicken 
aus ſich heraus einen ſchnellen Entfchluß faffen zu Finnen. Man brauche 
Bier, fügte Venbome hinzu, einen Kopf von Eifen, um benfelben nicht bet 
einer ber zahlreichen Verlegenheiten zu verlieren, benen man täglich zu 
begegnen Hat. Alle diefe Eigenfchaften fcheine ihm Marfin zu entbehren, 
ber Marſchall Berwid aber fie in bem erforberlichen Maße zu vereints 
gen "9. 

König Ludwig blieb jedoch bei feinem Entſchluſſe und ver Herzog von 
Orleans erhielt Befehl, ſich zur unverzügfichen Abreife nach Italien ber 
reit zu machen. 

Der Herzog von Orleans war ohne Zweifel, ben König ſelbſt aucge ⸗ 
nommen, ber hegabtefte unter ben damals Lebenden Prinen des franzöfle 
ſchen Königepaufes. Die vielfeitige wiſfenſchaftliche Bildung, die er ſich zu 
eigen gemacht hatte, vie gewendte und einnehmende Weife, in welcher er 
feine Senntniffe zu verwerten mußte, erheben ihn weit über bie anderen 
Mitglieter der loniglichen Familie, Er ſelbſt Iegte den meiften Werth auf 
feine militͤrſche Befähigung, und in ber That ſchrieb ihm bie öffentliche 
Meinung nit allein Muth, fondern auch Feltherrngaben zu 2%). Aber alle 
die fhäßenswerthen Eigenfchaften, vie ihm fhmüdten, wurden leider durch 
eben fo große Fafter wieber verdunfelt. Von einem raftlofen Ehrgeije 
beſeelt, wollte er es wie in krie geriſchen Thaten, wie in Leiſtungen der 
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Rünfte und Wiſſenſchaften, ſo auch in Ausfgweifungen allen Anderen zu- 
vorthun. Die Sucht ſelbſt in ſolchen Dingen als ber Erfte, micht zu Ueber- 
treffende dazuftehen, hat ihm für alle Zeiten eine traurige Berühmtheit 
gewonnen. 

Gerade zu dem Zeitpunlte, in welchem Eugen ben Uebergang über 
bie Etſch und ben Po bewerlſtelligt hatte, war der Herzog von Orleans im 
franzoſiſchen Hauptquartiere eingetroffen und Hatte den Oberbefehl über- 
nommen. Dentome, der fih unverzüglich nad) Paris uud don danach 
den Nieberlanden begab, Kinterlich feinem Nachfolger bie Dinge in Italien 
in einem wenig erfreufichen Zuftante. Zwar behauptete ev noch im Augen- 
blicke feiner Abreife, es fei undenkbar, daß Eugen bie Belagerung von 
Turin gu ftören vermöge 17). Dech hatte er ſelbſt nach monatelanger Bor 
bereitung nicht vermecht, Eugens Vordringen in Stalien zu verhindern. 
Sollte es bem Herzoge von Orleans gelingen, die ferneren Abſichten des 
Gegners, über welche man nicht mehr in Zweifel fein fonnte, ſcheitern 
zu maen? Konnte er tarauf Hoffen, dieß mit einer Armee bewerkftelligen 
zu konnen, welche über die eben fo plöglicjen als reifenben Fortſchritte 
ihres Gegners aufs äuferfte beftürzt war? Binnen jehn Tagen hatte 
Eugen die Flüffe überjchritten, auf deren Behauptung Frankreich bie 
Sicherheit feiner Herrfgaft in Stalien gegründet Hatte. War es billig 
don bem Herzoge zu erwarten und zu begehren, daß er nun bie Dinge in 
alien nicht nur auf ben vorigen Stand zurückühren, ſondern bie Fort» 
fGritte eines fügnen und gewandten Gegners hemmen folle, von dem man 
wußte, daß ihm die Aufgabe geftelft fei, alles anzuwenden um Turin zu 
retten? 

Wie dem auch fein mag, das kann nicht geläugnet werden, daß das 
erſte Auftreten bes Herzogs fih von bem zulegt beobachteten Benehmen 
feines Vorgängers vortheilhaſt unterſchied. Vendome hatte ſich für bie 
Vertreibung ber Kaiferlichen aus Italien verbürgt, doch nur wenig bazu 
geifan und anı Ende das gerade Gegentheil gefchchen Laffen. Der Herjog 
von Orleans fütete fih wohl, fih auf ben gleichen großſprecheriſchen 
Verfeißungen betreten zu laſſen. Aber er entiwidelte eine um fo größere 
Thangteit, die Ausfügrung der Plane Eugens zu Hintertreiben. Den 
General Mevavi ließ er zur Beobachtung Wegels am Mincio zurüd. 
Mantua, Governolo, Dftiglia, Miranbole, Medena, Reggio und 
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Guoftafla erhielten ſtarle Befagungen. Mit feiner Hauptmacht beabficptigte 
er fi Cugens weiterem Vorbringen zu wiberfegen. Er ſchlug wei Brücen 
über ben Po und fanbte bem Herzoge de la Feuilfade dringenden Befeft, 
alfe Truppen, bie mm immer vor Turin zu entbehren feien, nach bem 
Engpaffe von Stravelfa ju entfenven, welchen Eugen, gieichwie vor jmei 
Yabren Guido Starfemberg, auf bem Wege nad) Piemont paffiren mufte. 
Der Herzog felbft nahm fein Hauptquartier zu Volta. Nach wenig Tagen 
aber brach er von bert auf, um mit einer Streittraft, die zum mindeften 
ebenfo ſiart war wie biejenige Eugens, bemfelben zu folgen. Er hoffte 
den Prinzen zwiſchen dieſes Heer und bie zu Stradella lagernden Truppen 
zu bringen, und ihn entweder aufzureiben oder doch von dem Vordringen 
ach Piemont abzuhalten. 

Die Ausſicht auf Verwirklichung dieſes Planes wurbe jedoch von 
Tag zu Tage trüber, Einerſeits behauptete ber Herzog de In Feuillade, bie 
verlangte Anzchl Truppen vor Turin nicht entbefren zu Können, anderer» 
feits wurden Eugens Unternehmungen immer fühner un erfüllten bie 
Franzefifchen Generale mit Angft und Verwirrung. 

Der Prinz felbft Hatte erwartet, daß bie Feinde, welche ihn bie Etſch, 
den Canal Bianco und den Po Hatten ungehinbert überfcpreiten laſſen, ihm 
ben Uebergang über bie Secchia Hartnädig beftreiten wirben. „Ift ein Fluß 
auch noch fo Hein,“ ſchrieb er dem Herzoge von Savopen, „fo vermag er, 
wenn Kinter bemfelben eine ganze Armee ben Gegner erwartet, doch immer 
große Hinberniffe barzubieten“ 1%). Der Herzog von Orleans war aber 
einer anderen Anficht. Nach feiner Meinung und berjenigen Marfins boten 
bie Heinen Nebenflüffe des Bo, welche im Hochfommer faft wafferleer 
waren, leinen genügenben Stügpunft bat, um fie gegen Eugen zu alten 19). 
Die war ber Grund, warum der Prinz auch bei Ueberfdreitung ber 
Secchia feinen Schwierigfeiten begegnete. 

Ohne fich irgendwo länger als nöthig war aufzuhalten, aber dech mit 
größter Vorſicht drang der Prinz weiter vor, wie ſich denn Tühnfte Ent- 
ſchloſſenheit und weife Bedachtſamteit in feltenftem Mahe in ihm vereinige 
ten. Die Berficht war nöthig, weil er nirgends Magahine, aus denen er 
Lebensmittel beziehen, nirgends Waffenpläge beſaß, auf welche er ſich zu 
ftügen und in benen er feine Kranken unterzubringen vermocht Hätte *9). 
Der lehteren gab «8 inabefonbere ber furchtbaren Hige wegen, bie in jener 
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Sahreszeit herrſchte, ungemein viele. Durch Entbefrungen, welde bie 
Truppen zu erbufcen Hatten, mar auch die früger fo ftreng aufrecht erat- 
tere Dannezucht gelodert werten und aus dem Lager bei Carpi erließ 
Eugen ein feharfes Edilt, wodurch jeder Erceß bei Androhung härteſter 
Strafe unterfugt wurde *"). 

Um dem fe fühlbaren Mangel eines Wafferplahes abzuhelſen, Hatte 
Eugen Garpi angegrifien und nad) brei Tagen genommen. Auch Reggio 
nahm er, mit Mirancola und Movena aber meinte er ſich nicht aufhalten 
zu folfen, um fein Eintreffen ver Turin nicht zu ſehr zu verzögern 99), 
Denn die Rettung dieſes Plates bildete nach wie vor das Hauptaugenmerk 
des Prinzen, und ver Herzog von Orleans täuſchte ſich dellig in Eugen, 
wenn er meinte, ba diefer ſih durch die vielfachen Hintemiffe, bie er auf 
feinem Marſche begegnete, von ber Verfolgung feines Zieles were abichre: 
den laſſen. 

Und beträchtlich waren dieſe Hinderniffe allerdings, ganz darnach arı- 
gethan, um ein weniger ſtandhaftes Gemüth als das des Prinzen ſchwan⸗ 
fend zu machen. Da war vor Ale ein zahlreiches feindliches Heer, bald 
vor dem Prinzen, Bald in feinem Rüden, zwar jede Gelegenheit zu einer 
offenen Feldſchlacht vermeitenb, aber auch ſtets auf Gelegenheit lauernd, 
dem Gegner eine Schlappe anzupängen. Nicht weniger furchtbar war bie 
ungeheure Hihe, welche zwar die Slüffe vertrocknet und ſomit ben Ueber“ 
gang über biejelben erleichtert hatte; aber auch Die Quellen, die Brunnen 
waren verfiegt, viele Soldaten blieben verfömacptend an der Strafe liegen, 
nicht wenige waren während tes Marſches todt nierergeftürzt. Die kaifer- 
Tichen Truppenabtheilungen ertrugen dieſe Beſchwerden noch leichter. Die 
Soldaten ber deutſchen Hitfsvöller aber, weniger an Entbehrungen unt 
mehr an das reuhe nowiſche Clima gewohnt, Titten ſchredlich unter ben 
berfengenben Strahlen ber italienifhen Sonne 23). 

Aber nichts von alle bem machte den Prinzen irre an ber unverrüdten 
Durchführung feiner Aufgabe. Durch das Gebiet des Herzogs von Parma 
näherte Eugen fich Piacenza. Der Herzog hatte Anfangs feine Beteitwil⸗ 
Higfeit gezeigt, ber Sache des Raifers allen Borfpub zu feiften. Kaum 
Hatte jedoch ber Prinz feinen Marſch fortgefegt, fo warf der Herzog bie 
Mosle ab, zeigte unverholen feine feindliche Gefinnung, und fuchte dem 
Prinzen durch Verweigerung von Lebensmitteln Berlegenfeiten zu bereiten. 
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Eugen werfparte ſich die Züchtigung bes Herzogs auf eine paffenbere Gele» 
genheit umd eilte vorwärts gegen Turin, von wo die Hülferufe des Herzogs 
von Savopen und bes Grafen Daun inmer bringenber erſchellen. 

Verſchiebene Vervoggründe Hatten ben Herzog don Orleans und 
Marfin vermocht ven früheren Plan, durch ftarfe Beſetzung des Engpaſſes 
don Stradella dem Prinzen ten Weg nach Piemont zu verfperren, aufur 
geben. Die gewichtigften babon waren die Weigerung des Herzogs be fa 
Feuillade, eine genügende Anzahl Truppen von Turin aus bertpin zu ente 
fenten, und bie Autunft ber heſſiſchen Hulfotruppen, welche unter dem Ve⸗ 
fehle ihres Eröprinzen Brieheich im Heerlager bes Generals Wehel ein- 
trafen. Diefer Umftand nöthigte ben Herzog von Orleand, dem am Mintio 
äurüchgefaffenen General Meravi Verſtartung zuzuſchicen. Dieh hinderte 
jcwoch nicht, dehß General Wehel unverweilt Boito angriff. Auf bie erfte 
Kunde davon verliehen ber Herzog von Orleans und Marfin ie Heer ımb 
eiften Gerhei, Golto zu retten. Sie kamen jedoch zu fpät. Der Commanz 
dant ven Geite hatte bereits auf bie Bedingung freien Abzuges mach 
Men me eapi Er Büßte dieſe Giffertigfeit mit feinen Ropfe- 

Während dieß am Mincio vorging, fegte Eugen raſtlos den Mari 
nach Piement fort, Don lebhafter Freude erfüllt, baf die Framofen bie 
Berichangungen bes Engpaſſes Strabella verliehen unb gerftärten, hatte 
der Prinz ven General Kriechbaum dorthin vorausgefendet, Als Oberft: 
lieutenant St. Amour, welcher Kriechbaums Borgut befehligte, ſich ben 
gefürchteten Gmgpäffen näherte, fah er jenfeits bes Po bichte Stanbwollen 
aufiteiger. C8 mar der Marſch des abziehenden Feindes, welcher fie ver» 
anfate *'), 

Am 21. Auguſt ſtand St. Amour ſchon zu Voghera, und vier Toge 
fhäter Eugen mit feinem ganzen Heere an ber Serivia. Nun war das 
Aeıgfie überftanden. Die Hihe minderte ſich und ftarfer Regen trat ein, 
welcher dem Dangel an Waffer einigermaßen abhaff. An Tortona und 
Alefjandria vorüber traf der Prinz am 29. Auguft zu Sofa ein und über- 
ſchutt Hier ven Tanaro. Den ganzen Troß ſammt allen Rranfen fandte er 
nach Alba umd behielt michte bei ſich zurüd, als was wirklich Tampffähtg 
tat. Er fir feine Perfon eilte noch an bemfelben Tage bem Heere boraus 
zu dem Herzoge von Savopen. Hier wurde er mit der erfreulichen Nach- 
zift empfangen, daf der Sturm des Feindes auf bie Eitabelfe von Turin 
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abgefhlagen worden fei %°). Am 1. September erfolgte zu Billa Etellone 
bie Bereinigung ber Taiferlichen Truppen mit benjenigen des Herzogs von 
Savopen. Im Bergleihe zu den ausgeſtandenen Beſchwerden befanden 
fi Eugens Streitkräfte in trefflihem Zuſtande. 

In felcher Weiſe Hatte ber Prinz die Aufgabe vollenbet, welche ihm 
von feinem Kaiſer geftelit werden war. Die Zuverficht eines Gegners, der 
ſich für die Unmöglichteit ihrer Durchführung verbürgt Hatte, war zu 
Schanven gewerten, und bie Hoffnung der wenigen Perfonen glänzend 
gerechtfertigt, welche an Gugens Begabung, an bie Kühnheit feines Unter- 
nepmungsgeiftes, an die umerfcütterliche Beharrlichteit feines Charakters 
auch bie höchſte Anforderung ftelfen zu dürfen glaubten. Sein Zug von 
ber Grenze Tirols nach Piemont, für alle Zeiten in ber Rriegsgeicichte 
beruhmt, bildet bie intereffanteften Vergleichspuntte für ven ägnfichen 
Darf, welchen dritthelb Jahre früher Guido Starhemberg von Oftiglia 
am Bo ungefähr auf bemfelben Wege jur Bereinigung mit bem Herzoge 
vom Savoyen vollführt Hatte. Auch zu dem Zeitpunfte, in welchem Eugen 
feine Unternehmung vollbrachte, wurbe jener Vergleich nicht felten gezogen, 
und zum erftenmole begegnet man Hier einer gewiffen Nivalität, ver felkft 
Cugen ſich gegen Starhemberg nicht erwehren kann. In manchen feiner 
Schreiben deutet er darauf Hin, daß bie Hinderniffe, welche Staxhemberg 
zu übertoinden gehabt Hat, weit geringer als biejenigen gewefen feien, deren 
Belegung ihm feiber oblag *%), 

Bei diefer Behauptung kann dem Prinyen nur cheilweiſe Necht ger 
geben werben. Es iſt wahr, baf Dirandola als Stügpunft ber Bewegungen 
Starhemberge biente, während Eugen ſich ſelche an Garpi und Reggio erft 
erobern mußte. Cs ift wahr, daß ber Meg, den Starhemberg zu machen 
hatte, von Oftiglia bis auf piemonteſiſches Gebiet, ein viel lurzerer war 
als ter tes Prinzen, welcher von der tiroliſchen Grenze bis in bie Gegend 
von Oftigfia brei ſchwierige Fufühergänge zu bewerfiteligen Hatte. Endlich 
machte bie furchtbare Hitze, welche damals herrſchte, Eugen und feinen 
Softaten vielzu ſchaffen, während Starfemberg feinen Marfch in Winters: 
geit, in ben legten Wochen des Jahres 1703 und ben erften bes Jahres 
1704 bewerfftelligte. Aber gerade hierin lag amdererjeits eine durchaus nicht 
gering anzufchlagenbe Scpioieripfeit für Starhemberg, Wo Eugen nur fteir 
ige, ausgetrochnete Rinnfale der FLüffe traf, Hatte Starhemberg reihende 
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Ströme vorgefunben und den Uebergang jebesmel im wahren Sinne bes 
Wortes erfünpfen mäffen. Nicht weniger ale Eugens Soldaten durch 
Sommerhige, Hatten biejerigen Starhemberge durch Kälte, Näffe und 
Schnee zu Leiden gehabt. Hieyu lam noch, daß Eugens Truppen wohl aus: 
‚gerüftet bie throfifche Grenze verließen, während Starhembergs Leute durch 
bie vorhergegangenen Felbzüge und bie bamalige Verrachläffigung bes 
‚Heeres fehon bei ihrem Ausmarſche aus Oftiglia in einem wahrhaft bes 
bauerungsiofitbigen Zuftanbe fich befanden. 

Mehr aber als alies bie fällt in die Wagfehale, dat Starhemberg es 
mit Vendome zu thun hatte, welcher ihn umausgefegt verfolgte, hei jeber 
Gelegenheit aufzureiben fuchte und auch bei Stradella einen hartnädigen 
Kampf mit ihm beſtand. Der Herzeg von Orleans und Marfin aber Batten 
ben Gedanken, ben Prinzen ben Durchmarſch nach Piemont zu beftreiten, 
bald gänzlich aufgegeben. Ja Darfin war, in Uebereinftummung mit der 
Meinung bes Herzogs be la Feuilfabe, bie Lingfie Zeit über in Zweifel, ob 
es Gugen: wirffic) Gruft fi mit dem Marſche nach Turin, und ob er nicht 
vielmehr beabſichtige, fi im Gebiete von Parma, Mailand ober Aleſſandria 
feftzufegen. Die franzöfiichen Feldherrn Hatten Feine andere Abſicht 
mehr, ale Mailand vor bem Feinde zu decken, und ſich dann ihrerfeits mit. 
bem Heere zu vereinigen, welches hor Turin ftanb. Darın glaubten fie ſtark 
genug zu fein, um bie Belagerung fortzufegen, Eugen und den Derzog von 
Savopen aber abjuhalten, zur Rettung von Turin etwas entfcheibenbes zu 
unternehmen. 

Einen Tag früger als Eugen mit dem Herzoge von Savehen zuſam⸗ 
mentraf, war ber Herzog von Orleans mit Marſin wieder vor Turin 
erſchienen. Cie fanden bie Belagerung in einem wenig befriebigenben Zu- 
ftande. Dem Vangel an Ingenieuren und ber geringen Geſchiclichleit ber 
wenigen, welche vorhanden waren, gab man bie dang amteit ber Fortfehritte 
Schub, welche die Belagerung bisher gemacht Hatte. Denmoch hoffte 
man auf Erreijung des gemünfchten Zieles. Gie zu befchleumigen, ordnete 
ber Herzog ven Orleans einen neuen Sturm am. Ex wurde gleich dem fell» 
heren von dem Grafen Daun zurüdqeſchlagen, und ber Berluft, weichen 
bie Angreifer hiebei erlitten, war ein höchſt empfindlicher. Er genügte, um 
ben leicht beweglichen Sinn der Franzofen, welche nod vor kurzem ben 
baldigen Fall von Turin als ettoas unausbleibliches vorfergefagt Hatten, 
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mit Mihßtrauen gegen ſich ſelbſt zu erfüllen und fie an tem Erfolge ihres 
Unternehmens gweifeln zu machen. Dennoch glaubten fie auf bie Fortfüg- 
Tung besjelben vor ter Hand ihr Hauptaugenmerk richten zu felfen. 

Der Herzog von Orleans Hätte zwar gewünſcht, ven Feinden in 
offenem Filde entgegen zu gehen und ifnen eine Schlacht zu liefem. 
Viarſin aber erflärte fich bagegen. Der Marſchall befand ſich überkaupt 
in einer ſonderbaren Gemütheverfafinng. Von dem Augenklide an, als er 
den Befehl erhalten Hatte, fi nach Italien zu begeben, war er von ver 
Odee verfolgt, taß er daſelbſt umtennnen werde. Ein Schreiben, welches er 
feinem Beidhtvater einhäntigte, um nad) feinem Tode dem Kriegsminiſier 
Chanillatt übergeben zu werben, beweifet, wie Marſin fi ganz und gar 
einer Ahuung Hingat, die ihn alfertings nicht täufgpte *7). Sie beſchäftigte 
ihn dergeftalt, daß er zu Präftigen Entfehlüffen nicht meßr fähig war. Sein 
Unfehen jog die meiften anpern Generale mit ſich fort. Der ganze Kriegs⸗ 
rath, mit Ausnahme Abergetti’s und dEſtalngs ſümmte Morfins Anſicht 
bei. Der Herzug von Orfsans, nad) feinen eigenen Worten noch in dem 
Neviziat der Heerführung *°), wagte ber größeren Anzahl nicht zu wider - 
ſprechen. So ward ber Eutſchluß gefaßt, ben Feind in den Verfchanzungen 
dor Turin ju erwarten, 

Und in ber That waren Gugen und ber Herzog von Sabohen ganz 
die Männer, welche die Geduld des Feiudes nicht zu ſehr zu mifbrauchen 
drehten. Schon am Tage nach ber Vereinigung ihrer Truppen eilten bie 
beiben Fürften auf tie Höhen ber Superga, um bie feindlichen Stellungen 
u eecognosciren. Bon hier überfahen fie in voller Deutlichteit das franzd- 
ſiſche Lager, bie Eircumvallationskinien, die Angriffswerke und das gange 
Terrain um Turin. Un der Stelle, auf welcher die Feldherru ſich befanden, 
ſtand ein leines Kapelichen und Victor Amadeus that das Gelubde, ſtatt 
dedſelben für den Fall eines Sieges dem Hern ber Heerſcheren auf dem 
gleichen Plage ein praͤchtiges Gotteshaus zu erbauen. Ge ift bief bie ſchöne 
Grabesficche der Könige von Sardinien, welche feit jener Zeit ſtolz her⸗ 
niederblidt auf bie zu ipren Füßen ruhende Hauptfiadt des Landes. 

Der britte September wurde bamit zugebradpt, das Beer der Ber- 
büneten mit allen Bedürfriſſen zu dem bevorſtehenden Kampfe zu ver« 
fehen. Tags darauf brachen vie Beinen Zürften aus igrem Lager auf, gingen 
heiſ hen Eorignaso und Moncalieri über den Po, unb griffen am 5. Cep- 
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tember einen ftarfen feinbfichen Transport an, beffen Bededung ſich in 
größter Verwirrung nad) Pianejga warf. Aber auch biefer Ort wurde noch 
am felsen Abende von Eugen genemmen, unb daſelbſt große Beute 
gemacht. 

Am 6, September ging bie Armee bei Alpignanp über bie Dora und 
letzerte Bei der Veneria reale, wohin das Hauptguertier fa. Eugen und 
der Herzog hatten den Plan entwerfen, die Feinde zwiſchen der Stura und 
der Dora anzugreifen, bort wo deren Verſchanzungen am ſchwächſten ſchie- 
nen. In biefer Afidht lehnten fie ben Iinfen Flügel des Heeres an bie 
Mühfe von Altez zeno, ben rechten gegenüber von Colegno an Margaria. 
Im diefer Stellung wurden für den folgenden Tag bie Dispofitionen aus- , 
gegeben, welche mit folder Marheit und Deutlichtelt abgefaßt waren, baf 
eine Verwirrung, ein Mißverftäntnig völlig unmöglich zu fein ſchien 2). 

Das Heer der Verbündeten beftand damals aus ungefähr breifige 
taufend Mann, woven vier Fünftgeile Fuhvolk und ein Fünftel Reiter 
waren. Mehr als bie Hälfte der Streitfräfte beſtand aus Taiferli—hen und 
faft bie ganze andere Hälfte aus deutſchen Hülſstruppen. Piementefen be⸗ 
fanden fig nur wenige bei dem Here, weil bie Mehrzahl derſelben vor 
vier Tagen unter dem Grafen vor Santena nach Chieri abgefchict worden 
war, um die feindfichen Linien von Seite der Gebirge anzugreifen, und wo 
moglich einen Transport in bie Feſtung zu bringen. Ihm Hatten bie Frau-⸗ 
zoſen den Generallientenant Albergetti entgegen geſendet und es ſchien faft 
als ob Marfin ſich noch immer mit ber Hoffnung fehmeichle, bie Allüirten 
hegten feine weiter gehende Abfiht, als Turin mit Lebensmitteln zu der ⸗ 
fehen. Er follte bald graufem enttäufcht werden. 

Kaum grante der Morgen bes fiebenten Septembers, fo ſah man 
auch ſchon in den weiten Ebenen bie dichtgedrängten Scharen des verbün- 
beten Heeres aus ihren Lagerplägen rüden, In acht Colennen wurde bie 
Infanterie formirt, vier berfelben follten das erfte, vier baß zweite Treffen 
bilden. Auf den linfen Flügel hatte man bie auserlejenften Truppen, die 
Grenadierbrigaden geſtellt, aus ben derſchiedenen Contingenten gebildet. 
Mit ihnen dachte man den Hauptſchlag zu führen. In fie ſchloſſen die 
waderen Preußen fih an, von bem Prinzen Leopold von Anhalt-Deffau 
geführt, Eugens tapferem Waffengefährten von Höchftäbt und Caffano. 
Das Centrum wunde von bem faiferlichen Fußdolle und einem Theile ver 
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Pfälzer, ber rechte Flügel wieder von Pfälzern und von Sachſen gebildet. 
Aehnlich war die Bertheilung der Truppen im jweiten Treffen, nur daß 
Hier fatt der Sachfen keiſerliche Batnilfone auch den rechter Flügel for» 
mirten. Zwet veutfche Prinzen befehligten bie beiben Flügel, Alerander 
von Württemberg den finfen, der Prinz von Sachſen-Gotha den rechten, 
Feldmarſchall· dieutenant Rehbinder aber das Centrum des erften Treffens, 
Die Führung der Rejerve war dem Marquis de Langallerie anvertraut, 
ber erft wor hurzem aus dem Dienfte bes Könige von Frankreich in 
dem bes Kaiſers übergetreten war. Die Reiterei aber wurde von ben 
Generalen Baron Kriehbaum, Marquis Visconti und Prinz Philipp bon 
Darmftadt befehligt *). Der Herzog von Savopen und Eugen befielten 
ſich dor, dorthin zu eilen, wo bie Gefehr ihre Gegenwart erforberte. 

Streng bie ihren angewieſene Orbnung einhaltenb, rücten bie ver- 
fhiedenen Trupperadtheilungen gegen die framöfifgen Verſchanzungen 
dor. In der Entfernung eines halben Kanonenſchuſſes von benfelben 
machten fie Halt und man fah die beiden Fürften bes Haufes Savohen 
die Reifen ihrer Krieger durchſpteugen, fie mit ihrem eigenen Siege» 
vertrauen zu erfülfen, noch einmal bie Aufftellung ber feindlichen Truppen 
au beobachten unb die letten Anordnungen zu treffen. 

Kaum war dem Herzege von Orleans und Marſin ber Marſch des 
verbünbeten Heeres gemelvet worden, als fie ſich mad dem bedrohten 
Punkte begaben und ſich beeilten fo viel Truppen dorthin zu ziehen, als 
fie nur immer verfügbar machen tonnten. Sobald fie ſich irgend eine Wirs 
fung davon zu verfprechen vermochten, eröffneten fie eine ftarfe Kanonabe, 
um ben Gegter aufzuhalten und noch einige Zeit zu gewinnen, ſich in 
Vertheidigungeſtand zu fegen. Der Herzog felbft und ber Marſchall biie: 
ben im Gentrum ihrer Streitkräfte, Graf d Eftaing Befehligte den rechten 
Slügel, der ſich an bie Stura lehnte, und Generallie utenant Saint-Fremont 
den Hinten, welcher vie Dora berührte und ſich auf das Schloß Lucento 
ftägte. 

Daß verkündete Heer hatte micht lange gezögert, das feindliche Feuer 
gu erwiedern. Wit fünfjehn Kanonen, auf bem linken {Flügel poftirt, 
wurde das Schießen eröffnet, ifmen folgten Bald die übrigen Gefüge. 
Das anfaltende Feuern diente ber Befagung ber Stadt als Signal, daß 
auch für fie ver Augenblid gelommen fei, ſich zum Ausfalle anzufciden 
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unb bie Anftrengungen bed Entſatheeres zu unterftähen. Dem Befehle 
gemäß, welchen Eugen in vie Stadt zu bringen gewußt hatte, fiand Graf 
Daun mit zwölf Batailfonen, mit vierhundert Örenabieren, fünfgundert 
Neitern und ſechs Gefchügen zum Xusfalle bereit. Die Einnohner von 
Zurin aber eilten auf vie Wälle und die erhöhten Punkte, von wo fie 
Zeugen des Kampfes zu fein Hoffen durften. Die Dächer der Häufer, die 
Theme der Lirchen wurden beſtiegen und Jeder fuchte das Treffen ju 
ſchauen, um je nach deſſen Fortſchritten ſich der nahenden Kettung zu 
freuen ober ber Seffnung auf dieſelbe gänzlich zu entſagen. Aber bie weite 
Entfernung und ber bichte Pulberbampf waren Schuld, daf man bie Bor- 
gänge auf dem Rampfplage nur ſehr ſchwer zu unterſcheiden vermochte, 

Nahezu durch zwel Stunden bauerie bie Attillerieſchlacht, und fie 
brachte fir das haiſerliche Heer empfindliche Verluſte mit fich. Es ftand 
ungefejägt den feindlichen Schüffen preisgegeben, während feine eigenen 
Kugeln nur bie framgöfifcpen Verfehanzungen trafen. Diefer Umfiand ftei» 
gerte noch die Degierbe der Solvaten, zum Handgemenge zu formen. 

Sie follten nicht lange baranf zu warten haben. Raum maren bie 
Reihen vollftänbig zebildet und aud die legten Dispofitionen getroffen, 
als das Zeichen zum Vorrücken gegeben murke. Die Orenabiere bes Kinfen 
Flügels ſehten ſich zuerft in Mare, ifnen nach brangen bie Preufen unter 
Prinz Angelts Führung. In ruhiger, gemeffener Haltung, unbeiret durch 
das furchtbare euer bes Feines, ohne felbft einen Schuß zu thun, gingen 
biefe waderen Sieger Bis auf zehn Schritte von ben feinbfichen Verfchane 
zungen vor. Hier aber war ber Kugeltegen jo dicht, daß die Reihen ver 
Angreifer davon erſchuttert wurben. Bon vorn und in der Flanke trafen 
die Qugeln der Feinde, und ber Streit war nm fo ungleicher, als vie 
übrigen Abtheilungen des Kaiferlichen Heeres, durch Terrainſchwierigleiten 
aufgehalten, nod) nicht zum Kampfe gefommen waren. 

Nicht ohne in Unordnung zu gerathen, waren bie Örenabiere und das 
preußlſche Fußvoll vor bem fürdhterlichen Feuer des Feindes zurädgeprallt. 
Kaum bemertte dieß Eugen, ale ex Herbeieilte und ven eft des linken 
Flügels zur Unterftägung feiner Waffengefüthrten in's Gefecht führte. 
Im folgten bas Gentrum und ber rechte Flügel. Die ganze ungeheure 
Schlagttinie entlang wurde das Feuer allgemein. Länger ale eine Halbe 
Stunde währte es mit ungemeiner Heftigleit fort. Unentjchieben [cpwantte 
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die Schlacht. Auf beiden Seiten murbe nıit Todesderachtung geftritten ; 
Niemand vermochte verzubeingen, aber 68 wich auch Niemand zurüd. 
Einer ganz außerordentlichen Anftrengung fchien 68 zu betürfen, um für 
den einen ber ſtreitenden Theile die Wagſchale des Rampfes finfen zumachen. 

Niemanb war tiefer ven dieſem Gefühle burhbrungen als Prinz 
Eugen, und Niemand war zugleich geeigneter als ex, eine folche Mufteen- 
gung von Seite ter Ceinigen herverzurufen. Mit einem unentſchiedenen 
Kampfe war ihm nicht gebient, Turin mußte gerettet werben, das war bie 
Loſung; dieß zu erreichen, mußte der Feind gefchlagen werden, es fofte, 
mas es wolle. Wie immer bei bereutfamen Antäffen, fo ermachte auch jegt 
Euzens Genie in feiner volfen Gröhße, und Niemand glich ipm an Schärfe 
des Blickes, das Rechte zu finden, und an Kühnheit bes Entſchluſſes, es 
mit unwiderſiehlichemm Nacherude auszuführen, Der Unentfcietenheit 
mufte um jeren Preis ein Enve gemacht werten, das fühlte Eugen, und 
er zögerte feinen Augenblick, zur Erreichung dieſes Zieles das Höchfte in 
die Schanze zu ſchlagen. Auch viefmal wieder, wie man es ihm ſchon jo 
oft zum Vorwurfe gemacht Hatte, fein Leben wagend wie ein einfacher 
Soldat, fprengte Eugen zum linfen Flügel, we die Preußen ftanden, um 
wie er fehon won Anfang an Keabfichtigt hatte, dort ben Hauptſchlag her- 
beizufuhren. Cie Hatten noch don Caleinato etwas einzubringen, bie wa- 
deren Brandenburger, wo fie mehr durch ſchlechte Führung als durch 
eigene Schul in Verwirning gerathen maren und empfindliche Verluſte 
erlitten hatten. Nun aber fühlten fie ſich hoch ergeben durch die Auszeich- 
mung, bie ihnen zu Theil wunde, daß fie bie Entfeheiung des Tages Ker- 
beifügen ſollten Unter Engens unmittelbarer Führung, ihm nachbrängenb 
une dem tapfern Dejlauer, dem Bullenbeißer, wie Eugen ihn genannt 
Haken ſoll, warfen fie fich auf die feindlichen Berſchangungen. Nicht ſchredt 
fie mehr der dichteſte Kugelhagel, fie überfhreiten den Graben, fie 
erfieigen die Verſchanzungen, fie befeftigen fi bafelbft. Eugen befindet 
ſich mitten unter ihnen. Gin Page und ein Diener werden an feiner Seite 
getöbtet, er achtet es nicht. Da plöglic) bricht er zufammen und verſchwin- 
tet in dem Gewühle der Kämpfenden. Schon beginnt Bei dieſem Anblide 
der Schrecken feine Krieger zu ergreifen, aber ſchnell erhebt ſich Eugen 
wieder und winkt mit ber Hand und ruft es (aut, daß ihm nichts wiber⸗ 
fahren und nur jein Pferd zum Tode getroffen worden fei. 
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Kurz nachdem Eugen in bie feindlichen Verſchanzungen gedrungen, 
war bieß auch dem Brinzen don Württemberg mit bem kaſerlichen Fußbelle 
geglüdt. Cr tief ſogleich bie Bertfeibigungswerfe nieveriverfen, um ter 
Eavallerie ven Eingang zu erleichtern. 

Nach dem urfprünpfichen Plane hätte der Kinfe Flügel in der gewen- 
nenen Etelfung verbleiben und warten ſollen, bis das Gentrum und der 
rechte Flugel gleichfalls bie ihnen gegenüber liegenden Verfchanzungen übers 
ſueen Hätten. Aber in ber Hihe des Gefechtes horten bie Sobbaten auf 
feinen Befehl mehr und fie verfolgten den Feind weiter als es gerathen 
ſchien. So ſtanden die Verſchanzungen wenige Augenblide nach deren 
Eroberung wieder völlig unbewacht ba. Eugen, deſſen Ablerange nichts ent- 
ging, hatte dieß nicht ſobald bemerlt, als er das kaiſerliche Regiment 
Marimilian Starhemberg aus dem Centrum bes weiten Flügels zeg, und 
deſſen Oberften Heindl den Defehl ertheilte, bie eroferten Geſchütze 
gegen ben Feind zu lehren, den Poſten aber, es lomme was da wolle, aufs 
äufierfte zu dertheitigen. 

Niemals war eine Anortnung glüdticher getroffen, niemals eine ſolche 
pünfklicher befelgt werten. Denn die Feinde Hatten inpriſchen Gelegenheit 
gefunten, fid) wieter etwas zu fammeln. Gie näthigten bie Reiterei zum 
Ruchuge, warfen fih auf bie Preußen und ſchlugen auch viefe zurück, was 
um fo eichter gefehehen Fennte, ald der Prinz von Württemberg ſich in ber 
Verfolgung etwas zu weit reits gezogen Hatte, und bie preußiſchen Trup⸗ 
pen dadurch iſelirt worden waren. Es wäre nicht unmöglich gemefen, daß 
bie Franzeſen ſich wieber Luft gemacht Hätten, wenn nicht alle ifre Angriffe 
von bem Regimente Starhemberg mit nicht zu erſchütternder Ruhe zurüct- 
geiviefen worden wären. Dieb gewann ber Reiterei und ben preußiſchen 
Truppen Zeit, ſich wieter zu ſammeln, und von bem Reſie ber Eavallerie 
bes linken Flůgels unterftügt, den Feind neuerdings anzugreifen und noch- 
mals zurüdzumerfen. 

Inzwifchen waren auch die Truppen des Centrums mit einander 
Hanbgemein gewerten. Gier ftanben bie beiben oberften Büßrer ber Heere, 
bie Herzoge von Sarohen und Orleans einander gegenüber. Unter ihren 
Augen frritten auf beiden Seiten die Solbaten mit helbenmäthiger Tapfer- 
feit, Dreimal wurden die deutfihen Kriegsvölfer zuritdgerooefen, breimal 
rudten fie wieber vor, um endlich auch auf biefem Pımfte ie Feinde zu ver» 
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jagen und fi ter Verſchanzung zu bemächtigen. Die töbtliche Verlegung 
bes Marſchalls Marſin, bie zweifache Verwundung bes Herzogs von Orleans, 
welcher vom Rampfplage fheiden mußte um ſich verbinden zu laffen, mag 
zur Entmuthigung ter franzefiichen Solraten nicht wenig beigetragen haben. 
Zugleich mit feinen Truppen brang der Herzog von Savoyen in bie Schan- 
zen ein. Auch hier wurden bie Vertheidigungswerke niedergeworfen und 
fefte Stellungen eingenommen. 

Nur ver echte Flügel unter dem Prinzen von Sachfen- Gotha biich 
noch zurüd. Er hatte den Wiverftand bes Feinbes bisher nicht überwinden 
Tönnen, aud war derſelbe an dieſer Stelle bei meitem am ftärtfien, denn aus 
dem Schloffe Lucento unterhielten bie Franzoſen in völliger Sicherkeit ein 
furchtbares Feuer auf bie Angreifer. Cie dermochten nicht fo leicht aus 
dem Schloffe vertrieben zu werten, wie aus einer Verſchanzung. Schon 
während nahezu jiwei Stunden hatte hier der Kampf gedauert und ber 
frangäfifchen Reiterei war e8 fogar gelungen, bei einer offen geleſſenen 
Stelle aus ihren Verſchanzungen hervor zu bringen und bie ſachfiſchen 
Hütfstruppen im bie Flaule zu nehmen. Da warf ſich der Feldmarſchall- 
Lieutenant Baron Lriechbaum vondem Generalmejor Grafen Fofepf Harrach 
unterftägt, mit kaiſerlicher Reiterei auf die feindliche Cavollerie. Dieſelbe 
wirb in Geftigen Anprall geworfen unb in ihre Verſchanzungen zuridtger 
jagt. Dort verbreitet ſich Schreden und Verwirrung. Muthig brängt ber 
Prinz von Sachjen » Gotha nad, er bemächtigt fich ber Verſchanzungen, 
trotz des unausgefegten Feuers aus dem Schloſſe vom Lucento. Ja er erreicht 
noch mehr, er macht ſich zum Meifter einer Eafine, welche eine ber feinb- 
lichen Brüden über bie Dora beſchützte. Ein ganzes feinbliches Bataillon 
wird dort gefangen. 

Nun ſchien ber Sieg für das Haiferliche Heer entſchieden zu fein. Iprer 
ganzen Tänge nach waren die Berfihemjungen genommen und bie Reiterei 
hatte innerhalb derſelben Poſten gefaht, Dennoch ſammelte ver Feind ſich 
wieder auf feinem rechten Flügel und fuchte das Treffen neuerdings aufzu> 
nehmen. Bevor ſich jedoch Eugen barauf einlief, erwartete er vie Infanterie 
bes zweiten Treffens, welche weit zurücgeblieben und noch nicht zum 
Kampfe gefommen war. Raunı aber fangte fie an, fo entfpann ſich ein neues 
Gefecht. Die Reihen der Feinde wurden geworfen und zerfprengt. Alle 
Führung Hatte bei benfelben aufgehört. Gin Theil wandte fih zur Linken 
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nad} ber Seite bed alten Varks, ein anderer zur Rechten, bie Brüden über 
die Dora zu gewinnen. Der britte, zahfreichfte Heerhaufen fuchte ſich Hinter 
ven Po zu ziehen, wo eine zweite, weit ftärlere Berfchanyung einen fiheren 
Zufluchtsort derſprach. Aber nichts vermag Truppen zu ſchüten, welche 
von Schreden ergriffen und in völliger Auflöfung finb. In ber Näfe der 
Pobrũde ftiefen fie auf denjenigen Theil der Gamnifon, mit welchem Graf 
Daum einen Ausfall ans ber Feſtung unternommen Hatte. Viele Franzo- 
fen wurden gefangen, unter ihnen der Matechal ve Camp Marquis von 
Senneterre. 

Dieferige feinbfiche Heeresabtpeifung , welche fih nach dem alten 
Parfe gewendet Hatte, traf bier auf den Herzog von Sabohen, ber mit 
Neiterei und Gefchüg fie angriff und zerftreute, Die Mehrzahl warf fich in 
den Bo, den Strom zu hurchfchteimmen. Viele fanden in demfelben ven Tod, 

Die franßoſiſchen Truppen, welche ven Weg nach ber Dora einge- 
ſchlagen Hatten, gingen auf einer Brüde über ben Fluß und hielten fih 
burch einige Zeit auf term jenfeitigen erhöhten Ufer, von welchem fie ifre 
Kanonen cuf bie Verfolger richteten, Die Streitfeäfte, bie in den Lauf ⸗ 
gräßen zurücgebfieten waren, unterfügten fie und das Schloß von Rucento 
ſchuhte ihre dianle. Aber dieſe Vertheivigung war nicht von langer Dauer. 
Die Befrgung bes Schloſſes, nachdem fie bie allgemeine Niederlage mit 
angefeben hatte, ſteclte es in Brand un verfieß dasfelbe. Ihr Verfahren 
rechtfertigte Eugene ausdrůdlichen Befehl, an bie Erftürmung bes Schloſſes 
meer Mannfchaft noch Zeit zu wenden Cei der Feind gefchlagen, fo 
werde e8 von felber fallen. Die Befagung ging üder bie Dora zurüd, Die 
beutfchen Truppen folgten ihr derthin. Sie erzwangen den Uebergang über 
die Brüden und verfprengten entweder bie franzdfifhen Heeredabtheilun- 
gen, bie ſich daſelbſt feftgefegt hatte, ober machten fie zu Gefangenen. 

Es ift bemerlenswerth, daß während ber ganzen Schlacht bie Feinde 
nicht aufhörten, die Walle zu befchiepen. Es ſchien als ob ber Herjog he 
la Feuillade, ber in ven Laufgräben zurüdgeblieben war, geglaubt hätte, 
die Stadt noch im letten Augenblide erobern zu lonnen. Als er endlich 
einſah, taf alles verloren fei, und feine Truppen, wenn fie noch länger in 
ven Raufgräßen verblieben, bort gefangen gemacht werben Könnten, befahl 
er den Rücjug. Derfelbe wurde jedoch ofne alle Ordnung, in gröfter 
Verwirrung ausgeführt. La Feuillade ſchien völlig den Kopf verloren 
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zu haben. Ein Theil feiner Truppen zog fi) auf Cavoretto, ein anderer 
auf Doncalieri. Die in Brand geftekten Magazine bezeichneten bie 
Straße ihres Abmarſchet. Eines nach dem anderen flog in bie Luft. Die 
Heftigfte Erploſien verurſachte das Pulvermagazin, welches in der Kirche 
ben Pobeftca fih befand. Durch das Auffliegen deeſelben wurden Heinere 
Magazine entzündet, bie in ber Nähe lagen. Die Päufer ber ganzen Um- 
gegend wurden Aheifs durch die Crfehütterung, theils durch ben Brand 
völlig zerftärt. 

Die Niederlage ber Franzefen war nun vellendet und es handelie ſich 
für dieſelben nur mehr darum, teren Folgen fo wenig als möglich verberb- 
ich zu miachen. Der Herzog von Orleans, obgleich gefährlich verwundet, 
verfarnmelte bie vornehmften Generale zu einem Kriegsrathe, in welchem 
über ten zu faſſenden Entſchluß berathen wurde. Der Herzog dachte ſich 
über tie Hohen von Moncalieri auf Aleſſandria zu ziehen, um ſich im Ge- 
biete von Mailand mit bem Fürſten ven Vaudemont und General Medavi 
gu vereinigen. Eine falfche Nachricht aber, bie ihn glaußen machte, Dion: 
eafieri und Chieri befanden fih in Eugene Hänten und ver Marſch auf 
Aleſſandria oder Cafale erfcheine kefgelb unausfährbar, Beftimmte den 
Herzog zu bem Entfchfuffe, fih gegen Pignerel qurüdzuziefen. Dort 
glaubte er auf Verftärfungen aus der Dauphins Hoffen zu dürfen und 
Magazine zu finden, welche der Herzog ven Sadehen in jener Gepenb 
angelegt haben folfte. Seine Berechnung zeigte fih jedoch als falfdh, der 
Zug gegen Frantreich erwies ſich als verhängnifiself für bie Framzäftfchen 
Streitträfte, und man befauptet, daß ber Prinz Eugen, als er biefen Ent» 
ſchluß erfuhr, ausgerufen Haben fell: , Italien it unfer, und feine Erobe- 
„rung wird ung nicht theuer zu ftehen fommen.“ 

Während ver Nüdzugsbewegungen ver Franzefen waren bie beiden 
Fürften von Sabohen burch das verlaffene Lager ver Feinde geeilt, um an 
Lebensmitteln und Munition noch zu retten was möglich war, und um 
Excefje bei ver Plünderung zu verhindern. Dann hielten fte gegen vier 
uhr Nachmittags unter des Volles unbefchreibfichem Jubel ihren Einzug 
in Turin. Ihr erfter Weg führte fie nach her Cathedrale, an deren Thoren 
fie der Erzbiſchof mit feinem Clerus in kirchlichem Feſtgewande empfing. 
Zu ben Ealven, welche das Te Deum begleiteten, wurde das letzte Bulver 
verbraucht, das ber Befagung noch zu Gebote geftanben Hatte. Zu dibend 


Google IERSU OF Rai 


387 


fpeiften bie Fürften bei tem Grafen Daun, dem glorreichen Verteidiger 
der Ctadt, welcher, obgleich erft einer ber jüngften Felomarfchalt-Lieute- 
nante, doch ſchon während der Belagerung auf Eugene dringenben Antrag 
vom Kaifer zum Felogeugmeifter ernannt worken war. 

Es begreift ſich leicht, daß der glänjenbe Sieg nicht ohne Opfer 
erfauft werben konnte. Der Verluft des laiſerlichen Heeres wurde auf 
dreitauſend Dann an Tedien und Bermunteten geſchätzt. Der Prinz von 
Braunſchweig · Bevern, Oberſt des Negimentes Wolfenbüttel, und ber 
Brave Oberft Hofmann, noch von Cremona her wohlkefannt in ber Armee 97), 
befanden fi) unter den Torten, Der Felpmarfall + Lieutenant Baron 
Sriechbaum unt bie preußiſchen Generate Stilien und Hagen waren ver- 
wundet. 

Aber was war das im Vergleiche zu dem Verluſte, welchen bie Fran⸗ 
zofen erlitten. Die Zahl ifrer Verwundeten und Todten ſoll zwar nicht 
viel mehr als biejenige des laiſerlichen Heeres Ketragen haben, unter ben 
Tegteren Marſin, ven feine Tedesahnung wirllich nicht Betrogen Hatte. Aber 
ſechelauſend Gefangene gingen für fie verloren, eine Unzehl ihrer Sol- 
baten war verfprengt. An Mrtilferie, an Mımition, an Proviant Hatten fie 
Unzlaubfiches eingebüßt. An Pferden allein erbeuteten die Verbündeten 
treitaufend Stüde; fie Hatten dreißig Schwabronen Dragonern gehört, 
weiche man zur Verteitigung ber Scpanzen zu Fuß hatte fimpfen laſſen. 
‚Höher als dieſes alles aber wog der ungeheure Einbrud, welchen bie Schlacht 
Gei Turin in Italien, in ganz Europa herdocbrachte. Mit einem einzigen 
Schlage wurde Frankreich, das fig feit vier Jahren als ven alleinigen 
Herrn und Meifter in ganz Italierr angefehen und benommen hatte, von 
dieſer Höde herabgeworfen. Je lauter zuvor die prahleriſche Ruhmredigleit 
ber Sranzofen geivefen, deſto fchimpflicher erſchien nun tie Demüthigung, 
welche fie erlitten hatten, und alles, was in Italien Sinn hatte für kriege- 
riſchen Ruhm und wahre Größe, wandte fih von Frankreich ab und ven 
von Eugen fo glorreich getragenen Bannern bes Raiferd zu. 

Raum geringere Bewunderung als ber glänyene Sieg gemann dem 
Prinzen vie unglaubliche Bejceivenheit, mit welcher er von demſelben 
fprad;. Das Schreiben, in dem ex ben erumgenen Vortheil dem Herzoge 
von Mariborsugh anfünbipte, ift ein Mufter von Einfachheit und Kürze. 
Es fhmälerte derum ben herzlichen Antheil nicht, welchen Marlborough 
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an biefem Siege feines Freundes nahm. „Ich Kann die Freude nicht genug» 
,ſam ausfpredhen," ſchrieb derſelbe feiner Gemahlin, „welche mir biefe 
Nachricht bereitet hat. Denn ich ſchate nicht hieß ben Prinzen Eugen, 
ieh fiebe ihm wahrhaft *2). Seine zuhmreiche That muf drantreich fo 
fehe erniedrigen, deß wenn ber Krieg nur nech ein Fahr lang mit Nach- 
„druc fertgeſetzt wird, wir mit Gottes Segen einen Frieden haben jolfen, 
der und die Ruhe unferer künftigen Tage ſichern wire." 

Die erften Degebenheiten nad der Schlacht von Turin ſchienen in 
der That Marlboroughs Hoffnungen ber Verwirklichung zuführen zu wollen. 
Durch feinen Ruͤchug nach Pignerol Hatte der Herzog von Orleans das 
ganze mailänbifhe Gebiet ber Gnade des Gegners preisgegeben und beim 
einzigen franzsfifchen Armeecorps, welches ſich unter dem Befehle des 
Generallieutenants Medavi neh in Oberitalien befand, jede Hülfe ent 
gegen. Der franzöſiſche Hof war tarüber in Verzweiflung. Gugen aber 
Hatte es auf den eriten Bliddurchſchaut, daß es fo Kommen müffe, und 
daher alles vermieden, was den Herzog hätte veranlaffen können, von 
der eingefglagenen Richtung wieder abzuweichen °). Deßhalb war ver 
Prinz zu Turin ftehen geblieben, bis bie Franzefen völlig in das Gebirge 
gerüctt waren und hatte ſich damit Gegnügt, teren Merſch nur durch Streif- 
parteien zu beunruhigen. Ven Oberft Hautois und Oberftlieutenant St. 
Amour geführt, beren „ftattliche Rriegstienfte" an Eugen einen warmen 
Lobredner fanden, fügten fie dem Feinde beträchtlichen Schaden zu. Der 
Prinz ſelbſt gedachte ſich nicht lange unthätig zu verhalten. Sein Augen 
mert war barauf gerichtet, einerfeits dem Herzoge von Orleans ben Rüds 
iveg auf plemontefifches Gebiet zu verfperren, und anbererfeits bie Opera- 
tionen gegen Mebavis Armercorps zu eröffnen. Um jeven Unfall zu ver⸗ 
meiden, Hatte Eugen dem Erbpringen von Heffen-Gaffel ftrengen Aufteag 
äugefertket, fi mit Medadi durchaus in keinen Kampf einzufaffen, ſondern 
eine geficherte Stellung einzunehmen, bis Eugen felsft herbeitomme und 
Medavi in Folge der Schlacht von Turin auf feinen Rüczug bedacht fein 
möffe =). 

Eugens Befehl war jedoch entweber zu fpät an ben Erbprinzen von 
‚Heffen-Caffel gelangt, oder derſelbe, ziwar ein perfünlich tapferer Solbat 
aber als delbherr von geringer Vebeutung, Hatte demſelben nicht nad» 
zulommen vermocht. Am 9. September war er von Mebavi bei Caſtiglione 
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delle Stiiere angegriffen und geſchlagen werben. Der Erbpring wich auf 
Baleggio zwrid. Sein Verhuft war empfinblich und bas Treffen hätte in 
feinen Fofgen’von übfer Bedeutung werden innen, wenn nicht der Ofanz 
des herrlichen Sieges von Zurin den Flecen diefer Schlappe bededt und 
den begengenen Fehler im voraus zutgemacht Hätte. Eugen befahl dem 
Prinzen, über ben Po zu geben, ſich einiger fefter Pläge zu bemächtigen 
und bie Berbindung mit ber Hauplarmee erzuftelfen +). 

Woͤhrend im äuferften Often des italieniſchen Kriegeſchauplahes 
Generallieutenant Medavi noch einmal den franzöfiichen Waffen einen 
kurzen Triumph errang, Hatten biefelben im Weften Stalien fopt gan ben 
Rüden gewandt. In Pignerol angefommen, fand ber Herzog von Orleans 
weder bie verſprochenen Magazine, noch fonft ausreichende Lebensmittel 
vor. An Pferden zu deren Herbeiſchaffung aus größerer Entfernung 
mangelte «8 gänzlich. Die Truppen waren entmuthigt und entliefer Gaufen- 
weife ihren dahnen Ja ſelbſt Offisiere verliefen dieſelben ohne Eriaubniß 
und fo kam es, daß ber Herzog von Orleans, von allem entblößt, num 
mehr in ber Hülfe Rettung zu finden glaubte, welche er aus der Daupfine 
ermartete. Derfelben näher zu ſein, zog er fich dahet Hart an tie Grenze 
Branfreigs zurüd und verlegte fogar einen Teil feiner Truppen auf fran- 
3öfifchen Boden. Hier beſchäftigte ex ſich unabläffig damit, feine Armee 
in ben Stand zu fegen, baftigft wieder nad; Rtalien zmiidzufehren. 

Eugen mußte wohl, daß ber Herzog ziemlich Lange damit zu thun 
Haben werke. Denn bie erlittene Niederlage war eine fo geiwaltige, daß eine 
Erhelung von derſelben nicht fo fehnelf zu Beforgen war. Nachbem er feinen 
Truppen einige Tage Ruhe gegönnt von den furchtbaren Anftrengungen bes 
mehrwöchentüichen Marſches und ber Schlacht, nachremn er Turin mit 
Qebensmitten verfehen und bie Pinien geſchleiſt Hatte, verlief Eugen am 
14. September ba$ Enger, in welchem fein Heer feit dem Schlachttage 
geftangen fatte. Am folgenden Tage ging er über bie Dore Kalten, zwei 
Tage fpiter ergab fih Chivaffe, werin zwölſhundert Gefangene gemacht 
wurden. 

Bon feiner Seite auf Hinderniſſe ftoßenb, fegte ver Prinz feinen 
Marfch nach dem Herzogthume Mailand fert, auf deffen Befigergreifung 
zunächit fein Augenmert gerichtet mar. Vertelli fanb er nom Feinde vers 
laſſen, Novara überlieferten der Bifchof, ber Abel und die Bevölkerung, 
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nachdem fie ſich des ſpaniſchen Dffiiers, der daſelbſt commanbirte, 
bemãchtigt, und die Befagung von fünfhundert Mann entwoffret Hatten. 
Erescentino ergab fid) an Graf Rönigsegg. Am Morgen bes 23. September 
überfchritt das Taiferliche Heer den Teffin. Am folgenten Tage war Eugen 
ſchon bis Corfico, wenige Miglien von Mailand borgerüct. Cr fanbte ben 
Generalabjutanten Grafen Beaufort nach ber Stadt, fie zur Unterwerfung 
aufzuferbern. Segleich erfpienen einge ver angefehenften Burger als 
Deputation im Lager des Prinzen, um die freubige Theilnahme der Stadt 
über beffen lang erfehntes fiegreiches Vorbringen auszufprechen. Die 
Grafen Battiſta Scott und Uherte Stampa überreihten Eugen bie 
Schlüffel der Stadt. Der ſpaniſche Gouverneur Fürſt von Baudement war 
nad; Pizzighetone entflchen. Nur das Gaftell war von zwei franzöſiſchen 
und vier ſpaniſchen Bataillonen befegt. Der Marquis von Florida befehligte 
daſelbſt, der Marquis Valfuentes und Fürſt Pio unterftügten ihn, Sie 
hatten ven gemeffenen Befehl, fich aufs äußerte zu vertheitigen. 

Der Firft von Vaudemont Hatte fich ver Hoffnung hingegeben, Eugen 
werte durch eine Belagerung des Caſtells von Mailand fo lange Zeit 
verlieren, bie das Best des Herzogs won Orleans, anſehulich verftärkt, 
neuerdings in Italien einzurliden vermöchte. Aber der Prinz war nicht der 
Mann, in eine folche Falle zu gehen. Ex entfehloß ſich ohne Zögern, das 
Caſtell von Mailand einzig und allein zu blotiren, ſeibſt aber auf fernere 
Ausdehnung ber kaiſerlichen Herrſchaft in der Lombardie bedacht zu fein. 
Arm 26. September fielt der Prinz feinen feierlichen Einzug in Mailand. 
Die Burgerſchaft fand unter den Waffen und bildete Spalier bis zum 
Dome, wo der Erjbifcef Arhinte, aus einer ber edelſten Familien des 
Herzogtums, das Hochamt hielt. Die ganze Derötferung brüdte durch 
entgufinftifhen ‚Zuruf ihre Freude aus, und mit Begeifterung wurden bie 
Deutfchen old Befreier von dem Franzöftichefpanifchen geche begrüft. 

An vemfelden Tage, an welchem Eugen in Mailand eingezogen war, 
Hatte er den Feldzeugmeiſter Grafen Daun mit acht Regimentern gegen 
Pain entjendet, wohin Vaudemont eine Beſatzung von fünf Batailfonen 
gelegt Hatte. Aber auch hier gewann die Beiwegung, welche vie Bevölferung 
ter Iombarbifhen Städte bei Annäkerung ber beutfchen Truppen ergriff, 
die Oberhand. Abel und Diürger waren einig in ihrer Sympathie für das 
taiſerliche Heer, in ihrem Wiverwillen gegen die Franzoſen und Spanier. 
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‚Sie zeigten fih entfehleffen, Pavia dem Grafen Daum zu übergeben. Der 
in der Stadt befehligende General Graf Sartirana mußte ſich ins Schloß 
guridichen, und war froh, nad) einigen Tagen auf bie Bedingung freien 
Abzuges capituficen zu Können. 

Eugens ferneres Verbringen in Oberitalien glih einem wahren 
Siegesmarfäpe. Como, Ledi ergaben fich ohne Wiberftand, eine Unzahl 
tleinerer Pläge that desgleichen, Sorea, Pizzighetene, Aleſſandria, Aſti, 
Mortara wurden angegriffen und fielen alfe nach mer oder minder tapferer 
Gegentwehr. Die Stadt Modena wurde durch einen glaͤdlichen Ueberſall 
von General Wetel genommen. Tortona, das ſich lange gehalten hatte, 
muste mit Sturm erobert werben. Endlich verlieh der Feind auch Guaftalla, 
die Befagung von Cafale aber ergab fich als kriegegefangen. 

Dit biefer Reihe von Eroberungen waren bie Monate Oktober und 
November vorübergegangen. Man ſieht, Eugen hätte fie unmöglich beffer 
benügen können. In geringerem Maße war dieß von Seite feiner Gegner 
geliehen. Ztvar Hatte König Lutwig dem Herzoge ven Orlean zu wieber- 
holten Malen aufs beftimmtefte Befehlen, underzüglich alles zum Wieber, 
einmarfche in Stalien in's Wert zu fegen und ſich mit Medavis Truppen zu 
vereinigen, bie ſich noch bufelft befanden *°). Zwar Batten bie Qranzofen, 
aud im Unglüde noch ven ihrer Groffprecheret nicht la ſend, es Sehen 
verſichert, der e6 hören wollte, daß nach diefem Wiedereinmarſche die Lage 
Eugens umd feine® Heeres über fein werde als je zuver ?”). Aber fie 
glaubten wohl felbft nicht daran, den Prinzen wenigſtens vermochten fie 
nicht bamit eimufhchtern. Obwohl er niemals, auch in ber gänftigften 
Lage nicht, eine Vorſicht gegen ben Feind vernachläffigte und auch jet bie 
Ausgänge aus dern Gebirge nad den piemontefifchen Ebenen mit Sorgfalt 
bewachen fief, fo glaubte er doch nicht an die Möglichkeit einer fo 
ſchnellen Vollzichung der Befehle des Königs von Franfreih. Eine Her 
mer, bie fo viel gelitten Habe, welche von Artillerie und Gepäd völlig ent- 
Blögt fei, bie feine Magazine befige, inne hei fo weit vorgerücter 
Iapresjeit unmoglich mitten in das feindliche Land einbringen und fich 
daſelbſi feftzufegen trachten 99). 

Der Erfolg beftätigte Cugens Anſchauungsweiſe volllommen. Bor 
ver Mitte des Monate November Tonnte man nicht ernftlih baran denken, 
das feangöfifcpe Heer in Bewegung zu bringen. Und ehe noch biefer Zeit 
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punft eintrat, waren einerfeits die meiften ber feften Pläge ſchon gefallen, 
auf welche der Herzog von Orleans fich Hätte ftügen ſollen, anbererfeits 
war bie Fahreszeit fo weit norgerüct, und bie Witterung fo ungünſtig, 
daß ber Marſch durch das Gebirge mit ven größten Bewerben verbunden 
ſchien. Endlich begann ſeltſt König Ludwig Eugens Ueberlegenhheit anzuer- 
feunen. Er fürchtete fein Heer einem ſicheren Verderben entgegen zu fen- 
den, und überließ es dem Herzege von Orleans, dasjenige zu thun, was 
nach feiner Deinung ausführbar fei. Bald ging König Lurwig noch weiter. 
Er hielt bie Page der Dinge in Stafien für eine verzweifelte und badhte 
nicht mehr an tie Wieberherftellung bes früheren Zuftandes, nicht mehr an 
Entfendung von Truppen berthin, fondern nur noch an tie Rettung berjeni- 
gen, welche er hafelbft befaß. 

Der König befahl dem Herzoge von Orleans, fein Heer aufzulöfen 
und in bie Winterquartiere ju verlegen. Den Pürften von Vautbemont aber 
ermädhtigte er zu friebficher Unterhandfung mit Eugen, um gegen Weber: 
gabe fänımtlicher Pläpe bie franzöſiſchen und ſpatüſchen Truppen ungeführ- 
det aus Stalien ziehen zu lonnen. Er mies ihn an, ben Herzog von Mantua 
zu vermögen, zur Rettung feines Befigtgums gleichfalls mit Eugen zu 
unterhandeln 2°). 

Der Prinz hatte ſich, nachdem Gafale gefallen und das kaiſerliche 
Heer ebenfalls in bie Winterguartiere verlegt worden war, nach Mailand 
begeben. Hiermit hatte die Rriegführung für biefes Jahr ihr Ente erreicht. 
©o glerreich auch viele ver früheren deidzüge für Eigen geweſen waren, 
Teiner hatte ihm Höheren Ruhm gebracht, feiner feinem Namen durch ganz 
Eurepa ungetheiftere Bemunberung geſi hert. Man wußte nicht, melden 
Theil der Thätigfeit Cugens man Lauter zu preifen habe, feinen fühnen 
Bug aus ben firofifhen Grenzgebirgenmitten durch bie weit üßerlegene 
feindliche Heerrsmacht nad; Piemont, fein herrliches Benehmen in ber 
Schlacht von Turin aber die fruchttragende Benügung des Cieges. Alles 
was an ber Sache des Haufes Habsburg Antheil nahm, war voll br 
begeiftertften Lobes des Prinzen, Niemand mehr ala verYaifer ſelbſt. Das 
Schreiben, worin er tem Prinzen nach der Schlacht von Turin feinen 
Dant ausfpricht 4%), if der beſte Beweic, wie tief ber Kaifer von ben Ger 
füpfen innigfter Danfbarteit gegen feinen Feldherrn durchdrungen ar. 
Ein glänzendes Geſchenl, in einem prächtigen, reich mit Diamanten beſetz⸗ 
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ten Degen beftehenb, follte bem Prinzen als fichtbares Merkmal ver leb⸗ 
haften Anertennung feineg faiferlichen Kriegsperen bienen. 

User nicht nux von feinem Monarchen, auch von ben anderen alfirten 
Höfen kamen Eugen bie verbinelichften Danfj—reiben zu. Mehr aber ale 
dieſes war e8 in feinen Mugen von Werth, daß fein Ruhm tief eingebrum- 
gen war in die Herzen der Veröfferung ber mit bem Keiſerhauſe verbiin 
beten Staaten, Nirgends zeigte fich dieh Iebhafter ala in England, wo das 
Volk mehr als jedes andere in Europa immer einen regen Sinn für Feld: 
Serengrößt, fo wie für hervorragende ftaatsmännifche Dienfte bewährt Bat. 
&8 find Meine aber beveutfame Züge, wenn eine unverfeiratfete Frauens - 
perſon dem Prinzen, ben fie wahrſcheinlich niemals geiehen, auf ihrem 
Todbelie den Betrag von zweißunbert Pfund Sterling vermact, und nur 
ihr Bedauern ausfpricht, dah fie ihm nicht das Hunbertfache biefer Summe 
au binterlaffen vermöge*Y). Ein Gärtner bedachte in feinem Teftamente 
den Prinzen mit hundert Pfund +). Bon alten Seiten kamen ihm Deweife 
der Liebe und Anhänglichfeit zu. Selbſt die Franzeſen, bie er dech fo tief 
gedemüthigt Hatte, und weiche ihm, ba fie ihn noch immer Kalb und Halt 
als einen ber Ihrigen betrachteten, barum beppelt gram waren, lonnten 
fen ihre Bewunderung nicht verfagen. Der fhönfte Lohn jedoch, welchen 
der Raifer feinem firgreichen Feldherrn zuzumenben dachte, Beftanb barin, 
daß er im Einvernehmen mit feinem Bruder, dem Könige Kart, ihn zum 
GeneralGourerneur der Stabt und des Herzogthums Mailand ernannte, 

Das eigentfümfiche Verhäftnif, in welches Mailand nach feiner 
Eroberung durch bie laiſerlichen Truppen gerathen war, brachte es mit ſich, 
baf das Ernennungspatent dem Bringen buch König Karl ausgefertigt und 
zugeſchict werben mußte. Denn fir biefen war bie Beſitznahme erfolgt, 
und man hielt es für nöihig, bie Spanier, welche ungemein eiferfüchtig waren 
auf bie Integrität ifrer Monarchie, das wahre Sachverhäftnig nicht ahnen 
zu laſſen. Diefes beſtand jeted; darin, daß Raifer Leobold und fein Sof 
Doſeph fich bei ihrer Verzichtleiſtung auf das Nachfolgerecht in Spanien bie 
Stadt und das Gebiet von Mailand vorbehalten hatten. Es ſollte ignen als 
Lehn ihres Beiſtandes Sei Verfechtung der Anfprüche des Kinige Karl auf den 
ſpaniſchen Thron verbfeiben. So kam es, daß während ber leitende Gedanke 
und die eigentliche Anordnung bei der Adminiſtration Mailande von Wien 
an$ging, bie Delrete und Verordnungen felbft aus Barcelona bafin lamen, sin 
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Zwitterberhältniß, welches bie Urſache unſäglicher Verwirrung werben 
mußte. Sei es, daß Gugen das Unangenehme biefer Stellung und den 
Zwieſpalt, ber daraus zwijchen ten Höfen von Wien und Barcelona zu ber 
fergen war, vorauszuſehen glaubte, fei es, daß er einzig und alfein dem 
Kaiſer dienen und ſich nicht In Abhängigleit von vem Könige Karl verfegen 
wollte, fei e8, daß er eine Nivalität mit dem Herzoge von Savohen zu 
vermeiden fuchte, gewiß ift nur, daß er daß Defret, welches ihm Karl 
über feine Ernennung zum Gouverneur von Mailand Hatte ausfertigen 
faffen, vorerft noch zurüchoies *). 

Alte die Zeichen höchſter Anerkennung und allgemeiner Huldigung 
welde dem Prinzen zuftrömten, erfüllten ihm jedoch nicht mit hoch- 
müthiger Sclöftwufriebenheit, fie fhienen, wenn es beffen noch beburſt 
Hätte, für ihn mur eine neue Triebfeder zu unermübeter Pflichierfüllung 
zu fein. Wenigſtens gönnte er fich ſelbſt, während feine Truppen von ben 
Anftrengungen des Feldzuges ſich erfoften, nit einen Augenbfid Kuhe, 
und er ſchien dem Gefhäften bes Krieges nur für Furze Zeit Lebewohl gefagt 
zu haben, um fich denjenigen des Friedens mit um fo größerem Eifer zu 
wimen. 
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Siebzehntes Enpitel. 


Shen im Anfange bes verfloffenen Feldzuges hatte ber Kalſer 
beſchloſſen, ven favepifchen Botſchafter zu Wien, Hercules Tirrinetti, 
Marquis von Bri6, in feine Dienfte zu ziehen und ihm als kaiſerlichen 
Cemmiſſar zum Beſorgung ber Eivilgeſchäfte an Eugens Seite nach Italien 
zu ſchicken. Die befannte Gefhidtichteit Prie's, feine genaue denntniß 
Italiens und der verſchiedenen tortigen Höfe, insbejondere aber das 
Anfehen, in welchem er bei dem Herzege von Sabohen ftand, liefen von 
ihm erfprießfiche Dienfte erwarten. Wohl mag die Hoffnung, daß durch 
Priss Vermittlung der wettenvendifche, unverfäßliche Herzog leichter bei 
ter Allianz feftgehaften würte, zu dem Entfehluffe des Kaifers den Auer 
ſchlag gegeben Haben. So lange der Feldzug dauerte, trat Prie’'s Tfätigfeit 
nit in ben Vordergrund und bet weder zu lobender, noch zu tadelnder 
VBemertung befenderen Anlat. Sobald aber bie Waffen des Raifere und 
biefenigen des Herzogs von Savehen vom Siege gefrönt waren, ſobald es 
fih um die Ausdehnung ber Gerrfipaft beider auf die früher vom Feinde 
befegten dandſtriche handelte, jo mufte bie Tpätigfeit des Civilcommiffäre 
alffegleich in den Vordergrund treten. 

Nun aber erhoben ſich allerfei gewichtige Bebenten gegen benfelben. 
Dem ehemaligen Minifter des Herzogs von Savoyen glaubte man bei 
einem etwaigen Conflicte ber Intereffen feines früheren mit denjenigen 
feines jegigen Dienftheren nicht vollfommen trauen zu fönnen. Und daß 
ein folher Conflict nicht Lange auf fih warten laſſen werde, daran war 
bei ber befannten Denfungsart des Herzogs nicht einen Augenblid zu 
wWweifeln. 

Schon Hatte er mit einem gewiſſen Ungeſtüm bie Erfüllung ver 
Bedingungen bes Alianzverteages vom Fahre 1703 und bie Abtretung 
der ihm zugefagten Landftriche verlangt, faft noch Bevor fie dem Feinde 
abgenommen waren. Tadelnswerther als dieſes vielleicht nicht zeitgemäße, 
immerhin aber nicht ungeechtfertigte Begehren war der Unmuth bes Her⸗ 
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3096, ben er Über bie Verleihung der Statthalterſcheft von Mailand an 
Eugen verfpären ließ. Cein Mifvergnügen darüber war fo lebhaft und 
zeigte ſich fo unverholen, bafı die dramoſen baraıf ſchon Heffnungen 
Bauten, ben Herzeg mit biefer Lodſpeiſe vom dem Bünbniffe mit bem 
Kaifer trennen zu Können”). 

Wenn dieß auch zu befürchten gewefen wäre, fo hätte ein Eingehen 
auf den Wunſch des Herzogs hoch in jeber Beziehung ben ſchärfften Tadel 
verdient. Shen an und für ſich war bie damals fe oft becbachtete Sitte 
eine hoͤchſt ſchädliche, fremden Fürften die Statthalterfgaft ganzer Pro- 
vinzen zu übertragen. Wratislam hatte vollkommen Recht, wenn er in ſei⸗ 
ner unumwundenen Weife dem Saifer erklärte, Niemanden fei ein folder 
Poften anzuwertrauen, als demjenigen, welchem man, wenn er e8 ver- 
diene, ten Kopf wor die Füße legen Iaffen Mıme?). Die Gefahr wuchs 
noch, wenn ber Statthalter ein benachbarter Fürft war, teffen Ränter- 
gebiet angrenzte an basjerige, deſſen Regierung er übernahm. Schon die 
Verſuchung lag nahe, das anvertraute Sand zu Cunften bes eigenen zu 
vernachlãſſigen, und mehr noch die Verlodung, das Iektere auf Koſten 
des erfteren zu vergrößern. War nun der fremde Herrſcher, ver fih um 
eine Statthalterſchaft Bewerb, ein Fürft, deſſen Fänbergier fo befannt 
mar tvie biejenige bes Herzogs won Sadohen, ſo wäre es wahre Tollheit 
gewefen, ihm das Gouvernement bed Herzogthums Mailand anzuver- 
trauen, jenes reichen Landes, nad welchem ex von jeher ein unbezähm- 
bares Gelüft am ten Tag gelegt hatte. 

Herzog Victor war nit der Mann, welder fi durch eine auswei- 
chende Antwort, ja felbft durch eine beſtimute Weigerung abhalten lief 
von fernerem Streben nad} einem Gegenftanbe, den er feines Begehrens 
werth geachtet hatte. Je geringer bie Geneigtheit des Kaiferhofes mar, 
auf feine Wänfche einzugehen, deſto dringender wurden die Vorſtellungen, 
mit welchen er zu London und im Haag bie Vermittlung ber Sermäcte 
anfuchte, um durch ihre guten Dienfte dennoch bie erfehnte Ginfegung in 
die Statthalterſchaft von Mailand zu erlangen °). 

Ees wor natürlich, daß die Art vom pannung, welche hiedurch 
eintrat, bie ſchon an ſich etwas zweibeufige Stellung des Marquis Pris 
noch fehr erfihwerte. Schon hatte ver Kaifer ven Grafen dofeph Scipio 
Eafielbarco, welcher in Süotteol reich Begütert wer und fid) flet6 durch 
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feine Anhänglichteit an das Herrſcherhaus ausgezeichnet Hatte, mit dem 
foeyielfen Huftcage nach Italien gefchidt, bie Ungelegenfeit ber Jorderungen 
des Herzoge non Savopen in’ Reine zu bringen. Aber zu Wien glautte 
man bamit noch nicht genug geihan zu haben. Man war bort insbeſondere 
der Anfiht, daß Prie, deſſen fonftige Gewandtheit man nicht verfannte, 
die ihm gleichfalls übertragene Funttion, für bie Verpflegung ber Truppen 
zu forgen, nicht in genügender Weiſe verftehe. Diefem Umftande ſchrieb 
man bie Verwirrung zu, welche in dieſem wichtigen Gefchäftezweige 
eingeriffen war. Insbefonbere war es ber Generalfriegscommiffär Graf 
Schlik, der großes Aufheben davon machte, freifih im ber Abſicht, 
wie wenigftens Pris behauptete ©), felbft mach Italien zu gehen und 
dort von ber gänftigen age der Dinge auch für ſich Nuten ziehen zu 
Brmen. 

. Eugen war gleichfalls der Anſicht, daß Prie, dem es an Willen 
und Fleiß nicht fehle, bie Erfahrung nicht beſide, welche jenes wichtige 
Art erforbere. Cine Aenderung barin fei im Intereffe ber Armee bringenb 
nötßig, doch möge man fie in einer Weife ferbeizufüßren ſuchen, durch 
welche die ofnehin ſchon ſehr gereiste Empfindlicpfeit des Herzogs vom 
Savoyen nicht noch ho her gefteigert werbe >). 

Des Prirgen Meinung beftimmte den Wiener Hof, ben Grafen 
Schlit mit dem Anftrage nad Italien abzujenben, das Verpflegeweſen 
wieber in befferen Gtanb zu beingen, bie Befttmmung und Einrichtung 
der Quartiere zu beforgen, enblich aber mit Eugen, Pris und Eaftefharco 
bie Größe der Summen feitzufetgen, welde als Rriegscontributign den 
italienifchen Reichövafallen aufguerlegen wären ©). 

Guıgen Hatte zu jeber ‚Zeit für bie Einforberung folcher Gontrißntionen 
geſtimmt. Nicht nur die Exfenntniß ber Nothwenvigfeit, aud andere 
Sänter zur Trogung ber Rriegefaften Herbeijujichen und fie nicht alfein 
den Faiferlichen Eröftanten aufgublrben, bewog ihn bazı. Er war feft 
überzeugt von der Berechtigung des Kaiſers, Rriegsfteuern von Fürften 
und Regierungen zu fortern, welche fich im Deſthe von Reicholehen befarı, 
den. Erdlich ſah er barin ein geeignetes Mittel ber Beſtrafung für bie- 
jenigen, welche fich während der Dauer bes Krieges ben Franzofen günftig 
gegeigt, der Sache des Kaifers Hingegen in jever Weiſe Abbruch gethan 
Hatten, 
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Inebefondere waren es tie Herzoge von Parma und Mantua, melde 
in biefer Beziehung des Prinzen Unzufriedenheit in höchſtem Maße 
traf. Dem Erfteren war den Eugen das Anfangs zweideutige, dann 
feindſelige Benehmen nicht vergeffen werben, welches er gegen dae 
Yaiferliche Heer während des legten Durchmorſches beobachtet hatte. Im 
Ziemlich fategerifcher Sprache, welche ven Herzeg mit Schreden erfüllte), 
wurde von ihm die Summe von pimterttaufend Piſtolen als Kriegebeitrag 
gefordert. Eugen beftand auf feinem Begehren, obgleich ver Herzog ben 
Betrag als umerſchwinglich darſiellte. Zu Piacenza unterhandelten Prie 
und General Visconti im Auftrage Eugens mit den partieſaniſchen Mini- 
ſtern. Gnblid verglich man fich auf Bezahlung einer Summe von fünf: 
undachtzigtauſend Reuisber®), 

Im ähnlicher Weife wie Parma wurten ter Örofherzeg von Toscana, 
kann bie Gebiete von Ferrara und Bologna mit Contrißutienen befegt. 
Nach Genua wurde der Generaladjutant Graf Philippi abgeſendet, den 
Senat zur Entrichtung einer Kriegefteuer einzuladen, Ein härteres Schick- 
fat aber ſollte den Herjeg von Dantua treffen. Bei feinem Benchmen boll 
Undanfbarfeit und Feindfchaft gegen das Kuilerpaus, welches ihn mit Wohl⸗ 
thaten überhäuft Hatte, ließ ſich nichts auderes erwarten, als daß dieſes, 
nachdem es bie Oberhand im Italien erlangt hatte, den Herzog fein Ber- 
ſchulren theuer bühen laſſen werte. Daher war auch Franfreichs Beftreben 
darauf gerichtet, Bei den Unterhanklurgen, welche e8 iwegen des ungefähr 
beten Abzuges feiner Truppen aus alien erüffuete, für ben Herzog von 
Mantya möglichft gute Beringungen zu erhalten. 

Es dachte weniger daran, bamit eine Pilicht der Dankbarkeit gegen 
einen Sürften zu erfüllen, welcher jeverzeit an ihm gehangen und je nach 
ven Umftänden eutweder offen oter doch insgeheim zahlreiche Beweife 
biefer Anhaͤnglichteit geliefert Hatte. Seine Hauptabficht war, in der 
Berfon des Herzogs von Diantun eine eben nicht machtiefe Stüge in Ita 
len zu Befigen, mit deren Beihülfe fich früher ever fpäter das Projekt der 
Wie deraufrichtung der franzsfijchen Herrſchaft in jenem Lande in's Wert 
fegen faffen fünnte. 

Hierauf zielen denn auch die Terhanbfungen ab, welche ber Fürft 
von Vaudemont mit bem Prinzen Eugen anjunüpfen trasptete. Unter dem 
Bormande, eine Auswechelung der Gefangenen zu verabreden, fanbte er 
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ben Generalfientenant Seint-Pater an den Prinzen. Saint-Bater beſaß 
genug Berftanb und Takt, um in einer fo wichtigen Angelegenheit gebraucht 
zu werben. Ihn begleitete ber Generalmajor be la Iaveliere, von teffen 
Gewandtheit der Fürft ven Vaudemont einen heilſamen Einfluß auf bie 
Verhandlungen erwartete ). 

Die beiven franzöfifhen Generale Hatten ben Auftrag, bem Prinzen 
bie Berabretung völliger Neutralität für Stafien vorzufchlagen. Dem 
Relfer würde Malland mit deffen Gebiete eingeräumt, vem Herzoge 
Bieter Amateus aber Savohen und die Herrfhaft Nizza zuricgeftelit 
werten. Der Herzog von Mantua habe im Befige feiner Staaten, Eafale’s 
und entweder bes ihm gehörenden Teiles von Montferrat zu bleiben, over 
er fei ftatt bes lehteren im ben don Eremone und bes Gebietes biefer Stabt 
zu fegen. In Mantua birfe er biejenigen neutralen Truppen, welche er 
vorziehe, als Beſatung aufnehmen. Die franzäfifchen Streitfeäfte würden 
auf bem fürzeften Wege Italien verlaffen und nad Frankreich zuräd- 
kehren. 

Sollte Eugen dieſe Bedingungen verwerfen, fo waren Saint» Pater 
un la Dadelidre angerviefen, ihm die Räumung der Pläge von ben frauzo - 
ſiſchen Teuppen anzubieten und nım für ben Herzog bon Mantua die Neu- 
tralität feiner Staaten und bie Bewilligung ausjubedingen, eine neutrale 
Befogung in feine Feſtung aufzunchmen. 

Eugen empfing die Bevollmaͤchtigten des Kürten Vaudemont mit 
vieler Zuvorlommenheit. Cr Hatte es boraußgefehen, daß ber Vorwand 
ihrer Sentung nicht deren wirklicher Entzwet war '°). Auf ihre Anträge 
aber, von denen fie einſtweilen nur mit ben erften Berborrüdten, Inutete 
feine Antwort hırz und bündig. Weder er noch ber Fürft von Baubement, 
ertlarte der Prinz den beiben Abgeſandten, fein von ihren Monar- 
chen nach Italien gefgjict werben, um bafelbft Frieben zu fliehen. Er 
wenigſtens hätte einzig unb allein ben Auftrag, ben Krieg mit Energie zu 
Ende zu führen. Ohne fpezielle Erlaubniß des Kaifers dürfe er daher 
Friebensoerfläge nicht anhören und er ſel gewiß, ba ein Gleiches auch 
von Seite des Kaifers nicht ohne Wiffen und Zuftimmung ſämmilicher 
Verbündeten gefchehen werbe.. 

Die franzöfifchen Generale brachten es jebod) wenigftene bafin, deß 
der Prinz ipre Vorfeläge ſchriftlich annahm und fich anpeifchig machte, fie 
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tem Kaiſerhofe zu überfenten. Eugene Hauptabſicht datei war bie Beiden 
Unterhaͤndler fo bald als möglich les zu werben und fie nah Mantua zu 
tem dürſten von Bautement zurüctehren zu machen. Er wollte es um 
jeden Preis zu derhindern ſuchen, daß fie nicht etwa mit dem Herzoge von 
Saveyhen in unmittelbare Verbindung träten 11). 

Denn kaum mar den vereinigten Waffen bes Kaiſers und des Her- 
zogs ein Kriegeplid chne Gleichen beſchieden geweſen, Kaum waren Er- 
eigniffe eingeteetem, von benen man hätte glauben fellen, ba fie tie lüßn- 
ften Münfde tes Herzogs überflägelt Hätten, fo begann derſelbe gleich 
wieder eine Haltung anzunehmen, welche ein ernftes Veißtrauen gegen ihn 
wachrufen mußte, Der Kaiſer that alles, was in feinen Kräften ftand, 
um dem Herzege feinen gerechten Grund zur Unzufriedenheit zu geben. 
Er erflärte twieberhelt feinen unerſchütterlichen Entſchluß, alles treulich 
gu erfüllen, wozu er ſich durch den Alltanzvertrag anheiſchig gemacht Hatte. 
Er ermäctigte den Grafen Gaftelbarco, dem Herzege bie Einfünfte ter ihm 
traftatmäßig zugefprochenen Orte ımd Landſtriche allſogleich zur Verfügung 
zu ſtellen. Nur wänfchte ver Kaifer lebhaft, daß mit der Vefigergreifung 
felbſt ned einige Zeit gezögert werde. Die gleihe Rüdfiht, welde 
man Hinfichtlich des Hergogthumg Mailand beobachten zu ſellen glaubte, 
waltete auch hier ob. Man fürhtete ven üblen Eindruck, welden in 
Spanien Iberhaupt und in Mailand insbeſond ere bie Loslöfung verſchie dener 
Gebietstheile und deren Ueberfaffung an ein fremdes Rand hervorbringen 
müßte ">), 

Zu wiederhelten Malen ſchon Hatte Eugen bem Herzege in biefem 
Sinne Verftellungen gemacht. Sr war als Bürge eingetreten für bie uner- 
ſchůtterliche Abſicht des Kaifers, die Vertragebeſtimmungen Heilig zu halten. 
Er Hatte im zu Gemüth geführt, daß es ja in dem gemeinfamen Intereffe 
er Verbündeten Liege, hie Bevöllerung bes neu gewonnenen Landes nicht 
kurch Abreißung einzelner Gebietstheife zu erbittern und franzöſiſche 
Sympathien daſelbſt wieder zu erweden. Victor Amadeus ſchien überzeugt 
und umgeftimmt, nach wenigen Wochen aber trat er mewerbinge mit dem 
often Anforderungen hervor. Und nicht nur bei Eugen, nicht nur in Wien 
brang er auf vasjenige, was er bie Erfüllung der Traltatsbeftimmungen 
nannte, auch in England und Holland muften feine Minifter Berftellungen 
erheben und bie Vermittlung der Seemächte in Anfpruch mefmen. &s 
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geſchah bieg mit einem Ungeſtüm, welcher mit beit vor kurzem gegebenen 
Erklärungen des Herzogs feltfam contraſtirte. Ihn nochmals zu beruhigen, 
zugleich aber ſich Aber die Unternehmungen des Minfligen Peldzuges zu 
beraten, begab Eugen ſich zu Anfang des Monats Jänner 1707 nad 
Zurin. 

Was den erften Punkt, vie Verſchiebung ber Defignahme jener 
Landſtriche betraf, weiche ihm vom mailändifchen Gebiete zufallen fellten, 
ſchien es als ob es Eugen gelungen wäre, den Herzog nochmals zu 
beſchwichtigen. Der zweite Puntt aber, der von ben Operationen für den 
fünftigen Feleyug handelte, gab zu den ernfieften Erörterungen Anlaf, 

England und Holland drangen mit Macht darauf, daß ber Krieg auf 
franzeſiſches Gebiet gefpielt und Toulon, die Pflanzftätte frangdfifcger 
Sermacht im Mittelmeere, angegriffen werte. 

Shen feit Dahren hatte England fein Hauptaugenmerk auf bie Zer⸗ 
ftörung ven Toulon gerichtet ). Bon allen kriegeriſchen Unternehmungen 
im Cüten Eurepa's Ing ihm feine fo ſehr am Herzen al biefe. Der 
furchthare Schlag, der durch ihr Gelingen wiber die franzöſiſche Marine 
geführt werden wäre, war zu verführeriſch für England, als daß es 
nicht alle feine Veftrebungen auf tiefes Ziel gerichtet Hätte, Schen im 
Donate April des Jahres 1704, zu einer Zeit, in welcher von einem 
Uebergewichte der Verbündeten in Stalien noch nicht entfernt die Rede fein 
Torınte, Hatte ber englifhe Gefandte Hill za Tirin an Lord Nottingfam 
geſchrieben: „Die Zerftörung von Toulon ift dasjenige, was ich auf Erden 
„am heifeften erfehne, und id) will unermütet daran arbeiten ).* 

Dit all der zähen Hartnäcigfeit, welche ihre Beftrebungen fo ſeht 
tenngeichnet, hielten bie Englander an biefem Plane feit, fo ungünftig 
auch die Umftänbe eben für ihn fein mochten. Toufon war das Ziel ber 
Anftrengungen, welde die Seemächte für ven Krieg in Italien machten. 
Raum war daher berfelbe durch Eugene Siege mit fo glüdlihem Erfelge 
gefrönt worben, als England durch Marlboreuche Mund allſogleich wieder 
bie Zerſtörung Toulons als den Endzweck bes nachſten Feldzuges hin ⸗ 
ſtellte ). Es war fo erpicht darauf, baß es erllaͤrte nur dazu allein feine 
Flotie nad dem DMittelmeere fenben, und wenn es nöthig fein ſollte, 
einen erhöhten Beitrag zu ben Kriegskoften leiften zu wollen e) Es ver 
folgte biefe Beſtrebungen mit unglaublichem Eifer und ſuchte feinen 
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Wanſchen und Abficpten bei ven übrigen Verbündeten Eingang und that- 
Hräftige Unterftügung zu verfchaffen. 

Nirgends wurde ihm bieh leiter als bei Holland, welches durch 
gleiche Plane und gleiche Iutereffen völlig an England geknüpft war. Auch 
ber Herzog ven Saboyhen ſchleh fich ber Anſicht Englands am unb vertrat 
fie mit dem größten Nachdrucke. Er tfat bie um feine Freuntigaft mit 
den Sermächten, inebeſondere mit England immer fefter zu nüpfen, denn 
von biefen hoffte er ausgichige Unterftügung Bei ken weitreichenden Planen, 
bie er in feinem Innerften hegte. Er that es ferner, weil ihm das Vorbringen 
in ein benachhartes Land, von welchem aus feindliche Heerſcharen fo oft 
fein Geiet mit Krieg überzogen hatten, «us den verfchiedenften Gefihte- 
punften nur erwünſcht fein Ponte. Entlich war er gleich den Seemüchten 
derjenigen Unternehmung atgeneigt, die dem Kaiſer und dem Könige 
Karl am meiften am Herzen (ng, einem Zuge nach Neapel zur Eroberung 
tiefes Landes. 

Nach Eugens Meinung waren die Seemächte nicht fr den Marſch 
faiferfier Truppen nad) Neapel, weil fie dieſes Land nicht ungern dem 
Könige Philipp zugewendet Hätten, wenn er, was damals ſchon fo ziemlich 
ausgemacht ſchien, ber ſpaniſchen Krone verluftig geworben wäre. Auch 
der Herzog ven Savopen wollte nicht mittwirfen, feiner Tochter, Philipps 
Gemahlin, den letten Zufluchtsort zu entreißen un fie auch biefer Konigs - 
frone zu berauben 7). Der Kaiferhof aber beftand aus den gewichtigften 
Gründen auf der Unternehmung gegen Neapel, 

In feinem Theile bes weiten Länbergebietes ber fpanifchen Monardiie 
war man ber frangöfifhen Hertſchaft abgeneigter, als dort. Nirgends 
hatte man fehnflichtiger bie öſterreichiſchen Truppen herbeigewünſcht, 
nirgends mehr geifan, ſich ber bourboriſchen Herrſchaft zu entlevigen uno 
fich unter das Scepter bes Hauſes Habsburg zu begeben. Der mifglüdte 
Yufflanb bes Jahres 1701 Hatte von gleichen Beftrebungen nicht abgefchreit 
und das Blut der zahlreichen Hingerichteten das unter der Aſche forte 
glinmenbe Feuer nicht zu löfchen vermocht. Die unzufriedene Stimmung mar 
bielmehr, einer anftedenben Krankheit ähnlich, im gamen Lande verbreitet 
werben, und Cardinal Örimani, der ſich zu Rom befand und alle Faden in 
feiner Hand vereinigte, kounte nicht mit Unrecht Neapel einer reifen Frucht 
dergleichen, nach ber man nur ben Arm auszuftreden brauche um fie zu pflücen, 
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Was war natürlicher, als dahß Deſterreich nicht länger hamit 
zögern wollte, ſich dieſe Fäftliche Frucht auch wirklich zugueignen. 

War es nicht ſchon eine Sache der Ehre und bes Gewiſſens, den⸗ 
jenigen, welche fi ſchon einmal freiwillig und mit Seföftaufopferung 
erhoben hatten um ver Sache tes Haufes Habsburg zu dienen und ſich ihm 
unterzuoronen, zu ſolchem Vorhaben Hülfreihe Hand zu bieten? Konnte 
man nicht mit Veftinmtheit erwarten, ans Neapel Geld, Solbaten, Kriegs⸗ 
bedürfniſſe und Lebensmittel zu beziehen, um ben Kampf auf ben andern 
Kriegefhauplägen am Mittelmeere deſto leichter fortführen zu Können? 
Bar es vernünftig, alfe biefe reichen Hülfemittel noch Länger in der Hand 
und zum Verfügung Frantreichs zu laffen? Und Tag e& nicht jevenfalfe 
näher, da bie Gewinnung ber ſpaniſchen Monarchie für König Karl ben 
ausgefprechenen Entzwel des ganzen Krieges Bilbete, eines biefer Ränder 
mach bem andern zu erobern und Philippe Herfchaft zu entreifen, als 
dem Kampfe ein ben urſprünglichen Motiven des Krieges fremdes Ziel, 
die Zerftärung ver franzffifchen Seemacht zu geben? 

Ein Hauptgrund war endlich noch übrig, um befientwillen bie fern- 
fichtigeren unter ben Tatferlichen Miniftern, Wratislam an ber Spige, auf 
das Unternefmen gegen Neapel drangen. Kalſer Joſeph befaß keinen 
Sohn; bei ber anbauernben Sränffihleit ber Raiferin glaubte man auf 
feine fernere Nachfommenfchaft Hoffen gu bilrfen. Der Raifer war zwar 
jung und fräftig, und fein Leben Hätte noch lange Dauer verſprochen. 
Aber ein Schrecktild wer vorhanben, welches äugfiliche Gemflther mit 
bangen, leider nicht trügerifchen Ahnungen erfüllte. Doſerh Hatte noch 
nicht geblattert, und ba er feiner Art nach Teine Furcht lannle und jebe 
Vorfichtsmafregel verabfcheute, glaubte man immer einen Unglädsfalf 
beſorgen zu müffen. Wratislaws Briefe an den König Karl find mit dem 
Ausrude biefer Befürchtungen erfüllt. Würbe aber ein ſolches verhäng- 
nißooles Eceigniß eintreten, fo müßte, befauptete man zu Wien, dem 
Kaiſerhauſe ber Gewinn Italiens von größerem Nugen fein, als ſelbſi 
berjenige ber ſpaniſchen Halbinfel 19). 

Auf die wöllige Eroberung Italiens Hatte daher der Kaiſerhof fein 
Hauptaugenmert gerichtet. Neapel war ihm näcft Mailand ber wictigfte 
ber ehemaligen fpanifchen Gebietätgeile in Italien, ſowohl am und für 
fih wie als Brüde nad Siclien. Man beharste daher zu Wien uner- 
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ſchutierlich auf der beobſichtigten Unternehmung. Bei fe weit auseinanter: 
gehenden Anfichten ber verichievenen Verbünteten ſchien es ungemein 
ſchwer, einen Mittelweg einzufchlagen, auf welchem die Wünſche heiter 
Zeile berwirklicht werden Tonnten. Eugen derſuchte einen felgen zu 
finden. Gr beftritt den Vorſchlag der Seemächte und des Herzegs von 
Savoyen nicht, er ſagte vielmehr des Kaiſers Mftige Minvirtung zu 
deſſen Ausführung zu. Von dem Prejefte gegen Neapel frag) er micht 
viel; er gab e4 jero durchaus nicht auf, ſondern befepäftigte ſich im 
ftifen mit der Zufommenfegung eines Taiferlihen Armeecerps, welchem 
die Eroberung jenes Landes übertragen werben felfte. Auch würde, fo 
bemerkte der Bring mit Recht dem Koiſer, bie Unternehmung gegen Toulen 
infofern wenigften& mittelbar zum Gelingen des Zuges nad Neapel bei- 
tragen, als Frantreich dadurch verhindert würde, Schiffe und Truppen 
dorthin zu entfenden. 

Nach Kurzem Aufenthalte in Turin wieder nach Mailand zurück- 
zelehrt, fand Eugen deſelbſi einen Trompeter des Fürften Vaudement vor, 
welcher newerbings Päffe für bie Generale Saint-Bater und be (a Faveliere 
zur Reife nach Mailand anfuchte. Eugen wies Anfangs dieſes Verlangen 
urüd; ba jedoch Fürft Vaudemont verſicherte, daß die beiden Abgeſandten 
neue Bedingungen überbrächten, wurden bie erbetenen Püffe ausgefertigt. 
Doch wurte Brescia als Ort ber Verkanblungen beftimmt und von Seite 
Eugen ber General Baron Wehel dorthin ebgeſchick 

Ohne Zweifel geſchah die, um bie Heiden Unterhänbfer ſewohl von 
jeder Verbindung mit bem Herzege von Sabehen, als mit ber Befagung 
des noch immer in Blofabezuftand befindlichen Caſtells von Mailand fern 
zu halten. 

Wäfrend die Verhandlungen ihren Anfang nahmen und fpäter zu 
größerer Beſchleunigung doch nach Mailand Übertragen wurden, ſah ſich 
dieſe Stabt durch bie in ihrer nächften Nähe, in und vor bem Caſtell, vore 
gebenben Greigniffe nicht wenig beängftigt. Der Marquis von Sloribe, 
welcher in bem Schloffe cemmandirte, war ein alter unb tapſerer General, 
auf deſſen Feftigfeit und Entfepleffenheit man zäßfen Tonnte. Jede Auffor— 
derung zur Uebergabe hatte er zurüdgewiefen, und es fhien als wolle er, 
im Gegenfage zu den franzöſ ſchen und fpamifchen Befehlshabern ber meiften: 
italieniſchen Pläge, ben ihm anvertrauten Poſten bie auf s äußerfte Halten. 
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8 ihm bie Rebensmittel zu mangeln begannen, verfiel er auf ein 
eigenthümliches Mittel, ſich deren wieder zu verichaffen. Er verlangte fie 
in lategoriſcher Weile von der Start Mailand felbft, und drohte bie- 
ſelbe für ven Fall einer Zurüdweifung feines Begehrens in Aſche zu ver- 
wandeln. 

Wie bei jedem Anlaſſe, fo zeigte Eugen auch bier wieber bie Geſin- 
mung wahrer Humanität, die ihn beſeelte, im ſchönſten Lichte, und er 
bewies, daß diefelbe mit wirklicher Feldherragröße gar wohl vereinbar 
fl. Wie mancher General würde darin eine Demuthigung geſehen haben, 
ſelbſt feine Zuftimmnung jur ieferung von Lebensmitteln an den bebräng- 
ten Feind zu ertheilen. Die Gefahr, welcher die Stadt Mailand ausges 
fegt war, würde dagegen auf den Entſchluß gar mandes Feltherrn nur 
gertngen Einfluß geübt Haben, Cugen hingegen dachte andere. Im feinen 
Augen übermwog ber trohente Ruin einer prachtvollen Stadt, bie zur befürch ⸗ 
tende Zerftörung fo vieler Meiſterwerle der Runft, das Glend endlich, das 
fo viele friebfiche Bürger durch Zerträmmerung ihrer Wohnhäufer, buch 
Geſahrdung ihres Lebens treffen ſollte, Bei weitem bie Unannehmlichteit, 
melde aus einer längeren Widerſtands fähigleit des Caftells erwachſen 
tonnte. Deffen endliches Schidſal war ja ehnedieß nicht zweifelhaft. Eugen, 
damals in Turin anmefenb, gab bafer ben Vorſtänden ber Siadt feine 
Einwilligung zur Gieferung von Lebensmitteln nach bem Gaftelf. 

Um jedoch ber Sache ein Ende zu machen und e8 zu hindern, daß bie 
Angegriffenen ſich gewiffermafien auf Koften ver Angreifer hielten, eilte 
der Prinz nach Mailand zurüd. Ein zweites Verlangen bed Marquis von 
Hlorita um Herbeifhaffung von Proviant wurde zurüdgemiefen. Doch 
bot Eugen, um bie Stabt zu f—honen, Im an, bie Feindſeligkeiten vom 
beiten Seiten einzuftellen, his der Marquis von Florida entweder zur 
Uebergabe des Eaftelld angewieſen werben ober ihm im einem zu beſtim ⸗ 
menben Zeitraume lein Entfag zufommen wärde, Aber ber Marquis 
wollte Hievon nichts hören. Cr hatte ſich einmal das Bombarbement in 
ven Ropf gelegt, und ſchien es um jeven Preis ausführen zu wollen, unbe» 
Ummert um den Schaten, welder dadurch einer beim Kampfe unbeihel- 
ligten Stebt zugefügt mürke '%). Gr ging baran, feine Drofungen wahr 
‚zu machen. Eugen hatte aber inzwiſchen fo gute Borlehrungen getroffen, 
daß das Dombardement num geringen Schaden that, Es völlig aufpörem 
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zu machen, feßte ver Prinz Drohung gegen Drofung, Feftigleit gegen 
Feſtigkeit. Er ließ dem Marquis von Florida fagen, wenn er das Bom- 
bardement ber Stabt nicht endige, fo werde er ihn nach Eroberung bes 
Gaftells an deſſen Thoren auffnüpfen laſſen. ‚Zu gleicher Zeit ließ er die 
Blokade in eine Belagerung verwandeln und durch feine Kanonen bie 
Datterie jerftören, aus welcher die Stabt befehoffen worben war. Die 
Belagerung bed Gaftell8 nahm num ifren ungeinberten Fortgang. 

Das Gleihe war auch mit ven Verhanblungen ber Fall, welche 
wegen der Räumung Dtaliens zu Mailand gepflogen wurden. In gefeimen 
Zufarmmenfünften Hatte ber Prinz ſelbſt mit den Generalen Saint-Pater 
und be la Saveliere über den Gegenftand ihrer Sendung Befprechungen 
gehatten®9). Denn Eugen wänfchte auch feinerfeits bie bafkige Errichtung 
eines befriebigenden Vertrages, weil er bie fehnelfe Entfernung der Frane 
zoſen aus Stafien als vorteilhaft für bie Sache des Kaiſers erfunnte. 
Man war dann in ven ferneren Bewegungen, inebefonbere aber in ben 
beabfictigten Unternehmungen gegen bie Provence und Neapel weit 
weniger behindert. Beide Hätten fih mit einer nicht unbebeutenben 
feindfichen Streitmacht im Rüden durchaus nicht ins Wert fegen laffen. 

Der Prinz Hatte daher im Wefentlichen bie Vorfläge Bauderonts 
angenommen, Welcher gegen bie Uebergabe fümmtlicher Feſtungen ben 
unbehinberten Abzug der franzöfifhen Truppen nach Sufa verlangte, Nur 
ber Punkt wegen des Herzogs von Mantua fand den Prinen unbeug- 
fom. Baubentont wollte bemfelben den Befig des ihm gehörigen Theiles 
von Montferrat, ober als Erſath bafür ben ber Stabt Eremona und ihres 
Gebietes ſichern, für das Mantuanifche ſelbſt aber völlige Neutralität 
feftgefegt fehen. Eugen jedoch ſchlug dieſes Begehren rund ab und erklärte 
zugleich, es fei unnüg barüber an ven Kaiſerhof zu appelfiren, der weit 
entfernt fein werde darauf einzugehen. Baubemont Torte niht8 anderes 
thun als den General de In Javeliere mit den einftweilen verabredeten 
Vertragsbeftinuuungen nach Verſailles entfenben, um fie bem Könige von 
Frankreich zur Genehmigung vorzulegen. 

Der Raifer Hatte germ den von feinem fiegreichen Feldherrn feftge- 
fegten Vertrogsbefimmungen bie Genehmigung ertheilt. Seinem Stelze 
wwirebe baburch nicht wenig gefchmeichelt, daß bie Frangeſen bei Cugen um 
bie Bewilligung zum Abzuge ihrer Truppen ans Stalien bemäthig Hatten 
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Bitten muſſen ®?). Der König von Frankreich aber fügte ſich ſchweigend 
der trängenben Nothwendigkeit. Ludwig erklärte, alle Bedingungen, 
welche verabredet worden waren, annehmen ja wollen, wenn Eugen fi 
für deren pünftliche Ausführung verbürge 2%). Nur für ben Herzog ven 
Mantun wollte ex noch Zugeftäntniffe erhaften, und er Beauftragte feinen 
Bevollmächtigten, zu deſſen Gunften das Unmögliche zu verfuchen. Aber 
Eugen blieb unbeugfam, und fogar das Begehren der Ertfeilung einer 
Benfion an die Herzogin lehnte er ab und verwies fie einzig und allein 
am bie Gnade des Wiener Hofes. 

An 13, März 1707 warb ber Vertrag zu Mailand abgeſchloſſen und 
von den Örafen Schlif und Daun kalſerlicher, ben Generafen Saint- Pater 
und be la Javefiere aber franzöfifcher Seite unterzeichnet. An bemfelben 
Tage wurde er von Eugen und brei Tage fpäter von Herzog Bictor 
ratificirt. 

An dem Tage ber Unterzeichnung des Tractates Hatte auch bie 
Belagerung des Caſtells von Mailand ein Ende gefunden. Den Befehlen 
des Rönigs von Franlreich nachlommend, wurde das Caftell von dem 
Marquis von Zlorite geräumt. Seine Truppen gingen gleich ben übrigen, 
welche Srantrei und Spanien noch in Ftalien Hatten, in kurzen Märſchen 
nach Suſa zurück. Mit Strenge hielt Eugen darauf, daß ben Frammoſen 
die Bedingungen ver Gapitulation pünktlich gehalten wurden. Der Herzog 
don Savohen, bem es eine wahre Genugtkuung zu fein ſchien, jede 
Gelegenheit zu beuuhen, die zu einem Treubruche fich darbot, wollte die 
nrüdfehrenden Regimenter gefangen nehmen laffen, obgleich er felbft ben 
Röumungstractat feierlich garantirt Hatte. Er machte diefen Vorſchlag 
unter bem Borwanbe von Repreffalien für bie im Jahre 1703 durch die 
Frangeſen erfolgte Entwaffnung feiner eigenen Truppen. Eugen aber legte 
Hiegegen ernfte Verwahrung ein. Cr erflärte, daf bes Raifers Wort und 
fein eigenes Heilig gehalten werven müfje, und daß ein Zreubruch des 
Derzogs, wenn aud am Feinde begangen, ſelbſt das Zutrauen feiner 
Berbünbeten zu ihm mx fhmöfern konne ®). 

Eugen freimüthige Erklärung verfehlte ihre Wirkung nicht. Unger 
trenkt fepten die franzefifchen Truppen igren Marſch nach Sufe fort. ‚Zu 
Ende April trafen bie Kegten bafelbft ein und verteilten ſich in werfchiebenen 
Ouortieren länge der franzöfifgen Grenze. 
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Die glanzolfe Thätigfeit, welche Eugen auf dem Gebiete der 
Schlachten wie auf jenem tipfomatifcher Unterhandlung entwidelte, ecfüllte 
den Kaiſer mit der lebhafteſten Erkenntlich teit. geſeph ſchien glüclich darin 
zu fein, Eugens großartiges Wirken auch in würt iger Weiſe belohnen zu 
lonnen. Ein ſonſt bedauerliches Ereigniß, der Ted des GeneralLieute- 
nants Marlgiaſen Lutwig von Baden, der am 4. Janner 1707 in ben 
Halten feines neu erbauten Schloſſes zu Raſiadt geſtorben war, bot den 
erjten Anlaß hiezu. 

Es gibt Menſchen, tenen das Gfüd beſchieden ift, eben in bem 
Augenbli de ihrer ruhmbolfjten Wirtſamkeit von tem Echaupfage rrifcher 
Thãtigteit abberufen zu werden. Niemals dat ber Glanz ihrer Thaten Heller 
geftraßlt, als in dem Momente, in weldem benfelben ein plögliches Enbe 
gefetst wurde. Niemand wirb daher auch höher gepriefen, Niemand leb⸗ 
hafter bedauert als fie, und fo Grohes fie auch geleiſtet haben mögen, 
immer war ihuen noch Größeres zugetraut, noch Auferorbentliceres von 
ihnen enwartet worden. Anders und ungleich trauriger iſt bas Schichal 
derer, bei welchen auf eine Herrliche Vergangenheit eine weniger glänzende 
Gegenwart und endlich in ftetem Abnehmen ein trübes Ende folgt. Sie 
feinen das nicht gehalten zu haben, was fie Anfangs verſprachen. Wie 
bet einem, ver feinem Worte nicht treu geblieben, fühlt man ſich ihnen 
gegenüber getäufcht umd erbittert. Ihre Handlungen werben zuletzt ſtreuger 
und weriger geredit beurtheilt, als 08 bei benjenigen gefchehen täre, bie 
geringere Erwartungen rege gemacht Haben. 

Dieß lcptere war bei dem Markgrafen Ludwig ven Baden der Fall. 
Es wire ein therichtes, ja frerleriſches Beginnen, den hellen Glanz bes 
Kriegdruhmes zu trüben, welchen der Prinz fich in den Tagen feiner vol- 
len Feloherrutraft, Änsbefendere in den Kämpfen gegen die Osmanen 
erworben hatte. Es ift aber auch ein eitles Bemühen, ein völlig gleiches 
&ob für deſſen fpätere Jahre in Anſpruch nehmen zu wollen. Nicht leicht 
hat bie Macht ter Zeit in einer herverragenden Ondivipualität fo hurd- 
greifenbe Veränderungen Herborgebracht, tie in dem Marfgrafen Ludwig 
In feiner mititärifgen Tpätigfeit wie in feiner fenftigen Haftung, insbe: 
fonbere aber in berjenigen, welche er gegen hen Saiferhof berbachtete, machte 
ſich dieh fhmerzlich fühlber. Wo war jene fühne Entſchleſſenheit, bie fich 
in dem blutigen dieitertreffen bei Derbent, in ven Kämpfen bei Patacin 
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und Niffe, ver allem aber in ber geivaltigen Schlacht von S;lankament fo 
großartig gezeigt Hatte. Wohl war ber Gegner ein Anderer, welkhen ber 
Warlgraf feither zu befriegen hatte. Aber auch wiber bie Franzoſen jo wie 
gegen jeven Feind war Eneigie und zeſahrderachte nde Tpatfraft am Plage, 
wie dieß ja Eugen und Marlborough am klarſten bewieſen. Aus dem Fühnen 
Schlachtengeminner war ein Bebächtiger Stäbtebelagerer gemorben , aus 
dem gewaltigen Danne ein früh, Hinfälfiger Greis, aus dem Feldherrn, 
ftet6 bereit dem Hufe bes Knifers zu folgen zu Nampf und Sieg, ein Hug 
berechnender Neichsfürft, der wohl auf feinen Vortheil bedacht war, und 
der es fo weit gebracht hatte durch ſchwankendes, faft zweibeutiges Berieh- 
men, bad viele ven benen die feit am ähm geglaubt und das Größte von 
ihm erwartet hatten, julegt foger an feiner Treue zweifeln zu müſſen 
meinten. 

Daß biefer Verdacht niemals ein ausreichend begründeter geweſen, 
doß bei Erregung un Verbreitung besfelben viel bhawillige Befchäftigfeit 
im Spiele war, ift wehl nicht im mindeften zu besweifelq. Daß ihm aber 
uberhaupt Naum gegeben werten konnie, baf ver Darfgraf felbft ihn wenn 
nicht näßrte, fo doch in dielfacher Weile, wie zum Beifpiefe durch feine 
hartnädige Weigerung, ſich im Winter des Jahres 1706 zur Berathung 
Über die Krigsunternehmungen nad, Wien zu begeben, wie recht abſichtlich 
den Raiferhof zum Unwillen reizte, dos war im Intereſſe des Hauſes Defter- 
reich fowohl als in dem bes Markgrafen felbft aufs höchſte zu bedauern. 
So geſchah es, daß der Tor des Markgrafen weit weniger ſchmerzlich 
ermpfunben wurde, als es einige Jahre früher der Ball zeweſen wäre, 
und er es auch verbient Hatte. Denn troh all ber Mängel un Gebrechen, 
welche nach und mach bei ihm zu Tage raten, mar er doch noch immer 
einer ber berzüglichjten Felcheren, die bem Kaiſer zu Gebote ftanben, 
einer ber wenigen, welche große Mafjen zu führen vermochten, und hat er 
gleich feine großen Erfolge mehr errungen, fo erlitt er doch nie eine Kebeu« 
tente Schlappe, und tief mußte fo gewandten Feinden gegenüber, wie 
bie Frangefen «8 waren, oft auch afs ein Gewinn angefehen werben. 

Ein beglaubigtes Zeugnig der Art und Weife, in welcher Eugen ven 
Tob des Markgrafen aufnahm, ift nicht dorgefunden worden. Es ift jehodh 
nicht zu zweifein, ba biefer Verluſt ben Prinzen ſchmerzlich berührte. So 
lange er lebte, hatte ex in dem Markgrafen den nahen Verwandten, ſo lange 
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er bie Waffen trug, in ihm feinen erften Lehrmeiſter in der Kriegefunft 
gefießt und verehrt. Immer Hatte dieſes freunsfgaftliche Einvernehmen 
gwifgen ihnen beſtanden, und alles was von einer Heinfichen Eiferfucht, 
einem Hämifchen Neide bes Marfgrofen gegen Eugen gejagt wirb, gehört in 
das Gebiet müßiger Erfindung. Wenigftens laſt ſich feine einige That- 
fache, fein einziger beglaubigter Buchſtade bafür anführen. Das Gegenteil 
ift vielmehr burch bie eifrige Vemübung bargeihen, mit welcher Markgraf 
Ludwig ſich vor dem Zentoer deldzuge für Uebertragung des Commando's 
an Eugen, und im gleihem Sinne bei dem Ausbruche des ſpaniſchen Suc- 
teffienöfrieges im Bezug auf ven Oberbefebl in Itaften verwendete. Und 
auch in der trühften Zeit für ven Markgrafen, in ben brei legten Jahren 
feines Lebens, iſt wider ihn Fein Wort bes Tabels von Eugen, und won ihm 
jeines ber Mikgunft wider ben Bringen laut geworden %4). 

Durch des Marfgrafen Ludwig Ten waren zwei wichtige Stellen 
erlebigt worden, bie eines Taiferlichen Generalficutenants, was gleiche 
heteutenb mit Generaliſſimus war, und bie eines Reichefeldmarſchalls. 
Der Raifer dachte bie eine wie die andere Steile bem Prinzen zuzuwenden. 
Die eine als von ihm abhängig verlich er ihm fogfeich, wegen Erlangung 
der zweiten mußte bie Sache vor den Reichstag zu Regensburg gebraht 
werben. 

Durch Ernennung zum Generallieutenant Hatte ber Raifer dem Prin- 
gen eine Auszeichnung erwieſen, deren ſich jeit Dierttecuccoli kein kaiferlicher 
Feldherr mehr zu erfreuen gehabt hatte. Denn feit Montecuccoli's Tode 
hatte feiner mehr bie beiden höchſten Würden im Heerweſen, bie bes Ger 
nerallieutenants und des Präfitenten des Hoftriegsrathes, in ſich vereinigt. 
Sogar ver Herzeg Karl von Lothringen, auf veffen Treue boch felſenfeſt 
gebant werben konnte, mar dieſes Bewe ſſes des unbegrenzten Vertrauens nicht 
theilhaftig geworben. Eugen aber erhielt ihm und er hat ſich deffen bis 
on fein Ende weriß gezeigt. Auch die Würde eines katholiſchen Reichs- 
fefhmarfehatfe wurd · dem Prinzen von ver Regensburger Verfammlung 
mit. feftener Einſtimmigleit und in den derbindlichſten Ausbrücen übertra 
gen ®). Freifich Inüpfte ſich baran der Wunſch und bas Verlangen, Eugen 
bald am Rheine und an ber Cpige ber beutfejen Rriegsvälfer ben Fran- 
zoſen gegenüber treten und dem Kampfe daſelbft einen neuen Aufſchwung 
gefen zu ſehen. 
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Eugen dankte in feiner beſcheidenen Weife dem Raifer für die Ver⸗ 
wenbung bei dem Meicpetage mit ben Werten, baß er fich in allem feinem 
Willen unterwerfe und auch dieſe Stelle nicht anders anzunehmen gedenke, 
als infofern e8 der Kaiſer fir vereinbar mit feinem Dienfte anſehe 29). 

Das Begehren des Neichstages, den Prinzen bald mit ber Krieg- 
fübrung in Deutfhland betraut zu wiffen, wiberfprach jedoch gerabezu dem 
Berfangen, welches bie übrigen Verbündeten Hinfichtlich Cugens Berfon 
am ten Keiſer gerichtet Hatten. Der Herzog von Gaveyen war der 
erſte geivefen, welcher darauf gebrungen hatte, daß Eugen in Italien ver- 
bleiben und an der Grpevition nach ber Provence Antheif nehmen folle. 
Die Seemächte ftimmten dieſem Wunſche bei, und mit ihrem gewöhnlichen 
Ungeftäim brangen fie auf Erfüllung desfelben. 

Martborongh, welcher zu fürchten ſchien, Eugen inne ber Rriepfüh- 
rung in Italien, etwa wegen ber vielen Reibungen mit bem Herzoge Victor, 
überbriffig geworben fein, wandte alle Künfte der Ueherrebung an, um 
ihn zum Dfeiben daſelbſt zu bewegen. Durch ven Einbruch in Frentreich, 
behauptete er, werde Eugen ſich unſterblichen Nachruhm und den Segen 
aller Tommenben Jahrhunderie erwerben. Am Rheine fingegen fei bei 
der üblen Befchaffenheit tes dortigen Heeres darchaus nichts Großes zu 
erwarten 2). 

Nur ungern gab ber Kaifer nach, deren er hätte wohl am liebſten ben 
Bringen am ber Spihe ber beabſichtigien Expevition nach Neapel gefehen. 
Aber Eugen felbit, fo geringen rfolg er ſich auch ſchen von Anfang an 
von dem Zuge gegen Teufon verſprach, hatte dog mit feiner gewohuten 
Sclöftverläugnung erklärt, daß feiner eigenen Meberzeugung nach feine 
Anweſenheit bei der Hauptarmee, die aus fo verſchiedenartigen Elementen 
nzeſammengeſetzt und welcher weitaus bie ſchwierigſte Aufgabe übertragen 
fei, viel nötfiger erſcheine als bei dem mach Neapel beftimmten Armeecorps. 

Es war noch ein anderer Grund, welcher has Verbleiben bes Prinzen 
in Italien einftweilen nothwendig machte. Die Schwierigfeiten, die ſich ver 
Uebernahme bes Geuvernements von Mailand vorerit entgegen geftelft hats 
ten, waren Befeitigt worden. Der Ruifer hatte ben lebhaften Wunſch geäußert, 
daß Eugen dieſen wichtigen Bolten übernehme, Joſephs Wille war dem 
Prinzen ein Befehl, und er zögerte nit länger das Ernennungsdelret 
anzunehmen, welches ihm zur Bewahrung bes Geheimniffes über tas 


412 


wirffiche Befigverhättnig Mailands vom Könige Karl ausgefertigt wor- 
den war. 

Lebhaft waren bie Freubenbezeigungen, mit welchen bie Leicht beiweg- 
lichen Lomdarden biefes Greigniß feierten. Sie waren ſtolz darauf, nach 
ven traftloſen fpanif en Geuverneuren endlich einmal einen Mann an bie 
Spipe ihres Staates treten zu fehen, deſſen Lobes Europa voll war, 
und von beffen bekannter Gewiſſenhaftigleit, mit ber er übernom- 
menen Pflichten nachtam, fie nur Gutes für ihr Vaterland erwarten 
durften, 

Die Feſtlichleiten, welche Eugens Einfegung in die Wirte eins 
Gouverneurs von Mailand begleiteten, waren ganz im Geſchmacke jener 
Zeit gehalten, der am prunlvellen Aufügen großes Gefallen fand. Am 
16. April 1707 fand die Feier ftatt. Der Zug des Prinzen ging borerft 
don dem herzoglichen Palaſte an das Maitänver Stadttfor, welches vie 
Porta Romana genannt wird. Herolde in antifer Kleidung eröffneten ben 
Bug, beffen Heraunahen durch den Klang kriegeriſcher Inftrumente weithin 
verfinvend. Ihnen folgte der Prinz, fein prächtig geziumtes Schlachtreß 
reitend und son allen Generalen umgeben, die fih damals zu Mailand 
befanden. Eine große Anzahl der jüngeren Mitglieder des lombardiſchen 
Mels ſchleß ſich an, gleichſalls auf fhönen Pferden wohl beritten. Eine 
ungeheure Menge junger Leute aus ber Vürgerſchaft beenbigte ben Zug, 
Porbeerzweige und Blumenkränze tragend. An der poria Romana empfing 
der Prinz aus den Händen des Marhefe Caftiglione die Schlüffel der 
Stadt. Der Marche ſe Pirro Bissenti aber Hiekt eine Begrüzungsrede, 
und bot dem Bringen zwei Gefäße dar, nad) altem Gebrauche mit Waſſer 
und Erde gefült. Bon dem Inhalte diefer Gefäße ftreute Eugen in bie 
Luft, um zu zeigen, daß er Beſitz ergreife von ber Stabt und dem Herzog- 
thume Mailand im Namen bes tönigs Karl III. von Spanien. 

Alle Strafen, durch welche der Zug ging, waren mit Teppichen ge- 
ſchmũct, mit Blumen beftreut, mit jubeinden Menſchenmaſſen angefüllt. 
Der Prinz, welcher nach beendigter Geremonie ver Defigergreifung vom 
Pferde geftiegen war, begab ſich in einer ſechsſpännigen Prachtcarroſſe 
nach dem Dome, wo Gardinal Archinto bie gettesdienftliche Feier verrich⸗ 
tete. Ein glänzendes Mahl im herzoglichen Schloſſe und zahlreiche Luft- 
barleiten in ber Stabt beenbigten das ſchone Feſt. 
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Um dem unbemittelten Theile des Iombarbifchen Adels ewwas Ange- 
nehmes zu erwelſen und ihn fo wie feine Stanbesgeneffen fefter an ſich zu 
fetten, errichtete Eugen neben ber Leibnache ber Helebarbenträger, welde 
bie Gounerneure von Mailand von jeher befafen, eine berittene abelige 
Leibgarde, fünfzig Köpfe ftart. Er verlieh den Befehl über dieſelbe feinem 
Oberſtallmeiſter von Andlaw. Ihre Bezahlung aber und ihr Unterhalt 
wurde aus ben Bezügen beftritten, melde Eugen als Gouverneur von 
Mailand zu Tpeil geworden waren. 

Diefes Einkommen mufte, insbefonbere in Berüdfihtigung ter ta» 
maligen Gelbverhäftniffe, ais ein höchſt beträchtliches angefehen werben. 
Der daar zu begiefenbe Gehalt alfein belief ſich auf die Summe von hun⸗ 
berttaufend Gulden jährlich. Es war dieß ein Höchft bedeutendet Zuwachs, 
der dem Prinzen an äußeren Glückegllern zu Theil warb, Wie es von 
Eugen zu erwarten war, bewies er feine Danlbarleit durch bie raftlofe 
Zhätigfeit, mit welcher er ver Pflichten feines neuen Amtes fich annahın. 

Seine Sorgfalt war theils auf die innere Einrichtung des Staates, 
theils auf beffen Äußere Beziehungen gerichtet. In erfterer Hinficht nahm 
ber Prinz die Huldigung der Einwohner für König Karl entgegen und de⸗ 
vorwortete zu Wien angelegentlich bie Einfegung ber nothwendigen Regie- 
rungebehörten. In ber lehteren befchäftigte ihn insbefonbere bie Herftel- 
lung eines freundſchaftlichen Berhältniffes zu den Nachbarländern. In 
beide Michtungen aber ſchlug das Haupigefhäft ein, welches Engen oblag, 
die Peitung ber vertragsmäßigen Abtretungen vom Mailänder Gebiete an 
ben Herzog bon Savohen. 

Eugen Hatte in wenig Worten feine Anſicht über das Benehmen ju- 
fammengefaft, welches feiner Meinung nach ber Raifer gegen ben Beriog 
au beobachten habe. Man folfe, erffärte ber Prinz, vor allem ten Tractat 
Heifig Halten und ihn voffftändig zur Ausführung bringen, jeve weiter ge- 
hende Anforderung bes Herzogs aber mit Entfchietenbeit zuridhweifen und 
fich überhaupt in teiner Weiſe gegen in Hoßgeken 2). 

Am Wiener Hofe theilte man dieſe Anfhauungsweife und Eugen 
exbieft ven Aufttag, bie Uebergebe ber nach dem Mlfianztractate abzutreten- 
den Orte und Qanbfriche, wenn ber Herzog darauf beharren follte, unver- 
züglich vorzunehmen **). Dar werde daraus, fo hoffte man, bie Püntt- 
ticeit erfennen, mit welcher ber Raifer feinen Verpflichtungen nachtu- 
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lommen gewohnt ſei. Nur was bie Huldigung betraf, fo verlangte man, 
daß fie auch im den akzuiwetenten Theilen des Mailänder Gebieles für 
König Karl, gegen fehriftlich ernenerte Verficherung der Abtretung, vorge- 
nommen werben folle. Trog der Grgenvorftellungen des Herzogs blieb 
man hiebei unverändert ftchen, fo jehr fürchtete man durch tie etwa kuud- 
werdende Abtrennung einzelner Gebietstheile bie Liebe und Anhänglichteit 
der Mailänder, welche biefelben feit dem Einruͤcken ver Raiferlichen bei 
jeteın Anfaffe gezeigt Hatten, wieder erlalten zu fehen. Unnfonft fügte 
Herzog Victor den Beweis zu führen, baß man mit dem unterworfenen 
Staate, der noch jevesmal feinem Oberherrn gehorcht habe, thun lönne 
was man weile, und daß beffen Unzufriebenheit nicht rege gemacht werben 
Yönne durch Abtretungen an ihn, ber fo wefentlich dazu beigetragen habe, 
Mailand dem Haufe Oeſterreich wieder zu gewinnen 99). 

Weder ber Kaiſerhof noch Eugen liehen fih durch biefe Vorfpier 
gelungen tãuſchen. Sie ſahen zu gut, wie [hen das Gerücht einer Verkleine- 
rung des Herzogtfums nit nur bie Benölferung ſelbſt, ſondern auch bie 
benachbarien italienifchen Regierungen in Aufregung und Mißteauen verfegt 
Hatte. Denn das Gieheimniß, fo fergfätig man e auch zu hüten glaubte, 
war benncch nicht völlig betvahrt worden. Der Senat von Benebig, deſſen 
wachſames Auge überall haftele, der an jedem Drte feine Späher befolbete, 
hatte [hen zu Anfang bes Jahres 1704 eine Spur bavon entvedt. Ihm 
wäre es weit lieber gewefen, wie bisher eine kraftloſe ſpaniſche Regierung 
als ken mächtigen deutjchen Raifer zum Nachbarn zu haben *'), Die übrigen 
italieniſchen Fürften waren gleicher Anfiht, insbefondere Victor Amadeus 
felbft, ber feine Bergrößerungsplane gegen DMaifanv hin weit leichter wider 
Spanien, als wirer Defterreich burhzufegen Heffen mußte. Auch in Enge 
Land und Holland war die Sache ruchbar geworden und hatte Nuffehen und 
Verftimmung erregt 82). Da es aber früher ober fräter doch auf bie Erfül- 
kung des Tractates und femit auf bie Abtretung anfommen mußte, fo riet 
Eugen bem Raifer bringen, früßgeitig baran zu benfen, biefen Verluft in 
anderer Weiſe zu erjegen. Es fei bieß nicht mar zur Beruhigung ber Tom- 
bardiſchen Bevötferung, «8 fei auch aue dem Grunde nötig, weil das 
Herzogtum Mailand fonft bie Qaften nicht zu tragen bermöge, bie ihm 
ſchon unter der ſpaniſchen Herrſchaft auferlegt warenund bie zu erleichtern 
jegt nit in ver Macht des Kaifers ftehe. Der weitaus befte Erſah biete 
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ſich jedoch durch bie Erwerbung von Mantua und beffen Vereinigung mit 
dem Hergegthumt Mailand dar. Der Kaifer möge dahet wohl darauf bebacht 
fein, Mantus nicht in fremde Hande gelangen zu Taffen *9). 

Die Beziefumgen zu ben übrigen benachharten Staxten breften fich 
Hauptfächfieh umbie ihnen, infofern fie im Befige von Reielegen waren, 
auferlegten Rriegßcontributionen, und um bie Beſchwerden, welche durch bie 
Belegung eines Theiles ihrer Gebiete mit kaiſerlichen Truppen hervor⸗ 
gerufen worben waren. Im beiber Hinficht Hatten bie Begehren des Prin- 
gen nur Weigerungen und Ausflüchten begegnet. Nichts war natüixlicher, als 
daß ſich die Regierungen der ihnen zugemutheten Belaftung zu entziehen 
ſuchten, nichts begreiſlicher ald dag Eugen dennoch barauf beftand. Seiner 
Ueberzeugung nach war ber Kaifer im volfen Rechte, von ben Befigern ber 
Meichslehen verhältmigmähige Mriegsbeiträge zu fordern. Aber nicht allein 
das Recht, auch bie tringenbfte Notäiwenbigfeit war bafikr, bern es fei rein 
unmöglich, ven völlig auegefaugten Erbländern bie Beftweitung ver Koften 
einer Fortfegung des Kampfes allein aufzubirben. Da jedoch diefer Lampf 
um jeden Preis, und zwar bald zu Ende geführt werben mäffe, fo fei auf 
die Beitragsfeiftung der itafienifchen Regierungen unerſchütterlich zu beſte ⸗ 
hen, und weder ihren eigenen Gegenvorftellungen, noch ber Verwendung 
frember Höfe Gehör zu geben 

In diefem Sinne erllaͤrte fich ver Prinz gegen Jedermann. So ſchrieb 
er nach Wien, fo beantworiete er bie zahlreichen Ditten um Berminderung 
ber feftgefegten Gurten, fei es, daß ihm biefe Vorftellungen von Seite 
der Regierungen felbft, fei 8, baß fie ihm von fremden Mächten zufar 
men, wie bieß von ben Generalſtaaten zu Gunſten bes Großherzogs von 
Toscana ber Fall war ®), 

Eine ahnliche Haltung wie in Bezug auf die Rriegecontributionen 
beobachtete Eugen auch hinſichtlich der Notwendigkeit, einige ber be⸗ 
nachbarten Gebiete mit Truppen zu belegen. Insbefonbere waren 8 Parına 
umb ber Rirchenftaat, melthe bagegen Kiage erhoben Dem Berzoge wurbe 
geftattet, ſich von ver Einguartierung frei zu faufen, und auch mit der 
päpftfichen Regierung fuchte der Prinz bie entfiandenen Mihhelliglelten in 
Güte beizulegen. Denn er fannte und bilfigte ven Iebhaften Wunfch des 
Kaifers, mit dem Papfte in Teinen ernften Conflict zu gerathen”). Der 
Diener Hof ſowohl als Eugen thaten fo viel als bie gar zu ausgefprochene 
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Parteilichteit des Papftes für die Beurtonen nur immer meglich machte, 
um jere Mißheligfeit mit ter eberften lirchlichen Gewalt zu vermeiden. 

Vielfeicht noch in höherem Mafe als die Regierungegeſchäfte nahmen 
ben Prinzen bie Vorbereitungen zu dem beverftehenben Feltzuge in Anſpruch. 
Die Unglicenabrichten aus Spanien, wo die Truppen König Karls bei 
Almanza völfig aufs Haupt geſchlagen worden waren, Hatten neue und noch 
beftigere Broteftationen der Seemächte gegen den Zug nach Neapel gemedt. 
In England wollte man durchaus nichts ven dieſer Unternehmung willen, 
die Generalftanten erflärten fie in einem eigenen Schreiben an Engen für 
eine Höchft ſchädliche Vecinträchtigung der gemeinfamen Sache *). Beide 
Sermächte füneigten dem Prinzen ihren feften Eutſchluß am, ifre Flotte 
in feiner Weife an ber Ausführung des Anfhlages wirer Neapel Teil 
nehmen zu faffen. Auch Victor Amabeus ftinnte in dieſen Ton ein und 
drang auf das Aufgeben oder wenigſtens das Verſchieben des Planes gegen 
Neapel. Cie alle befürchteten, daß die Streitkräfte zerfplittert und eine zu 
geringe Heeresmacht zu dem Einbruche in Franfreich verwendet werten 
würde. Denn damals war bie Behauptung aufgeftellt und insbefonbere von 
ven Seemächten, bie darin ihren Vertheil fahen, mit Nacbrud zur Gel: 
tung gebracht werten, dah man nur in Franlreich ſellſt Spanien zu erobern 
bermöge. 

Wahrend der Prinz von alfen Seiten mit ſolchen Vorſtellungen ber 
ftürmt wurde, erhielt er von Wien aus ben wiederholten und beſtimmten 
Befeht fich durch nichts in den Vorbereitungen zu dem beabjüchligten Zuge 
irre machen zu laſſen. Es fei dieſer Plan, ſchrieb ver Kaiſer, ſchon 
Tunbbar und dadurch die tem Hauſe Deſterreich treugefinnte Partei in 
Neopel zu Schritten veranlaft worden, mach welchen fie ohne Verlegung 
der Ehre und des Gewiffens nicht Hülffc® gelaffen werben konne. Wederbieß 
würde dadurch bem Beinve der gewiffefte und empfintfichfle Streich werjegt, 
dem Erzheuſe Oeſie rreich aber der größte Mugen gefhafft werben 7). 

Eugen ließ fich, wie es feine Pflicht war, die pünftlihe Befolgung 
der Befehle feines Kalſers angelegen fein. Er that dieß um fo Teichter, 
als er felbft ber Anficht war, bafı fo gering auch bie Anzahl einer Heeres . 
macht ven wenig mehr als breikigtaufend Mann jueiner Unternehmung auf 
Toulon fei, e8 doch ganz unmöglich fein würbe, für eine zahlteichere Armee 
während des Marſches und des Aufenthaltes in Frankreich Lebensmittel 
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herbeizuſchaffen. Mit Ernſt und Entfchievenheit beantwortete er das unges 
fünte Drängen derjenigen, welche glaubten, in folder Weife bie Erfüllung 
ihrer Wünfche erzwingen zu fönnen. Er bewies ihnen, bafı man das Eine 
zu thun vermöge und das Andere nicht zu laſſen brauche, daß ber Krieg 
auf frauzöſiſchen Voden gefpielt und dennoch Neapel erobert werben 
tenne. Gr zeigte, daß des Keiſers Ehre dabei betheiligt fei, biejenigen, 
welche ſich ihm vertrauenevoll in die Arme gewerfen, nicht länger mit 
leeren Worten Hinzupalten °°), Er erklärte vie unerſchütterliche Abſicht, das 
Unternehmen gegen Neapel ohne längere Säumnif burchzufühten. Gr ver- 
ſprach aber auch, daß durch dasſelbe ver Zug gegen Toulon in feiner Weile 
beiret werben ſolle. 

Die es ſchon fo oft ber Fall gewefen war, fo Half Eugene Feſtigkeit 
auch biefes Mal. Bald erhielt er ein Schreiben von Marlborough, laut 
deffen ver Heftige Widerſtand der Seemächte mac} und mach ju erkulten 
ſchien ach. Auch Herzeg Viclor erflärte, feit ihm der Beftimmte Wille bes 
Raiferß belannt fei, nichts mehr gegen bie Bejolgung besfelben einnenden 
gu welfen +9). Die Mitteilung Gugens, vaf er felbft bei der Hauptarmee 
verbleiben werbe, mag hiezu nicht wenig beigetragen haben. Denn aufer 
dem hohen Werthe, ven fte an und für ſich auf feine Anwefenheit legten, 
dachten fie, und mit Recht, daß bort wo fich des Kaiſers Oberfeldherr 
befinbe, auch feine Haupimact fein werbe. 

Eugen aber hatte, ſowohl um bie Verbündeten zufrieven zu ftelfen, 
als auch aus bem Grunde für fein eigenes Verbleiben Bei dem Hauptheere 
gefilmt, weil er feine Anweſenheit bafelöft für weit nöthiger hielt. Denn 
die Armee, ſchrieb er dem Raifer, fei aus fo verſchiedenartigen Beſtand - 
theilen zufammengefest, daß befürchtet werben müffe, e8 werde viele 
Verwirrung in dem Commando ftatthaben, Keiner dem Anderen gehor- 
famen „und es eine rechte Neprblik dabei abgehen I." Da gleichzeitig 
das Begehren tes Konſgs Karl Hund wurde, ben Prinzen bei fich in 
Spanien zu haben, fo erflärte Eugen bem Keiſer, fi all dem untere 
werfen zu wollen, was er über feine Perfon beſchlicßen würde. „Ich 
„wänfchte nur,“ fo fhleß er fein Schreiben, „daß ich mich an alfen Or— 
„ten einfinden könnte, wo es Euer Deajeftät Intereffe erheiſcht und ich 
„oermögend wäre, Ohnen allenchalben mit Mugen Dienfte leiſten zu 
„fönnen #9)." 
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So gern ber Kaiſer ben Prinzen ſelbſt an der Spige ter nach Neapel 
gu entſen denden Truppen gefehen hätte, fo begriff er doch völlig bie Gründe, 
welche Eugen dei feinem Autrage geleitet hatten. Der Einbrud in 
Franlreich war die jchrierigere und dir gewagtere Unternehmung, alfo 
Tonnte Eugen bei terjelßen nicht feplen. NAuferem bedurfte man gar 
ſcherfer Blite um das Benehmen des Herzogs von Savoyen genau zu 
Überwagen. Nachrem ihm kas Büntniß mit dem Kalſet vie Fruchte ge: 
tragen, bie er vom demſelben erwartet hatte, mußte man fürchten, daß er 
etwa auf franzöffcher Seite neuen Gewinn zu fuchen fih beifemmen laſſen 
tonnte. Fa man hielt ihm zu Wien nicht für zu gut dazu, daß er, nur um das 
kaiſerliche Heer in Statien zu jewäden und demſelben deſto eher böſes 
anhaben zu Können, mit ſolcher Bartwädigfeit auf dem befchwerlichen Zuge 
mach Toulon beftche*%). Aus tiefen Grünten Gilfigte auch ver Raifer 
Eugens Verbleiben heim Hauptheere, un es handelte fih nun karım, 
einen Führer zu finden, welhem bie Peitung des Unternehmens gegen 
Neapel mit Beruhigung anvertraut werben lonnte. 

Eugen Hatte Hiezn den General ber Gavallerie Prinzen Philipp von 
Heffen Darniſtadt oder ten Felbzeugmeifter Grafen Wirich Daun in Bor- 
flag gebragt *%). Der Kaifer wählte bem legteren, von deſſen militäri- 
ſcher Befähigung er, und zwar mit Recht, eine Höhere Meinung hatte als 
von ber des Prinzen Philipp. Um jebech biefen für bie ihm widerfahrende 
Zuridfegung ſchadleb zu halten, Bat Eugen für tenfelben um Verleihung 
tes Poftens eines Gouverneurs von Mantua. eine Vorſtellung, daß 
dieſe wichtige Stelle einem General, und nicht einem Civilſtaatsdiener ver- 
llehen werben möge, war fo wohldegräntet und fo dringend 4*), daß ber 
Raifer auch biefmal den Wünſchen feines Feldherrn nachgab und ftatt des 
Grafen Battifte Caſtelbarco, welder ſchon eine Art von Auwartſchaft 
darauf Hatte, dem Prinzen von Dormflabt bie lebhaft gewünfcpte Stelfe 
rerlich. 

Ungefähr zehntauſend Mann auserlefener Truppen zählte das Armee 
corpe, welches zur Durchführung ber Unternehmung gegen Nenpel be: 
ſtiramt wurde. Auch bie Führer besfelsen waren mit befonberer Sorgfalt 
gewählt worden. 

An ber Spige ber Erpedition ftand ber Felbjegmeifter Graf Daum, 
beffen Name feit Furzem durch die ftanbhafte Vertfeitigung von Turin in 
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ganz Europa befannt geworben war. Ihm ftand der Feldmarſchall. Lieute · 
nant Marquis Vaubonne zur Seite, berfelbe welcher fih fhen in ben 
beiden erften Feldzügen des Sucteflionskrieges als waderer Barteiführer 
hervorgethan hatte. Er fei ein „feder und unternchmenber Offizier" Batte 
ter Markgraf Ludwig von ihm gefagt, als er ihn im Jahre 1703 ftatt 
des ertrantten Grafen Shit nach Baiern verlangte, wo er „geiviß große 
Unruhe machen folkte 4%), Im Sommer des Jahres 1704 war Baubonne 
in dem ungfüdtichen Gefechte bei Trino in die Gefangenfchaft der Fran 
sofen gerathen, melche ihn, als gehornen Unterthan ihres Königs, nicht 
als Sriegsgefangenen, fontern als Hochverräther behandeln wollten. Nin 
tie ſcharfen Erklärungen Eugene, und feine Drohung Repreffalien zu er- 
greifen, hielt fie davon ab 4”). Aber erft fpät mar Vaubonne frei gewor. 
den, um fegleich wiever tie Waffen für feinen Kriegeherrn zu tragen und 
an dem Zuge nach Neapel Teil zu nehmen. 

Unter Daun und Baubonne bienten bie Generalmajore Baron Wegel 
bei ber Infanterie und Battde bei ver Neiterei. Sie wurden beide zu 
den verdienftvolfften Offizieren ifrer Kategorie gerechnet, und faft beijeber 
wichtigeren Begebenheit in ben ilalieniſchen Yelbzägen wird ber Eine ober 
ber Andere von ihnen mit Auszeichnung genannt 4*). 
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Adytzehntes Eapitel. 


Während das nach Neapel beſtimmte Armeecorps ſich verſammelte, 
zum Abmarſche anſch ite und denſelben endlich auch wirklich antrat, war 
Eugen raftlos mit den Vorbereitungen zu der Hauptunternehmung des 
Felozuges, dem Zuge nad) der Provence und gegen Toulon befejäftigt, 
Bevor ex jedoch mit ben uothwendigen Anflalten zu biefem großnrtigen 
Unternehmen zu Stande lam, trat ein Creiguiß ein, weldes Mar bewies, 
wie Eugens Ruhm dis in die fernfien Linder gebrungen war, wie er Aller 
Augen auf ſich gezogen Hatte und man feſt überzeugt war, daß er in jeber, 
auch einer völlig fremdartigen Page Auferorbentlihes zu leiften ver« 
möge. 

Wahrend die ſüdlicheren Staaten Europa's um bie ſpaniſche Erbfolge 
in einem gewaltigen Lampfe lagen, war ber Streit, in welchen ſich die 
nordiſchen Kronen verwidelt hatten, nicht weniger erbittert und blutig. 
Auf der einen Seite fand Karl KIL von Schweden, auf der anderen 
Gar Beter von Rußland und Friedrich Auguſt, König bon Polen und 
Kurfürft von Sachfen. Ju ben erften Jahren des Krieges mar das Glüd 
dem Könige von Schweden fo günftig, daß er feinen Gegner Auguft ent- 
thronen, ihm in Stanislaus Lefzezpnsti einen Nachfolger wählen laſſen 
und durch ven Mitranftänter Frieden fogar die Entfagung Augufte auf ven 
polnifgen Thron ergwingen Tomte, 

Mit Standhaftigleit hatte Czar Peter, trog ber Unglüdsfälle die 
ihn trafen, an dem Vunde mit König Auguſt wider Karl XIL. ſeſtgehalten. 
Aber der einfeitige Abſchluhß des Friedens und bie ſchmachvelle Austieferung 
bes ruſſiſchen Bevollmächtigten Patlul an ten ergrimmten Schwebentänig, 
welcher ihn hinrichten heh, erbitterte ten Czar. Wer ſich felber zur Ent- 
fagung feiner Axone zwingen laſſe, ber verbiene nicht Länger, fo meinte 
Beter, daß man ifm eine ſolche zu erhalten ſuche. 

Im einem fangen Schreiben voll von Ausdrücken der tiefften Ent- 
rüftung über Aönig Muguft manbte ſich Car Peter an den Raifer?). Er 
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nannte Auguſt einen ‚ehrdergeſſenen Prinzen“ und verlangte, ber Kaiſer 
ſolle als Haupt des Reiches Gericht halten über den treubrüchigen Kur- 
fürften. 

Dem Schreiben des Czars folgten Anträge, welche in feinem Na- 
men deſſen bevolfmächtigter Deinifter Johann Chriſtoph Urbich an den 
Kaifer richtete, Der Ezar verlangte Anteil nehmen zu türfen am ber 
großen Allianz. Er bot feine Bermittlung, und went biefe nichts fruchten 
folfte, feine Truppen an zur Dämpfung ber ungarifchen Unruhen. Endlich 
ſchlug ex vor, daß bei bem pofnifihen Reichstoge durch bes Kaiſers und 
Nuffands vereinigten Einfluf; darauf Gingewizft werde, bie Kön gewahl 
auf ben Prinzen Gugen fallen zu machen 9). 

Trotz aller Vorſicht war das Projelt, Eugen zum König von Bolen 
zu erheben, Bald offenfuntig geworden. Auch jeht ließen bie Gelegenheite- 
dichter ben erfehnten Ynfap nicht norühergehen, ven Grgüffen ihrer Mufe 
freien Lauf zu Iafien, und Graf Wratislaw konnte dem Prinzen fon 
gebrudte Verſe Überfenben, welche auf feine Thronbefleigung gemacht 
worden waren 3). 

Der Kaiſer hätte jeden Anlaß mit Freuden ergriffen, der fih ihm 
varbot, auf das Haupt ſeines fiegreihen Feloheren die hochſien Ehren 
zu fammeln. Aber der Antrag des Ejars mußte alt ein ſehr gefähr- 
licher angefehen werden. Dit einem kampfgewohnten, abgehärteten Deere 
ftand König Karl in Sachſen, nur des Anlaffes harrend, ver fih ihm 
bieten felfte, um in Böhmen einzubrechen. Der Raifer, beffen Streit- 
mat am Rheine, in Itafien und Ungarn vertpeilt war, Hatte Teine 
genägende Anzapf von Truppen zur Verfügung, fie dem Könige von 
Schweden entgegenzuftelfen. Es mußte fomit alles, was zu einem Bruche 
mit Schweben hätte führen Können, mit Sorgfalt vermieden werben. 
Der Eintritt des Cars im die große Allianz und die Aufſtellung eines 
Gegentönigs wider Stanislaus wäre aber von Karl XI. fiher als ein 
Aft ber Feinbfeligfeit angefehen und mit offenem Angriffe eriebert werben. 
Die Baiferliche Regierung beſchloß daher, mit Auferfter Behutſamleit vor⸗ 
zugehen. Im einer Conferenz, welche, ta Wratislow und Sinpenderff 
abweſend waren, nur zwiſchen Salm und Seilern ftattfand, einigte man 
ſich zu einer verbindlichen, aber ausweichenden Antwort. Was vie Allianz 
betreffe, erflärte man, jo vermöge ber Kaifer ohne früheres Einvernehmen 
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mit den übrigen Berbnbeten ſich unmöglich mit Beſtimmtheit barüber 
auefpreihen. Priny Eugen aber fine während tes Feldzuges durchaus 
nicht entbehrt werten. Nach Veenvigung besfelben, während bes nädjten 
Winters, möge die jernere Verabredung getreffen werben, und es ſei 
dann der Kaifer durchaus nicht gefinnt, des Prinzen Glüd im minveften 
Kindern zu wollen 9) 

Im ähnlichem Sinne Hatte Doſeph 1. ſich ſchon früher in einem eigen- 
handigen Schreiben an Eugen ausgefpreden?). Die barin enthaltene 
Verſi herung, daß ihn nichts mehr erfreuen würde als ben Prinzen 
uf einem Mönigstfrone begrüßen zu fnnen, war für Eugen wahr- 
Kaft unfchägbar. Denn er erblidte in ihr ten beften Ausbruf ber 
lebhaften Zuneigung, welche ver Kaiſer ihm witwete, und durch biefe 
Faß der Prinz, feinem Monarchen mit voller Seele ergeben, ſich 
zeichficher belohnt, als durch eine Rönigsirone von gar zweifelhaſten 
Werthe. 

Eugen Gatte immer mr ben Ehrgeiz gehabt, weicher großen 
ESetlen eigen it, Auherordentliches zu leiften und fih durch feine 
Thaten Hoch zu erheben über die gewöhnliche Menge. Iener andere Ehr- 
geis aber, welcher nach Würden und Chrenbezeigungen firebt, der auf 
Titel Werth legt und auf Rangeserhöhung, mußte einem Marne wie 
Eugen fremd fein. Hiezu fam noch des Prinzen ſtets ſich bewährende 
Sclbfteerläugmmg, welde das eigene Wehl immer der Rüdficht auf bie 
äffentlicjen Intereifen hiatanſehte. Diefe Geſinnung war Urfage, warum 
Eugen auf as Anerbieten der polnif—hen Krone nur ausweichend ant- 
wertete. Cie fprach ſich auch unverholen in der Erwiederung aus, bie er 
an ben Raifer richtete. Der Prinz gab ihm die Berficherung, daß er ſich 
niemals durch eine „eiile Ambition" werde verleiten laſſen, irgend etwas 
zutun, was dem Intereffe des Keiſerhauſes ſchädlich fein Knnte. Seit 
den dieruntzwanzig Sahren , die er in deſſen Dienften ftepe, Habe er 
diefen Grundſatz als unverbruͤchliche Nichtſchuur befolgt. Er hitte daher 
ven Raifer, in fo wichtiger Angelegenheit nur feinen eigenen Vortheil ju 
bevenfen und ſich hieven durch feine andere Rüdjicht, arm wenigften durch 
eine auf Eugen ſelbſi, abbringen zu laſſen ©). 

Dit dieſer Grflärung verband der Prinz noch bei jedem Anlaſſe ben 
Rath, wenn es nur immer möglich fei, dem Ausbruche vom Feindſelig⸗ 
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keiten mit bem Könige von Schweden vorzubeugen. Denn hiedurch kbante 
ter Krieg gegen Frankreich, ber eine fo günftige Geftalt angenommen 
Habe, eine ganz andere Wendung erhatten. 

Die kaiferliche Regierung hondelte nad) Eugens Anſicht, und fie befand 
fig wohl dabei. Der Friede mit Schweden wurde gewahrt und die übrigen 
Sriegsunternehinungen konnnten ungehindert ihren bisherigen Gang verfolgen. 

Die es bei ihrem übermiegenten Einflaſſe nicht anders fein fonnte, 
fo Hatte der Wille der Seemächte für die Unternepmung gegen Toulon 
entfehieben. Bictor Amadeus war ifrer Anficht, wohl eben fo feines eigenen 
Bortheile willen, ala weil er ſich ganz an die Seemächte anfhloh, under 
singt beigetveten. Der Bring aber hatte, wie immer, wenn er ſich in der 
Minderheit fah, deunoch mit ungeſchmdlertein Eifer daran gearbeitet, ven 
verabredeten Plan mit mözlichfter Ausſicht auf Exfolg in's Wert zu fepen. 
Eme nicht geringe Schwierigfeit bot ihm hiebei vie Zufammenfegung feines 
‚Heeres, welches nach Dame Abzug nah Neapel nur etwa zur Hälfte aus 
aiferlichen Truppen beſtand. Preußen, Heſſen und Pfälger, dann bie 
Trurpen bes Herzogs von Sachſen-Gotha bildeten Eugens Armee, und fo 
wacer ſich dieſelben auch in manch blutigem Rampfe gehalten Hatten, fo 
ſchwierig war ihnen gegenüber bie Stelung bes Oberfeloferen, fo lange 
die Waffen ruhien. 

Endlos waren die Beſchmerden, weiche tie deutſchen Fürften, die fie 
gefenet Hatten, bald über Verlegung bed Solbvertrageß, bald über Nicht» 
erfüllung ber einen ober der anderen Zufage, über die Einquartierung, bie 
Verpflegung ihrer Truppen, über hundert andere wirkliche oder vermeint- 
liche Urfachen zur Mage erhoben. Auch tie Eiferſucht der Eommandanten 
unter einander war nit gering. Alle Augenblide behauptete ber Eine, 
eine Bevorzugung bed Anderen, meiſtens in Bezug auf die Quartiere zu 
bemerten. Dann wollte wieder dieſer vor jenem nicht ausrücen zu irgend 
einer Unternehmung, over glaubte fich zu müßevolieren Dingen verwen- 
det. Da wurde denn klagend nach Haufe berichtet, von bort wieber Ieb- 
bafte Beſchwerde erhoben, mit vem Rückmarſche der Truppen gedroht, 
auch wohl wie es vom Seite ber Gefen gefchaf, der Befehl hiezu ſchon 
ausgefertigt und nach Italien gefenbet. 

Nur Eugens Anfehen, fein mildes und tod) ernſtes, imponirenbes 
Weſen vermodhte fo widerſtrebende Elemente im Zaume zu Halten. Aber 
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auf bie ſchnolle Verfügbarkeit der Truppen nehmen fie doch einen hemmen 
ten Einfluß umd fie waren Schuld, daß erft im Anfange des Juni 1707 
die Regimenter ans ihren Quaxtieren aufbrachen und ihren Scmmelpfägen 
zuzogen. Den Feind leichter über ifre wahre Abſicht zu täufchen, waren 
fie in drei Corps getheilt. Tem einen war die Gegend zwiſchen Saluzze 
und Cuneo, dem antern Nivoli, bem tritten das Ufer ber Dora Balten als 
Soammielplatz augewieſen. Nur die pfälziſchen Truppen, bie obnedieß in 
ver Mägtichften Verfaffung waren, erffärten, nicht ans ihren Quartieren 
aufbrechen zu Können, fenbeen auf Befehl ihres Kurfürſten fo lange daſelbſt 
verweilen zu müffen, Bis beffen Anferterungen beftictigt wären 7). Eugen 
Hat in Wien nechmals dringend um Abhilfe, er ſelbſt aber verfieh am 
Abende des 12. Yun Mailand und traf am folgenten Tage zu Turin ein 
Hier fonten die lekten Beſrrechungen mit dem Herzoge ven Carcher 
fiatt. Sir John is, Gontre-omiral ver blanen Jlagge, wohnte ihnen 
als Abgeſandter des Adnirals Sir Eleutesty Shovel kei, um bie Dit- 
wirlung ber Flotte bei ber beabſichtizten Uuternehmung zu regeln. 

Chevel Hatte in feinem Vegleitungsfsreiten an Herzeg Vieter ben 
Contre-Arniiral einen Mann genannt, in welchem Ehrliebe, Verlägtichteit 
ung Erfahrung ſich in gleihem Maße vereinigten, der das Seeweſen aus 
tem Grunde verfiche und welcher in ter ſpezellen Augelegenheit feiner 
Sendung mit den erfähöpfentften Iuftruftinen verfehen fei*). Mit einem 
felshen Manne war die Verftäntigung nicht ſchwer. Kaum war fie erreicht, 
fo wurde an tie Ausführung tes Helszugsplanes gefchritten, beffen Feſt- 
fegung den Gegenſtand fo vieler Discuffienen und der Einmifhung von 
den verfchiebenften Seiten gebiltet hatte. 

In Folge der im März abgejchleffenen Capitulatien war ben Fran 
zeſen ven allen ifren weitausgedehnten Groberungen in Italien nichts als 
Sadoyen, das Thal von Eufa, Perefa und die Herrfchaft Nizza geblieben. 
Die unglücklichen Erfahrungen, welche Fraulreich in vergangenen Feltzuge 
gewacht hatte, verleideten ihm den Getanfen, in Italien neuerdings auf 
Landergewinn auszugeben. König Lurteig Befehle fih daſelbſt nur derthei ⸗ 
kigungsweife zu verhalten. Er ibertrug dos Commanbe über bie tortigen 
Truppen dem Marſchall Tefje, denn ter Herzog von Orleans war ber 
ſtimmt worden, ben Oberbeſehl über dic franzöfifcpen Streitfräfte in Epa- 
nien zu übernehmen. 
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Es war mehr als ein Jahrzehent verfloffen, feit Eugen und Teffe, 
beide damals noch in umtergeorbneter Stelfung, ſich auf bemfelben Schau 
platze gegenüber geftanden waren. Die Grfefge, bie Teſſ damals errun⸗ 
gen, fatte er einer ränfevollen Verhandlung, nicht der Schärfe feines 
Schwertes zu verbanfen gehabt. Es war [either wenig von Teſſes kriege - 
riſchen Erlebniſſen gehört worden, die Thaten Eugens aber erfüllten mit 
ihrem Ruhme tie ganze gebiltete Welt. Niemand hielt Teſſs für einen 
Geguer, ber mit Eugen ſich meffen könne, und dennod) machten ganz befons 
ders günftige Umftände es ihm möglich, den gewaltigen Strauß mit 
Ehren zu beftehen. " 

Bis auf den leblen Augenblid ſchien es Teff6 wahrſcheinlich zu fein, 
daß bie Abficht feiner Geguer fich auf die Wiebereroberung Savohens unb 
der Herſchaft Nizza erſtrecke. Auch der franzöfifche Hof war biefer Anficht. 
Er gab dem Gemerallientenant Dievavi das Commando über bie franzd- 
ſiſchen Truppen in Cavopen und verftirkte bie lebteren anfehnlich. Doch 
dachte er auch an bie Diöglichleit eines Einfalles in bie Provence. Bevor 
jedoch bie wahre Abſicht ver Verbündeten näer ergründet werden fonnte, 
befchränfte man fich einſtweilen auf bie Bewachung der verfhiebenen Ge- 
birgspäffe, um ſodann bert, wo es nöthig erfcheine, größeren Rraftaufwanb 
entfalten zu Finnen. 

Die Franzeſen ſolllen uicht Tange in Ungewißheit Heiben über ie 
eigentlichen Plane ihrer Geguer. Es war nicht einmal gelungen, dieſelben 
fo geheim zu halten, als wünſchenswerth geivefen wäre. Schon am 
15. Juni Hatte Tefie, wenn gleid) noch mit einem Anſchein von Ungläu- 
Bigfeit, berichtet, man derbreite wie abfidhtfich das Gerücht, bap ber March 
nad; ter Provence ausgeführt werden folle*). Derfelbe wurbe nach Been- 
bigung ber nölhigen Vorbereitungen ofne lingere Säumnig auch wirklich 
angetreten, Von Cunes aus rüdte bie Armee in vier Abtheilungen in das 
Gebirge ein. Sie verfolgte die Strafe durch das Thal Vermegnana, 
dem Laufe dleſes Fluſſes entgegen, über Limione Bis auf den Col ti Tenda. 
Am 5. Zuli wurde biefer Berg von dem exften Armeecorps überftiegen und 
das Stübtchen Tenda befekt. Num war man in das Thal ber Roja ge— 
langt, und drang dieß lüßgen entfang, in fünweftficer Richtung vor. 
Die Heine Beſahung ven Soſpello capitulirte. Aber ber beſchnerliche 
Marſch Hatte die Truppen fo ermattet, baf Eugen, ber fich ſtets in beren 
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vorberfter Abtheilung befand, diefelben am 8. Juli ausruhen Tief. Es 
fehlte an vielen der nothwendigften Crferverniffe uud ſchon jegt faß der 
Prinz die Meinung betätigt, welhe er ven ganzen Winter hiudurch ver 
treten hatte, vaß man bei Durhführung des begonnenen Unternehmens 
mit ven größten Hewmwijjeu zu Rimpfen haben werde 10), 

Ueber die Höhen von Scarena wurde der Marie), der großen Hite 
wegen, vie in jenen ſüdlichen Gegenven voppelt brüctend iſt, Tag für Tag 
‚am frühen Morgen und fpät Abende gegen Nizza fortgefegt. Das Fort von 
Montalbans wermie man, weil bie Franzoſen dort eine ftarte Befagung 
Hatten, Man hätte zu deffen Bewingung ſchweren Geſchützes berurft, 
welches das Heer nicht mit ſich führte und das auf der Flotte eingefohifft 
war. Andererſeits wor große Cife nöthig, weil man wußte, dep ber 
franzöfiihe General Dillon mit zwölf Yataillonen zur Verſtarkung der 
Berfpanzuugen im Anmarfcpe fei, welcht tie Fraugoſen ven Bar entlang 
angelegt hatten. 

Am 11. Juli wurden die Verfhanzungen von bem Derzoge von 
Savoyen und Eugen recognoscit. Der Prinz fand, daß fie von großer 
Ausdehnung und ziemliche Stärte waren. Ihre Bejagung erſchien ihm 
jedoch unzulänglic) und er hielt «8 aus dieſem Grunde für dringend noth- 
wentig, bevor diefelbe vermehrt werden wire, bie Verſchanzungen anzu: 
greifen. Es zeſchah Def mit ber Beihütfe des Admiral Sir Cloubestg 
Sbhodel, welcher mit der vereinigten Blette gleichfalls vor Nizza eingetreffen 
war. Siebenhunbert Solvaten und Matroſen gingen unter ven Befehlen 
des Gontre-Mrmirals Norris in Heinen Schiffen den Bar hinauf. Auch aus 
ten verhantenen Kriegoſchiffen der Flotte wurden die feichteften abgefenet, 
um die Verſchanzuugen zu beſchiehzen. Die baudtruppen waren burch eine 
Furt gegangen, mt der Angriff erfolgte unverzüglich. Er dauerte nicht 
lange. Die Feinde, welche befürcpteten eingefhloffen zu werben, liefen 
von jebem Wiperfianbe ab. Auf ihrem Nüczuge, der mit großer Unorbriung 
Kewertftelligt wurde), erlitten fie nicht geringe Berfufte Durch die nach- 
fegende Weitere. Der Prinz von Sachſen-Gotha bemächtigte ſich des 
Starichens St. Laurent, 

Nach der Einnahme der Linien begaben der Herzog und Eugen ſich 
uf die Flotte zu Armirel Shevel, der fie mit allen ifrem Range 
gelürenten Ehrenbegeigungen empfing. Iu dem Kriegeralhe der hierauf 
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gehalten wurde, drang ber Aomiral im Namen ver Seemächte neuerdings 
auf die Verwirllichum des Angriffe auf Toulon. Eugen hatte oft genug 
feine Vedenken gegen dieſe Unternehmung dargelegt und war damit nicht 
durchgedrungen. Jegt würde es ein mußlofes Hemmniß gewejen fein, 
Biefelben meuerbings vorzubringen. Ueber Caunes und Frejus wurde ver 
Marſch weiter fortzejegt. Antibes hatte man, um fich nicht zu fang 
aufzuhalten, unangefochten Tiegen gelaffen. Daß man feine förmliche 
Belagerung vornahm, daran mag man wohl recht gethan Haben, daf man 
den Plag aber nicht wenigſtens blelixte, hatte man fpäter zu bereuen. 
Denn die Beſatzung ven Antibes entfendete mabläffig zahlreiche Streif- 
parteien, welche vie Verbindung des Heeres mit den Staaten des Herzogs 
von Sabehen völlig unterbrachen. 

Furchtbar fitten die Truppen unter der ungeheuren Hitze und dem 
ſchwer zu ertragenden Waffermangel. Schon während des Mares durch 
das Gebirge Hatten bie Soldaten ihre Bußbehleibung eingebüßt, bie Pferde 
die Hufeijen verloren. Ermattet wie fie waren, erlagen viele dem glühenden 
Sennenbrande. Auch ver Abgang an Kebenemitteln machte ſich fühlbar 
und fteigerte bie Leiden des Selvaten, Die Hoffnung eines Aufftandes 
des franzöfifchen Yanpvolfes, von welchem ſich bie Engläuber große Refultate 
verſprochen hatten 1), verwirllichte ſich nicht. Wenn es glei) jett noch 
feine offene Feintfeligkeit gegen das eludriigende Heer gewagt hatte, fo 
zeigte es ihm doch auch Feine Sympathie und gewährte ipm nicht die mindefte 
Unterftügung. 

Am 26. Zuli traf endlich die Arner in einem Zuftande großer Erſcho- 
pfung zu Valette, eine helbe Stunde vor Toulon ein. Der Herzog von 
Saneyen und Eugen ſchlugen hier ihr Hauptquartier auf. 

Es ift fein Zweiſel, daß Teufen als Feftung betrachtet, damals noch 
Bei weitem nicht von der Etärfe war, welche es ſeither durch bie ſich 
gleicpbfeibende Sorgfalt fe vieler auf einander folgenden Megierungen 
erhielt, Acht DYaftionen umgaben pie Start im einem Haldtreife, veffen 
beide Entpunkte an das Meer ftiehen. Sie waren theilweiſe in verfallenem 
Zuſtande, aber bie ungemein vorteilhafte Vage des Platzes mußte jeben 
Angriff auf denſelben als ein höchſt gewagtes Unternehmen erfcheinen Laffen. 
Gegen die offene Sec pin war fie durch die große und bie feine Rebe gefchügt. 
Beide waren mit feften Werfen, Thürmen und Strankbatterien hoff ver« 
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ſehen. Erſt nach ber Eroberung biefer beiden Rheden Hätte man in bie zwei 
Häfen gelangen Können, von welchen ter Btlich gelegene, ber alte Gafen, 
für bie Kauffahrteiſchiffe, der weſtliche aber mur für bie Kriesoſchiffe 
beftimmt war. 

Defondere Kufmerfjaunteit Hatten jedoch die Branzofen der Bildung 
von verfchampten Pagern zugewendet, von weichen ter Marſchall Teſſe 
nicht weniger als drei anlegen lie. Das eine, der Dftfeite zugefehrt, 
lehnte fi mit bern rechten Flügel an bie Jeſtungswerte von Zoulen, mit 
dem finfen aber an bie Höfen von Sainte Anne. Hier befand ſich General- 
fieutenant Guebriont mit ſechsuntzwanzig Yatailfonen. Ein zweites 
Lager war gegenüber ber Schlucht von Sainte Anteine errichtet, um das 
Thal von Faviere und bie dasſelbe durchziehende Strafe zu fperren. Cs 
war von acht Bataillonen befegt. Weitlich von Tonlen, in ber Näde nes 
Metres, wurde ein drittes verſchanztes Lager angelegt, in welchem fech- 
zehn Botaillone zum Schutze der Stadt jtanden. Alle dieſe Boften waren 
unter ſich und mit Toulon felbft durch gute und breite Etraßen ver- 
bunden. 

Die find in kurzen Umriſſen die Vertheitigungsanftalten, welche 
Teſſs in der Eile errichten Lief. Seiner eigenen Anficht nad} war bie Statt 
mach ter Serftite ftarf, nach dem Rande Hin aber nur ſchwach zu nennen. 
Den Oberbefehl in Teulon hatte König dudwig bem Generallieutenant 
Saint: Pater anvertraut, demjelben welcher mit Eugen ben Vertrag wegen 
der Räumung Italiens abge ſchloſſen hatte. Tefje ſelbſt aber glaubte vurh- 
aus nicht auf fangen Widerſtand. Wenn etwas bie Stadt zu retten ver, 
möge, extlärte er, fo fei es das verfchangte Lager an ben Höhen von Sainte 
Anne, von welhem man fid) eine größere Haltbarkeit als von ben Feftungs- 
werfen zu berfprechen Habe 9). 

Auch Eugen Hatte es mit feinem ſchatfen und erfahrenen Blide ſogleich 
erfannt, daß das feite Lager dem Angriffe die größten Schwierigfeiten 
bereiten werbe. Won bem erhöhten Punkle, der Eroig Faron genannt, 
von wo die taiſerlichen Grenabiere eine franzöfifhe Infanterie-Abrfeilung 
mit leichter Mühe vertrieben hatten, überfah der Prinz bie Stabt und bie 
Vertheidigungewerte. Alles was er erblicte, beftätigte ihm in feiner 
unfprüngligen Anſchaunngsweiſe. Ex ſprach ſich auch in biefem Sinne 
gegen den Herzog Victor und den Admiral Spovel aus und wiederholte 
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ihnen bie Beforgniffe, welche fi ihm auſdrangen und ihn ein wenig 
erfreufiches Ende ber Unternehmung ahnen liehen. 

Eugen, welcher bei fo vielen Gelegenheiten, bei Zenta, bei Luzzaro 
und Gaffano, zuleht aber erft bei Turin in fo überzeugender Weife dar- 
gethan hatte, daß er recht eigentlich der Dann ver kühnen Entfchlüffe, vaf 
er jederzeit file den Ungeiff fei, wenn auf günfigen Erfolg nur irgend 
gehofft werben Hunte, Fugen erflärte ſich jebt lebhaft tagegen. Er zeigte 
die ungeheure Schwierigfeit, die es Haben mitffe, daß ein Herr, welches 
an den weſertlichſten Bedürfniſſen Mangel litt, einem gleich ſtarken Feinde, 
der mit Allem wohl werfehen war, eine wohlbefeſtigte, durch Ver⸗ 
theirigungeierfe der verfchiedenften Art geſchützte Stadt abgewinnen folle, 

Aber diefer Umftanb vermochte nicht diejenigen auf bie Gefahr auf- 
merffam zu machen, welche mehr ihrem eigenen Kopfe, als der weiſeren 
Einficht eines Anderen folgen wollten. Auf des Bringen Borftellungen 
antwortete ber Adruiral in trodenen Worten, daß bie Sremäcte auf dem 
Angriffe durchaus Beftänden und er hiezu bie beſtimmteſien Befehle Habe. 
Wenn es zu einem Nüdzuge tommen müffe, fo achte et das ſchwere 
Gefgüg für nichts, welches er zur Belagerung ausſchiffen laſſe. Er 
erdiete fich vielmehr, für jenen Fall das ganze Fufoolf an Bord zu meh» 
men und hinwegzuführen, während bie Neiterei immerhin einige Tage 
Borfprung Haben werde, ſich zu Sande zuräczujiehen. 

Nicht nur bie englifchen Apmirale vor Teufen, Alles, was biefer 
Nation angehörte, und Marlborough felbft waren dermaßen eingenommen 
von der Begierde, Toulon in ifre Hände fallen zu fehen, daß fie wie taub 
fich ſtellten gegen Feden, ber ihnen nicht ſicheres Gelingen verhieß. In biefer 
Beziehung find Marlboroughs Bemerkungen gegen Lord Godolphin über 
die warnenden Zeilen, die er von Eugen erhielt, von vielfachen Interelfe. 
„Es ift fo feine Art und Weife,“ fagte ex von dem Primen, „fi Ales 
ſchwierig vorzufteflen. Schreitet er aber einmal zur Ausführung, dann 
handelt er mit ſolchem Nachdrucke, daß man ihm die frühere Beforgnif 
gem vergibt, Obgleich er mir in biefer Weife fchreibt, Kin ich doch 
„übergengt, daß er ſich zu den Offizieren feiner Armee gerade im ent: 
„gegengefegten Sinne äußert” 14), 

Eugen widerſprach nicht länger, benn er fürditete, daß Shodel bie 
vom den Seemãchten bis auf ben lehten Augenblic fo Gartnäctig befteitteng 
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Ewedition mach Neapel eufs Tapet bringen werde. Cr beforgte, hen 
Berwurf Hören zu müffen, daß wenn bie nach Neapel abgeſendeten 
Truppen bei der Hand wären, man zwei Armeen bilden und mit ber 
einen bie Belagerung anfangen unt zu Ende führen, mit ber anderen aber 
ten Angriffen begegnen Fünnte, vie man ven Außen her zu erwarten 
hatte ®), 

Einer ber Hauptübelftinge Bei der Unternehmung war ned, daß 
das Heer feine Verbindung mit den Staaten des Herzege von Savoyen 
und durch dieſelben mit der Pombarbie und den Kaiferlihen Erblandern 
völfig unterbrochen ſah. Wenn, wie e8 gerate zu jener Zeit vorfam, bie 
See ftürmifh war, fo fonnte wochenlang kein Vericht nach Wien abgehen, 
feine Weifung von tert eintreffen. 

Eugen war baher völlig auf fi felbft angewieſen. Aber fo lebhaft 
ex auch gegen bie Defagerung gejtimmt hatte, fo war ex bach jegt, va fie 
cinmai unternommen werben felfte, derjenige, her am meiften für fie 
that. Leider ſah er ſich überall durch feine Kampfgenoſſen, insbeſondere 
die Sceoffisiere gehemmt. leid von Anfang an hatte ber Prinz daft 
geftimmt, daß bie Werfe weggenemmen werben felften, welche ben Zugang 
zur Stadt von ber Seefeite ſchüttten. Aber bie Admirale wollten nicht viel 
davon hören, und fie gaben nicht undentlich Mißtrauen zu erlennen, daß 
man beabfichtige, ihnen bie größere Anftrengung aufzubirben. 

Um dieſen Vorwurf zu befeitigen, beſchloß der Prinz, daß das 
dandheer mit gutem Behpiele vorangefen folle. Er beftand darauf, deß 
die Verſchanzung, welche die Feinde auf ter Anhöhe Sainte Catherine 
angelegt hatten, weggenommen werbe, weil es nicht ganz unmöglich fchien, 
vielleicht von bert aus bern Feinde mit Kanonen beizulommen und ihn aus 
feinem Lager zu dertreiben "9). 

Am 30. Suli, nod ver Anbrud) des Tages, wurde Eugens Anord⸗ 
nung von ben faiferfichen Grenadieren ausgeführt. Unter ben Befehlen bet 
Selomarfhall.ieutenants Baron Rehbinder und bes Generalfeidwacht 
meifters Grafen Königsegg wurde die Anhöhe erftärmt. Die Franzoſen 
verfießen fie in großer Verwirrung, mit ihr bie Defeftigungswerte, welche 
fie in die Luft fprengten, und vier Kanonen, bie fie vernagelten 17). Gugen 
befeftigte ſich auf ber eroberten Anhöhe. Er vollendete bie Berfhanzungen, 
welche bie Feinde angelegt Hatten, und fieß mit umenblicher Mühe ſchweres 
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Sefchäg hinaufſchleppen, um baniit das Lager von Sainte Anne une vie 
Statt zu Beftreicen. 

IAn der Nacht vom 1. auf ten 2. Auguſt beimächtigten fich bie Ber 
bündeten der Kapelle von Sainte Catherine und der Höhen von la Molgue. 
An beiten Poften wurden Batterien angelegt, um das Pager und bie 
große Rhede zu beſtreichen. ine ftarfe Linie warb erbaut, welche bie 
Anhögen von la Malgue mit ver Katharinenfapelfe verband. Das grobe 
Geſchütz, welches in Hyheres ausgeſchifft worden war, brachte man in 
die Batterien und eröffnete auß benfelben ein nachbrüdliches Feuer gegen 
die verfchiedenen Befeftigungsmerke. 

Co emſig auch Eugen alle biefe Anftalten Leitete, fo derhehlte er es 
doch nicht, daß er fich feinen Erfolg davon erwarte. Auch in dem Herzoge 
von Sarehen begann eine Ahnung davon aufzubämmern, daß der Plan, * 
welchen die Seemächte yervorgerufen und fo nacbrüdiich unterftägt hat⸗ 
ten, vielleicht doch richt fo unfehlbar geiwefen fei und er vielmehr, wie Eugen 
es immer vorbergefagt, bie Keime bes Difingene ſchon ven Anfang an in 
ſich getragen Habe. Aber Herzog Victor mar weit davon entfernt, biefer 
Dieinung auch unverhefenen Auedruck zu verleihen. Seine Hauptabficht 
mar mit ven Seemächten auf gutem Fuß zu Bleiben. Wenn daher deren 
Gefanpte und Generele fertwährend-auf der Unternehmung wider Toulon 
beftanten, fo wies er fie einzig nnd allein am Eugen, ber alles Leite und 
welcher daher auch in dieſer Frage ben entſcheidenden Entſchluß zu faſſen 
habe. Es kam fo weit, daß die Bevollmächtigten von England und Holland 
fi erfaubten, gegen Eugen ein Mihbehagen an ten Tag zu legen, ok» 
gleih er ihnen ftet® mit ber größten Zuvorformmenheit begegnet tvar und 
erlfärt hatte, daß was auch unternommen werben möge, es am ber nadh- 
druclichſten Mitwirkung der faiferlichen Truppen nicht fehlen werde *9). 

Aber bei ber hartnächgen Verbiſſenheit, mit welcher bie Engländer 
an ihrer Meinung fefthielten, verfing feine verninftige Vorſtellung. Zu 
wie derholten Malen Hatte Eugen den engliſchen Anmiralen nachgewieſen, 
daß bie Streitmacht ber Verbündeten zu gering fei, um auf einer fo aus- 
gebehnten Angriffstinie überalf mit bem erferberlihen Nachdruge zu wir⸗ 
ten. 3a ſelbſt bie geivonnenen Poſten konnten nicht mit genägender Trup- 
pen zahl befegt werben, um fie vor einem pfögfihen Anfalle der Feinde 
ſicher zu ftellen. „Aber die Admirelitätt“ ſchaieb ber Prinz dem Raifer, 
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„ebgfeich fie den Krieg zu Lande micht verſteht, beharet doch, ohue Gegen- 
„grüne anzuhören, beitäutig auf ihrer vorigen Meinung. Sie will es aufs 
„Äußerfte anfonımen Kaffen, die Belagerung Toulons fortzufegen umd zu 
„dem gewünfchten Ente zu führen, obgleich die Unmöglichleit davon Mar 
„vor Augen Liegt. Die Poften welche wir gegen ten Feint einnehmen, find 
„alfo beſchaffen, daß wenn er fie bei feiner jetigen Stärke angreifen 
„ſollte, wir fie ſchwerlich zu behaupten im Stante fine. Denn fie find viel 
„zu weit ven unferem Lager entfernt, welches hinwicder wegen ver allzu: 
„großen Anzahl der feindlichen Kanouen nicht näher hinzugezogen werben 
„lann. Ich muß es noch einmal wiederhelen,“ fo ſchleß Eugen fein Echreis 
ben, „daß dieſe Belagerung von Toulon eine unmögliche Sache iſt, weil 
„die feindliche Armee, welche ſich dafelbſt verſchanzt Hat, nicht angegriffen 
„und aus ihrem vorteilhaften Lager vertrieben werben lann. Von Seite 
„Eurer Majeftät Hat man bis jegt dazu Alles gethan, was nur immer 
Menſchen möglich it, die Seemachte hingen haben nichts als Kanonen, 
„Dörfer und Munitien gegeben, fo dah es an allem Uekrigen vellig 
fehlt 9). 

Gugen folfte nur zu bald die traurige Genugthuung erleben, daß feine 
Weiſſagung in Erfüllung ging. Im derſelben Nacht, in ber er fein eben 
ertwäßntes Schreien an den Kaiſer abfaubte, rüfteten bie Franzoſen, um bie 
Anhögen von Sainte Catherine und ber Groig Faron wierer zu nehmen. 
Sie eroberten die beiven Poften und vertrieben bie Seldaten des verbünde- 
ten Heeres aus denſelben. Der Prinz von Sahfen-Getha, ein junger Mann 
von ungefähr breifig Jahren, ber zu großen Hoffnungen berechtigte, verler 
dabei das Leben. Aber die Franzefen glaubten die gewonnenen Etellungen 
nit behaupten zu Können. Nachdem fie die Verſchanzungen und Batterien 
gerftört Hatten, zogen fie ſich zurüc.. 

Eugen hielt den Verluſt, welchen die Verbündeten erlitten hatten, an 
ſich für feinen bedeutenden. Denn bie wichtigften Yatterien, bie zur Linfen 
der Angriffsfinie, waren in feiner Hand geblichen. In es ſchien ihm ſeger 
nicht mebr angemeffen, bie vom Feinde verlaffenen Poſten neuerdings zu 
befegen. Seine Sauptaufmerfanteit war vielmehr auf bie Unternehmun- 
gen zur See gerichtet, bie er gleich ven Anfang an für beſonders wichtig gehal- 
ten hatte. Die Forts Scinte Darguerite und Saint Louis, welche beide die 
große Rhede befügten, wurden mit einem fo gewaltigen Feuer überfgütte, 
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daß das erfte fich ergehen, bas zweite aber verlaſſen werben mußte. 
Es wunde in die Luft gefprengt, und begeub babel unter feinen Trünmern 
eine nicht unbebeutenbe Anzafl von Soltaten bes verblinbeten Heeres. Nun 
war die Annaͤherung der Flotte ermöglicht und man dachte baran, ba bie 
Belagerung ſelbſt völlig unausführbar erfhien, wenigſtens die Gtabt zu 
bombaxbiren und ſich darn mıit möglichft geringen Verluſte zurüdzuziegen. 

Diefer Enifhlug wurde gefaßt, als ſich auch die andern Heerführer 
nach und nad; von der Richtigkeit der von Eugen gleich Anfangs aufgeftellten 
Anficpt überzeugt hatten. Außer ber Unmöglichfeit, bei ber täglich zunehs 
menden Stärfe bes Feindes, bei der Unangreifbarteit feiner Stellung, bei 
der Uebermacht feines Gefehüges an beffen Beptingung zu benfen, Tamen 
auch von aufenher Nachrichten ber bedentlihften Art. Cie beſtätigten bie 
Anhänfung der zahlreichen Truppenmaſſen, welche der Konig ven Frankreich 
iufammenzeg, ja fogar aus Deutfhland und Spanien fommen lich, um 
Toulon zu befreien. Generalfieutenant Medani ſchnitt alle Zufuhren ab 
und unterbrach) alle Verbindungen, fo daß das Heer ſich in jeder Bezie— 
hung einzig und allein auf vie Flotte angewieſen fah. Eine ſolche Lage 
wurde mit jebem Tage gefährlicher. Wer nur irgend etwas nom Kriege 
wefen verftand, konnte fih diefer Exfenntniß nicht derſchließen und Hatte 
enbfich Eugens Anſicht beigeftimmt, ber nach wie vor auf bie Aufhe bang 
ber Belagerung brang. 

Nur die Kurzfihtigften und Starrfinnigften blieben noch immer 
auf ihrer vorigen Meinung. Es waren gerade diejenigen, weldhen bie 
Sade, um bie es fi) hantefte, am meiften fremt war. Ihren Reigen 
führte Chetwhnd, der neue engliſche Geſandte zu Turin, ein junger Dann, 
im Kriegsweſen gänzlich unerfahren 0). Aber man Härte nicht mehr auf 
ihn und die Wenigen, bie ihm guftimmten. Die Aufhebung ver Belagerung 
wurde beſchloſſen und unverzüglich in's Wert gefegt. 

Bir fie ſchon feit einigen Tagen von ber Landſeite her gethan, fo 
warfen bie Verbündeten num auch von berjenigen ihrer Schiffe, vie ſich ber 
Stadt zu nähern vermecht hatten, Bomben auf biefelbe. Während dieß 
geſchah, wurben zuerft bie Kranken, dann ein Theil des Geſchützes einge- 
ſchifft. Nach und nach verſtummte das Feuer ber Qanbbatterien, während die 
Scyiffe daeſelbe eifrig fortjegten. Endlich war Alles, was nöthig wer, an 
Bord gebracht, und in ber Nacht bes 12. Muguft trat das Heer in fünf 
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Celonnen ben Růckmarſch an. Derſelbe wurte von Eugen meiſterlich bewert- 
ſtelligt. Erſt mit Tage banbruch bemerkten die franzöſiſchen Vorpoſten tie 
Abweſenheit ihrer Gegner. Obwohl Teſſe dem Heere des Prinzen under - 
weilt nachrücte und auch Medavi hiezu angewieſen wurde, fo vermochte 
ihn doch weder der Eine noch der Andere einzuholen. Nur Gugens Nach- 
Hut, ven dem Generallieute naut von Bielte geführt, itt nicht wenig durch 
die franzöfiichen Bauern, welche man aufgerufen und bewaffnet Hatte. Am 
30. Auguft wor das Heer wieder in Saint Laurent. Hier verließ es durch 
ueberſchreitung des Var tas franzöfifche Gebiet. In fünf Colennen ſehte 
«8 ben Rüdmarfd über das Gebirge fort und am 16. September war bie 
ganze Armee in einem von Eugen gewählten Lager bei Sealenghe an ver 
denmia soncentrirt, Die Fette hatte das Heer bis Nizza begleitet und 
wor dann nach diſſabon zurüchgetehrt. 

Gugens wohlgeordneter Nüczug trug nicht wenig dazu bei, feinen 
Rriegeruhm zu mehren. Mitten durch ein feindliches Land, mit einer von 
den Mühen ver Belagerung und ben beſchwerlichen Märfchen hart mitge⸗ 
nommenen Armee, an vielen ber netpwwenbigfien Berürfniffe Mangel lei 
dend, im Rüden und in ber Flanke von einem ausgerußten, wehl geräfieten 
und überlegenen Heere verfolgt, war er unbeirrt feinen Weg gezogen, ohne 
einen nermenowerthen Verluſt zu erfahren. Diefes überrafgente Nefultat 
machte alfe diejenigen verftunmmen, melde es wagien, ihm eine Schuld an 
dem Miflingen ber Unternehmung gegen Toulon aufzubürden. Die Ein- 
geweihten wußten ohuedieh, wie fich ver Prinz von Anfang an über dieſen 
uneeifen Plan aut geſprochen hatte und daß er nicht angeklagt werben burfte, 
wenn bie ſchönſte Zeit zum Feldzuge ungenügt vorübergegangen, fo viele 
Denfgenleben, fe Seteutenbe Geltfunmen nahezu fruchties aufgewentet 
worden waren. 

Ganz ohne alle Wirlung war aber ber Einbruch in bie Provence und 
der Zug nach Toulon doch nicht gewefen. Er hatte, wie tie befte Autorität, 
der Herzog von Marlborough gefteht 21), dem Feine auf ben anteren 
Rriegsihauplägen eine mächtige Diverfin verurſacht. Diefelbe Hatte fih 
fm beutfihen Reiche merlbar gemacht, das ben nothwendig geworbenen 
Entfendungen franzöfijcher Truppen nad) der Provence bie Rettung vor 
einer erneuerten Weberfluthung durch die Franzofen verbankte, Insher 
fentere aber war fie in Spanien fühlbar, wo nad ber unglüdlihen 
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Schlacht von Amanza bie Dinge eine höchſt unginftige Werbung für 
König Karl genommen Hatten. Statt ihren Vortheil zu verfolgen, der fo 
groß war, bafı Lord Galwah, ber Befehlehaber der englifchen Truppen in 
Spanien, «8 für unmöglid hielt, ſich bort noch länger zu halten, waren 
die Franzofen wieder zurüdgegangen und hatten dem Könige Karl Zeit ger 
laſſen, einen Teil feiner Truppen neuerdings zu vereinigen und zu Längerem 
Wider ſtande Kräfte zu faınmeln. Außerdem war es ben Franzofen unmöglich 
geworten, nach Neapel Hütfe zu ſenden, welches von bem Felbjeugmeifter 
Grafen Daun ohne Schwierizkeit im Namen des Königs Karl befegt wurde, 

Diefer mehrfache Vortheil, obgleich keineswegs für nichts zu rechnen, 
erſchien doch Eugen zu gering ale das Refultat eines mit fo glänzenden 
Hoffnungen begonnenen Feldzuges. Von einer Beendigung besfelben 
lonnte noch nicht die Rede fein und es handelte fi nur darum, über bie 
Unterneftmung einig zu werden, welche man in's Wert ſehen wollte. Der 
Herzog von Sabohen drang auf die Belagerung von Sufa, jenes wichtigen 
Plahes, welcher in Gemeßheit bes Räumungsverttages in ben Händen 
ber Fratzoſen geblieben war. 

Eugen hielt tie Schwierigfeiten biefer Unternehmung flir Höchft ber 
deutend, weil der Feind nicht mar bie Feſtung ſelbſt, fondern auch alle 
Höfen rings unther ſiart hefegt hielt. Dennoch erllärte er fich bereit, auf 
das Verlangen des Herzogs einzugehen, nur müffe diefer felbft mitwirken 
zu ber Eroberung, die ex fo ſehr wünfchte, und nicht, wie er Miene machte, 
nach Turin gehen, bie Kriegearbeit aber feinem Better Eugen und beffen 
Truppen überlaffen 2). 

Eugens nachbrüdfiches Zureten vermochte den Herjog, ſich mit bem 
Prinzen gemeinfehaftlich nach dem Lager von Scalenghe zu begeben. Die 
Belagerung von Suſa wurde beſchloſſen, und ſchon am 19. September 
führte Eugen feine Truppen an's Werk, Victor Amadeus war zu feiner 
größeren Anftrengung, als zur Dedung ber Belagerung zu bewegen ge 
toefen. Zu biefem Ende bitch er im Lager von Scalenghe ftehen, während 
Eugen am 21. September vor Suſa erichien. Bei feiner Annäherung hatte 
der franzeſiſche General Vraignes bie verfhanzten Linien, welche zum 
Schube von Sufa am rechten Ufer ber Dora angelegt waren, verlaffen 
und fi in bie Stadt zuricgezogen. Vierzehn Gefchüge und bebeutenbe 
Proviantoorrätge fand Eugen in ben Linien vor. 
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Der Marfchatl Teſſe, welher vor zwei Monaten mit fo aufer- 
gewöhnlicher Schnelligfeit eine beträchtliche Truppenmacht nad Toulon 
geiorfen und tabınd, fo wie durch die rafche Anfegung mächtiger Ver: 
ſchanzungen Die Rettung ver Siadt entſchieden Hatte, war feit dem Abzuge 
der Terbünseten nicht mehr mit gleicher Tpätigfeit vorgegangen. Seine 
Verfolgung derfelben war nur füffig gewefen und daher hatten fie, wie bie 
Feine felbſt zugeftefen, weit weniger verferen, ale man mit Beftimmtheit 
erwarten fonnte 29). Auch zur Rettung wen Sufa Fam er zu fpät. Shen 
am Tage nad) ber Ankunft Eugens hatte bie Stadt, vom den Franzeſen 
verlaffen, ſich an ten Prinzen ergeben. Die Beſahung zog fih in tie 
ftarfe Citadelle und in das Fort Gatinat zurüd, welches die Höhe 
tes Berges Brunetta hönte. Eugen vollendete unvermeilt die Einſchlie 
fung der Gitatelfe. Zugleich nahın er aber eine fo gänftige Stelkung ein, 
daß er einen Angriffe des Feindes mit Ruhe entgegenfehen fonnte. 

Unmittelbar nach dem Eintreffen des ſchweren Geſchützes wurde bie 
Beſchiedung eröffnet. Schen an 29. September war in bas Fort Eatinat 
Sreſche gelegt und es wurde noch an bemfelben Tage mit Starm genem- 
men. Am Abende bed 3. Oftober begehrte ber Commandant ber Citabelle, 
Bugadier Maffelin, zu capituliren. Er verlangte freien Abzug der Beſa- 
Gung, Dieß wurde ihm abgefehlagen und mun ergab er fich Triegegefangen. 

Der Marſchall Teſſe, welcher ſchon eine bedeutende Streitmacht in 
ter Nähe von Eufa verfommelt Hatte, war unfhlüffig ſtehen geblieken, 
um noch weitere Verftärkungen abzuwerten. Dadurch verfänmte er die 
günftige Gelegenheit zur Bewerkſtelligung des Entſatzes. 

Durch tie Wegnahme ven Cufa wurde, wie der Marfchall Teſſo 
felbft ganz richtig Semerfte, ber Herzeg von Sabohen in bie Qage berfcht, 
warn es ihm beliebte, in Franfreich einzudringen, während früher das 
Entgegengefegte der Fall war. Schon fürchtete man am Hofeven Verſailles 
einen neuen Einfall Engens anf franzöͤſiſches Gebiet. Teffe erhielt gemeffe- 
nen Befehl alles anzumenden, um tie Dauphins ver einem Eindruche ver 
Berbünbeten zu bewahren. Eugen aber bachte nicht mehr an ein ſolches 
Unternehmen in fe weit norgerichter Jahreszeit. Schon waren bie Höfen, 
die er zu überfteigen gehabt hätte, mit tiefem Schnee bebedt. Wie wäre 
«8 möglich gewefen, mit einem Heere, weldes während des ganzen 
Feltzuges fo aufergemöhnfiche Beſchwerden ausfehen mufte, ein fo 
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gefährliches Unternehmen zu beginnen, Was hätte er dadurch erreicht und 
wie wäre er im Ctanbe geivefen, fich entweber in Frankreich gegen tie 
überlegenften Streitfräfte zu halten ober in ber übelften Jahreszeit den 
Rüczug zu bewerkftelligen. Eugen war weit entfernt von einem fo tolle 
tüßnen Unternehmen, in welchem er ohne Zweifel feine Armee zu Grunde 
gerichtet hätte. Er fegte Suſa wieder in Stand, Tieß eine Beſahung darin 
und ging nad) Turin zurüd, wo üer die Winterquartiere des Heeres der 
Verbündeten Beſchluß gefaßt wurbe. Von den ſadehiſchen Gebirgen bis 
Mantua, Ferrara und Bologna erftredten ſich bie Quartiere ber Truppen. 
Die pfatziſchen Regimenter wurden nach Cataionien eingeſchifft, bie heſſi- 
ſchen Streitfräfte aber traten ven Rücdmarfe) nach Deutſchland an. Eugen 
jelbſt kehrte nach Mailand zurid. 

‚Hier Hatte er noch eine ungemein große Denge von Geſchäften zu 
verrichten, welche ſich auf die Regierung biefes Herzogthums bejogen. Der 
wicptigfte Theil derſelben beſtand in ber Schlichtang der Streitpunfte mit " 
tem Herzoge von Saveyen über die Forderungen, weiche derfelde noch 
immer auf Grundlage des Alliangtractates an das Kaiferpaus fteltte. 
Eugen rieth unabläffig dazu, jenes berechtigte Verlangen allfogleich zu bes 
friebigen, um bem Hergoge auch nicht ben mindeften Grund zu ben Klagen 
zu faffen, bie er fortwährend bei den Seemächten gegen ben Wienerhof vor- 
Krachte. Uebertriebenes Begehren aber fei, meinte Eugen, ſtandhaft zurüch- 
zuwe ſen. Um jedech zu deftimmen, welche Forberungen berechtigt, welche 
umberechtigt feien, ſchiug der Bring die Zufammenfegung einer Commiſſion, 
aus Männern von Berftand und Gelefrfamfeit beſtehend, vor, welche über 
die zu entfefeisenben Streitfragen nach beftem Wilfen und Gemiffen ihr 
Gutachten abgeben ſollien. 

Da jedoch die Mitglieder biefer Ermmiffion großentheils in ben Ge⸗ 
genden Güter befaßen, welche vem Herzoge abgetreten worden waren, jo 
befoxgte Eugen, bafı fie vielleicht nicht furchtlos genug feien, tie Sachen 
in item waren Fichte barzuftelfen, und auch dort offen ihre Meinung an 
ben Tag zu Legen, wo «8 tiber bed Herzogs Vortheit fei. Der Prinz ver: 
langte daher zum Borfite in biefer Commiffion vom Raifer einen Dann, 
auf deſſen Treue und Grgebeneit man ſich verfaffen inne. Doch bürfe 
es auch feiner fein, vom beffen Eigenfinn ever Hartmädigfeit mehr übte 
Folgen zu befürchten, als gute zu hoffen feien *%). 
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Der Reifer aber, ber in allen Gefchäften bes Srieges tie des Frie- 
dens bas meifte Vertrauen auf Gugen ſehte, wünſchte daf er fi) ter 
Vollmacht nicht begebe, welche ipm zum Vorſitze in ver beantragten Com⸗ 
miffion ausgeſtellt worten war. Da er aber einfah, daß Eugen feiner 
sahfreichen anderweitigen Befchäftigungen wegen das Präfibium nur felten 
werde füßzen innen, Beauftragte er ihn, Einen aus ben meilänbifchen Se- 
natoren ober dem dortigen Adel, ber auf piemontefiichem Gebiete nicht be- 
gütert fei, zu feinem Steltvertreter zu erwählen. Die Namen Bolagncs, 
Alvarez Trotte und Pagani wurden dem Prinzen genannt, um aus ihnen 
mit der Zuftimmung des Herzogs feine Wahl zu treffen 29). 

Was die Sache felbit, die Anforderungen des Herzogs betraf, fo er⸗ 
tlarie ſich der Kaifer zu allen nur immer möglichen Zugeftäntniffen bereit. 
Daß die Belehnung mit Montferwat noch nicht vollzogen werben, fei nur 
am der noch mangelnben Einwilligung der Kurfürften gelegen, welche zu 
erlangen jeboch kaum ein Zweifel obwalte. Daun werde auch bie Inpefli> 
tun des Herzogs ohne Anftand erfolgen. 

Wie in biefer Angelegenheit, fo war aud in allen andern Punkten 
Eugen auf das Wohl des ihm anvertrauten Landes mit Sorgfalt bedacht. 
Ein Hauptaugenmerk richtete er darauf, tüchtige und angefehene Männer 
für ben Staatsbienft zu erhalten und zu gevinnen. Auch Gier gerieth er 
in manden Conflict mit Victor Amabens, welcer ausgezeichnete Inti+ 
vibuen, insbefenbere aber aus Mailand, gar zu gern in feinen Dienft zu 
ziehen fuchte, um bort immer mehr Einfluß zu erlangen. Statt vieler nur ein 
einziges Beifpiel anzuführen, wünfchteber Derzeg den Fiscal Cacodal, welchen 
Gugen einen ver gelehrteften Dailänber nennt, als erften Präfibenten zu 
Zurin mit einer Beſoldung von biertaufend Reihsthalern anzuftellen. Da 
Eacoval ſich weigerte, ging Herzeg Victor fo weit das Berlangen zu ftelfen, 
daß man es ihm befehle. Eugen wiberrieth dieß lebhaft und fuchte den 
Kaifer zu überzeugen, wie nothwendig es fei, hervorragende Capacitäten 
am ſich zu feffelm und nicht in ben Dienft fremder Gürften übergehen zu 
Laffen 20). . 

Man fieht, das nachbarliche Verhältniß zu dem Herzoge von Sarohen 
geftaltete ſich nicht in freundlicher Weile. In Heinen Angelegenheiten fan- 
den Reibungen ftatt, welche bie gegenfeitige Empfinblichfeit wach riefen. 
In den großen Dingen aber glaubte man dem Herzoge mißtrauen zu mäffen, 
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und das mit Necht. Denn durch oft twieberhoften Treubruch nach allen 
Seiten Hin hatte er jerweden Anſpruch auf Zuttauen, von wem es auch 
fein mochte, völlig verſchetzt. As Freund war er laum minder zu fürchten 
denn ale Feind. Selbft &ugen, fo ſchmerzlich 68 ifm auch fein mufte, konnte 
ſich diefem Verdachte nicht verfgliefen. Derfelbe war durch bie Anzeige 
des Taiferfien Gefanbten in Turin, Grafen Gaftelbarco, noch gefteigert 
worden, daß Herzog Victor mit Marſchall Teffs in Unterhandlung ftehe 
und für deren günftigen Ausgang gute Hoffnung hege *”). Deßhalb beauf- 
fragte ber Prinz auch den General ber Cavallerie, Marchefe Bitcenti, als 
er ihm das Commando in Oberitalien übertrug, mit Gaftelbareo emfig zu 
correſpondiren, ſich im tiefften Geheimniß über das Thun und Laffen des 
Herzogs Bictor zu unterrichten unb ihm unter Teinem Verwande, außer 
auf Eugens ausorüdfichen Befehl, Truppen anzuvertrauen 2°). 

Gugen ſelbſt zogerte nicht länger, nach Wien abzureifen, wo er feit 
tem Monate April des verfloffenen Jahres nicht gewefen war, und man 
feiner Anfunft mit Sehnſucht entgegen fah. Marlborough Hatte zwar 
dringend verlangt, daß Cugen zu Mainz mit ihm zuſammentreffe, um fich 
mit ihm über bie Unternehmungen bes fünftigen Feldzuges zu berathfchla- 
gen. Der Prinz aber wollte zuvor hierüber bie Anfichten tes Naiferhrfes 
lennen lernen und ertheilte dem engliſchen Feldherrn einftweilen eine aus⸗ 
weichende Antwort ®), Er felbft eilte nach Wien, wo er als der Reiter, 
der Befreier Italiens mit einftimmigem Jubel begrüßt wurte. Nur hin ⸗ 
ſichtlich eines Bunttes foll der Kaiſer den ernften Vorwurf, welchen er 
ſchon ſchriftlich dem Prinzen gemacht, mintlid wiederhelt haben, daß 
ex fein eigenes Leben und damit Oeſierreiche hoſtbarſtes Gut fo oft der 
augenſcheinlichſten Gefahr ausgefegt Habe. 
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) Hintoire du Prince Frangois Eu 
1750. 5 vol. 

') 5. v. Kaueler, bas deben des Prinzen Eugen von Savohen, bauptfächlich aus bem 
mitiiiciicen Gefichtspunfte. Freiburg, 1838. 2 ke, 

>) Co verficht ſch von feltft, ha bie Behauptung, ie im Jahre 1811 in der Cetta - 
hen Buqhbandlung zu Tübingen in ſieben Abtbeilungen ericienene „Sammlung ber 
binterfafienen potiticgen Echriten des Prinyen Engen von Savayın,“ fei mihts al8 eine 
Filſchung ber gröbflen Art, wor ber c6 mm unerguciflich erfgeine, wie man ſich fe vice 
fach durch fie babe täwichen Jafen, nicht Heß ausgeiproden, jenbern auch dadieſen vei- 
den müffe. Anbererfeits wilcbe dieſer Nacpiweiß bei einer Puklitatien, welche gegen tan 
fend Drudfeiten fact it un ungeführ Febenhundert Briefe umfaßt, geviffermaßen wieber 
ein eigenes Wert erfordern. 6 wird daher genügend erjgeinen, werm bie Unechteit 
bei einer befinmten Anzabt von Schreiben fehlnaene arzeigt und es foren dem Leſer 
überlaflen wich, von Biefen auf fie übrigen zu jöfiehen. 26 fafe zu ſoichem Ende glei 
bie erfte Abtheilung heraus, nicht ale eb fie ärgere Bräßen barböte, ale bie macelgenben, 
fonbern nut weil die barin enthaltenen Schreiben demjenigen Abſchnitt. von Cugens 
Peben angehören, malcher in ham erften Barıbe des derliegenben Mertes gefhitbert if, und 
baper ein Vergleich der wahren mit ben ertichteten Angaben um fe Lichter möglich wirt. 

Gteid) der erfle Brief der Sarterilchen Sammlung, welchen Eugen em ben Crafen 
Cinenborff geicrichen baben fol, trägt alle Merkmale her Fülfgung an fih. Er if nom 
18. Jänner 1689 aus Sfen datirt, wihrend Eugen, wie ein im Turiner Staatsarfine 
Befinbtiches eigenhändiges Schreiben besfeißen am ken Herzog ven Savayın vom 13. 
Sinner 1589 ieweiſet, fi um dieſe Zeit in Wien befand. Das Schreigen bei Eartori 
if an ben Grafen Singenberff gerichtet, er wind mit Ereellen;, und in einer Weife angee 
vebei, als wenn bie Peitung ker ausiärigen Gelhäfte in fineu Hinten füge. Run wer 
aber jener Cinzenborff, weicher mehr als zwanzig Jabre fpäter am die Spide der aus - 
mirtigen Befeäfte at, im Yabre 4689 ein fünhehnjähriger Knabe, unb es gab in bem 
eben byeichneten Zeitpunkte gar feinen Zingenberff, welcher ih in ber Ki Satteri nor, 
ausgefegten, oter Überjanpt nur in Hervorragenter Stelung befunben hätte. 

Ferner läßt Sarteri Eugen fagen, er jhreibe dem Herzoge von Savohen mur en ober 
weimal bes Jahres, wäßrend im Zuriner Stealsarchive aus bem Jahre 1688 aein uch, 
zehn eigenGänbige Briefe Eugens an deigeg Dictor verfanben finb, Der lehte berelben 
if vom 28. Digeimber 1688 batirt, und ſchon nad, zwei Wochen, am 13. Jänner 1689 
fcrieh ber Prinz neuerbinge an hen Gerjog. Endlich fagt Tugen Bei Sarteri, er fi aufer 
alem Zufammenpange mit bem Zuriner Hofe und wiffe gar nicht wer auf bie Leitung 
ber tortigen @efchäfte Einfluß habe. Das Gegentpeil dadon bemeifet aber das im Zuriner 
Ardfive Kefinbtiche eigenbänbige Schreiben Eugene vom 6. Dezemter 1688 an ben erften 
Dinifter bes Herzogs, ben Marquis von S. Thomas, worin er benfelben bittet, ſich bei 
dem Herzage zu verwwenben, baf er ihm im feiner jiemlich bebräugten Sage und bei den 
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Ausgaben, welche ip bie Heilung der vor Belgrab empfangenen Wunde berurſache, mit 
Geld unterftüßen möge. 

Der Brief Ar. 3if aus Turin wem 22. Yüuner 1691 bati, während ber Print, 
wit aus feiner Sriginaicerreipenbeng afcbtdh iR, fi Diefen ganzeu Menat binzuce 
anuntertrochen im feinen Hauptouactier Moncateo aufbiet. Cugen räth barin, man 
müffe dem Serzege zufeben, die Waltenfer auf feine Seite zu bringen, während Pick 
längft geſchehen war und fie fit) fen den ganzen vorbergegangenen Feltzug für ken 
Herzog gefrplagen hatten 

Eugens fünftes Schreiben bei Sarteri it vom 2. Jali 1691 aus Turin batit, 
währen ber Prinz ſich damals iin Yager ven DMencalieri kefant. Zarteri läht Eugen 
fagen „das gute Euneo ift den 26. Auli glüdtich befreit werben,” wäbrenb ber Cutſat 
der Statt durch Eugen feteft um vier Wochen früber, am 28. Jini ftattbatte, Bei Sur: 
tori fagt Eugen, er babe fi bei Biefem Entjete mit dem Degen in ber Fauſt gegen eine 
viermal überfegene Anzahl Feinde Kurcbichlagen müffen, weährend durch Eugene zu Zurin 
befinbtices Schreiben an ben Grafen Tarini vom zulcpt ernähmten Tage befcäftigt wird, 
bafı er bas Schwen nicht zu jichen brauchte, indem chnine Stunden ver feinem Cintrefen 
dor Enneo ber Generallicutenant Burlende Ki Belngerung aufpeheben un ſeh in geäfter 
Eile zurächgejegen hatte, 

Das Schreiben Rr. 7, wicrer an Zinzentorfl, it aus Turin vom 5. September 1601 
hatirt, wäßrenp Eugen vamals zu Carignane im Yager land. 8 iR karin ven hem 
ienigen Ye Rebe, was nach Maueillen, beffen Erkichtungen ale bare Münze madersätt 
werben, bei fer Belagerung von Carmapola gefchab, Die aber erft am 28. September, 
fe um drei Wochen fpäter begann, als dieſer Brief Datirt if, 

An dein Schreiben Re. 8, an Carafa gerichtet, mit welchem Gugen ſich tamals völiz 
Abawotjen Hatte, alfo gewiß; nicht freunbichaftlich coruefponbirte, ertteilt ber Peinz dem 
Feiemarfepaßt Wefee, während faltich gerate Dat entgegengefepte Berbälmif, ermaltee, 
inbem Garafa ber Borgefete, Cugen ber Untergebene mar. 

GHeicpes it in dem näcfijelgenben Schreiben sem 27, November 1892 ber Ball, 
und bie Fürfhung if Hier umfement in die Kugen fpringent, ale Garafa, weichen Air 
fungen in Beug auf bie Führung ber Truppen in Italien gegeben werben, ſich ſchen 
das ganje Iabr binburd; gar nicht mehr bafeikft befunden hatte. 

Das Schreiben Nr. 12 if aus Turin vom 2, Scpiember 1613 baticı, und «6 wird 
darin die Einmabme von Gap in ranfreid, die Erhantung und Wiebergenefung tes 
Herzogs von Sabeven. der Rildmarie aus der Dausbind ala eben geſcheben erzählt. 
Aber fo viel Hätte doch felßf! Sarteri wffen (offen, bafı bie lauter Greignife Des Feib- 
zuges von 1692 waren. Wolle man eimvenben, ee fei nur bie Jabretzagt irrig gebrudt 
und das Schreiben vom 2. Septenber 1692, fo titrbe dedurch been Unechtheit ern um 
ſo Banbgreiflicer. Denn Gugen befand ſich Namale fell in Gap, und nicht zu Turin, 
bie Wietergenefung bes Hergegs aber unb ber Rüdmarfeh aus Franfreich erfolgten ef 
meprere Wochen fpäter. Cntiich it nicht, wie Eugen bei Sarteri ergüßt, Herzog Dicier 
Anfange von den Boden, dann aber von einem gefäßrlichen Fieber befallen morken. Die 
Sache verbielt fi in ber Wirtfihleit gerabe umgefehrl, benm e6 Tam, wie eb je immer 
der Fall if, zuerfi Das ficher und bann er brochen bie Poden aus. Ebenſo unweht 
iR die vermeinte Wegnabme Pignercl8 durch Pälfg, Denn dieſe Fefung Dieb ben gen- 
ven Krieg dindurch in ben Hänben ber Frangofen. 
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Ar. 14 ift an einen Feldmarſchallieulenant Grafen Pülffs gerichtet. Es gab aber 
damals feinen Pätffo in biefer mitirärifchen Würde. Graf Johann Karl Pülfy war 
General der Cavallerie und wurde nah wenig Monaten zu Feltmaricall ernennt. 
Zolte er aber dad darumer gemeint fein, fo Tann Gugen ja ibın, der in der Zehlacht 
von Orbaſſene mitkimpiec, wumdglich bie Ereigniffe berſclben ausführlich errählen. 

Jao Übergebe, daß alle Die näcftielgenden Schreiben aus ganz enteren Aufentbalts- 
orten datirt find, als in benen Cugen fid) eben be ſaud. Ich übergcbe all hie abgeichmad- 
tun Ausfpeäche, weich Eugen in den Mund gelegt werden, und die nur son Jemanben, 
ter niemale ein wirttigen Schreiben Eugene gejehen and ber ſih won der Art und Weie 
mie ber Prinz fich austrädte, gar feinen Begriff zu machen vermag, für echt Lingenommen 
werben Tonnen. Nur einige atfächliche Ummahrbeiten mögen bier als felche noch befon. 
were bezeichnet werten. In Nr. 50 erziblt Eugen, Gatinat babe nad Billeroy’s Autun 
das Lager verlafjen, mäbrend albefannt if, daß er neben Villeroy daſelbſt verbiich amd 
fh ext nach feiner Wortsunbang, melde heim Ricjuge über ben Oyfie erielgte, vom 
franzöffchen Heere entfernte. 

Im Rr. 59 wid ber bei Eremona gebtiebene Graf Diericftein Feldmarſchall ger 
nanmt, wäbrenb er mer Generaffeliwsactmeifter war. Zartori fährt fort: „er war wie 
allezeit zu hibig und behnahe Urſache, dei in ben Leib betommen 
„hätte.“ Wie ſinnlos ift dich, wenn man weiß, dafı Ti in gar nicht bei tem Ar- 
eecorps Cugena, fonbern bei tenjenigen des Prinzen Naudement ſich befand, weiches 
‚om zehten Poufer ftanb, und bafı er durch eine won ben Wällen Cremona's abgefeuerte 
Karonerihigel (btlch vermunbet wurkt. 

Iu Rr. 63 iſt Rüdiger Starbemserg mit ſtinem Neffen Guido wermedieit; in Nr. 
64 aber fügt Cugen, er babe die Franzefen cm 29. Miguft nechnals angesriffen, fie 
Kitten aber nicht Sid gebatten. Da mühten fie ja gelben fein, während fie dod be: 
taugilich dur drei Monat untewegti in ihren Lager vor Luzjara ficben blieben. Auch 
bier wird bie Fabel erzählt, ta dem Negimente Gſchwind in der Schlacht von Luzzars 
alle feine Offiziere todt neicheffen worden feien und ein Korporal hasfelbe gleich einem 
Dberften commankixt babe. „Ich bin begierig,“ ſchreibt Eugen, „ob ber Keiſer wegen 
„diefes würkigen Mannes meinen Vorſchaag genehmigen wird.“ Eefindet ſich aber in den 
fortlanfenten Bericsten Bes Prinzen, von denen im taiferlichen Ariegsarchine Reiner fehlt, 
nicht mr fin Vorielag zu Ounfien eines feichen Gerporats, jondem «6 Lıfanb fid won 
dem ganzen Kegimente Gſchwind fein einziger Mann in der Schlacht von Kuzjara, wie 
die Life ber dabei Geibeiligten Regimenter und bie im Ariessarchive Befinbliche Schlacht 
orbmung, in welcher das Negiment Gfhmind gar nicht aipeführt it, ummiterleglich 
beweien 

In Mr. TO ſagt Eugen won ſeinem Bruder, dem Grafen von Soiſſond, der im faiier- 
licher Dienfie ftebend vor Yantan fiel: „Er ift der Abficht des Königs ihn nah Spar 
‚mmien zu berufen, buch feinen Ted zuvorgelemmen.” Hier Kante nur ber Eryberzog Karl 
gemeint ſein, welcher jedoch erſt ein welles Jahr päter den Titel eines Mönigs von 
Spanien annahm, Ctenio fprict er in Ar. TL vom 8, Ofteber 1702 won dem gleich" 
falls er sin Iabe fpäter erfolgten Uekertritie des Herzogs von Savsven zur großen 
Nr. 74 wird Cugen ein ſchaler Wits Über bie Frau eine Cherften bei 
imente in ben Pdunb gelegt, während Lech ber Prinz um bie Zeit ber einzine 
Dberft bei bam Regimentensar und basjefbe von dem Cberfilientenant cormmanbirt wurde. 
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In Neo. 86 fehreikt Eugen an Starhemberg am 3. Dejemmber 1708, Bafı ber Hera 
won Scvoven die bei Nizza dela Pagıia erfoigte Bereinigung ver beiben Hrere amgezcg: 
und Starbeinberg tie welle Gerechtiteit Bade witeriabren Afjen, meiche er werbint. 
Die Bereinigung erfolgte aber erft am 13. Jünner 1704, alio um mehr alß jedns Weden 
fpiter, ais Eugens Gilcwanſch datin i 

Im Vico. 95 ift Ne leder auch in die miitirichen Briefe eines Werterbenen, Bank IL 
©. 103, Übergegangene, ganz inine Angabe, dafı Eugen auf tie Delagerung von im 
geerangen babe, und die enpbatide Antwort entalten, Welche Martberougb in dem 
Bunt gelegt wire. Wabrbeft wide nich it das in Arc. 98 vorgebruchte Lob ter preußle 
fben auf Keften ber Öferreiitien Truppen. So febr Eugen die waderen preufilden 
Zotdaten nach ihrem wirllicen Wervienfte fchäbte, fe fi 68 ibm boch niemals ein, ft 
den tailerlicien Regimenteen verzugicben, welche, wie Eugen eit bezeugt, Damals von 
alten Peuticen Truppen unfreitig ie beten waren, 

In ro. 100 wird behauptet, Martberougd bäne fieber den Feind in freiem Fade 
aufgefucht, als die Belagerun zu unternebmen, währent gerade Diarlberougb 
es war, welcher im großen Kicgsratbe auf Das nachträdticfe fr Me Belagerung vor 
Yantau fprad) und zu Gruten berfelben ben Ausichlag gab. 

Im Pico. 102 jebreibt Eupen am 23. Ofteber 1708, bafı Beiem durch ben Cubiec 
tionsaccerb außer Stante gelegt ei, zu fehaden. Num murbe aber bie Ibesheimer 
‚Sonsention, melshe alein unter obiger Bezeichnung gemeint fein tan, erft am 11. Ro, 
vember, alfo fat drei Wochen fpiter abgeichleflen, als der Brief batirt if. 

Tre. 108 trägt das Datum: Wien den 8. Mai 1705, an der Stimme, wibrene 
Eugen ſcen am 23. April bei feinen Truppen in Roveredo angelangt war. Bleib der 
‚rfte Sid lautet: „Der Toresfall des Kaifere verlängerte meinen Wufentbalt zu Wien 
ed) um einige Tage. Wirbe der neue Senrerin,“ führt Eugen ober vielmehr Carteri 
fort, „mit meine Gegeimeart erfordert und mir zugleich nedh einige Dispoftionen voll: 
‚nteimmen Überiaffen haben, fo bitte ich meine Reife nach alien fgen angetreten.“ Er 
äh dieß Alles volltemmen mmsabr, indem Der Tod des Kaifers mebrere Boden nad 
‚Gugens Abreite von Wien ftatinib und derfelße er am I4. Mai die erfe Mahriet 
bieven in feinen Lager won Tione ebielt. 

Im Neo, 111 deginut Guyen cin Schreisen an Marltorougb ans Garanaygio der 
5. September 1705 mit ben Werten: „Daß ib E. D. nicht vom meiner Vleſſut mel 

Betr, rührt daher, weil ich Zie mit einer feichen Kieinigleit in meinte vorläufigen 
Pocbriht wicht umterfatten weilte.“ Nun beginnt aber bus Schreiben, meihes Guger 
fon an Zage nach der Schacht ven Caſſano an Atatlboreugh richtete, mit den Worten: 
„V.A. me pordounera si je ne luy deris gas de ma prupre main, estant ma 
zolessnre qui me Tompeche, quoygwelle ne soit pun dangereme.® Die Fit 
jqung if Bier um fo ungefehicter, als Eugens wirtiges Schreiben (em im Then- 
trum europueun und bei tamberte obzeprudt if. Anh befand Fih Gugen hamas 
nicht in Garavangie, fonbern in bem aflerkings nur rwenige Meilen havon entfern 
ten Treriglio. Ueherhanpt finb, wie bereits angcheutet, fa elle von Larteri ge: 
braten Sreiben aus ganz anderen, oft weit entlegenen Orten datirt, alt in damen 
Gugen wirtlih anweſend war. Nur um die Gehuld des Pefers mict auf eine ned 
Bärtere Broße zu fellen, als ehnebin geichieht, nix der fpeyielfe Nadmreis Danon unter 
Iaffan, 
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In Pro. 113 und 116 wich ber nglife Gefanbte in Wien, Georg Ctepneg, ale 
Lord bezeichnet, Waß er nicht war und wie er aud von Cugen in feinen wirflichen 
Schreiben niemals genarant wirb, Wahrhaft Temifd iR es afer, wenn in bem Ieteren 
Zriefe Sertori den Prinzen fagen äftz „die von Heife errungenen Erfolge erfeeuar 
‚ihn fepe und er vun ſhe mar, bat ihm bie |iener Jalobiner nicht [nel aus dem Sattel 
„beben.“ Zuflliger Weife war aber Heifter ſchon fieten Monate früder, im Mai 1706, 
und zwar hauptfächlich auf Eugens Anbringen, ber mit finer Pührung bes Obercom- 
mando's dochſt unzufrieden mer, aus Ungarn abberufen morbe 

3 fürdte in ber Nacweifung ber Uneshtheit der Sartarikhen Briefe cher zu viel 
au zu wenig geifan zu Haben. WaS dem Gefapten wird bie Berfiherung genügen, daß; 
as gleiche Regifter mit Leichtigfeit durch bie noch Übrigen fedhe Aötheilungen ter angeblid 
von Cugen herrüßrenten Schreiben fortgefüßrt werden Manke. 8 wird bieh hofe 
fenttich von Niemand verfangt werben. ie feht 8 aber mit ber iforifden Kritif ans, 
welche ro der monfedfen Irrtümer, wie bie fier nadgemiefenen find, fo plumpe 
Bitfgung fir haare nge genommen dat? 
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5) Memoires de Mailame de Motteville. V. 369. 

) Lettren de Madame de Serigu, 1. 268. 

*) Memoires de TabbE de Choisy. 

*) Mömoires du Due de 8. Simon. III. 350. 

®) Mauvillon. Histoire du Prince Eugdne de Savole. I. 19. 

*) Sipreiten der Pringeffin Elhſabeth Charlette von Orleans an die Raugräfin 
Louiſe. Herausgeg, vom W. Menzel, S, 140, Berſailles 27, April 1709, „print 
weugene hatt meriten undt verftandt it aker Mein undt behtid von perjon hatt bie 
möbertefigen fo Curt daß Er den Munet nie zu ifun Tan, man flebt alfe elget ziep 
„große breyte Züpn; tie Naf dan Er Ein wenig aufgefhmupfft unbe ziemblich weite 
„Naflächte, aber die eugen nicht befich unbt fekhefft. # 

*) Shige Briefr. ©. Tiend 30. Oftober 17%. „Run Ihn gar woll, habe Ihn 
möfft gepfagt wie Er noch ein Kinbt, da hatt man gernoit baf Cr geiflich werten folte, 
war Wie Ein abbE geflepbt, Ich habe Ihn dot alleeit derfi hen bak Er Es nicht 
beißen teülche wie auf) gefefchen; wie Er ban geifticen habit quitirte diehen Ion 
die jungen tele nur made. simone unpt made. cansiene, ten Man pretentirte 
datßz Gr offt bei jungen Teltten bie dame agirte, ba ſegt Ihr woll fieße Louise daß 
„30 ben prinze Eugene gar woll Xene. ..« ©. 476. 

”) Cugen an König Karl Gmanuel I. Wien 18. Juli 1791. Kriczberch.. notre 
„paison n’a pas d’ennemi plus dangerenx que «etie couronne. 

) Gr geförte einer Nebenlinie des Haufes The an. Die Finafrelation bes demetior 
nifggen Botfefters Domenico Tonterini wom 29. November 1685 fagt won ibm: 
„il Marchese di Borgomsine, huomo pratichissimo degl'interessi di sit per 
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°°) gontarin‘e Relation: . . „il Murchese di Baden, Presidente di guerra 
SU quale Lisognoso W’appugrio del Catolico Ministro, poeo Hlandosi del 
wo talent, secondava quanto dall’Ainbascintore veniva detinto. . . 
**) Ju bem iefftigen Werte bee Areiperen von Röter Iber tie Feitzügt des Mast 


Yeti sun avanzata gli ha in molleplici manegzi guß- 











grafen vudwig won Baden gegen die Türten ift 1.3942 der Bericht des Markgrafen 


an feinen Cheim abgebrudt, worin über ben Angrifi auf Prefburg geiagt wirt: „Wie 
naber auff Eine Sibe ober bes Exjkihdeffo garıben Mpomnen, . .. bab JG ben Iejfien 
„beöteeg nit pejfit, ſondern ben Jungen Deren im Zeumt gehalten, vn 
mochdem Ic) meine Dragener jue Fuch, fo guet Is verllanbten, pefirt, ben derhog 
nalfobald von allem aeifizen Iaffen.“ . . Röder Bist us die Erllärung hultig, wer 
bier unter bem „Jungen Herrn” gemeint fei. Sprit nicht alle Babriceinlichteit bajli, 
daß von Eigen die ede ift, der bei ben Dragomern ſand und überall, auch in ber 
Gntjapelacht, an bes Martzrofen Seite Kinipfte? 

'%) Finaleefation des venctianifen Botfbaitere Ascanio Giufiniani vom 28. Febr. 
1681. Gausacdhio. Cs wird barin gefagt, Sobieati fei wegen der franzäfchen Geit 
mung feiner Gatin, bie auf ihm großen Ginfuß übe, em Kifer berkächtig. „Pure 
„quel rü, con il mezzo del Nuntio pontificio, ha tentato piä d'un volta disim 

"Priwere queste opinions, procurando di render il Og!io consorte dell’ Arcl- 
„Auchessa Antonia nata dalla Spagnuols, non voluiosi intendere, non che con- 
„eilerare per vantaggiose ne decorose le insinunzioni del Bonvi 
„soggeto di rari ülent e di zelo ardent 
per il bene della Christianiti, -. . godenlo presso U’Imperatore grau eredito ei 
auloriti 

** Gonterini’s Relation: „olate le due farcie dei Balovarıi Leible e di 
„Corte, roversiato il ravelino che fru essi era alzalo, preparate piü mine sutto 
„le corline, restara libero al Visir il comandar un assalto e occupar a virafürza 
„la piuzzu 

































„ Wer bie Belbgler persunsv il Visir a voler Im piazza d’sccordo, pe 
zlapadronisi delle richezze che werano riuchluse, le quali eon permelter 
‚Vassalio. sarebbero state dalle soldutesche saccheygyiate . .* 

+) Zchon vom 25. Jänner 1684 finbet fi in dem Kaunit’ichen Arthide zu Iarı 
merig in Dibren ein Schreiben Eugens aus Linz am ben Faiferlicen Gefanbien zu 
Veinchen, Crajen Dominik Antress Kaurif, Mori ihm der Prinz für feine freund. 
Reiche Gefunung beens bontt un ihn Bttet, wegen Kefneirung feines Regimenter 

an Nurfrken von Laiern zu intreenirn pe di favorirmi per la rinseita di 
„4üesto megotio HI quale mie di Jurticolar premurat . 

3%) Herzogin Ciiabeth Charlotte von Orleaus an bie Rangräfnn Louiſe. &. Ciout. 
236. Kosember 1719. ©. 837. 

°) Binatreiatien bes venetaniicen Beridafters Francesco Digieli vom 18. ir 
1678. Hauserdiv. 

?%) „entant ubandunne de ton eostent ¶ Eigenhändige Cäreiben Eugens an 
den Herjeg Dictor Amadeus von Saveden. Yinz den 23. Nevemnber und ben 18. Tezem- 
ber 1683. Zuriner Stoatsanhib. Agettudt in ber den deuer herausgegebenen 
ürüichen Korreipenbeng Eugens aus ben Archiven von Turin und Stuttgart. &. 1. 




















— 
Bem 25, Mai 1684 und dom 17. Jänner 1685 Turiner Archiv, Nil, Comm. 
es 


Zweites Copitel, 


*) Bericht bes Herzogs won dothriugen an ben Raifer, River I. 97. 

% Nah Mausilen L. 39 fell Eugen, als er mit dem Fürfen Calm bie Trancheen 
befuchte und fich einem Navelin näherte, von dem aus die Tihfen ein ſtarkes Gerschrfeuer 
unterhielten, eine Musteteutugel in ten Arm erhalten heben. Da jedoch ber Knochen 
nicht verfeöt wurte, fo je bie Aunbe, bie.erfe, bie Kugen amyfangen, nit geibrich, 
geiwefen. — Hei ber Unveriifichteit biefes Mutors aber harf an ber Richtigleit ber 
vorftehenden Hngabe, bie von Kine achtkaren Ouelle Geätigt wird, Kllig gepnefelt 
werten. 

9% Zu Anfang des Jabres 1685 wer Eupen in Jilien, ienigfiene if fein Schrei» 
ben vom 17. Jaãnner diejes Jahres an ben Herzog von Savoven aus Bologna datitt. 
Qt, Cor. &. 5. 

% Journal du Marquis de Dangean. I. 130 

5 Gonterini' Beribt: „woggutto d'atttudine e valaret ... 

7 Finafiefation bes venctianifgen Veiſchafters Carlo Nuzini vom 19. Dezember 
1619. Yausardit, 

) Rotterdam, 26. Februar 1686. Gerreib. 9. 

9) Der Herzog von 5, Simon, zu befien Schwächen cs gefürt, Hinter jedem 
Todedfolle eine Fergiftungsgeichicite zu wirtern, ticht in feinen Bomoiren zu wiederholten 
Malen und mit der iene unumfählißer Gewifßeit Bat Märkben auf, Dat ber Taiferche 
Botſchaſter zu Medrid, Graf Donnefeld, um Vereine nit ber Gräfin von Soiſſons und 
durch Beibütfe derſelben die Königin vom Spenien vergiftet habe. Es Begreift fich leicht, 
daß bie arofie Anzahl berer, wache dem Herzene nachichrichen, ſih eine fo. pitante 
Behauptung nicht entachen ließen, obgleich midht ber fhwädfe Schein von Mahrfdein- 
lichteit für biefelbe angeflührt werten fan. Die im taiſertichen Hausardive ned vorban- 
denen geheimen Berichte des Graſen Mannsfeib beweiſen im Gegentheife, dafz berielte 
nicht mur in leiner Verbindung. fenbern in jebr gefpanntemn Berhältniſſe mit der Gräfe 
geftanben bat. Er envihut ihrer mit uverfennbarer Feiudfeligteit. So ſchreibt er ir 
feinem Berichte dem 20. Juni 16862... „erflte © 8. DR. alein Über der Soissons 
„Thuen und Laſſen dabier fernere redt und antwortt, wie das uemblichen dift das dissi- 
teste Weit it, fo Gott erjdaften, weiß nit an mrtiicinse oder aus natürlichen 
„temperament und buliferenz gegen alla facen unb Teutca ; ihe Ahuen und ef 
beftchet in großer anligenbeit ben ber regierenten Königin, „. „Achrigens fang ich färier 
„an zu glauben, bafı ibe die paren Nitfen anfangen zu manglern .. bann fie wiber ben 
nalten brauch alle spes@ eingezogen’ uud fith reiht rättih haltet, auch wirhich in 
„pretension einer pension ftehet, jo fi zu je großer Hoheit und pretension öniglicher 
„befreuntfaift fehr übel ränmet. Wahr At dal dife pretension heimlich und mur 
durd) confidentiores incaminiret Wirkt, Oropesu hat ibe nen befranndten an tie 
„hanbt geſte let ... 

”, Eugen an ben Herzog bon Sabeven. Wen 26. Dei 1696. Kerr. 10. 

19 Machyeaf Yubenig am feinen Ofeim Gerktari bom Baten. Rber 1. 186. 

4 Mertrof Zubwig an German von Baba. Röber I. 218. 
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#9) Eugen an den Herzog von Savoyen. Wien 16. Aug. 1687. Eorreio. 11. 

) Never den Herzog von Mantua reist Graf Craft Aübiger Starbemberg an 
feinen Better Guntacer Starbemberg am 17. Juli 1687 aus Wien: „Der Herjog von 
„Mantun it such bier anfemmen . . . it aniepo mid dam Kavfer, Nachmittag geber er 
rallgeib in die Grfellföaft. Churmirt aber niemand, fensern it ein abgelbmacef 
„Brit... Nedegger Archiv. 

9) Kint, Feopoids Leben und Thaten. 1. 241. 

39) Eigenb. Sihreiten des Herzogs Narl von 
21. inner 1887. Yansare. „.. Si comp 
ni Yistanza et diehiarazione 





bringen an ben Kalter. Innebrud 
parimente la Macstä Nostra il co 
{ta dall Signor Elettore di Baviera di 
corpo weparato considerabile senzu di che 
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vol Iaswiur le sue Truppn 

— Col mezziu du’ aumidij'presiani dall'Inperätore al sudetto Eletture; die 
„ascesero a quatisocento mille fiorini Hanno, venne con grosso numero di sol- 
al soexorso di Vienna. .. Gontarini's Relation 
) dinaltelatien des Federigo Eornaro vem 12. März 16%. Hausatch. Cornaro 
fagt, ber Kurfürſt jei vom Kaifer „teneramente amato e stimato, riponendo tutti 
li oygetti in eultivarlo e favorirlot, 

— Maueillen, 1. 83. 

) Schen im Oltoler 1688 fhrieb ber Derzeg eigenbärkig en ben Grafen Dominif 
XutrensXanmig: „Si vons eroie Monsieur quil aoit diffile de porter M. Velecteur 
„de faire anancer la auallerie, du moins il faut tascher qu'il ueuille bien fsire 
uaueer son Infanterie. Sa personne est ce ie souhaiteroit le plus, si sa sante 
1y permettoit comme je Tespere quoyquelle m’est ininiment höre 
Iarmeriper Archiv, 

*%) „Le Prince Lonis de Bude a refus® de se porter sur une &glise menacde 
por les Turcs, disant qui n’a point comme prince d’Empire d’ordre A recewoir 
„du Due de Lorraine.“ Düpdche de M. de Sobeville 17. Juin 1683. D’Haus- 
Ile. Histoire de la reunion de la Lorraine & la France. II. 332. 

*') M&moires de Villars. I. 129. 

32) Fugen an ben Herzog von Sanoyen. Wien, M. Mwernber 1887. Korr. 12. 

32) Mn 24. Februar 1688, Litta, Famiglie celebri ialiane. Duchi di Savuja- 
Tar. AV. 

?) Schreiben Eugens an ten Marquis von S. Thomas. 28. Mär 1688. 
Cibrario, Origine € progresso delle inatituzioni della Monarclia di Savoia. I. 
429, Mauvilen und Ale, die ibm nachſchrieben, irren alſo, wenn ie behaupten, daß 
Gugen biefe keiben“Abteien, welche erft Durch ben Tod des Bringen Anton erlebigtiwurden, 
ſchon feit feinem ficbenten Lebensjahre befeflen babe, 

?*) Eugen an den Herzog von Savoyen. Wien 24. November 1687. Correfp. 12. 
9. - Jespere que V. A. R. ne trouvera pas maurais que je m’altache entiere- 
„ment ä ce service icy dautant plus que c'est le scul lien apresent ol je puisse 
„me rendro capable de la servir un jour.“ .. 

?®) Gugen am ben Herzog von Savoyen, Wien 31. Jänner 1688, Eorrefp. 18. „Le 
„Comte Tarin que Jenvois a Turin pour resevoir les graces quelle (V. A. R.) 
5 accoutumd de me faire luy rendra comte ‚.. de lestat ou je suis en cette 
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„Cour; je puis asnurer V. A. R. que jlen recois tus les joura tant de graces 
‚que je nlay rien A souhsiter que son asistance pour pouvoir eaperer de par- 
„venir a tous les emplois ou un homme gul a Uhonneur de luy sppartenir peut 
„pretendre.“ 

27) Gugen an ben Herzeg von Saosyen. Wien 11. Yänner 1683. Correfp. 13. 
„me 
„ma qualitö semble m’avoir destind® ... 

) Fugen an ben Herzog don Gavoyen. Bien, 8. guni 1688. Ger. 16. 

?) Giufiniani’e Relation. 

*“) Ginfiniani: „il Merchese di Baden, Presidenie di guerra, & piu 
„d’ogn’altro considerabile per il suo artificioso e doppio raggiro.“ . . 

>") Giufiniani's Relation, 

*”) Gontrini; D Marchese Hermanno di Baden & preside al eonsigtio di 
guerra. . Si bramarebbe avense il sopgetio piü sollecituline negl’afari di cosi 
grande Teratura. Pereiö molte volle fü parlato di promoverlo ad altro grado 
did adatiato al suo inlento, ma si & trovato Cesare con le mani Iegate per Ia 
Qualitä delle sun nascitä. ... Saggionge parimenti in questo soggetto una par- 
colar emulatione con il Duca di Lorena, Cognato della Macsta Cesares, che 
gode la carica di Tenente Generale delle sue armi, il piü delle volte diffcal- 
wnndo e differendo le disposition! necessarle per le guerre, per togliere all'emulo 
1a gloria e lapplauso, che haverebbe molte volle potuto asquistare colla 
prontezza di mezzi che si rivercano, ... Gontarini'8 Uxtheil um fo glaubroiicbiger, 
016 die itafienifepe Partei am Hofe, zu welcher Die veuetianifcien Borfcafter fih Yidten, 
dem Serzoge von Lothringen abgeneigt wor. 

3%) Journal de Dangean. I. 170. Le Prince Eugene eut un eoup de mou 
quet au dessus du genou, la balle entra dans les chairs et on ne la troura pas. 
Wenn Cugen bie Wunde, mie Kausfer I. 109 fagt, ſhen am 30. Muguf erhielt, 
wie Hätte ec, nach demfelben Autor, ſechs Tage fpäter dem Gauptfunme beinopnen 
fönnen? 

>) Eugen an ben Herzog von Savayen. 28. November und 6. Dezember 1089. 
Cor. 18, 19, 

3%) Gugen an ben Herzog don Savoyen. 8. Juni 1688. Gorr. 16. 

>) Eugen am ben Herzog vom Savoyen, 13, inner 1689. Correſp. 21... „je suis 
„entitrement guen de 1a biessure, &lant ferm6e. .. . Jattends avec impatience 
„ses Ordrea pour savoir si je me doit meitre en chemin.* 











Drittes Capitel. 


') Schreiben Eugene an Bictor Anrbeus von Sasoyen. Wien, 28. Nov. 1888. 
Eorr. ©. 18.. „a pluspart des gens eroyent que l’on veut continuer les deux. 
„guerres quoique tous les gens de bon sens et bien intentionnez pour le bien 
„pablie en enragent et connoiasent bien que ee sentiment la ne peut estre sou- 
„ienu que par des moines. 

?) Ginalrelation des venetianifchen Botfeaftert Girelamo Benier. 11. Dez. 1692. 
dausarch. 
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) Beniers Bericht. 

*) Saggiongerano i motiri della 8. lega, e In giurata fade alli auoi Allesti 
di non far passo sepurulamente, cle potesse vscurar la pontunle osservanza 
@che il dilui (fe6 Kailer) animo grande e generuso pinttosto di eontravenire, 
‚haverebbe certamente preferito qualunque perdita de” proprij stati.. Gemaro's 
Bericht. 

9 Eentarini's Bericht. 

9% Sornars’s Beridt. 

9) Handbuch des faif. Oberften amd Generalguortiermeiiers Tobias v. Bahtinger 
auf den Feltzug des dahres 1689, Mer. Kriegsard. 

*) Eugen an Verzeg Victor von Savoden. Stelbefen, 1. Juli 1689, Cort. 22. 

> Cr haf am 20. Juli bafelbft ein. Hahlingers Handtug. 

'%) Haflingers Sandöud. Oniney irrt, wenn er in feiner Histoire milit. de 
Louis le Grand. 11.202, Eugen Beneuntung auf ben Tag des Sturtiee, den 6. Sep 
tember, verlegt. 

+) Eugen an Herzog Bictor. Eppingen, 23. Ofteb. 1689. Eorr. 23. 

2) Gugen an Herjog Ticker. Augsburg, 2. Februar 1590. Gern, 25. 

’=) Gomaros Firalreation, 

"N Franc, Diciel’6 Finalrelation. 1678. Hausırd. E certo che la militia delle 


Corazze elie si ritrovn i 




















umero di sette in otto milla & cosi singolare, che du' 
piü disinteressati wien detto, ch’a fronte di pari numero senza dubbio riporte- 
rebbe vittoria. : 

"%) Beniers Beriht. . due qualitä mirabili nel militare . . a soferenza 
estrema nelle piü eeevasive Iatiche, e la ciosa incompremsibil obbidienza del 
Soldato verso gl'Ufielall. 

'°) Contarini'e Bericht. 

?7) Mihielig Bericht... Era volgare il dire che rendeva a Lorena molto pil 
il posio che godp d’essere direttore deil’Armate, che rimemo fosse al posscao 
de’ proprj statı. 

) Beniers Bericht. 

Rugi 
della sus casa, seyace € segreio wel consiglio, capace di far sempre servir ia 
fede all’ interesse, e mutar le vele con la mutatione de’ venti, Amante della 
guerra, ma non ancora ben istrutto melle arti del commando, se lo regge con 
troppardore e tenta le ocnsioni con mollazzardo. . 

*%) Eugen an Zerini. Lager bei Carignan, 14. Juli 1690. Core. 26. 

?) Quincy, II. 302. On reconnut pendant action le Prince Eugene, qui 
depuis le commencement de 1a bataille jusquä sa in y brilla beaucoup 

73) Eugen an Tarini. Moncalieri, 22. September 1690. Cor. 28. 

»3) Eugen am Zarini, Moncatieri, 30. Srpiember 1690, Com. 31. 

=) Boriges Schreiben... „nos gens ont fait s la turyue coupant des testes et 
ne donuant point de quartier.# 

*) Eugen an Zeriri. Turin, 13. Of. 1690, Cor. ©. 32-38, 

=) Boriges Cofreiben ... „ils disent hantement que jay la rage de me 
zbattre. 











"6 Bericht. ,, Prineipe inquiete et anıbitinso anche oltre ogu'alıro 
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) Boriges Sgrelben. 

h Gugen an Tarini. Turin, 20. Neb. 1890. Cert S. 80. 

’*) Giufintani's Welarion .... Mantova ha goduio partialissimo Tafretto 
di Sua Mnestä e con il mezzo dell Imperatrice Eleonora ha esperimentato ogni 
testimonio della maggior distintione. . . 

) Leniers Vericht. 

Eugen am ben detzeg von Sarehen. Moncalto, 9. Jänner 1691, Gert. 49. 
Au ten Saifer. Moncalos, 11. Yänner 1691. Sor. 5256. 

#) Voriges Schreiben an ben Henag =... „on ne prut estre plus sage que nos 
„troupes Font est jusqu'a present, bien loin de les chasser de leurs maisons 
„il n'y a rien qu’on n’aye fait pour faire revenir ceux qui se sont sauves .. . 
„ovant cette affaire d'hier Non n’arait pas sculement donnd une chiquenode au 
„moindre paysan“. .. 

#3) Gugen an Tarini. Moncaloo, 10. Jänner 1691. Core. 50. 

39) Gugen an dert Herzog von Saoopen. Moncalts, 19. Yänner 1691. Cor. 56. 

#2) Gugen an ben Herzog von Cavogen. Moncaltr, 29. Sinner 1691. Com. 
6-65. 

’) Eugen au Zarini Moncafeo, 31. Jänner und 3, März 1691. Cerr. 66. 89. 

*) Gugen an ben Prrzog von Saveyen. Wien, 8, April 1691. Com. 92. 

+) Giufinlania Beript: II Conte di Chininsech .. cammins con quniche 
concetto dhabiltä. L/opinione perd ch’egli tiene di se stesso, non s'accredite 
nelluniversale. E ben veduto da Cesare e ne contrasogna in pi incontri 
In propensione vantıggiosa della M. 3. a favore di questo soggeio. Le 
di Iui indipositioni non gli permettono d’esser cosl frequente in Corte come 
worrehbe, 

Gonterin's Relation: Kinigsegg, huomo di grande esperienza e valore, mn 
reso impotente dalls erudeltä della podagra. .. 

Beniers Bericht: Kinisck .. d aoggetto sommamente versato e d’applicazione 
indefesen; inchiodeio perd da contrattione habitnale e da flussioni dolarosi e 
frequenti, resta ben spesso involontariamente olloso il suo zelo. 

) Gomaro's Bericht: Nel Cancelliere di Corte Conte Stratmsn risiede Ia 
mole prineipale dell'afarij por le di li mani pascano tutti i negotij, la con- 
denza et il plü Intimo del segreto e de’ consigli. Egli & di non elevata nas- 
citä, sortiti i primordäi di sua fortuna sotto l’Eletior di Brandenburgh, di eni & 
enddito, poi impiegatoei nel servitio dell" Elettor Palatino, e dal medesimo in- 
trodottein Corte Cesarea, conosciutane ’habilitä, restö destinato nel numero.de" 
Plenipotentiarij al trattato in Nimegs, dove il concetto sequistato d’erudit, 
virth, nelllocensione della varanza di Cancellier di Corte, posto primario per 
di ui mano passano tutte Vespeditieni, 16 fece trascioglier estimare il piü 
capıce et adattato: per sostener il carico; particolarmente come Estero, che 
non tenendo appoggi et adherenze in Corte, e riconoscendo la sus creazione 
dullo sola mano di Cesare, dovense anco meno degli altri lasciarsi eontaminare 
Angl'sffetti e passioni, NE «® Ingennata la M. 9. nella scielta . . possedendo 
effettiramente parti molio degne e singolari, comprensione e talenio per qua- 
Hungus affare, ginditio profondo e prontezza in rieolvere le piü gravi materie, 
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i} sno voto prevalendo nelle conaultee nellaconsideratione auparior ad ogn'altro. 
Ritiene afabilitä e ratio molto cortese senza jatlanza e fnsto, nutre retta et 
Ottima intentione, dalla quale nom laseiarehbe mai contaminare per rispetto 
alcuno il proprio animo. . . Tutte le sue arti et applicazioni sono dirette per 
ennservarai nel poato, onde hen 








ertito de’ scogli, ne'quali hanno nauffrugato 
Ni alıri principali Ministri, si rege con maniera riservata © prudente, che cuo- 
prendo a gratin del Sovrano, mustri del suo intendimento & volere dipendere 
intte Te risolutioni, ande ohedisce A cenni, « si conforma avedutamente ne’ 
sensi. Con eid delude li studij degl’Emoli e dellfinvidia per abbatterlo , 6 ei 
pud creiler sij sempre piü per ascender a maggior grado dautorits € di stima, 
Sarebbe desiderabile non fosse divertita tal hora Tapplicatione che glincombe 
all’ uso del viver libero, e del conversare dellaCorte, onde languiscono aleune 
ioni pih important. La comprensione & perd cosi grande, che 
rende meraviglia, come in momenti egli piü operi di quello che non hanno 
mai fatto gl'altri Ministri nel corso di piü giorni. 

Beniers Beridt: Stratman ... che per incombenza del proprio impiego 
assiste agl’afari de'stati hereditarj; ma per 1a doleezta del suo traito e per Ia 
‚propensione del Sovrang dirigge come istromento principale Is vasta mole di 
tutti i negotij o pintonte In volontä dell’Imperaiore, e savrieina alla fgura se 
non ai titoli di primo Ministro. 8% egli gundagnato Tindinatione di Cesare 
con I'habilitä ch’ha nell’ esereizio del proprio earieo e Pit con 4 eolori di facilith 
che dona allarduo deglaffari e collallontanar o con addattati consigli, © con 
vantaggiose narrative glioggetti molesti dall’ animo del Padrone. Certo ch’& 
in Corte nessuno ha maggior putere, enira in ogni conferenza, molto opera 
e piü farebbe se pi fossapplicato. Possede parti mirebili d’intelligenza, eon- 
cepisce perfettamente il negotin, lo delucida et lo wratta con chiarezza mera- 
vigliosn. E aperto ne'liscorsi 0 nemaneggi, qualitä che tal volta pregindica 
a woppo erederli. 

*") Gernaro Bericht: II Conte Chinschi .. & soggeito di grande virtü, lette- 
matara et intelligenza; il piü enpace ad infhıir nella direttione del Governo, 
gunndo tenase de'snoi sentimenti et opinioni, con le sollipliczze pintonte con- 
fondendo, ch'agerolande il fine de’ negotij, e.con In natura rigida esevera con- 
trariandosi Yapplauso, non si rendense piü stimato che rieschi grato. Emulo et 
opposto a Stratman, con simulata maniera perd vivendevolmente procedono, 
guregziando sul negl'affeiti e neglarü di rendersi Tun e Taltro preferiu nella 
stima e nella considerazione del Sovrano, il quale non vede mal wolontieri 
germogliar tra esi la discordia, contribnendovi imento, e atimando 
trä la diversitä de’genij raflinarei la pontualitä, gl’oggetli et il atndio del auo 
Gesareo servitio, onde ben spesso Dlandisce l’uno € ingelosisce Yaltro, Come 
per vers'il Cancelliere di Corte vi concorre linelinszione e la confidenza, cosl 
mmrı sempre difficile che rieschi a Chinschi d’elevarsi a piü alto grado, al quale 
aridamente anpira. 

Beniers Beriht: Kincky .. & di sommo sapere, speculaüvo oltre il bisopno, 
© nascosto all" eccesso. Procede sempre con arte, spesso con fini particolari, 
assottiglia Je pih naturali roggioni e confonde ben spesso piü che non appiani 
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il negotio. E in oltre in tutti gl" afari grandemente irresoluto, ma quest’ irre- 
solutione non proviene in Iui da mancanze di petto, ben da sovrabondanza. 
@’sccume, 
Propria perspieseis qualche difficolta e diverso partito, lascia 1’ opra ineseguita 
€ imperfetta. Bench non sij solo nelle ınnterie della pace, la sun etä fa che in 
tütte le conferenze habbi il direttorio e 1a presidenza, onde agl' ostacoli natu- 
rali del negoto fraposli quelli d’un genio diMeile, ben pud eomprendersi le 
eonsequenze, l eatrema pena et i pericoli di chi & obligato negotiar con questo 
soggetio. Molti 16 fuggono per tali cause, altri anolutamenie negnno trattar 
seco, e simili forme le han totalmente inimicato li Ministri d’ Inghilterre o 
PAmbaseiatore di Spagna. 

+) Noch im Jahre 1673 jagt ber venetianilie Botfcpafter Michieli Fieriber: Non 
esereita mella militio il More della nobiliä di Germania. Por queoto ei veggono 
ben spesso occupatl in quella nazicne li posti piü qualifcati dagl Esteri. L’Ale- 
mono, quanto & di genio posato, di epirito lento, Lanto si dimostra altiero e 
sdegna il servitio .. Ama il ripüso e trova il piacere nella sonviid della tavola 
© nella delicntezan delle bevande. 11 Joro studio maggiore & per harer por in 
Corte o in quelle provincie dove tingono i loro stati 

*) Genteeini'® Bericht: & preferito il aervitio di Cesare ad agmun’ altro, en 
sorrendo da ogni parte ofciali © capi per godere tali emolumenti con quali 
presto s' arrichiscono .. « 

+) Comaro's und Beniers Berichte. 

49) Gugen an ben deneg von Gavopen. Wien, 28. April 1691. Core. 94. 

+) Zweites Sgreiben am den Pergog vom ofigen Tage. 

+) Eugen an Zarini. Turin, 25. Mai 1691. Com. 95. 

+) Gugen an Earini, 26, Mei; an ben Kaifer, 4. Zuni 1697. Cor. 95. 97. 

+9) Gugen an Herzog Bietor und an Tarini. Coni, 28. und 29. Juni 1891. Eorr. 
101. 102. In dieen ausfüßrlichen Berigten fagt der Prinz lein Wort davon, daf er 
felt Durch eime Ceiegeli, die Ueberjentung eines Sanbmannes mit einem fingirten 
Schreiben an ben Commanbanten von Cunes, ben Generalficutenant Bulonbe zur Kufpe- 
Hung Der elegerung verleitet Yabe. Er [creibt vielmehr elf „j'eus de la peine & le 
„eroire® ., &o ift benn auch biefe Grgäpfung, weiche einer der Biograpfen Eugene bem 
andern nachfärich, eine Fabel, 

+9) Gugen an Zarini, Moncaliei, 2. Aug. 1691. Core. 108. 

*) Kupini’s Bericht. Hausarc. 

ini. Qager unweit Garignane, 7. Sept. 1691. Core. 108. 

Lager Bei Staffacka, 21. Sept. 1691. Com. 109. 

#) Eugen am ben Hergog von Savogen, Lager bei Carmapnole, 10. Oft. 1691. 
Com, 116. 

3) Zortrag des Grafen Einf Mütiger Starpemberg als Peäfbent des deftiehe - 
Tathes an bem Raifer. Wien, 20. Roo- 1691. riegsard, 

39) Eugen an Tarini. Sager bei St Imbrofie, 27. Olt. 1891. Core. 117. 

5%) Gugen an Zarini, Gager bri Earmagnola, 29. Sept. unb 6. Oft. 1691. Carr. 
112.119. „cest une confusion et un desordre qui n’eut Jamais d’egal et je ne 
„erois pas quil puisse y avoir un homme moins soldat et qui entende moins la 
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„auarre que nastre rommisenire general partienlierement quand I] est conduit 
„par nastre general de la savallerie® . 

*7) Mint, Peopeibs Yeben . . veitzig, 1709. L 217, 

**) Eugen an Tarini. Bei Cumennols, 6, ON. 1691. Cor. 118. „j'envaye man 
„ajntant cher Vaulitenr lientenunt et le naltraiter de paroles luy di- 
„ante que Jenvorernis mes palfteniers puur luyaprendre sum mestier a cup 
„de Lastons gil ne le senvoit pas. .“ 

49) Eugen an Tarini. Turin, 10. Mer. 1691. Core. 110. 

Sept. 1601. Gore. IIL. 





















#9) Eugen an Zarini. Yager bei raffarka, 


Diertes Capitel. 


*) Eugen on Tarini. Zurin, 3, Nov. 1691. Com. 118... „il est a eraindre que 
s munieres qu'on a en en hongrie cola ne fit un 





„ai Ton ee sersoit des mesn 





‚mauvais ei 

3) Eugen an den detzeg von Zavonen, lic, 19. inner 1694. Gerz. 121. 

>) Eugen on ben Herzen Fictor. Wien, 23. Mori 1012. Ger. 1 
„Comte Caraffa est extremenient fori# ... 

©) Mit. Anftructien für den Herzog oie Dberbefehtshater. Wien, 7. Mirz 1192, 
atiegdarch. 

Ecraſa am den Maifer. 11. Jänner 16H 
„ho fatto entrar nel so erario ...si sacım qunnta industrin, con qnanta vigl- 
„lanza e con qnante iaiiche hn mantennti ed augmentati i auoi esereiti . 
ji com quad enore mi som adossate 1 olio li wuntl personaguzi po 
gtenti. di te nazione diverse ei ultimaniente della mia 
„di prommnvere i vantagıei dell’ Angustissima ensn com quella musreior hnvaza 
nche si dere da u 

Cuacn an 
bis 128. 

5) Quiney. 572, Salı äre lu Piömont. V. 60. 

"> Eugen an Zarini. Yager bei Gapı 2 Sept. 1692, Eort, 120. Der Prinz jagt 
austrüclich: „or marchn droitä Gap. d'oi fans les habituns «ötoient deja sanvez“. 
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¶. Yausard... ‚eis quanu million 
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{edel ministren® 
ergeg Diezer, Lager kei Merfanlia, 14. Juli I 








Com. 126 
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ch 
Siernach fin ale die Ertichtungen vom Eatgegendringen der Ztaprichlüfiel u. Dal. zu 
Beieheifen, teeldhe in Cugens fünmmilichen Biographien emibaften int. 

") Saluces. V. 61. 

"9 Gugen an Zarini, Lager bei Demente, 25. Cept. 1612. Com. 131. 





Ser. 1; 


Sij la sun colpn d’ unir quasi agn' anno un esercitr 


') Gugen an Serzog Licier. Wien, 13. Da. 169 

2) Beriers Bericht „u ch 
intiern .. 

">, Seniers and Ruzzinis änakrelationen. Mdmoires du Marcchal de Villars. 
1.00, 

"4 Eigen an Zarini. Wien 10. Ninner 1699. Carr. 197. 

"23 Kansler Äret, wenn ee Matieilen madifchreibent, fagt: zugleic) mit Pürip. Dieler 
murbe ven Eugen überranga und erft in Hihuftinen Jahre zum Feitmarfepall ernennt. 
Er farb jetedh balt darouß 
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6) Gugen an Tarini. Wien, 4. ehr. 1699. Carr. 198. Seine Verzeſeben waren 
der Herzog ven Savoven, Gaprıra, Leganez und Damals noch Püffg- 

) Memoiren et lettres du Marschal de Tesse. Paris, 1606. I. 50. 

#) Schreisen Gatimats vom 26. Ag. 1694. 

+) Nicht Eugen, weit Xamier irrig fapt. Der Prinz an erft Anfangs Juti mad 
Zurin. Schreiben tesfelben an den Kaier. Turin, 9. Juli 1694. 

*%) Eugen an Herzog Ficter. Mailand, 16. Pro. 1694. Carr. 149. 

* Gahvay an koid Lezingten, Turin, 9, Yinner und 22. Jünner 1695. Lexington 
Papers. genton, 1851. ©. 28. 45. 

9%) Kaifer Fespolb atı Euren. Wien, 30. Aug. 1894. Rriegsarh. 

?>) Cugen an Tarini. Mailand, 29. März 1695. Com. 151. 

>) Eugen an Zurini, Fressinetio del Po, 11. April 1696. Gert, 162. 

»*) Memoires de Tesst. 1. 57-62. Suluces, V.87. 

3%) Der geiſer an Eugen. Wien, 19. Juli 1695. Arirgsarh. Er bezeigt dem Prin- 
en fein „Gefonteres Wobtgefallen ta Deine Litden wiber tie angejegene capitulation 
„protestirt, bie repnintion Unferer Waffen in consideration geaegen ond fid) praeeise 
„an Vrieien Befeldh nebalten“... „entswifchen aber verfehen MürIns zu Deiner Fiebben, 
„Zie werben mit elen Ber punctnalitet wnb euffer, tele fie fr unfern Dienft onb zu 
„bebanptumg Buferer Anthuritet bioder riembid) rmielen, noch fehmers conti- 
mniren® u. 

27) Gafiwap am Yepinztem, dager ver Caſale 10, ud 12, Juli 1695. Lexington 
Papers. 99. 

#%) Memoiren de Tesst. 1.66. 

#9) Journal de Dangenn. V. 328. 

>*) Der Kaifer au Eugen. Bien, 14. April, 19. Juli und 29. Juti 1695. ariegoarch. 

31) Ter Kaiter an Eugen. Wien, 10. Mai 1696. gritgtath. 

33) Per Reifer am Engen. Wien, 23. Mai 1696. Ariegeartı. 

>9) Eommeren an Rineiy. Turin, 6. Mai 1696. daudarch. Im Chihern. 

>) Zoriges Schreiben. „Ailord Gulway est arrive. il a entendn parler de tout 


„eery. mais il eroit comme moy, que dest un bruit sans fandement, et 8. 4. R. 




















a par et parle fort nut * 
*% Gugen an ninsfu, Zucin, T. Juni 1096. Quueach. 

’*) Der Kaifer an Eugen. Wien, 14. Jumi 1696. Kriegtarch. 
3%) Eugen an Kinsto. 4. Yuli 1696. Hausırd,. 

’*) Der Keifer an Eugen. Wien, 26. Juni 1696. Ariegearh. 
>) Gugen an Rinsty. Vigevano, 9. Oft. 1696. Yautarch. 

¶ Gugen an Sinety. Meiland, 23. Ott. 1696. Hausurh. 

*) Gugen an den Muifer. Mailand, 21. Nos. 1696. Jausıre. 








Fünften Eapitel, 


Earhembera an Cugen. Wien, 21. Oft. 1696. Kriegsach, 

) Eugen on Riney. Du camp de 8. Martin pres de Pawie. 14. Cept. 1696. 
Commerch an Kinef. Du camp de Ia Caue prös de Parie. 18. Seht 1696. 
douearch 
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%) Hantferifliges Botum Eugens. Rriegearh. Der Darfelung bes Felkzuges 
1697 if dig aus dem gleichen Hanichriftfichen Quellen gefhäpfte in Guide Starpembergs 
Leben &. 181-202 zu Grunde adlegt. 

) Borrag Starhembergs an den eier. 15. März 1897. Kriegtard. 

9) Obiger Beitrag. 

*) Rail. Detret vom 25. April 1697 an Eugen, Daß er unter dem Kurfürſten ven 
Sachſen zu commandiren und Demielken bei ellen Gelegenhe ten mit Rath und That eu 
bie Hand zu gehen babe. Kriegsard. 

”) Eugen an den Kaifer. 4. Aug. 1697. Ergens milit. Sorreip. herausgegeben ven 
Heller. 1. 

*) Refteipt an Rabuin. 10. Aug 1697. Kriegserch. 

*) Diarium Über die Kriegseperationen, Manufeript. Ariegbard, 

'*) Die ganze Darftellung des Sclschttages von Zenta ift nah Engens Berichte an 
ben Kaifer vom 15. Cept. 1697. Dilit. Kom. I. 159—186, 

N) Deserizione della diefattu de' Turchi a Zenta, dal Capitan della Aotta, 
Luca Damiani. Mer. Ktcgsard, 

*) Schlachtermung und Plan im Ariegearh. 

#) Danıiani's Beichreifung. 

"%) Shlahtbefhreißung. Lexington Papers. 2IB. 

**) Preiototf der am 23. Sept. 1697 zu Kaifer-Ebersberf algejultenen Cuferen)> 
fisung. Mil. Cotr. I. 165. 

"9, Rabutin an Rinaky. Kriegserch. „Sans faire le bignt, ie croia tous les euene- 
„mente de la campsigne . . menus direetement de Ia grace dinine, puiaquila 
„aueugld einquante & soixante mil homesalafois, sans quoy vous n’auriez 
„passe U’hyver ä Vienne.“ 

'7) Eugen an den Raifer. 27. Sept. 1697. Dit. Cor. 1. 16: 

**) Lord Lexiugton an Blathwapt. Wien, 25. Sept. 1697. Les 

’") Bortrag bes Koffriegerathet. Ariegsarch. 

?%) Bericht Eugene vom 5. Dit. 1697. Kriegsarch. (Feblt in der mil. Cort.) 

>) Gugens Tagebuch, 

>) Berichte Rabutins an ben Qeffciegerath vem 26. und 29. Oft, kann ven 
15. Rob. 1697. Kriegsard. 

3) Theatrum Europaeum. XV. 26. 

*) Die wie +6 ſcheint zuerl vom Rint vorgebrachte Erzählung, Eugen habe vom 
Raifer wenige Stunden vor der Schlacht von Zenta ben au@drüdlichen Beſehl erpalten, 
um feinen Preis zu ſchlagen, und bie Angaben tesielden Schriftftellers über ben vom 
Ruifer zulidgeiiefenen Antrag Caprara’b, ben Brinyen dor ein Kriegögerict zu fell, 
weit er ben erhaltenen Befehlen zumider gehandelt Habe, merben von Mauwidlom noch weiter 
ausgefpennen. Cie find jedoch ſchon fo oft unb in fo übergengenter Weife widerlegt 
orten, baf man wirt ntlich eufpören felte, fo abgeiehmedte Märchen zu wieber- 
Helen. Würde Here Kausler ftatt ber effenbar gefäffehten Briefe in der Satteriſchen 
Sammlung ben treffichen Auffape won Oberflieutenent Echeis in ber Defterr. milit. 
Zeitſcht. Jahrg. 1834 zweite Aufl. feine Aufmerkfamteit zugewendet haben, ex wäre int 
igftene nicht in biefen Fehler verfallen. Ehen fo aus ber Fuft gegriffen ift Zauelera 
Erüptung ven bem geheimen Gontchreiten did Kaifers, Durch weidpes Eugen bie Cr 
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mächtinung ertheilt werben fei, immer nach eigenem Ermeſſen bandeln zu Yänrıen, ohne 
jemals, ber Yusgang fei weider er mole, zur Berantrosrtung gezogen zu toerben. Miht 
Leringeen und nicht Ruzzint, Die Botſchafter Englands und Benbige am Wiener Hofe, 
entsühnen dad Minkefte ven biefen mibigen Erfinbungen. Legterer aralterifit in feinem 
Berichte vom 19. Degember 1699 den Prinzen Eugen und feine Ariegführung in Ungarn 
in folgender Weile: . „in breve arrivd al posto di poter comandar le truppe di 
„Cesare in Italia. Di IA trasportato di nuoxo all’ Hungheris, se ben foase quello 
„il primo non facile esperiment» di rerger solo In machina grande di tutta In 
nguerra, e dell’ esereito capitale, ad ogni modo ve entrö tra le angustie e gl! 
pazardi, ne usch con quelle glorie che rende il suo nome celebre al empl pre- 

i ile a’ faturi. Se ben Ia fortuna serra dei superiori deereti, 
noperasse molto well’ unir gl" ccidenti et aprir la strada all! insigne trionfo di 
nZenta, ad ogul mode il Principe vi ewoperd con quelle diligenze, ch” wmendo, 
mi piens giuditij di tutti nel esaltarlo, lo portarono anco nelli stessi prineipij del 
„no comando alla sfera dei pi: perfetti e feliei Capitani. Per il atıdio e per 
r esperienze poosiede tutta la cognitione della guerra. La coereits con eanttn 
mättentione sino alle cose piü minute. Ha in pari grado il corraggio e la pru- 
„denza. Cerca e aosiiene con 1'uno la presenza dell’ occasioni, e con l’altra Je 
nregolo a misura di sostrarle piü che ei pud dagl’ arbitrij della fartuna. Ri- 
„atretto nelle parole e paren nell’aceoglenze, si stabilisce il credito con la stima 
„del valore, con In mıira di non offendere e non apiacere“ > 























echtes Capitel. 

') Kriegsardin. 

*) Relatione del Congresso di Carloviz e dell’ Ambasciata di Vienna di 
Carlo Ruzzini. 19. Dezember 1699. Hausarch. 

>) Ruyzini'e Bericht. 

) Ruygini, 

*) Eugen an Zarini. 25. Sept. 1692. Cerr 131. . „tonchant cette pretension 
„de Ia charge de M, le Due d’Holziein bien loin de prötendre celleläje n'accep- 
„terois pas celle de M. de Vaudemont par plusicnrs raisone.C 

%) Eugen an Tarini. Turin, 10. Rooemb. 1691. Corz. 119. 120. 

?) Eugen an Zarini. 16. Mai 1694. Com. 147. 

®) Dehret ber fai. Beftammer som 19. Qufi 1898 en Eugen, bann an bie Bine 
und die Geben Teterani's. geiſ. Hoflammerarie. Nachbemn Caprara'e Cutsantheif 
ſchon ausgeſchieden war, wurben won den noch übrigen Glliern zwei aleidpe Theile, jeder 
im Werthe von 70,000 fl. gebildet, und Fugen auf des Kaifers au@brüdlichen Befehl 
darumter bie Wahl gelaffen, fein Antheil aber mod mit einer Gebietäftzede im Werthe 
von 10,009 f. ergimt. Detren an die Ofner Eamerol -Akminificetion wem April umd 
Mei 1698, Hoftammer« Arhin. 

*) Schägungsausmeie vom 29. Juni 1702, Hoflammer-Arhiv. 

'") Papanek, Georg. Geographica deseriptio Comitatus Baranyensis. 143. 

*') Extaf der Seftommer on FelbmarffaU Keikfer und an tie Ofna Camaal-Ab- 
minifitation vom 6. Juni 1698, ben Erfteren im Befige ber von ihm erfauften Iniey zu 
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erhalten. Raiferlige Dekrete vom 30. Nänner 1699 an Eugen und an bie Witwe Gräfin 
Heißfer, womit dem Verlauſe der Anfel die Ianbesfürftliche Genehmigung erteilt wirt. 
Nadı dem Kuufoertrage bezahlte Gugen 15,000 (Guben fecleich, 20,00) Sulben burd 
Weberfaffung fiquiber Forderungen an ben Staat, bie übrigen 50,000 Gulden in wer: 
ichiebemen Naten binnen Jabresfriſt. Yoftanımer-Arhiv, 

'*) Math. Bel. Notitio Hungariae novar. II. 513, Dech finb deſſen Angaben 
über bie damaligen Veſitzverhältniſſe der Anfel Cſepel nach obigen authentiſchen Daten 
zu beridrigen. 

) Giifaberh vom Orleans an bie Raugräfn Leuiſe. ©. Cloub, 26. Novemb. 1719. 
& 487... „bie hatte Er viel fhulben gelahen, ſobeld Er im Kevferficen inften 
„geratben undt gelt belemmen, hat Er Alles Bezablt if auff ben fapten Hekler, auch bie 

Bet no& Haubigrieft von Am Karen, Katı Er bezabtt bie nicht mehr ran 












*‘) Journal de Dangeau. V. 159. 

's) Journal de Dangean. V. 177. 

’*) König Zefepd an den Kaher. 8. Aug. 1702. Röder, Kriege: unt Stantsfcrifien 
des Dlaxtgrafen Ludrvig von Yaten. 1. Urtunten. S. 82. 

) Litta. Famiglie eelebri italiane. Dicht 

"*) Journal de Dangenn. VI. 205. 

+") Litta. Famiglie celebri italiune. Rende. Les nitces de Mazarin. 215. 

) Rauvillon. 1. 214. 








avaja. 


Siebentes apitel, 


%) Rate. Framzl Gef. IV. 110. 

3) Genfeeenzpeatolsll vom 25. Dcteh. 1700, Ariegsarih. 

) Memoiren de Villas. I. 447. 

Vem 15. Mai, 1685. Yausard, 

9) Memoires militniren relatifs A la succession d’Expagne..par le Lieutenant 
Göndral de Vault, revus et publics par le Göndral Pelet 1. 191. 

) Kind, 1.229. 

') Eugen am ben Kaifer. Bei Lugara, 29. Septunber 1702. Dil. Cart. 1. 476 .. 
„Können &. 8. I. . glauben, Dafı in ber ganpen Welt feine [önere umd wohl regu- 
ifisteee Artigerie if el Eben Hefe, Die Grmelter von Börner in Cine fo Iohmrkige 
„orttmung gefeget hat...“ 

9) Maxlgraf fubmig an ben Raifer. 20. Aug 1691. Köter II. 386, 

den Repingten an Btathmapt. Lexington Papers 307. 

»*) Zeffe am &ubwig XIV. Mailand, 17. gebr. 1701. Möm, mil. I. 217. 

*) Gatinat am Eubteig XIV, Rivelt, 21, Mai 1701. Mem. mil. 1.298. 

'2) em. milit. L 262. 

+7) Tagebuch über dem Feidzug 1701. 
an &uproig AIV. 18. Juli 1701. Teſſe an Epamilart, 
279, 27. 

»4) Mem. milit. 1. 284 

*5) Eugen am bet Kaifer. 19, Aug. 1701, Wil, Gore. I. 192, „Belangenbt Die 
„Dieyländer, fe jeigen Diele gar großes Sertangen umb Bie anffunft Bere Aramee, biß 




















Beitfhe. Jahrg. 1890. &. 199. Catinet 
Juf 1704, Mem. mit 1. 
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„dato aber iſt ba landt noch ri in waffen, auch jo leicht nit zu heffen, daßzes zu dieſer 
erelolution fereiten Werbe.“ 

*) Gatimat an König kutwig. 4. Auguft 1701. Mem. milit. 1. 289. 
) Memoires du Due de $. Simon. AI. 236. 
) 22. Auguf 1701. 

+ 24. Auguft 1701. ME. mit, I. 302. 

#4) 31. Auguſ 1701. Nem. milit. 1. 814. 

*) 31. Aug. 1701. Mem, mil. 1. 315. „Certsinement les ennemis commen- 
„sent & prendre les partis de faiblesse.“ 

>) Bileroy an den König. 2, Spt. 1701. Nem. milit. 1 315—322. Cugen en 
den Sailer. 4. Sept, 1701. Dil. Corr. 1. 201—210. Tagebuch für ben Felbzug 1701. 
Dil. Zeitiör. 1830. VIL. 4964. 

=) Vilerop an ben König, 10, Sept. 1701. Mcm. mil, L, 611, „Dans le petit 
Aetail de prisonniers qui se passe entre les arınees. M,le Prince Eugäne aflerte 
„toute sorte d’lgurds et.de eivilitis pour ce qui m rapport A M.leDue de Savoie 
„et beaueoup d’lloignement ct de duret# pour Io troupes d’Espugne ci de 
„France.“ 

2) Fugen am ben Kailer, 4. Sept. 1701. Mil. Cor. 1. 210. 

=) Togebug. Mil. Zeitfär. 1830. XEL 244, 

*%) Quiney. IE, 481. Mein. milit. 1 34T. 

=) Bileroy an den König, 7. Rob, 1701. Mer. mil. I. 349. 

*') Journal de Dangeau. 16. Neo. 1701. VII. 239. Les Allemanıls font 
(wire des &curica et couvrir leurs baraquen comme gens qui sont r&olıs d'y 
passer Uhiver. 


”) 1.48. 














Achtes Eapitel. 


') Eugen an den Kaifer. Luzgara, 13. Jänner 1702, Diil. ort. 1. 229. 

?) Eugen an ben Saiter. Suzzara, 23. Janner 1702. Dit. Core. 1. 

3) Bileroy an ben Ränig. Imnobrud, 15. Febr. 1702. Mi. milit. 672-679. 

*) Quiney, II 624, 

9) Berigte Eugene an den Kaifer vom 4. 8. und 11. Febr. 1702. Corr, I. 43— 
258. Graf Revel an Chamillart 1. Fehr. Ma’Arcne an Chamillart. 3. Febr. Billecoy 
an den Anig. 15. Fehr. 1702. Relation de ce qui 0’ cot pawe & Urdmone ec. 
Mean. mil I. 66-60. 

9% Der Kaiter am Cugen Eberederf, 18, Sert. 1702. Küegbarch. Graf Nannertid 
am Billeroy. Wien, 18, Sept. 1702. Ariegsard. „S. M. m’orlome de vons as 
„ser Vogreuble nouvelle de vosire liberid, Elle vous lucxorde, Monsicı 
„vant la grandeur de son ame, e" est ädire pleinement et sans limites ... Le 
„Baron de Scherolin, porteur de Is presente, estant charge en outre du soin de 
vous reconduire en Italie et. de Vous awister en tout ce dont Vous pourriez 
„avuir besoin dans Ia route, vous luy dounerez. „un denomLrement des oM- 
„eiers prisonniers qui ont la libert4 de passer pareillement dans vostre 
ewitte® ... 

I Tugen am den Kaifer. Cuzjara, 90. Oft. 1702. Go 





















1.497. 
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9) Buzjara, 11. Gebr. 1702. Mil. Core. I. 87. 

®) Instruzione secreia dell’ imperatore Leopoldo al consigliere aulico di 
Seinssinet. Nitgeth. von Fimbater. Sihungebenchte ber Fail, Alademie ber Biffenid. 
IK. Band. 

*) Jabre hindurch lag Cheſſiuet in der Baſile. Die Nagrichten über ihn find 
mar ehr fpürtich, aber doc micht, wie man Bioder annahın, diug verlegt. Im April 
1702 befuchte ihm ber Morquis von Torcp im Nuftrage Des Känige Lubmig im ber 
Batile. Shofinet durfte Niemand feben, hatte aber bie Erfaubniß fiß einen Diener zu 
Satten (Journal deDangcau, VII. 332.) Die wenig günftigen Kriegsereignife erfaub- 
tem dem Keifer nicht zu feiner Auswegelung Schriut zu fun. Sobald aber die Schuch 
vom Höcftäbt eine größere Anzahl franzöficher Kriegegcfangener in Nie Hände des Kai- 
fera geliefert hatte, erinnerte ex fi Chaflinets und einiger anderer Cehidjalegenofier 
desjetken, und Beauftragte den Martgrafen Zubreig von Maben, wo möglich ihre Aus- 
wechslung gegen wornehmere franzöfiige Kriegegefongene zu dewertſtelligen. (Der Keiler 
an den Markgrafen, Bien 30. Aug. 1704. Nöter IL. 82). Mm 19. Des. 1704 bemerkt 
Gugen bern Kuifer (mil. Kor. II. 280) da) ba Ausmedislungegefääit in Angrif ge 
Aommımen veerben wirk, wenn wur einmal bie Yauptfache mit Baiern in's Reine gebracht 
fi. Aber Franeid) wollte, fo fdeint «6, dem vegehten um Chaffinets Auslieferung 
feine Felge geben. Bieffeiht betrachtete +6 ihn als jeinen eigenen Unterihan. Mach mehr 
als zwöti Jahren, im Jahre 1714, Sefanb fh Chaffinet ned in franzefiigem Gewebr 
fa. Rech dem im Hausarchine befinpticgen Konferenzproiofoll vom 12. und 13. April 
1714, worin «8 ſich um Die Aatifittien bes riebene bantelt, murben Nachforichunger 
angeoronet, ob aufer Ihm un brei anberen Inkivituen fonft ned Öferreihifcpt Gefan: 
gene ip Granfrei fien. Ueber kie wirklich erfolgte Loslaffang Ehaffineis Lommt jetod 
mins meßr ver. — 

*) Colletta. Storia del renme di Napoli I. 20-2. 

9) Gugen an ben Saifer. Puzyıra, 8. Febr. 1702. Mil. Gere. I. 253, 

*>) Eugen am den Kuifer. Gurtatont, 29. Mai 1702. Dil. Carr. I, 351. 

*4) Eugen atı ben Botfbafter Grajen dauiberg in Rom. Karbonara, 18. Dez. 1702. 
Archiv zu Ottenfein. 

"*) Frangais rendez gräce & Bellone, 

Votre bonheur est sans €gal, 
Vous avez conserr& Cremone 
Et perdu votre göneral .. Voltuire Sidele de Louis XIV. I. 473. 

'9) Memoiren de 8. Simon, V» 37. 

#) Gugen an ben Kaifer, Zuzpare, 22. Febr. 1702, Mil, Cort. L 268. 

*%) Journal de Dangeau. VII. 439. 

'*) Röder, Kriege: unt Stantejcriften des Markgrafen Tutreig von Baben, L 3. 

”°) Gr jeif fehrich am dem Martzrefen von veden am 11. ebr. 1702... „peut 
„entre trouveray-je tant d’&quit dans son grand coeur qu’Elle sera Iapremicre 
„& me compatir et prendre une gändreuse part A mes painen“ .. Röder L Uetun- 
den. B1. 

* .) Sroen an dm Geier wen Leer, einera, 2 pri 1702. Di. Gr. 

22) Gugen an den doftammerreth ven balm. 20. Mai 1702. Mil, Corr. 1.359. 























Google UVERSITY OF VIRG 


— 


Eusen an Pater Bifgoff. tuyyara ben 18, März und 24. April, daun Eurtatone 
den 2. Juni 1702. Mil. Corr. 1. 282, 321, 359. 

%9) Berichte bed Grafen Pälffy am Eigen aus baterburg vom 7. und 10, daun 
aus Wien vom 14. guni 1702, Kricgsard) 

*9) Le Prince Eugine est fort malade, Il &ioit & Vextremise le 20 Mal, muuis 
le 23 il &toit maieux. Journal de Dangeau. VIII. 400. 

0) görig Qubiwig am Benbome. 4. Diärz 1702. Mörı. milit. I. 182. 

*7) Eugen am ben Kaifer, Supzara, 90. April 1702. Mil, Corr. I. 925« 

*9) Voriges Schreiben. 

?%) Gugen an ben Kaifer. Gurtatont, 12. Juni 1702. Wil. Gore. 1. 365—369. 

**) Gugen an ben Kaiſer. Dentanara, 16. Juni 1702. Mil, Sort. 1. 371. 

»*) Gugen am den staifer. Am Croflole, 28. Juli 1702. Dit, Core. 405-410. 

Vendome an König Fudwig. 97. Yufi 1702. Men. mil. IL. 236. 

#3) Gugen an ben Kaifer, Borgoforte, 31. Juli 1702. Dil, Com. L 411. 

**) Voriger Beridt. 

39) Abgebrudt in ber öfterr. mil, Beitfer. Jahrg. 1846. Heft IX. 

?%) Mömoires militairen. IL. 242. 

*) Den deltzug 1702 in Jiallen. Bon Oberft Heler, Deflerr. mit. Zeitſcht. Jeht- 
gung 1848. 

’%) Quiney. III. 681. 

>) Schlachtkericht Gugens am ben Kaifer. Bei Fayyara, 21. Aug. 1702. Nil. Com. 
1. 432—439. 

‘) Eugen an de Bent. Wahlfiatt von Ruyzara, 30. Auguft und 2. Sept. 1702. 
Kriegsard. 

*) Gugen an Palm. Wahıfatt ven Susgara, 16.1.1702. Mil. Com. 1.486. 

2) Gugen an ben Kaifer. Wahlſtett von Buzyara, 9. Det. 1702. Dil. Gorr. I. 479. 

+) Gugen an ben Reifer. Wehiſtett von uyyara, 6. Nov. 1702, Dil, Kerr. I. 500. 

+) Journal de Dangenu. IX. 44. 

+) Gugen an ben Kaifer. Garkonarı, 21. Nor. 1702. Mil. Cor. I. 500. 

+9) Eugen an bem Hoffriegsrath von Pocher. Puzgare, 95. Sept. 1702. Cor. 1.470. 
man meg mich sitieren ober nit, fo iſt geroiß, dah ich Finaußsgche, den folpergeftaft thuc 
uit verlangen und will auch mit mehr Dienen, wie man mid) dieje zei Gampagnen 
„allenthalben Sat Refgen unb nur mit läpren Bott fpeilen laflen“ . . 

) Gugen an Palm, 21. Rev. und 19, Dez. 1702. Di. Core. I. 511. 520. „IE 
mater Pan Tenger alfo bifeo Ellenbt nit mehr anfefen, ordern Bin gänzlich geſunnen zu 
„auittieren, weillen folhergeftalt mir mit meht zu bienen verlange.“ 




















Aruntes Capitel. 


') Gentarini’s Bericht: Communemente divendosi in Corte che a disporre 
In Macsii Sun ad uns facenda, vi voglie molto, ma uu granv d’srena ad arıc- 
starlo. 
,) Rıpgin’s Bericht. 
) Mömoireo du Due de Villars. I. 301. L’Empereur Löopold avait de trös 
grandes qualitds, beaucoup d’esprit, un sens droit, de la probit&, de la religion, 
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et une eontinuelle application aux affaires. On ne pouvoit ui repröcher que de 
wire pasassez d£eilt, car quoigwl pensat ussez sonvent plus Juste que ses Mi- 
nistres, il se defoit un peu trop de ses humiöres et ne manquoit junsis par 
cette raison de dit Quoique ce Prince nit die 
hasse de sa caplialı wire, 
plus glorieus, et il a plus dtendu les pie fit de oma 
que Ia plup: 











la pluralite den sufrage 









in rögne a 








+) Giufiniani jagt von Kaifer Fcopaib, er weiche feinen feiner Vorgänger nelle 
dot singolari dell’ unimo, potendo esser d’esemjio a successori nella sull 
dell? ingegno. 

Sontarini: E la Mucati di Lenpolde ... di complessione dulientn e di siu- 
tnra soto In medivere. Gode vantaggi dello spirito superiori al corpo, pusse- 
dendo molte lingue in perfettione ot esendo dotato d'un ingegno multe per 
ce e Incido. Arriva perfctinmente a tutte le finezze della pulitiea e cupisce 
ogni materia di stato sopra il piü esperio Ministro. Conusce Yinterno delle | 
sone e sa quanto vazliomo sin’ all'ultimo punto i suoi Cortegiani. E atfubile 
et obligante quanto pietocn, qualitä propria dePrineipi della Casa. Ama ia 


de intendimento ehe tiene 




















musicn e la caccin, 





cent divertimenti, il gı 
e Vaccutezza del no perspicatissimo ingegno fa che nel ginditio delle cose resti 
per lo piü perplesso e si rimette per consequenza al parere degli altri. Viene 
per eid oposto alla Macst Sun che non operi dn se atcsso, senzu laseinrsi zul 
are dalleopinioni de’suol Ministri, € che habbia Lroppo diftienza di s mei. 
imo nel nepar quasi il proprio ginditio per seguitare Valtrui. 

Sornaro nennt den Kaifer ben Topus eines feltenen, volllemmenen und jremmen 
ıfien. Er ſzricht von ben eccchse qualitä che risplendono nel sao grand" animo, 
sgionta da macstoso sostegno, prufm- 
stulije 
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ditä © versntezza nelle wcienze, nel egotij nequistata con hunya 





eeperienza tra le emtinunte 





ve etapplication della mente, a segno ch 
guide la condizione «li Prineije, si puo can veritä lire esser il piü perfett dli- 
nisiro ger consigliar e per risolve La ginstizin, Ia elemenza, Ia pierh 
onen 3 vessilli che eondueune Fattioni di questo Monarca; il suo euore incapace 
Ai cid che non fosse adattatı al una somma eqitd di ragione, 0 da trasporii di 
yasione et ufetti In piü purgata retta intenzione. 
Man i veduto acenpiarsi con Ia fortuna sonza 
ehe de berarche tempestese Uhabbino mai faıto ceiler com generosa custanza 
agltti contrarij della sorte, ovvero dagl' avvenimenti pil prosperi si cunosci 
eambiamentn d'animn, di pensieri, di desiderij 

Venierd Vericht: Levpoldo L nato con inclinationi tutte portate alla m 
tudine e beneticenza, tutto humano, tutto applicnte, veglis egli stesso alla fe 
eitk de’ sudditi et agl'aflari della Monarchin. Essereitato nell’arti della pace, 
i tumnli della guerra fürouo in Jul necessith it ch’elettione; tulioso € sa 
piente anco pi di quello porti la qualitk diSorrano, il suo sapere e 1a sun pru- 
denza rende Iui voto il piü erulito et il piü sazgio di tutto il consiglio. 
Ama perö piü chi proprij i pareri altrüi. Aleuna volta troppo li cerca, one 
Nu moliplieia confonde e ritarda 1a scieltu. Tale € ’humanitä del suo genio che 





negre- 








(tesse restar ontumin 











ie cosl grande nom si & man 
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per compiacer tutti i ministri , 0 protrahe Ia deliberatione, perchd si coneilijno 
le opinioni, o deliberande loda anche Topinione repndiate. Limperturbabilitd 





Ic. D corso del sun Im- 


del'animo & la virth chin pili eminente grado pom 
perio e del suo viver & per cosi dire una catena d’annella, d sia d’accidenti ine- 
runli, formati dalla fortuna con diverso giro, quasi m studio di mostrare la pro- 


prin incostanza. Tanti sonn j pronperi auccessi quanto in contrarij casi, tutti 
gravissimi, ma & fermo alle scosse auerse della Hrie, moderato nella fellcit, 
moströs sempre eguale la fronte e impenetrabil la tempra dell’anima augustissi- 
ma... Sentimenti di religione, di giustitis, di probitä formano Ia pietra fri 
angplare, sopra la quale & piantata ogn] massima privata delpresente Monarca. 
‚Non va disgiunta in lui In perspicncin, Tarvedutezza,eingegno, ma seneservecon 
moderatione e nelle cnse meno importanti. Ciöchecomponela parteintelleitunla 
di quel Sovrano, & mirabile; 

Xujsini fagt vom Raifer: in mezzo del di Iui peito risplende una tempra im- 
penetrabile d’heroica forteıza, mentre 0 sin opra della sola virti,n vi aag- 
gionga l'habito nella prova di tanfi cas, unito al apirite d'una religion rose. 
gnatione, si viddern mite le piü torbide vicende della fortana inferiori a quells 
tranquillitä con cui mostrava di dominar sopra le violenze del suo destino. 
Altretanto perd suol apyarire In delieatezaa del di Iui senso in tutto cib che 
riguarda il giuditio dellnlirui opinione estima verso di se. L’esperienze di 
quaranta annid’Impero, annivando i lumj duna continaa studiosa applications 
rende In mente profondn nell'intendere, saggio il giuditio nel’esaminare . . 
L’eMbiliiä unita alle cnra di voler aper tutto, rende & tutti molto facile 
Taccesso dell'nudienze. Risponde con soavitä, con esatezza, con misura & con 
pronto riflesso ad ogni parte del negotio, se ben vario et involuto. Assiste con 
frequenti et occulti s0ccorsi quelli che ei presentano con motivi di bisogno et 
oeeasioni di pieth. eu. 

9 Menegatti war nad P. Wolfe Tode fein Nachfolger in bem Aumte eines Belt: 
Waters des Railers, Weser ben P. Bilchef fast Dolfin: II Padre Bischof, bnon Ale- 
manno in tutto, e di quella tempra che dovrebbero essere li prescieltia reggere 
le conseienze. de’Prineipi, quanto basta per conoscere & purgare le colpe, non 
per entrare negl'aflari di stato ... Der Babifche geheime Mat won Iorfner aber 
freißt an tem Mackgrafen Cubwig: Wien, 4. April 1703: Le Pöre (Bischoff) qui 
eflectivement at le taut puissanz prös de VEmpereur, m’a tont promiß... Jy ay 
rancontre M. le Prince de Savoye qui me dit que e’etoit encore le seul homme 
Par lequel on pouroit quelque foys feire prendre une resalntion AlEmpereur.. 
Rider, I. Urtunden 147. 

9 Ginftiniani's Beriht. 

”) Ruyini: „Con aborrimento senil alenni insi 
matrimonijt 2... 

®) Ginalrelation Dos Francesco Micieli vom 18, Mär 1678. Yausare. Er nennt 
fie eine Prineipesan veramente arrichita di doti riguardevoli di corpo et anime, 
inchinats alla musica, all’architettura, alla pompo. .. 

”) Oiuftiniantfagtvonigr; „Serra d’ornamento a quellaCoriee difreggio alle 
netione Italiana In vedova Imperatrice Elecnora... assicurata nellafetto di 














‚0 di tante cospicne dotti potrebb' esser migliore, 














ati motivi di atambio di 














Cesare, gode Popplauso d’ognuno, che non sij di genio contrario alla natione.. 
Va cauta e riservata di molto nell'intraprendere, ma dichiarata una volta sua 
volontd, non l'abbandona, se non vede favorevole il fine.“ .. 

'*) Migieh’s Bericht: „mai 0% voluta assıggietare all’ indlinazione de'Spa- 
gnuoli, vantandoso d’haver potuto ottenere eontribuzioni da quella Corona, 
de'quali n’ha sempre riftate le oblationi“. . 

") Misieli Haralterfirt im Jahre 1678 Hocher felgenber Maher 
altro gode In gratia di Cesare, dispone de’ favori pi selti, authariza il 
grado suo con speciosi favori che gli vengono conferiti, anco in materie dinesse 
Ita propria, mentre la sun intercessione nel disporre di eariche 


pi den’ 











non eompets 
militeri ha havato quella forza della quale sono stati muncanti Yautoritä et il 
eredito di Montecuecoli. Austero porta 1a fisiognomia, rozo di tratto e Iento 
rappresenta il motto. Dall’esterno sembiante ben si comprende che da schiate 
Nobile non & useito, e da'suni discorsi facile & il conoscere, ch'egli SE addot- 
trinato nelle scole, non nelle Cord. Yantasl che I forte del so Ingeguo pre- 
vaglia piü nella prattica delle leggi che nel maneggio della politiea. E confessn 
a me stesso che per lo spatio d’anni e d’anni ha sofferto rimorso nel maneggiare 
afari di stati, mentre gih mal se n’era instrutto. Li suol concetii non espri- 
mono che retta intentione. Diimostra con il mıerzo di essi di bramare la puce e 
di non haver cosa pih premurosu al euore che il bene della Christianitä. Se i 
sentimenti dellianimo egunli fnsero alle enpressioni della voce. meritarehbe 
veramente lodi immortali, ma diversa & linterpretazione che gli vien resa dal) 
haversi scoperto instabile nell' opinioni, facile nel condescendere alle compia- 
enze delli Spagnuoli et all'istanza de’ piü privat.“ 

*) Contarin's Bericht. 

#) Dolfins Bericht. Piü volte nelle corse violenti fü a cimento di perdersi, 
anche i Cortiggiani pid arditi s'esimono di seguirlo, 

*%) Memoires de Villars. 1. 319. 

*) Rupini. 

6) Benier fügt im Jehre 1692 von Harrab: Questo & q} 
dell’Imperstore et il favorito di genio, non d’autoritä, per gl'affetti del cuore, 
non per gluffari di State. 

") Gentarini: ..soggetto di bontA et integerrimi costumi . 

"") Kupini ſagt von Walbftein, er fei portato sempre pik al rigore et al rion- 
Into ch’alla facilitd et ni ripieghi ... Walbfein war übrigens [dem im Jahre 1702 
geforben und Dannsjelb murde fein Nachfolger in ber Stelle eines Oberftlämmerers. 

») Kuyini, 

”9) Migieli, 

#7) Gugen an Guibo Ctarhemberg. Wien, 30. Mai 1703. Niebegger Arch 

*2) gaunid an Gingenborff. 24. Sänner 1709. Hansard. „Le Prince Eugene 
„est icy, jusqu& ce moment il n'a gutre arancd .. 

») Martgraf Ludwig en den Kaifer. 26. Mai 1703. Roöder L. Urt. 166. 

3%) Ruyini: .. „provedere nello stesso tempo alla maggior quiete et ubertä 
del paese... dieunir la militie nationele et insensibilmente ridurln dalla liconza 
„in cul vive, alla patenze dell’economia e dell’ogricultura; glampij deserü che 
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shore si vedono fra il Dravo etil Save e pci fra il Danubio © Tibisco, tramut- 

/andesi in ultra faccis, enlmerebbero lintiers swena del regno di popoli e 
„dabbondanza . „onlinar In confusione, introdar Io giustitis, unir all’econo- 
mie del reggio erario In cnmserratione de'sudditi et il ginsto mantenimento 
„legl’esercitl ... 

*) Gugen an Guide Starbenberg, Win, 30. Diai 1703. Ricdegaer Arch. 

. „quant au changement on en a parl& el on en parle encore, je ma snin 
Hure que bien loin de le preiendre, je ne le voulois pas asseptert . .. 

”) Eugen an den Worfgrajen von Baden. Wien, 3. Srpibr, 1703. Röder, I. 
Urt. 204. 

®") Eugen an Guide Starpemmberg. Wird. Arch. 

>) de Tpeilieres an Sinzenderff. Wien, 20. Juni 1708. Hausatch. 

9) General der Cavallerie Öraf Zroutmanneberff an Eugen. Ofigtia, 8. gali 1708. 
Kriegoerch 

=>) Eugen an Guite Sierhenlberg. Wien, 3. Otteb. 1709. auicgeerch. 

®") Weendam an König Iojepb. London, 18, und 14. Febr. 1708. Hausarh. 
„Tante ©. &. Dt. inzebeim ihnen ba; Mevfenilde reverviren ober ebener mafen vor 
keh Eigberzegs Mbreije ine cession barlber ih ertfeilen Iafen“. 

*>) Der jarpinifpe Geſantte in Turin, Richard HL, an Lord Nottingham. Oeag, 
6. Nov. 1703. Hils Corwfgonbenz, 1219: „We have all made our Court to 
„His Majesty, who ie very good and gracious to every body with an air of 
sgrarity and softeness which becomes him very well.“ 

39) Muzsimi beridpet im Jabre 1699 über ben Eriberzog Rarl: .. „Con In nobiltä 
„e scnvitä delfindole, con a pronterza e matnritk dello apirito, col genio et 
„applicatione assidha, con cui sinltra nel scorso de" suoi studij, assistito dall" 
‚„amore e cura del Principe Antonio Liechlenstein attira sopra di se gl’occhi, 
‚le ladi e le speranzedi tutti. Parendoche porti un aria di genin etemperamento 
einile al padre, Cesare l'ams on distinta tenereıza e lo vorebbe inalzoto al 
„niechio di grandezza maggiore di quella che passleule. LeCorone delle Spagne 
„e almeno alcuno dei stati d’halia sono gl’oggetüi della sun fortuna, e quando 
„tatto dal destino se veniase negato, il Tirols dovrebbe essere il suo natural 
„appanagglo. 11 R& perö non vedrebbe volonteri il ripasso, ne che cadene 
„Vobligo d’alcuna dirisione sopra leredita de’paterni dominij.“ 

Doifinfagt über @arf: „Principe n eni Ia natura verad con largnmano doni, & 
„pore che la fortuna cospiri alla di Iui coaltazione. Lo otatura & grande, la 
„faccia avenente, bruno il capello et il ciglio, mobile iL portamento, sosve il 
„tratto, Iucido Yintelletto, indefessa Vattenzione, innocenie il costıme. Aleıni 
16 dipingono geloso della un dignith e non facile a roggersi.“ 

94) Pater Gran Menegatti an ben Grafen Singenborfl. Cbersborf, 22. Sept. 1708. 
Hautarh. 

35) Rızjini fagt won Eugen: „se ben unito dalla natura alla Casa di Savoia 
„ai professe diviso dagl' interessi del Duca, correndo alcuni dissidij sopra 
„eerie preiese d’hereditä e d’assegnamenti. Percid nell’ acquisto e demolitione 
„di Casale oppose i di li pareri, dando prove di fede incontaminata nel Desa- 
„reo serwitio. 
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») Eugen an Hofftieg8rath bon Locher. Bei bunata, 25. Sept. 1702, Nil. Corr. 
14m. 

2) Hit en doch Nottingham. Hasg, 27. Nos. 1708. Pille Cor. 1.295. 

®) Stepney an Hi, Wien, 8. Sept. 1703 .. „the negotiation wıth Savoy has 
been swept about till it is lost. I never had any opinion of the Duke'shonesty, 
hut Leould hard)y eonceive he was so impndentaknare aa to preseribe his own 
conditions, to demand m minister might be sent to agree, or rather to 
with him, for all was in manner seitled before ur fat Connt left us, and after 
having amused the easy creature two months to no purpose, break of withnut 
any manner of reason. After such infamous unage aa this, mankind onght to 
detest him und all that belongs io him. Perhaps yon will objeet, this Court 
has been too credulons, and has managed this whole matter with great 
indiseretion. Ingree with yon in that point, but the wiseat Onurt in Christen- 
dom might have been deceived with such fair overtures, which nobody buta 
Duke of Savoy eould have the fuce to break through.“ 

) Martgraf Qubreig an den Raifer, 1. Ne. 1703. Nöber I. Urt. 254. „So will 
Hab if; im fieben ober acht umb zmuanzig Qührigen Dienfen erfahren, bafı bie ituln und 
wanfehntiche Chargen denm Denicen nicht allzeit bie Aiegerapaciteten Sringen, un 
„mandpe Die Commando ber armeen vor eine leihtere Sach «if fit pernach im Werth 
„befinden, anzufehen pflegen, und ſcheinet bafı bierinfafls mie in affen übrigen Dingen 
nebſ ber (angen practique unt grofienapplication audpein brfonberer Gerufnätbigfene, 
„ipelen, wir in ber weidt feinel, Gett ber alfındchtige einem zu einer, ben anderen zu 
„anberen Sachen verlegpet.“ 








3ehntes Eapitel. 


) Gonferenpprotsfell über bie bei König Joſerh im Beilin bes Dberfitofmeifles 
Grafen Harrac, bes Neicakofratbspräfibenten Grafen Detüingen, des Oberflärnmerers 
Grafen Mamnsield, des Reicsvicetanzfere Grafen Kaunig, des Hoflunplere Graien 
Bucelini and des Goffammerpräfibenten Grafen Starhemberg abgepeltene Gitung. 
Der Saifer an Cugen 16. Dei. 1703. Kriegsard, 

ESatn an Tugen. 25. Rot. 1703. Seirgtach. 

7) Tugen an ben Kaifer. Prefburg, 15. Der. 1708, gricheart 

9) Night Sterhan Bihy, wie Fehler IT. 518 irrig font. Rail. Sandfäreisen an 
bie Keonbiter. Wien, 12. Dez. 1703. Rriegserd. 

9) Eugen an raum. Pıefburg, 18. Di. 1709. Rricgsardh. 

) Eugen am den Hoftriegerath Gampmiller. Prefbarg, 17. Dezember 1708. 
Rriegsard. 

9) Eugen an ken Raifer. Prefbumg, 99. Dei. 1709. Erutgbarch 

7 Cugen an Sampmilter. Prefburg, 22. Dez, 1708. Aritgsarch. 

®) Eugen an ben Kaifer. Freiburg, 28. Dei. 1703, Ariegsarh. 
 Profburg, 15. Dez 1703. Rriegsard. . „zumallen ohne: 
wbem ber ganze Giekenkisgilde status rerum Derefelben vortceftiden Tigilanz und 
„biihero Hocgrühmnfich gemachten Anftlten mit fehem Bertrauen überlaffen wird“ .. 

*) Gugen am Lffelgolg. Freiburg, 20. Dei. 1708. Kriegsarh. 
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’) Gampmiller an Eugen. Wien, 20. Dei. 1703. guiegeorch. 

') Eugen an Campmiler. Pıeßkung, 24. Dez. 1708. Rriegsarch. 

*) Eugen an Traun. Prejturg, 28. Dez. 1703. Kriegsar. 

*) Gamvmiller an Eugen. 20. De. 1703. Krirgsart. 

’*) Gampmiller an Eugen. Wien, 29. Dej. 1703. Ariegsard. 

*) Qugen an Gampmiller, Prepdurg, 29. Dez, 1708. Rriegsacch- 

"4 Qugen an ben &ı Freiburg, 6. Jinner 1704. Kriegsard. 

9) Waloczy bersohnte das Fürftinkerzifhe Baus Neo. 952 in ber Oimmelpſort. 
goſſe / damals feiner Familie gehörig. Er war das Ichte Rekochy ſche Geſitthum in 
win. 

2°) Mömeires de 8. Simon. X. 417. 

2) Gugen an ben füchcgen Gefanbten Waderbarth in Wien. 18. Nov. 179. Gr 
{reißt von Ratocy: „Ce west pas Waujourd'huy que nous conneissons ses 
ruses, son hipocrisie; son esprit de revolte est wirement euracine dans le pro- 
Fond de son eweur... 

2) Geiler. IX, 509. 

=) Gefler. IX. 323 

24 Gugen an Ritios Poli. Win, 24. Okteb. 1703. Kriessurd. Der Prinz 
verfichert ihn, „dab if meines Duts aljeit das Sceretum obverviren werbe, been 
Sie mid toiters u Erinnern von Zei zu Zeit Belieben wollen, mufr Erfuhe id die- 
nfelbe hiebey daß auch Iprerfeits Em. Ezc. fih gegen miemandt verlauten leſſen 
‚möchten, 1008 wifchen uns Beben durch bie Briefierel gegen Ginanber Benacrichtigt 
eure... 

2) Mortgraf kudwig an den Kaiſer. 15. Nov. 1708 . . „einen €. R. DM. Sich 
„auf befien Berion, Valor, Coffer und Capacitaet gewiß verlaſſen, daß er ferner 
„roie Biößero in all Borfalfenheiten Derofelben mühe Dienfe zu praestiren eapabel 
‚rund ſol hes in ber That zu Fepaugen niemnahfen unterleffen wirb.” . + 

29) Eugen an den Kaifer. Preiturg, 12. Sinner 1704. Kriegtard. 

?) Gugen an ben Kaifer. Preiburg, 14. Sinner 1704. Rriegsarch. 

9) Eugen an König doſeph. Preftung, 14. Jänner 1704. Rriegsarh. 

















Eilftes Capitel, 


>) Eiifabelh Eparlotte vom Orkans an bie Raugräfin Losife. Berfailles, 27. Hänner 
227. ©. 11. 

>) Eugen am ben Herzog don Savoyen. Wien, 24. Dai 1704. Cor 168. ® 

3) Bom 4. September und 31. Oltober 1702, Murzuy. Letters and dispatches 
uf Marldorough. 1. 30, 32. 

+) Rıne, Granzönjge Grfgicte. IV. 182, 

4) Dariy, 18. Dezember 1704. &. 85. 

) Bleu. Geftägte des europüifgen Staatenipfieme. IL. 100. 

dioder Stactejgriften des Martgrafen Zupmig, 1. 28, 

*) Der pollänbijche Gefandte Rechteren an Mavlgraf Cubwig, Raiterspaufen, 30. März 
1704. Wöter. IL 19. 

9) Bien, 24. Mai 1704. Eon. 168. 





i Google — 


40 _ 





19) Gugen an Freiheren von Dierg. Wafakt, 27. guni 1704. Mil. Core. II. 19. 
are mwoben Ich ... im Bertrauen mit Berge, wie tafı Ich haubtfählich ven barumben 
nberaußfomben, umb diſe expedition zwiſchen bem Pring Louis und Millord wodl con- 
„eertiren zu maden, fodann auch weitter unter Ionen bie guette Berftänbtruß zu pro- 

) Der Koifer am ben Markgrafen, Wien, 24. Mai 1704. Rider I. 90, 

") 5. Juni 1704. M&m. milit, IV. 883, 

2) Der Martgraf an daı Kaier. 25. Aug. 1701. Köder. Urlunben. I. 38. 

1) Wenigftens find bie Beireffenden Nusbrüde in bem darauf bezüglichen Schreiben 
des Darkzrofen an den Kailer vem 6. Qui 1703 ungemein Kühl .. „Übrigens base aut 
mut ER. D. .. ſchreiben erſchen, daß jve... Meinen Bertem ben Bringen Eugenio 
„mit ber Sriegspraesidentenftell Begnabigen wollen. Ich wanſche wort herzen baf felbi- 
nger E M. alle Satisfaction geben möge.“ Rüber. Urt. II. 175. 

*) Eugen an ben Kaifer. Neftadt, 4. Juli 1704. Mil. Com. II. 144. 

9) Wratisiem on arlgraf dadnig Saog, 6. April 1704. Nüter. II. 21. 

17) Eugen arı den Kaifer. Raftebt, 27. Juri 1704. Mit, Cowr. II. 13. 

') Mariberongb an die Herzogin. 15. Juni 1704. Coxe. Memoirs of Marlbe- 
rough. 1. 252, „Prince Eugene was with me from Monday till Friday, and has 
„in his conversution a great den] of my lorıl ShrewsLury, with the advantage of 
\seeming frankcer. He has een very free wilh me, in giving me the charaster uf 
„the prince of Baden, by which I And I must be much more on my guard than 
FI was to act with prince Eugene.“ 

"9 Coxe. Menioirs of Marlborough. I. 250. 

39) Eugen an Baron Oberg. Rafatt, 27. Juni 1704. Dil. Cerr. 11.139, „mithin bake 
„3% auch ales Commando ülßer mic genemmen, welches Se mir baten geben welter, 
raumb enburih nur deſto kichter den Eftit zu erreichen, vicwohlen vormals das Ajebrn 
ngersefen bafı Ich hätte an ber Donau commanbierzn ollen.« 

79, &o fehrieb Eugen om 15. Juli dem Fürften von Anhalt: „Um je glüdbickiger 
nfäge Ic mich die Core zu haben, bie Derefelten: Commando unterftcberite Iötliche 
„Möniglic Preuffiihe trouppen filr gegenwerttige Campugna bet tem ven mir com- 
„mandirenden Corpo ju feben, alfı Ich erfitichen eine fehr hoce estime gegen Euer 
„üickben trage, fobenı aber mich erfreue, af durch Dereieiten tepfern Anfübrung unt 
„gebachter Trouppen belhanter bravour kefagtes unter meinem Commando ftebendes 
„Corpo verfärdfht werde.” Mil. Corr. II. 117. 

2) Eugen an ben Dartjrafen Fubwig. Raftadt, 27. Juni 1704. Röber II. 44. 

9) &. Simon. II. 446. Raufe, Franzeſ. Geihihte. IV. 202. 

2%) König Ludwig an Bilkrot, Berlaille, 23. Juni 1704. Mem. milit, IV, 496 

35) Eugen am Bilitorf. Naftabt, 9. Juli 1704. Mil. Corr. II. 150. 

36) Wratislam an den Markgrafen. 28. Mai 1704. Räder. II. 32, 

=) Hi om Lord Notringbam, Turin, 21. Diärz 1704. Hills Cor. I. 335. 

29) Sugen an Martgraf Cubrrig. Raftabt, 30. Juni 1704. Rider, II. 46. 

®9) Eugen om Markgraf vudwig 23. Juli 1704. Dil. Core. I. 172. 

#7) Eugen arı ben Keifer. Naflabt, 27. Juni und 11. Juli 1704. Pit. Tor. I. 
136. 165. 

99) Gugen on den Raifer, 31. Zuli 1704. Mi. Comm. I. 182. 
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*) Boriges Schreiben. 

#%) Projet pour les op£rations du reste de cette campagne, Geibenbeim, 2. Hug. 
1704. Dit. Gore. U. 188. 

*) Coxe, Mernoirs of Marlborough. 1.270. 

’s) Darfin an Tallard. Augsburg, 14. Juli 1704. Men. mil. IV.525. „Ce prince 
„estsi faible qwil ne peut resiater à Ja vue de la ruine de son paya.* 

*%) ©. Simon. I, 189. IV. 207. 

*7) Der geibzug 1704.am Roein, Don dam hamaligen daudtmann, jeht Fe/orrarfehußt: 
Lieutenant Seller, Defterr. mil. Zeitfer. 1841. XI. 150. 


Imölftes Eapitel. 


) Fallarb an König dudwig · Putingen, 12. und 19. Aug. 1704. Stäber. TI. 68. 

>) Zallarb an Thamillart. Hanau, 4. Sept. 1704. Mein. milit. 563570. 

') Der Bericht, welchen Cugen über die Schlacht won Höcftäbt mach Wien ſandte, 
findet ſich im faifectihen Sriegsarcpive nicht wor. Mei ber vorfichenben Darfellung mare 
den vorgugeweife Coxe, Menıoirn of Marlborough, ie histoire militaire du Prince 
Eugene von Dument und Kouffei, the account of the baitle of Blenheim from 
Dr. Hare's Journal in Murray’s dispatches of Narlborough, 1. 394—409, bie bar 
jeloft mitgetbeiften Schreiben Marlborsugbe, Hellers Darftelumg ber Schlacht in ber 
öferr. mit, Zeitler. Iabıg. 1841, enblich die in ten Men. milit. Band IV. mitger 
theitten Berichte und Gorrefpondenzen der ranzifiigen Markälle und Generale zu 
Rutbe gegogen. Der beigigebene Plam ifi nach dem im failerlichen Ariegsarchine befind- 
ißen Originate. Er if nur dieſes Umfiandes und feiner Anicpaulichleit wegen gerwißlt 
und unverändert roiebergegeben werben. Fecitich mäffen auf demfelben bie theilmeifen 
Unrictigfeiten im ben Crtönamen, in ben Zeitbefimmungen und in ber angegebenen 
Menge der zu Biinbheim gerndhten Gefangenen mach ber Darftelung fetbf berictigt 
werten. 

%) Zalarb an König Fubroig. 18. Juli 1704. Mem. milit. IV. 529. 

) Morlborough an die Generalftaaten. 21. Aug. 1704. Murray. Marlborough 
dispotches. I. 421. 

') Coxe. Memcirs of Marlborough. 1. 305. 

) Coxe. Memoirs of Marlborough. I. 312. 

q Marltorougp an Harley. Söchäbt, 14. Auguf 1704. Dispatches. I. 391. 
„I cannot sy wo much in praise of she Prince's good conduet und the bravery 
„of his troops on this occasion.“ 

%) Eigen am ben König von Praufen. Wittiefingen, 16. Aug. 1704. Dit. Gorr. 
1. 01. 

'*) Der Kaifer am Eugen. Wien, 29. Aug. 1704. Rriegsarc). Högedr. bei deler 
Yitt. Beitichr. 1841. IV. 

1%) Steuer- unb Beyuartierungsbefeelung ber wom Peinzen Ergen von Savoyen 
ertauften Häufer in der inneren Siadt Wien. Kaif. Driginal-Diplomı vom 7. Rob. 1704. 
Archio des Miniferiume des Innern. 

Erecutionsbrief des Biürgermeifters 9. D. Tepſer vom 8, Nov. 1704. Drig. Eben: 
dafelöft, 
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>) König doſeph an ten Deoitgtafen. 12. Jumi 1704. Röder. I. Urt. 36. 

) Martborougb an General Dorf. 18. Aug. 1704. Murray. 1.418. „Nos pr 
neonniers sont uugmentis jusgues au nonıbre de onze mille, outre prös de 
„douze cenis ufficiers. Vous pouvez bien eruire que ces Messieurs ne nous eu- 
„barassent pas pen et nous ont oblig€ de rester ie au lieu de poursuivre le 
„eoup de main.“ 

4) Disyimitian Emanuel an dit Aurfücftin. Tuttlingen, 21. Aug. 1704. Nitır. 
11. 74. „Cette armee est sur le dents, hurs d’etat de marcher, 
„fanterie, Je ne congois pas pour quoi les ennemis ne nous ont pas suivis.“ 

") Gugen an ben Kaifer. Bor Ulm. 26. Ang. 1704. Mi. Gere. I. 218. 

9) Wratistans an König Karl, Sonden, II, März 1704, Hauserd. 

¶ Eugen on ben Martgrafen. Wagbäwiel, 4. Eept. 1704 Nr. IL. 83. 

®) Darlgraf kudwig an den Kaifer, Bor Yandan, 18, Cept. 1704. Rider U. 8. 

9) Weatislaro an Kövig Kerl. Kromneifenburg, 2. Oft. 1704. Hansırd. 

dudnig XIV. an Sileroy. 19. Sept. 1704. Min. milit. IV. 637. 

*) Yotent desrömijchen Königs Jofept. Autesbeim, 23. Nov, 1704. Mil. Ger. I 

3%) Eugen om Herbevile, Aronmeifenburg, 23. Sept. 1704. Com, IL. 233. 

29) Gugen an Felbmarfiall Graf Greusfeit. Wien, 4. Gebr. 1105. Com. I. 
314-821. „Der Gumunebicester unb gebänber Secreiari Neusönner if mir fo gutt 
nal Eis. Ere. belhant und waiß Ich gar wehl Kap Gr ein Übigefünter Mann fewe.“ 

3%) Eugen om General Fügelbarg. Großmöbring, 1. Dez 1704. Mil. Cort. II. 

*°) Eugen an bie Kurlürjtin. 2, Dec, 1704. Dil, Corr. I. 2 

*) Eigen cn Xügelburg, 9. Dei. 1704. Mit. Kom. LI. 258, 

=) Eugen am ben Kalter, 5. Dei, 1704. Mil. Kom, I. 266. 

?) Eugen an Feibmerfdall Graf Gronsfeid. Wien, 4. Fer. 1705. Mil. Cor. 
1. 314-321. 

=) Eugen on den Kaifer. Yandeput, 23. Dec. 1704. Dil. Cort. I. 283. 

3%) Eugen an ben Doftammerrath von Boriter, Wien, 18. März 1705. Ni. Cor, 
I. 360. 

2) Eugen en bie Kurflnftin. Wien, 8. Febr. 1705. Dil, Core. IL. 914. 

>) Gugen on ben Kaifer, Yanbehut, 23. Dig, 1704. Dit. Carr. II. 282, 

34) Eugen om ben Railer, Iibeble in. 3. Nov. 1704. Mil, Corr. U. 241. 

°%) Diselboreugh an Siepneh. 22. Juni 1703. Murray. Dispaichen. I. 121. 

«gif it may be of any use w Count Wratislaw, I pray you will take au op 
„portunity 10 inform the Court at Vienna that lie was extremely acceptable in 
„England, and 'very ready and useful upon all oecnsions in contributing what 
ay in hie power Tor the publie good and advantage of the Allive.“ 

22) Atgedr. im dem don der fall. Alıbernie der Zilfenich. Heranegegebenen Arthide 
fir äfere, Gejchichtsquellen. XVL 1-22 

29) Darlborougb an Steprey. 30. Dei 1704. Murray. Dispatehes. 1.288. 





ns eräver Kin- 


































Dreijehntes Eapitel. 


Y Soffeiegerarh von Kiel an Eugen. Wien, 10. Dez. 1704. Kriegsarh. „Gref 
Gaunig weicb am her Kopfaufierfugt ale Tag kgwüger. «« 
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)) Graf Wiglislaw an Krig ar, Wien, 17. inner 1705. Abgebr. im XVI. 
Bande des Archive für Nunte äfterr. Geſcihtequelen &. 14. 

>) Graf Nittas Pälffo an Eugen. Wien, 25. Oft. 1704. Kriegarh. „I6 und 
‚anbere roünfcheten E. D. hoche pracfenz, pumablen ie Ungarn inagemein ein großes 
„Vertrauen und Lieb gegen Lie haben, welhe Beſchafenheit viel fruchten wurde. . ." 

*) Ganz eigenbintiges Schreiten des Kaiſere an Eugen, Bien, 3. Juni 1704, 
Ariegsardp. „Non posso truluseine di dirle, chu si vede dopo In sun partenzu 





sbexgiorate weswi Te cose deil® Unsrheria 
ptrüppe ha harte un Incoutto slortı 
nlungero di gente et eule di tei 
mai bene di 


utze ilgenerale Ritschun con le su 
jnto de‘ rebelli, havendo preso qualehe 
Heister passera all’ Isla Schütt. Io sti- 
aswino, acid parli al Principe Laigi. .. che con li dali- 
„berasse E verlesse se le ense ivi nell” Iinperio sijno in tl stato che si potrebbe 
„mandar qualche numero di gente per opıorsi con piü vigere alli ribelli, € 

‚cora ars che non inclinino troppo alllarmistiti... 
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„edel tutto poträ meglio ul Prineipe Taigi veder e comsiderar quello si pussa 
ate. 

) Heiſter an den Kaiſer. 27. Mai 1704. Susan. „Einmahl iſt gewis daß diſes 
.valih, fo won fi ſoetg vudt heffertig, we «8 die Oberhandt Yat, in fit) feisften aber vom 
einem nccligen intericur if, Mehrere Durch Fort al duuceur miues gepalten vndt 
„eoereirt werbten. 

9) Gugen an ben Kaifer. No datt, 27. duni 1704. Nil. Corn. I. 133. * 

>) Ziel an Cugan. . Zuti 1704. Hausarh. 

*) Eugen an Wiltas Fü, Srenmeißenturg, 17. Ct. 1704. Rriegsarch, Cr glaubt 
„bafı wenn Szirmay anderft jeinen Gier recht aufrädtig zeigen will, Gr faft beflere 
rDienft al der Grötifcef werte pracjiren Rnmen.“ 

”) Macttorougd au Simenderff. 24. März 1704. Murray. Marlborough disput- 
ches. 1.216. C est une dnine an’ il me semble qu'il faudrait arracher & 
quelque prix que oe fit... 

'*) Eugen an Tiell. Feibloger kei Groffichen, 30. Jutk 1704. aritgearch. 

*) Ziellan Cugen. Wien, 31. Aug. 1704. Haudatch 

"3 Nech fichen dajeltft wor dem fchönen Schleife, das jest dem Graſen Cziritv 
gehört, zwei pracptsole Yinden, weiche Feidmarfehad Heiler mit eigener Hand gepflongt 
baten fol. 

’) Eugen am Tiell. Aronweihenburg, 6. Oltober 1704. Kriegsarch. 

19) Eugen an Tiel. Kromweißenburg, 22. Sept. 1704. Ariegsarh. „Bon den un: 
rosrifcgen Meckiutoren iſt einer, Stepneyy Fir. . jabt auch Sereits mit ihm disptiret 
rund bin noch weiters daran daß . „. Dextboreng) eine Ordre procuriret werde, daß 
„fie fid feines gräfferen arbitrij anmafjen örfien, als ie weit die Compasition ber 
Styfer zu feinen Dienft and Convenicnz belicken hurde.t , . 

*) Eugen an Tiell. Kronweißenturg, 7. Rovanb. 1704. Kriegearg. „Es gefaplet 
. mit gac nicht Lab ſewohl der polläntiiche Gefaubte zu den Natoczy ais der Stepnen 
rau bem Conzer madher Echeimiz Hinabgangen feynb, dann Es Haben abfenberlich des 
Repteren albier befgjebene biscure zu Erteimen gegeben, baf feine Intention gar nicht 
wbeicpafen jeye, wie ſoiches für I. X. DR. Interejje ſeyn felte." 

’*) Gugen an Ziel. 15. Oft. 1708. Sriegeurd. 
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m Hannover, Darrnftbt, Cufart, Gronsfelb und Zollern. 

*%) Gugen an Tiell. Krommeißenburg, 3. Ohtober 1704. Krieptard. „... beharre 
„aud) auf meiner opinion has ber Seife in allweeg auecirt werben mülßte, und wenn 
„men nechgebend& den gFrieden nicht erreien, fonvern geimungen fein wurde, mit 
„weitheren Ermft cin End zu matben, ber Banus Croatiae zu CEommantirung eines 
„Sorpo der taungliche fern murde.“ 

*") Eugen an Ziel. Kremwcifenburg, 28. Oltoder 1704. Kriegearh. Cugen fagt 
deners Gedenien wegen Bildung eines Corys von 15,000 Dan jeien nidt zu ver 
werfen „und bin onc ber Meinung dıfı man bie rebellen bald anders wurde fpredhen 
„machen, banın ohne Gent und obne Macht gibe ih ſiechte boffnung zur Compoftion. 
Mißlingt der Tracta, muß glei die Waug frevgemadpt werben; inpwifchen bärfen 
nfrtofich Bie Pläbe nicht verlcbren gehen gelafen werben, . 

39) Graf Mratislam an König Marl. 18. April 1705. Com. &. 16. 

>), Ziell an Eugen. Wien, 20. Rev. 1704. Ariegsard. Er beriätet, Heifler em- 
Piebte den Sreipermn von Sefifa zur Stcle eines Obrrflieutenants „welgen Cr und ale 
„Offiier rübınen, baß cr gute Dien ſe hue, auch eine gute trene Di; am fi babe; iR 
„der einzige Siehenbürger, ber fr Nevf. Dep. das Genähr traget umb ber Künftig in 
nfelben Yan wedf yu Grauen unt gu Kftinguicen feon wirket". . 

*2) Cugen an Traustmanoterfi, 2. Febr. 170% Ariegsurg. 

39) Storbemberg an Gugen. 24. Dig. 1703. Ariegsarch, 

**) Gugen an Baudenont. 12. April 1704. Arieysand. 

?*) Zucin, 20. Mat 1TOL. Sie Gorefp. 1. 361. 

39) Herberftim an Eugen. Lftiglia, 12. Diat 1704. 

?) Deifin fagt in feiner Finatrelation von Herberfein: „tutio pietd € devozione 
pore nato pi per li chiostri che per Varmate. Non potendo soffrire le license 
ilitari, hu appese larmi al wnpio ne v’ & apparenza che leripigli... D genio 
„% modesto e soave. Conteuto di sua forkuna mon aspira a maggior eleva- 
zeione“. .. 

99) Saifer deopelt an Starkeniberg. Wien, 23, Mai 1704. Riebigger Ard- 

**) Starbenderg an Eugen 24. Nov, 1704 Aricgearh. 

99) Der Sailer an den Darigrafen von vaden Bien, 21. Juli; 2. Aug. 30. Aus; 
3. Sept. 1704. Rider II. 54. 63. 80. 95. 

34) Lord Ontolpfin an Bil. 4. Juli 1704. HiUS Correſp. 1.194. 

32) Nonltorougb an Bariey. Weihenburg, 17, Ott. 1704 Murray L 507. 

33) Gugen an Herzog Victor. Wien, 23. Nänz 1705. Mit, Com. U. 366. 

#9) Gugen an Starheniberg. Wien, 9. Aprit 1705. Mil. Cor. II. 383. 

3) Gugen an Sturbeniberg. Wien, 29. Mir) 1705. Dil. Cor. I. 367. 

>") Gugen an ten Kaifer. Reverebe, 26. April 1705. Weil, Com. IL. 391. 

#7) Finalseatien vom 9. Degember 1708, 

9%) Der Feltzug 1705 in Yialien. Bon Cberfieutenant dellet. Ditit. Zeitfärit 
147. UL. 185. 

»”) Eugen an den Kaifer. Cald, 18. Dei 1705. Bil. Sort. IL. 411424. 

) Memoires militaires V. 280. 

*) Hit am den Lord Groficpatmeifter. Turin, 14. Iuti 1705. HiUS Correpon 
ben; U. 574. „They haye the advantage in ıhe posseasion of Ihe towns and 
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„pssses and rirers. But l think we have a superiprity in ihe genius, the virtue 
„and capacity of Prince Eugene. 

+) Eugen en Harzeg Victor, Gaverdo, 25. Mai 1705. Cert 166. Dil, Tom. I. 
449. Vendone an Yubwig AIV. 24, Dei 1705. Mem. mil. V. 32. 

+) Eugen on den Herzog von Saoyen. Garardo, 13. Mai 1705. Com. 178. Dil. 
Som. II. 458 

“) Heller, Der gat uug 1705. ©. 244. 

+3) Der Orehprior Bendome an Cbamillart, 29. Juni 1706. Mem. milit. V. 297. 

*% Gugen freitt bem Saite, Sperenp „if um fo mehr zu Beifauren, als €. &.M. 
„an jelben einen gar geidheid- und wadberen Generalen verloren Gaben“. ¶ Felblager Bei 
Uroge, 28. Junt 1705. Dit. Eorr. U. 50 

*) Eugen an Starberiberg. Calcio, 29. Juni 1705. Mit, Com. I. 542. 
') Eugen an Starpemberg. Galcio, 1. Yuli 1705. Däil. Gorr. II. 546. 











Dierzehntes Capitel, 


*) Eugen an Stevbeinberg. Menge, 13. Juli 1705. Mit. Cem. U. 677. 

¶ Eugen an den Herzog ven Seneyen. Zfengo, 13. Juli 1705, Mil. Gem. IL 523. 

3) Eugen an den Raifer. Romanenge, 31. Juli 1705. Dil. Core. U. 610. 

+) Berbome an Fukroig XIV. Gafjane, 19. Xuguft 1705. Mm. milit. V. 331 

*) Schreiben des Fürften Vautemont. Nailand, 18, Aug. 1705. Mn. milit. 
v. 728. 

9) Eugen an den Kaifer. Feiblager bei Treniglio, 17. Auguſt 1705. Dit. Cerr 
1. 638. 

¶ Der Kaifer an Cugen. Wien, 13. Sept. 1700. Ruiegsard. 

*) Eugen an ben Kaifer, Erevigiio, 25. Aug. 1705. Dil. Com. IL. 652. 

9) Sugen an den Kaifer. Trevigio, 27. Hug. 1705. Dil. Com. U. 612. 

) Starteimberg an Cugen. 10. Juti 1709. Kriegsardh. 

') Benbeme an Ludiig XIV. 10. Juni 1705. Mim. 

'9) Yafewiliste en Gbamilart. 29. Iuli 

+3 Hit au Seererir Hebger. Turin, 24. Jun 
„ehe mean time we sleep quiet in Tarin, iu full assurance that Prince Eugene 
„is making all the haste he can 1» do something For our deliverance. We have 
„that Prince's word for us, which nolody can auspeet.“ 

+4) Benbeme an &udreig XIV. Mm. milit. V. 161. 

"5 Hi am Martderougg. Turin, 25. Dlärz 1705. Hil'8 Comeip. U. 517. „That 
„little Austrian is as hereo and as hunghty as a greater Prince, but he is fall 
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+9) Bietor Amadeus an Eugen. Turin, 7. Aug. 1705. Kriegsar. 

*) Bendeme an ben König. Kivolta, 1. Detob. 1705. Meın. milit. V. 665. 

) Gil an Stepuey. Turin, 2. Sept. 1705. Hil’s Gomefp. II. 612: „The Freuch 
„have the advantages of the places, the ports and Ihe rivers; and the Milanese, 
„Mantuan, Modenese und Muntferrat 10 supply their occasions; besides the in- 
„Brite supplies of money, artillery, ammunition and recruit which eume con 
„etanily from France, all which are supplied very sporiugiy wP. Eugene. We 
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„see nothing to Balance all those advantages, but the merit, the conduci and 
„rulour of P. Eugene, of which we have here the greatest idea you ca 
pimagine.# 

+) Gugen an den Haller. Trenigtio, 9. October 1705. Krirgeurg.: „Marhiren 
„werdte Ich zwar, ſobeldien ber Caſſier angelanget, waß Ich aber außrichten obter wit 
„meith werte wom den Fhönnen, barliher than ich wenig promittiren.® .. 

**) Eugen an ben Kaifer. Noncabelle, 14. Det. 1705. Kriegearh- 

*) Eugen an den Kuifer. Treviglio, 9. Oxt. 1705. Ariegsarg. . „telantt if taf 
„fein gange® bauf Lange Zeith ion von framöfiicen genio gemefen feve, getalten auch 
durch difen König vormallen Einer von difen Ramben bie Garbinalatswürbe erhal: 
en bat.“ 

”) Voriges Schreiben. 

#2) Eugen am ben Kaifer. Bentanella, 23. Deteber 1705. 

*%) Hill am Gebet. Turin, 18. Noo. 1705. HT’ Comeſp. U.668.: „Starheum 
„berg enmne in this vuntry about two years since with ® guod stock ot houbur 
„and glory, and eertainly he has lost none ofit here.# 

33) Gugen an ten Sailer. tonate, 5. Dez. 1708. ariehearch. Diefe Borfellung 
fenmte nicht wie Heller, milit, Zeittchr. 1647, IV, 30 annimmt, bem Grafen Starba- 
berg zum Uebergabe an den Raifer eingehändigt worben fein. Sie ift Drei Zage nad) der 
Felbmaricalle Ahreie batit und es mir ber lebieren al8 einer ſchon geſchebenen Seche 
darin ermähnt. 

»*) Graf Zarini und Gref Lerpold Herberſein an Eugen. Wien, 16. und 19. De- 
semter 1705. Nriegsardh, 

#7) Anfteuttion für Graf Rerenttau. Ganago, 13. Ninner 1706. Kriesterd. 











Fünfpehntes Capitel. 


") Ruzzini'$ Bericht .. „Monsignor Rumel, che con titolo di precetture assunta 
ai ann la pih vicinn wsistenza, secondo il solite atilo riposmndo vieine 











„lan 
„al suo letto, custordivasino a] sonne delle notı. Elul del Palntinato e d’estrat 
fnne eivile, ornato di Luoni costumi e d’erclesiastica probitä, con intelligenza 
yordivaria e che man pur auimate dul taleno di Ministero @ di negotij. Forae 
„ia Auclith d’alun indulgenza, unita al merito di lungo et assiduv servitio pott 
„guadhgnarli tanio di gratia, che volse a sregliar Toechio delle gelosie piü 
„potenti... .Dopo haver molte volte inutilmente tenta, in Aue riuseironu 
yacl sinecarlo dal rezgio fon, con allontanarlo dalla Corte, sforzato di ricerer 
„il Wt0lo di vescovo Tiniense et una Prepusitura in Praga, dove convenne Ira 
gferirel. Furone sviscerati eLardentii regij impegui per trattenerlo, e quantı 
„piü le riusei sensibile di eeıler all’ autoriti paterna, tanto piü diede all” hora 
yeisibili segui dirisentita miemoria ontro quelli, che si scopersero mucchinatori 
„opra si contraria al rispetto de’ di Jul desiderij.“ 

*) Daniel Deifins Bericht vom 9. Dez. 1TDB. „Dausard). Trovasi bene spesso 
lelus chi giudien siniatramente del cuore deigrandi. Appena eanlato lo spirito 
li Leopollo, 6 prime voei del nuvo regnante Furono caesi.dovesse aver oaser- 
yationealiugenitrice. Veuenduls perdutanell' aflizione riussite inutili Kistauze 
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„li disse che s'era lecito ad un Aglio il commandar alla madre li commetieva di 
„porse & letto, come spontamente esegul“ 

#) Memoiren de 8. Simon. I 41. 

5 Fuyjini'e Berict. . . „Se ben non spieghi le gratie duna beitä änita, ad 
„ogni modohnvendola dotata Ia natura distimabili ornamenti, et essende questi 
„etati acereschuti nella prudenza e vivezza dello apirito da una perfctin educn- 
„eione, possede quenio basta tutti mezzi per sepere poter eonservarsi graeiti 
„del R&% 

Doifn fagt von ber Kaiferin Amalie: „.Ln etatırn 2 grande, perfetia In taglia, 
„agile il piede, pronio e virace lo spirito. Con questo ripara li difleti della 
„salute tormentata dall’ uo di continui rimedij, e conserin intiera In 
„stima e la grazia del marito, che si confean impotente a resister alle di ini 
„istanze 

*) Kunzini’s vench. 

9) Dolfin nennt Seilern „insignito di pietä esemplare, di grandintegritä, 
„ruperiore ad ogn'interense; 8 ereatura della casa Palatina, alla quinle ha servito 
„per hung tempo In varle Corti, ch'ha pol rireduis come Imperiale Ministro. 
„La grand’enperienza unita allo studio lo rende versato neglafari. Non si 
‚„distingue perb Ia rivacitä dello apirito e einterna nelle cngnizioni pih tote 
„con Ia fatica che con Tacrume‘. 

>) Michels Finaftelaien von 1678, 

*) Dolfins Beriht: „Ha servito aleuni anni in qualitä d’Invinio nella Corte 
„di Franeio et imberutonidi quell’ idee vorrebbe, che riformandosi gl’usi antichi 
„ei aecomodasse tutto allo ntesso esemplare.“ 

") Dolfins Beriht: „E gran Cancelliere di Boemia il Oonte Rinsky,, fra- 
tello dell’alteo che on molta fama sostenne il grado di prime Ministro appresso, 
‚„Imperatore Leopoldo. Anche nelle sun avanzala eiä conserva molio foco, 
„porla libero, non cuopre linterne passioni, inquietandolo assai ia parzialitä 

@ In atima che moıtra Cesare veran emolo Conte di Yratislan Onncelliere dello 
„stesso regno.“ 

*) Dolfins Beridt. 

") Nechio fr Sumbe öerr. Gefchichtsguellen. Band XVI. 

") Deifin: „A questo (Starhemberg) 2 appoggiata l’economia che dirigge 
„con telento et attivitk. Con tutto cid non ha modo di farne pompa per Ia 
„qualitä della materia“ . 

") Herbeoille an Gugen. Wien, 13. Mai 1705. Rriegsard. 

*) Eugen an ben Hoffiegsralf. Gawrde, 29. Mai 1705. Kritgearh .. „ihr 
„gut Äft 68 aber ha End ilich alda in dungarn bag Generalfriegecommanto aus ber 
„Öeiferifhen Bermaltung gefomben fee, wiemoflen Ge zu des Keyſere Dienf 
noch Höffer geivefen wäre, wen man G8 fchon Ehenber demfelben Eenommen hätte“. 

*) gugen an ben Kaifer. Seld, 18. Mai 1705. Mil. Com. I. 420. 

°%) Herbebille an Eugen, Klaufenkurg, 20. Rov. 1705. Rriegsard. . „ne sachant 
‚yaucnne langue, je ne pourrois servir comme je vondrois“ ... 

*) Eugen an den Hoffriegerath von Ziel. Romanenge , 1. Juti 1708. Kric 
arhib, 
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9 Eugen an den Boftricntrath. Gevarde, 12, Junt 1705. Arieatırc. „Ruleav’e 
„Briefe wegen Huswehslung der Gefangenen”, jhrieb Cipen, „und jine barinnen fi 
‚eigeube impertimente Nut zu feneiben gelen gauz Max am den Tag, deh ibm werer 
‚luf noch ernf zu einem Berpleidve jene, Wie aber Borunter Die Alerhügfte sevl. Auto- 
„ritet, auch Me repmatiom Dev Waffen nit wenig lite daf man vor ber welt Den 
satbreillen diſer teeutefen Gefinel je ang walten uud icalten Ioffe, wehingegen une 
ranteich ein ufches Exempei gitt, mit melden rigen es witer Die malcontenten 
in Cevenmen verfabre, a glatte Id and menerieite, men felte fh von jabinen 
„fenger nit ammsiren faffen, fonbem fuchen mit ansihluff Der Capi eutieter mit dem 
‚aubt allein zu tractiren. oder da audp Lei kifeu bie zute nichts verfangen rel, 
„Entiichen Die Schärfe zu ergreifen und nach Den rügor Der waften mit jpegr amd jcrsert 
‚write Die freufes und meitapeige Futertbanen dergeftalt zu verlaheen, dad fie bit 
zum Geeig feiechen ud ab Gap oncen Kitten müffen, Dre nachtenbtinge aber 
allzeit die gebeihinue ber Augen baben meödten, Bamit Ihnen ber Aufl zu Beulen auf- 
ftandt und rebelliom alıreings wergiben lnte, weihee Cinmapl um fe nittiger 
ivere, alo bey Deffen Kngeren anfanet und verzögerung die Tirten unfehtbar mit ins 
„Spiel temben berften, zuisrkerift da es braun bey weiterer protrahirang vorfbomben 
„DÄrbe, als oh man dermaien diſen leitbeu nit gervarhien nech fie zu dempfen in Leinen 
Stand wäre," , 

) Tiell an Eugen. Bien, 24. Oltob. 1705. Kriegderch 












































”%) Ziell an Eugen. Prefturg, 12. Nov. 1705. Mriegsard. 
) Benbome an König durnig 
*) Gugen an Ziel, Fentanellı, 30. Otiob. 1705. Krieysard. 


33) Martbereugb an Harlıy. Wien, 14. Rev. 1705. Däurray IL 323 

>) Zymmau, den 22. Mc, 1706. Pautard. 

>) Mariteraud an Eugen. &. Janet, 18. Jänner und 22. Febr. 1706. Puray. 
m. 403. 404. 

39) Scpreiben Euyens an Mirlbersugg bei Coxe. Memoirs of Marlborough 
81. 

?7) Memeires milit. VI. 142. 
?4) Sendome am den König. Galcineto, 21. April 1706. Mömoires milit. 
ar. 

99) Saron Diartini an Tugen. Roverebo, 11. April 1706. ariegeerch.. „II est 
„irös certain quil (Vendome) entreprendra quelque chose contre nos postes, 
yonlant profiter de Tabsence ce Vatre Altense.“ 

»%) Deventlau am Eugen. 15. April 1705. arichearch. „Tous leo avis portent 
‚tue M. de Vendosme vent marcher demain A Caleinato et Montechiaro.“ . 

>) Keventlan an Eugen. Dentehiero, 17. April 1706. Arigsarh. 

3) Roveribo, A. April 1706. Aritgsard. 

>) Cugen an Pelomarfgal -Lieutenant Oref Daun.” Ma, 28. April 1706. 
Sriegbart. 

39) Eugen an ben Caifer. Gaverto, 2. April 1706. Kriegtarh. „E 2. M. 
nigene troupen deben hiekey fehr wohl geiban unb ifre alte reputation aßermahlen 
‚mit guten 06 manuteniret,, kıjenber6 Die Cavallerie, edſ hon geringer ale die feind- 
‚ide, bemfelben viel Schaben zugefiget, Lejenters aber hat fh ber Graf Hard, 
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„welcher mit den Herderfteinifchen und feinen eigenen Regiment, dann ben Gramadieren 
„bit Arrieregarde batte, ſeht wohl segnalirt, was ein vernünftiger und tapferer Offie 
eier in berfey fühlen immer hatte pracstiren Knneı 

„Die Königlicp vreuhſche Troupen waren bie Exfte welche ſich gewendet und durch⸗ 
„gangen und mithin auch ſechs Beldſnuch verloren werben, gleichwie es alle informa- 
„tionen einhelig onhrmiren. Lie excusiren fidh zwar mb wenden wer, kafı Cie, 
mie ber Feind vicfelbe angegriffen, noch nicht einmahl recht posirt geweien waren. 
„EX. M. aber bitte 8 in acbeimb zu behalten, damit man filen anxiliaren Ten dis- 
„gnsto gebe. .. 

*%) Eugen on den gaher. 29. Mai 1706. Ariegtarh. 

) Eugen an ben Kaiſer. Ala, 25. April 1706. Kriegdarch. 

3°) Boriger Bericht. .. „AR Ih eben in Schluß hier... . relation... erbilte 
nachricht, hof Dere Oberfi Belbivactmeifler vom Zumjuitgen, ſo dit Arrieregarde 
nbei ben Abmarſch ber Armet hatt, fein unterhabentce nebſt dem Reventiau Negiment 
„und ein Batailon von Bagni zu facilitirung ber retraite auf einer Anhöhe ummeit 
„Materuo postiret und mit weniger die obige E. Di. Infanterie zu Materno, in fall der 
feinet ehwo Einen angeiff tum möchte, engubalten beielht ware; Erler Beindt, 
njotatet fich alfes von Sald welbgejogen und Mein Mann zuruth gebliben, big gegen 
„Öfiters berübrtes Materno avaneirt und mit grefger furie oböefagie postirte Trouppen 
„ottaquivet ale, in meinung die Arrieregurde übern haufen zu werffen. E8 hatte 
„abet... Bumjungen mit (einen Zreuppen fo tapfer gegen Den deinde gefechten, daf 
¶ Angeacht Rafı Feyr fehr ftarlh und etliche funbt in Einen continuo tfauerte, dennoch 
der posto manuıteniret, ber einbt aker obligiert wurde fih zuralö zu chen, welden 
„in feiner retirada Sumjungen mit eticien Plotomen ferners chargiren iafen; bey 
„Biefer action fenbt von feirhen €. . D. 150 Zobt und blessirt Merben, worunter 
„awey Hanbefeith.. . Sonfen aber fan man nicht genug richmen mit maß filr rean- 
nlucio und tapfertpeith obgemelte Regimenter gefochten und mit was für einer bravour 
nes» Bumiungen dieelbe angefüfet, auc) maß für Berfihtigfheith Ex baby emiefen.. 
„a6 ein experimentirter waljerer General in berfey fählen praestiren Tnnen 
neu daß Er ſowohl als bie Regirnenter ſich E. K. M. Cmabe befonbers wilrkig gemacht 
neben.” 

?®) Eugen an ben Kailer. 

32) Memoires milit, L. 158. 

+") Graf Earini an Eugen. Wien, 19. Mai 1706. Krirgeard. „On est fort outre 
„ey contre I’Electeur Palatin qui apräs avoir fait traiter si longteme In marche 
„de ses troupes, il pretend mainienant qu'elles sarrätent aux confins du Tyrol 
njusqws co quil w’ait obtenue une declaration dans Ice formes par Eerit qa'il 
„sera mis: en possession du Haut-Palatinat, ei au premier rang que tenoit l’Elec- 
„teur de Baviere parmi les Electeurs seculiera.“ 























, 2. Mai 1706. Kriegberd. 





Sechrehntes Capitel. 


') Gugen an Daun. &. Bartino, 7. Sant 1706. Rriegtard. 
?) Daun an Gugen. Turin, 17. Juni 1706. Rriegsard, 
*) Mengin. Relation du siege de Turin en 1706. Pı 
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9 Eugen an ben Kaiſet. S. Martine, 11. Juni 1706. Ariersard, Der Pehtz 
meldet, er habe um fe ſchneller Die Freutenbejeigumgen wegen ber aldtihen Ereianifle 
in Spanien und Alanbern veltjicben tafien, ala die Aramefen falice Grrilcte ausge- 
prenat Batten, webt effantt aß Dicke qlädlien Suecessen Eine nit geringe We 
‚aierbs Veränderung in dem laud nach ſch zichen werben, al] wie Es auch Erielact, da 
„tiefebe allenehalben ausacwsenget, Es wär Barcaloma wit den Degen da der Kant 
„erobert une einpori fe ben Eem mantehwuth der biefigen nation , wace 
„ich gemÄnnigtich an dem obfiegenben Tbeil balten, bereich ine greft Impression 
„‚reriirjachet hatte. Kauımb aber babe ich die fAnultige Dantferung Gert dem Ami 
‚tigen mit ker geiöhntichen Solennitet und Yertrerimung des Geſcubes abgelegt unt 
„auch feuften Die wahre der Sachen befgaffenbeit aufpreben Iffen, hat Es Einen io 
„gutten efoet nach ſeh aczeten, Dak Las gante Fan und fenterlich die wodl afectio- 
nirte Eine geofie Zeeib Barker gageigt und binaepen tiber die Frantefen Einen ziem 
igen Haf Eimectei Bat. . 

9 Eugen an ben Haifer. San Martine, 4. Juni 1706. Ganz eigenb. Hautırd. 
Sr nennt Delfin „un komme vinlent de son naturel et pointilleux 
4 Kaifer Aeteob an Eugen. Wien, 2. Juni 1706. Nriegsarh. 

7) Eugen am den Nailer. Sam Marine, 4. guni 1706 .. .„ilssont Ias de lim- 
„pertinenee des Frangpis ot peut-estre qu'il se trauveroit quelane eonjaneture 
„farorable de danner Ic dernicr conp & In France. .. 

*) Cugen om den Kaifer, San Martino, 29. Juni 106. Ariegtarh. - . „Daß 
. dabed auch ber gutten Manngzuhht halber fharfle ordre und befelch augzuftällen waren, 
‚„bamit das fandt verfchonet, ber Erllcitb Palaft und Untertbanen Häufer nicht Hegmalte 
‚wibätigt und ungebübrtich angeatfen werben, ta fele €. &. I, verfigern, baß Ih mir 
ranoorberifi bie obsersinung |davfier Aricatdiseiplin offsyeih acgenmertbig und fe ft 
‚„dareb halte, Bafı non Exzessen umb anderen Ungebürlihtheiten faft nichts gehört un 
fenberich in denen Vat irichien ber ge heren nit zugefiegt, mitbin aub ju 
„Hagen feine Briach aegeken werte, immaffen Der Yanintenn mitten unter benen Zrup- 
„pen feine Aernte zum Tbeill ohne gerinate Berhinbermus Keraiths Eingebradht, auch 
‚jenen in feinen mübicafieiiden, Santl und Mandl niht turbirt feon mitt. 
„Darauf aber zu erfehen, in waß zanmık Eine armeta gehalten werten !höne, wenn Spe 
„mit beme wah wonnetben verfeben ift, wehingenen die Ftatzeſen das lantt mebr alfı 
„feintifid tractiren, bie Belbffrüchten indistinetim abmähen, alles spoliren, ja jogır 
uber Soncebiuſer flhfien nice veichenen, zu geſchweigen mehr unterer Ärgerlicher «Han 

”) Boriges Schreiben: „Muf dem General Proveditor Dolino das Zeugnif 
„geben, bafı jo rontrar alfı er nepen E. M. M. und Dero bieffeitigen Armata Nuzene 
„fi wochin Grwiefen, vınb fo willführiger und geneigter ſich aniezo in allen Crzeige, 
alle deh e6 den Anjehein daben nei, 26 berffe fh fein gemütb Gervet, den verbinnigen 
„baß abgelegt und füh Einfetglich eine mebrere affretion ara E. 8. IR. Alleb. Dienft 
„oerwanbler haken . .. ja e6 berfite vieleicht biefe fnmilin, melde Belhantermaffen alle- 
‚get gun franzeſtſth wahre, von ber witrigen purtie gänzlich atıerichen und führehin 
„gegen das 4. D. Ersbauß Eine mehrere naiyung, lieh und afecetion verfpühren 
„magen.t ... 

*) Schreiben Eigene an Delfin. S. Nartine, 4. Iımi 1706. Ariegtarh.. .. 
„passate Yarmata il ponte e passata anche la gente per la cittä, senza punto 
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„fermarsi nella merlesima, che il tempo nocessario per Yoperatione promelto in 
„ärola di generale, di preneipe et d’uomo d’honore di euuenar la eittk et las- 
elarla nella prima liberta. .. 

19) ante iv, men er in feiner franzöfikhen Gefgichte IV. 200 fegt, Fugen nahm 
fein Youprquartier zu Verena. Dief Tounte nach der Natar der Seche niemals der 
Bl fein. 

9) Mimoircs milit. VI. TB, 

*) Bentome am Kbug kurwig. 1. Juli 1706. Men. milie. VI. 042 
„que Karoıde perisse plutöt que Krhandonner eette riviöre® .... 

*) Eigen an Daribereug. Cafidbalde, 10. Juli 1706. Murray. Marlborough 
2 
quand il a pris une résolution, quil In suit, sans que rien 
„len puisse dewurner; grand retrancheur; mals pour peu qulon Iai rompe sea 
„mesures, qui a grand peine & y remädier, mmöme dans Taction, laissant an 
„hasard &y remölier; entreprenang pur des siöges, er eapable de tenter une 
arme, mais pas de Vattaquer Sil lu trouve rösohte de Vattendre, A moins 
„une Lrös-grande anperiorite 


) Bout one au Cpauillart. Caflaguare, 16. Zuni 1706. Me, milit. VI. 699. 








ji laut 








eispatches, DI. 
„uime du sold 


„Ce que je puin dire de id V. A.est que dest un homme 














„il faut avoin une tite de fer pour quelle ne Wurne point & tous les emlarras 
ya essuyer 


tous les jour“, 
. Geieficte. IV. ART. 

+) Beubeme an Gtamiart, Gaftagıare, 10. Juti 1706, Men. mil, VI. 200. „A 
„V&gard du siösge de Turin, eomptez comme une chose söre quil ne peut-ötre 
„troublg par M. le Prince Egon: nous avons trop d’endroils ol nous pouvons 
‚„larrdier pour quil puisse songer & le sesourir.“ 

'%) Eugen art deu Herjog von Savoden. Finalte bi oben. 97. Yuli 1706. 
Atgedr. in ber äfterr. mit. Betiär. Jabra. 1813. ft. 9. Corr. 296. 

*) Dir Herzog won Orleans am den Knig. 27, Iuli 1700, Me. mil, VI. 234, 

#°) Eugen an den Herzog von Savehen. 3. Dartino, 30. Zuli 1106, Dit. Bitier. 
1813. IN. 81. Com. 2 

29) Bom 4. Kuzuf 1706. Kriegsarh. 

y Eugen ar ba Herzog von Savoyen. 10. wub 14. Auguft 1706. Dil. Zeiticr, 
1818. I. 239. 330. 

?>) Eugen an den Keiſer. Carpi, 6. Augaft 1706. Kriegserd, 

?) ©. Amor an Krichbaum, Ctrabelle, 20. Aug 1706. Arisgeanh. 

#2) Eugen an dar Raifer. 31. Auguft 1706. DiL. Zeitieg. 1SLS, Yefı LI. S. 347. 

%) Eigen an ten Gerjog ron Savoren. 4. Aug. 1706. Dil. Zeiticht. 1818. 
HALS. 100. 

*7) Diarfin an Chamilert, Vor Turin, 6. Sept. 1706. Mem. milit. VL. 277. 

>*) Der dagen don Oucine am den König. Ber Turin, 6. Sept. 1706. Mem. 
mil. V1.276. Mengin. Relation du aiöge de Turin. &. 230. 

>") Agebr. in ber öferr. mil. Zeitfer. 1818. Oft. 4. S. 68. 

>) Splahterdnung. Kit. Zeitidr. &. 74. 

*) Gugen an ben Kaiſer. Turin, 12. Sept. 1706. Kriegsarh. . . „an beme 
„ER. D. Einen vernünftig, tapfer und ehrlichen Offiier werlehren haben.“ .. . 
3 
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Abgede. ki Coxe. Memoirs of Marlbormngh, II. Ad. „I do mot only 
„esteem, but I really love Ihat Prince.“ 

3) Eugen an den Kai. Turin, 12. Sept. 1706. Ariegsauh. . . „worumbken ich 
„aber mit. ber Armee Bisters ier leben gehtichen, if! erumben gefcieben, weiten fir 
„ED. bienft zu fegn vermaine Hatte, fo fang zu wartten bif der Feinkt in bafı Getürg 
„polfenbie Gingetreten fepn vonrbe, mithin ni mehr umtheren Anne, immaflen Iome 
ober Luft Giega gar Kit Hette anfemben mögen, wenn mon alfzugefgmind ten marche 
‚„Anider angetreten, Jolgjamb fid) gegen bafı Daylanifche gersentet und zu weith Entfernet 
nbeite, bahero für Befer Erachtet Habe, Cin etlich Tag liegen zu Bleiben, feinen marche 
„durch fette Pariheren zu prensiren uub unter einfen au bie Srmer binwiter in fanbt 
aa fen. Juteffen werbe deh nit fepren fonben alle möglihteith anmweuben, Bieopera- 
„tiones mit alem Eraft anzugehen, da befonters in gan Italien nichts ala bes Tekani 
„Eerpo fih befindet.“ 

*%) Boriges Säreiben, 

92) Qugen an ben Eröpringen. Bercel, 18. September 1706. ariegtarg. 

39) Rönig Lubieig an ben Herzog bon Drleant. Berfeilkt, 11. Oct. 1708. Min. 
mil. VI. 327. 

®”) Baubement an König Ludwig, Mailand, 17. Spt. 1706. VI 302. „Biles 
„deux armees commandöes parM. le Duc d’Orleans rentrent en Italie, elles sont 
„si suptrieures ä celle des ennemis, qu'ils n’suraient jamais eu de leur cötE 
„plus de desavantage en Ilie ni plus d’embarras quils en pourraient aroir 
„presentement.“ 

#9) Qugen an ben Kaifer. Ledi, 1. Det. 1708. Kriegard. „IA meines Orthe Than 
„gmar nicht Kegreifen, bafı gebachte Aremte, mefdhe fo will gelitten unb van aller Keifferie, 
„Bagage und Magazinen entbtößt if, bay diſer (hlimben Saison, mo bie Zeith fon fo 
teitö avanziret im des fpeinbts Kante ſih ju ſehen gebenfben fole, geiviß iedod aber 
if bafs Diefelbe von ihrem Ränig ben pofitiven beſebl habe, wiberumben in bie Plaine 
nberaufzuruffen. . .. 

9) önig Cubwig am Beutemont. Verſailee, 33. October; an ben derzeg von 
‚Drkeans, 27. Dctob, 1706, Memoiren milit, VL 397. 30, 

+9) Der Sailer an Eugen. Wien, 28. Sept. 1706. Kriegsard 

4) Granger an Gugen. Wien, 20. Det. 1706. Rriegsard.: „Une Alle moursnte 
„vous met dans son testament et vous lögue 200 1. aterlin avec le regrei de 
„ne pouvoir pas vons en laisser 200,0005 cela n'est il pas obligean! pour une 
„Alle qui ne vons pent-estre « jamais von.@ . 

+) Dauviiin. IL. 42. 

*) Eugen an Graf Gallac. 29. Deyember 1706. Zuegeerg. „Bahr ifl det mir 
„Seine Tath. Mey. ba Patent cl Gouverneur von Mayland Alergnibigft augefenbet, 
wildes ich aber nicht accoptirt nod einsmale verlanget habe wmeber gebenfpe alpier zu 
nberdleiben." .. 











Biebjehntes Capitel. 


> Ber Baubernont am Künig Subivig. Marta, 7. Rot. 1706. ME. milit, VL. 349. 
) Wratiela an Rönig Karl, Wien, 16. Dän 1707. Cor. 38, 
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Graf Gallas, taiſerlicher Sefanbter in Ponben, an Eugen. Ponten, 11. Febr. 1707. 
Rriegsard, 

9 grie an Eugen. Pizzighetone, 7. Oft. 1708. Kriegserh. 

®) Eugen an ben Keifer. Pacin, 21. Non. 176. Kriegrarch. 

9) Der Kaifer an Engm. Wien, 24. Dej. 1706. Kriepsareh, 

N Prie an Eugen. Pircanyı, 26. Rev. 1706. Ariegtarh. 

9) Bisconti an Eugen. Piacenza, 21. Di. 1706. Ariegsare. 

9 Fürft Saubernent a König Futveig. Mantun, 14. Dez. 1708. Mem.milit. VI.357. 

19) Raubement an König Fudteig. Marta, 7. Qäumer 1707. Möm. milit. VI. 363. 

*) Eugen an den Maifer, Mailand, 22. Dez. 1706, Kriegoaich 

*) Der Kailer an Gafteltarco, Wien, 25. Nov. 1706. Ariegsard. 

") gorb Rettingbam am Hill. Wbitchall, 24. März 1704. Hills Cor. L 92. 

1) Hill an Nottingham. 18. April 1704. Hiüs Cor. 1.348. 

"9 Marlborongh an Eugen. S. Immes, 27. De. 1706. Marlborough diep. 
m. 268. 

19 Eugen an den Saifer. Mailand, 7. Febr. 1797. Hauserd, 

— Voriges Schreiben. 

*) Bratistam an König Karl. Wien, 16. Dig. 1706. Tort. 31. .. „convenirie 
„ben haus ehender Italien als Spanien, befenbers da wir ohne Succession verbleiben, 
„weillen Stalien onbt Teut ſchlandt fih mit einander regiren laſſen, nicht aber Teutfch- 
„landt vndt Spanien“... 

) Eugen am Fürft Taupement, Dailand, 27, Ger. 1707. Yausard. «, „unes 
„bonnes intentions n’ont servi de rien, ces Messieurs du chateau par fiert6, fan- 
„faronnade on je ne scais quelle raison ont commence de cannonner estte ville 
„Quoyque je leur aye pu faire dire, miesiant mesme remis & Vous en leurs 
„offrant de vous envoyer une de leurs lettres ... ei möme dienvöyer un de 
„leurs propres offriera; tout a #6 inntil, il’a fallu firer quelguen conps aux 
„toits des mnisons et dans les places pour epouvanter les femmcs, ce qui mat 
„Oblig@ de faire venär des trouppes et de Artillerie pour commencer Tattaque 
„etant fort r&solu sang cela diattendre l'issue de ce qui # &t& projetẽ. Vous 
„voyez, Monsieur, que le mal qui en pent arriver Alm ville &innt fait dans lin- 
de de la reponse de M. de Ia Jaralliere, je ne puis suspendre un siege 
commence, à moins qu'on naccorde que quoiquil puisse arriver ils se 
„‚rendront dans un tel tems sil ne leur wient pas de secours“ .. 

29) Gugen an ben Raifer. Mailand, 7. Febr. 1707. Yausarh. „34 Babe fe auch 
allſogleich durch eine Scala secreta zu mir lommen laſſen unt von ipnen bie mithe - 
„Sende propositiones zu vernebmn verlangt” ». « 

3% Der Kaifer an Eugen. Bien, 21. Behr. 1707. Sauter. „Nichts it Tehtfih ver- 
gnüglicher zu Hören geweſen, als bafı bie annoch in ber Lombardie vorhanbene feind- 
pliche Bölter umb geflattung dee Abzugs Bitten mäffen“ 

*7 Sönig Luboig an Blrfı Qaubement, Berfailes, 26. Febr. 1707. Mem. mili- 
8b. VI. 

?9) M&m. milit. VII. 66. 

3) Hier mag ber Ort fein, bes aßgelmadten Marchens zu erwähnen, ba Eugen 
öfter im Scherze ſich über ba6 A. B. C. bellagt habe, welches ihm am Wiener Hofe fe 

1° 
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Hindertih gemefen fe. Umter dem A, iR sin Aucriperg, bem B. Darkyraf fubnig ven 
Baben, dem C. Feltmerfgall Graf Caprara gemeint. 9 gab in ber hamaligen Zeit ger 
feinen Auerfperg, welcher fh in fo hoher Stellung befand, baf er dem Prinzen Eugen 
Bätte gefährlich werten Kunen. Martgraf Futrwig war fein Gönner und Freunt, nicht 
aber fein Gigher, und nur Gaprara mag nicht mit Untecht gu ben Wiberjadern des 
Prinzen gezäplt werden, 

35) Der Reichswicefangler Graf Schẽnborn ſchrritt an Eugen ; Wien, 5. Märy 1707. 
Kriegsorch.: er babe „niemallen eine resolution gefeten, weiche gleichteie dieſer anf dern 
„Seichetag in fo fic- und vertrauenewolen terminis were verfaet worden.“ 

36) Gugen an ben Kaiſer. Mailand, 3. März 1707. Hauser. 

) Dariborongb an Eugen. S. James, 7. März 1707. Marlb. Disp. III. 326, 

?#) Gugen an den Kaifer. Wien, 3, März 1707. Hausarh. 

?*) Der Kaifer an Eugen. Wien, 21. Gebr. 1707. Hauser. 

’°) Bieter Amadeus en Eugen. Turin, 9. Mehr. 1707. Kricgsard.... „je 
ndire par la eonnaissance que Jay du Milanez et des exemples que jay eu zue 
„lamour quece pays a pour ’Angustissime maison estineontestable, n’ayanı ph 
'empecher de temoigner onrertement lechagrin quilaressenti de ’oceupution 
„de cei Etat par lu France. Cependant ce möme &iat wa pas laisse de domner 
„toutes les marques d'une aveugle soumission aux possesseurs qui y ont exige 
„de trbs grosses sommes. ... Rien n’est plus neca 
„lafection des peuples et de la noblesse, mais comment peaton la perdre par 
„les graces que l’Ermpereur m’a uccordees, quand on considerera qu’elles ont 
„EI6 une cause indireete du bonheur ol ils se trousent d’ftre rentrös sous cette. 
„heureuse demin. 
„soupire?# 

> Hill am Nottingham. Turin, 7. Mirz 1704. Oile Gert. 1. 329. 

=) Mariboreugb an Wiatislaw. S. James, 7. März 1707. Marlb. Disp. LI. 328. 

3?) Eugen an ben Kaifer. Mattant, 24. März 1707. Yauent. 

*) Gugen an ten fellindifhen Granbien in Turin, den ber Dieer. Mailant, 
16. Sehr. 1107. Sriegsark, . „il serui 
„une guerre de si grande dpense avec vigueur si Ton vondroit empcher les 
„moyens & 5. M. Imp. avec Jesquels elle croit de remettre ses troupes en Italie, 
„de fournir les magasins et uutres besoius, estant comnu que tous ses pays 
nhereditairen soyent hora destat d'en fournir In aomme necccmire, vous ohser- 
„yant que le Grand Due n'y aye la moindre raison de er plaindre it pas 
„demand6 que ee quil est oblig& de payer selon wute Tequitd, qui de six an- 
nudes reste encore les contributions et qui depuis ce tvmps li estoit tonjours 
„den plus attaches & la France. Jcspire done quon en comnoistra bien la Justice, 
„dantant plus quil seroit autrement la pure inpossibilie de pauvoir remettre 
„les troupen et aoutenir Ia guerre, si Dar di 
rpecher de rassembler les moyens ndcesswires et fondes sur la justice, ce qwil 
„feroit un grand contretemps duns les opfrations offensive, ne scachant pas 
„comment fournir aillcurs les choses nrecssairen“ 

35) Der Raifer an Eugen. Wien, 22. Dannet 1707. Kriegsard. „Wäre in Unferen, 
minebelonbere aber ben Spanifgen und Jtalienifipen Ungelegenbeiten teinesreege ver» 
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„träafich, fonbern vielmebt BEN nachtäglich Seite pärftiche Heifigfeit ganz unb gar 
„aus den Wcsg zu werfien und mit Ihro der Beith in öffentliche Collisiones und Ex 
/reimitacten zu geraten.“ 

3%) Die Generatftaaten an Eugen. 10, März 1707. Pausırh. 

#9) Der Sailer an Eugen. Wien, 2, Mäcz 1707, Kriegtarh. chen im Februar 
Katte der Naifer Dem Prinzen befohlen „Lie experition ven Neapoli vorzunehmen, 24 
möge die Flotta Darzıt eonteibuiren oder Mit, vudi e6 mögen die Sec'Bstentien wabt 











>) Eugen om den Kalfer, 4. April 1707, Sawtarh. „Und nachdem Er Mark 
‚„berongb) mir won ber Impresa won Napoli axtb retet und zugleich anführt, daß man 
„ven feitben Engel: uud Holland befelten gar nicht zunoiter fepe, wem nur bebucch 
„eert monde a8 Borbaben in Agtantrei einjubreche nicht gehindert ober aber einigen 
„befehwernuffen unterwerfen feom möchte“... « 
) Serge Sicter an Eugen. 3. April 1707. Krise. 
+3 Einen an den Nalfer. Maltanb, 11. Apr ITUT, Pausarch. 
*) Einen an den Nailer, Melt, 2. Diei 1707, Sausarc, 
+, Wratislare an ungen. Win, 2. Mai 1707. Hausar. 
an den Kaher Mailand, 27. Dai ITOT. Oauarch. 
an den Kaifer. Turin, 21. uni 1707. Sansard. . . „Zo vil num tat 
aberun zu. „Mantus betont, habe idb zwar witer Die Sferiobt des gemeten graffens 
„Castelliarce wicht yu jagen maen ic ihme al einen getweuen und gar Eifrigen 
„dMinister ent, ich din aber meiner plicht mach ſauttg CK, M. mit mur Aler 
„neberfanei weruficlen, was Dere Tienſ in fentern Derejeken auch in alker unter: 
„abänigfeit benyabringen, teie [enerstic and jünver eo denen Militaribus falen müfe, 
‚aan Zve nit einer je ungennainen md faft nie kehörien gibultı les Clemdt uud Ers 
„Rendhtichen ungemach mucfieben, wer ER. M. Dienft Leib und leben aufopfiern un 
„gar vi mise Karl gemacht werden, zulcst aber zufeben müfien, tafı 
auf Yefeike feine reilexion gemacht, keriey importante chargen durch Foritifhe 
Ministrus erfeget, tonen hiegeden mais anzeren Übergeiaffen werde, alß iyren meitperen 
„Ietenstaufi in aröiter ferg und miseri Hünmerlid yuezubringen, wie dan inpreiichen. 
„by EM. ter Yrinz won Durmbstault bereits angelangt ſon und ſich mebft andern 
„milituren bißfabte In allergebsrfanubfien respect bejgnebret haben wirnt.” 

+4) Mortzcaf dudwig an den Kaijer. Oberbähi, 13. Mai 1703. Roder I. 
168. 

7) Eugen am den Raifer, Treriglio, 28. Auguß amt 2, Oltober 1705. Kriege 
ach. 
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) Ueber Wehels Veidiende icrieb Eugen an dem Kaifer. Treviglio, 25. Aug. 
1705. Dit Core. I. Cd. An 2, Oltoder emenert ker Prinz feinen Antrag auf Ber- 
febang eines Infanterie Regmenteo an Begel „inte C. &. Di. zu Dero Dienft feine 
„eöffere Wabı ibuen hunter, al dan Soe diſen meritirten Offizier mit fotpanen Regie 








„ment beqnäbigen weiten, amd Ge munbe entgegen Derafelben an gelegenbeit nit man 
nach 





dem Jungen Prinzen von Lethringen Zero Gnaden a 
Haifen.« 





andere Weif wiberfuhren 





nun Google a 





486 


Achtzehntes Eapitel. 


) Bem 27. April 1707. Ruffiihes Otiginal. dauarch. 

’) Ardic am Für Salm. Ohne Datum, Yausard, 

>) Wratielam an Eugen. Bien, 2. Mai 1707. Hausırd. 

9) Sonferenzprototoll wein 8. Juli 1707. Dausard. 

') Bom 29. Mei 1707. 

*) Eugen am ben Kailer, Mailand, 29. Mai 1707, Hausark.... » 
„Bohtnifche Grom anbelangt, fage E. D. ben alleruntertbänigfien Danth, daß Sve fich 
„würbigen tollen, Dich biehfale mit Ders eigenhändig Alerguätigften Zeulfen zu 
nbeguaten, Ich aber babe Meiner Seirbe nichts anders geibem ale zu mas mich meine 
„Spulcigteit, mit welher G. &. DM. Enig verplitet Iebe, angehalten bat, allı welche 
Srforbern will wegen ber von Dero glorwirtigften in Gett fediaft rucbenden Herrn 
„Baters af C. 8. M. Seıtfen Empfangenen So vilfättigen Aerhü 
„Lieber ales in der Welt zu verloßen ch Daß geringfie ohne Deco Alle 
„hiffen ober rider Ders Dienfe zu unternebuben, maffen nie dinch Grlich vad zmainzig 
nahe eih Ich die Acrhöchte nad gericffe, in €, 8.2. Dienftenza Peben, kergfeicen 
„gu fun miemablen babe Einfabfen, doch will weniger Durch Eine Eytle Ambition bier 
„u werbe verleiten laffen, . &. D. in allerunteribänigteit Sitenb, &pe geruken Aler- 
ngnäbigft didiehie auf mich weitbere bie geringfie Confiberation micht zu haben ſondern 
„auf baßjenige Aleıguärigf zu gerenten, war Sye für Dero Ceieftaigne Conderienz 
„Grahtent.... 

7) Guyen an den Kaifer. Meitanb, 12. Iuri 1707. Gausard. 

+) Amiral Sbovel am den Herzog von Savoyen. Liffuben 29. Dig 1707. 
Hautard. 

”) Tefe an Chamillart. 15. Funi 1707. Mim. milit. VIL 87... „on afecte de 











dire qu’ ils vont en Provence .. 

") Eugen ar dem Raifer. Feibiager bei Eofpelo, 8. Jufi 1707. Yausarg. 

") Gugen am ben Kaifer. Felblager bei ©. Paurent. 14. Aut 1707. Hausırh. 
„Gerif if e8 dafı wenn man den Feind Zeit gelaffen Hette, ea eine UnmÖglicpleit ger 
‚nwefen wäre, feine Ihnie u forciren, ba inmittelft bife obne Berluft Eines Dennes aufer 
„denen fo ertrunfen, einbefomiben und ber Feind obtigiert worden, ſich in größter Con- 
fufion davon zu refiriren“. 

“) Sir Cloudesly Shovel an Marlborough. 13. Juni 1707. Narlborough 
Disp. Un 485. . „by all discourse the people are ripe for a revolt.“ 

) Tefje an ünig Ludwig. Ar, 12. Juli 1707. Mem. mil. VII. 109. 

Wirlboreugh en Godelphin 97. Juli 1707. Coxe. Life of Marlborough IL. 
202. 

’s) Eugen an be Kaifer, Feldleger kei Balette, 29. Juli 1707, Hausarch. 

'*) Boriges Schreiben. 

*) Eugen am ben Kaifer. 90. uti 1707. Hautard. „Eden hat es geglüidet baf 
miman ben deind herth vor Zap vom einer nech innegebabten böbe Meggejaget und in 
„Eine folge Cen ſuſion gebracht bat, def er auch gleich Darauf jeine Shan alandoniret, 
diefelbe in die Luft geiprengt und dier bernagelte Ctufh pinterfaffen . . Diefe Aataque 
bat ber Belbtmarfcpall Leutfenonbt Baron Rptinber und unter iprm ber Generali: 
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„Machtmeifter Graf Aönigsegg geifrer, und kann Ih C. 2. M. nicht genugfamb loben 
„rnit maß vor Einer bravour der gemeine Dann und fenberiich bie $iezu commandirt 
geweſte gretiudiers angegangen feunbt. Ich bakehiebei foglei ordonniret, mas zu 
„manntenirung diſer Boften zu veranfialten.« 

"#) Eugen an ben Ktaifer. Valette, 5. Hug. 1707. Hausarch. Derſelbe werde er- 
Ieen Haben „dafß ungeacht meiner bey der erinperten bewanbrnuff dem Nomiralen ge- 
„machten repraesentation dennech bey vonterabung der Impresa von Toulon ahfelute 
„bcharret werben feye .... Bey allen dieſen Wrubftänben aber will man fe. babey 
„bleiben, dah bie bergemeifte Impresa ein eig den andern rorep amgegengen und es 
teſte wad ed Mole davon nicht abgeftanben Texten Joe; ju Dilen ende nun treiben ben 
„Serjegen bie Eigell: und boländiihen Miniferi beftändig an, difer hingegen Iget alles 
„auf mich alb ob «8 allein vom mir dependire, Verzefialt daß auch Erjagte Miniftri ein 
nüßvergugen verjpübren laffen tollen, benem Ih Hingegen mit allen giimpf begegnet 
und meprimablen worgeftelet, deh man Gritlicen den Krieg auf biejenige Arth führen 
„nme, was de m „war Sye aber ungeacht aller mit Xugen felbft 
afehenben Bejeoertiteiten banncch die württiche Unternembung des Vorhabens haben 
naolten, jo wurden fi) E. &. DR. Böldper Davon Teineswege akfündern”. . « 

®) Eugen am ben Kaifer. 14. Auguft 1707. Hausach. 

29) Eugen am ben Kaifer. Lager bei Baletie, 20. Nag. 1707. Hausırd. „Mit 
„benen Engländern gibt &e Immer was neue, ban nachbeme Dieiide alfo befgaffen, Das 
„aan Spe Ihnen was Cinbilben, auch Darbey verbleiten, feldennach wollen Sie jete 
„glauben alj ob man vnferjeithe Key dem Unternepmuben von Toutan mic reiht hatte zur 
„facp thun wollen So hingegen C. &. D. mit akeruntertpänigften zefpect techt ju fagen, 
„Cine Notrentheh ift Die son den bey den derzegen befindlichen Engelländifchen Gejanp- 
„ten herrüret, welber ein jumger Dienid und im Kriegswefen nichts Erfahren if, da- 
„bingegen anbere die den Krieg mur in Gnvas werftehen, mithin geiceiber feint, baf ge- 
„Rabe miberfpällzu fagen wiſen une pie jachen mie fie u nepmben wopt begreifen chun, 
„je 68 börfte auch wol feon, Daf ihnen Cngelländern feften Eine {hub beygemeffen 
„werben tönte, da fie nicht Haben Baran wollen, bes Zeints fAanen im Mier gleid 
wanfängfich welhzunchmen, gteich Ich die notbwenkigteit befen vergeficllt und offeriert, 
„bie auf dieſer jeitpen zu empottleten und vor Dit auff der anderen eitpen aber Irauppen 
„zu ermbarquicen um fie mit BÜfjder Flotte zu kegwingen“. . . 

21) Dariborongh an ben Grafen Vaffei. Au comp d’Helchin. 28. Sept. 1707. 
Murray. Morlb, Disp. DIL 585. 

2%) Eugen an ben Kaifer. Sabiplians, 8. Sept. 1707. Hauserd. 

#3) Mdmoires milit, VIL 138. 

*1) Gugen an ben Kaifer. Felbloger vor Sufs. 3. Dit. 1707, Kriegeaich. 

39) Der Kaifer an Eugen. Wien, 26. Dt. 1707. Ariegsanch. 

®) Gugen an den Kaifer. Dlatland, 11. Juni 1707. SRriegsardh. 

=) Gaftsiberer en Fugen, Turin, 26. Rev. 1707, Rrigsirg: 

*) Znfmattion Lugens ſun Bieconti. Mailen, 26. Nov, Kriegearch. 

=) Gugen am den Kaifer. Turin, 20, Oftoter und Mailand , 9. November ITUT, 
Rriegsarc, 
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